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Leder, 
dieſe R. A. im Niederfächfifchen auch fo viel, als fich 
ausfleiden. 


cherr ſteet ab drat 
3a füllen von eurem pferdt, 
Gewindt von leder ewr gut fchwert. 


Theuerd. Cap. 38- 


Eines Zeders feyn, wird im Spott gefagt, von 
Leuten, die einander gleich find, und gleichſam aus Ei⸗ 
ner Haut gefchnitten; L. eiusdem farinaeeffe. 


rihw. Aus andrer Leute, oder aus fremdem Le’ 
der ift gut Riemen fchneiden, d. i. aufandrer Leute Kos 
fen ift gut freygebig feyn; Sr. du cuir d’aurrui large cour- 
roie. Das ift feine gebigkeit, wenn man aus andrer 
Leute Beutel, und micht ans feinem eigenen giebt. Es 
kann indeffen auch Died Verdienſt feyn, mens jemand, 
der nicht ſelbſt Wohlthaten zu erweifen im Stande ift, An⸗ 
dern Gelegenheit macht, ihre. Freygebigkeit zu zeigen und 
gut anzuwenden: un j 
Man muß nicht das Buben üble, up die Schuhe 
um Bottes willen geben. Man muß wicht Böfes thun, 
damit etwas Gutes Dadurch bewirket werde. Der Zweck 
heiligt nicht die Mittel, wenn diefd in jeder Ruͤckſicht uns 
erlaubt und verwerflich find, der Zweck, welcher nur auf 
folche Art erreichet werden kann, kann nicht gut und loͤb⸗ 
lich feyn. Das Sprichwort bezieht fich anf die Legende 
vom h. Erifpin, der daß Leder ftahl, um armen Leuten 
Schuhe daraus zu verfertigen. In der That ein befondes 
zer Heiliger ! ' 

_ Yden niedrigen Sprech⸗ Arten und im verächt- 
lichen Verftande bezeichnet e8 zuweilen auch die Hauͤt. 
Einem über das Leder Fommen, oder ihm das Leder 
gärben, (das Fell, den Buckel), ihn derb ausprügeln, 
ausfarbatfchen; .£. corium conſcribere alicui, ter- 
gus alicuius probe depfere et concinnare; Fr. roller 
quelcun, lui repafler le bufle, | | 


Es gebt Aber dein Geber, de tuo luditur corio, , 


n 


Io Leder. 


auch ſolches bey ihrer Kunſt und Profeſſion zerſchnei⸗ 
den, und zu verſchiedenem Behuf verarbeiten, werden 
mit ber gemeinfchaftlichen Benennung Leder » Arbei: 
ter belegt. 

In Anfehung der innern Mifchung fcheinen Die 
Haͤute oder Felle der thierifchen Körper viel ähnliches 
mifdem Fleifche zur haben. Sie.enthalten einen Gal⸗ 
lert= artigen Stoff, und koͤnnen daber zu Leim genu« 
Bet werden, hiernächft mehr oder weniger Fett, und 

‚ein fadiges oder faferiges Gewebe. hr vielfältiger 
Gebrauch im gemeinen Leben ift überaus wichtig; 
und in fo fern fie enthaaret und. fo zubereitet werden, 
daß fie zu mancherley Abfichten vergrbeitet werden koͤn⸗ 
sen, heißen fie, mehr erwähnter Maßen, Leder, 
und die Kunſt, folche zu zueichten, die Leder Bär; 


ereyen. 
"ie Kunft des Gärbens wird für eine Erfindung 
des Orientes gehalten; wenigftens Fam fieinden Mor- 
ländern Frühe, als in Europa, zur Bollfommen- 
ge Nach dem Vorgeben der Chinefer war es ihr 
herrſcher Schinfang, ber ihnen, die Selle der 
Thiere zu bereiten und die Haare mit hölzernen Wal- 
er herab zu bringen, zeigte. Ninius fchreibt die Er⸗ 
ıdung der Loh⸗Gaͤrbereh einem Tychius aus Boͤo⸗ 
tien zu. Schon in den Alteften Zeiten kannte man 
ben Gebrauch der abgezogenen Thier⸗Haͤute zur Bes 
Kleidung des men[chl en Körpers, und es gehört auch 
in der That nur elne mäßige Aufmerkſamkeit und Er— 
findungs- Kraft bayu, den Gedanken zu dieſer Nuß- 
„997 Art au faffen und auszuführen. Man rocnete 
"re an ber &uft, oder am euer, worin bie ganze Zus 
FA unn befland, ud hing fie dann mn, fo wie wie 
pr urlgre Tages bey einigen ungebildeten Natio⸗ 
rirje Költte bemerfen. Allen, die Unbequemlich— 
jeher etrorfueten Häute, ihre Rauhigkeit und 
arie, bee ſie hinbert, ſich au den Koͤrper gehoͤrig an⸗ 
zu⸗ 
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arbeiten, ſelbſt garmachen und zubereiten, ſo werde ich, 
in folgender Beſchreibung, den Gaͤrber von dem Leder⸗ 
Bereiter zwar nicht trennen, doch muß ich die Gewohn⸗ 
heit, den Schuſtern das Garmachen des Leders zu er⸗ 
lauben, mißbilligen, weil dieſe Leute ſelten von dieſem 
Geſchaͤfte hinlaͤngliche Kenntniß, und noch ſeltener 
ein ſo anſehnliches Vermoͤgen beſitzen, gute Haͤute ein⸗ 
zukaufen, und den Zeitpunct des Garwerdens abwar⸗ 
ten zu koͤnuen. Das Publicum leidet bey dergleichen 
fchlechten Waren, und das beutfche Leder erhält da⸗ 
Durch auch im Auslande, einen nocy üblern Ruf, als 
es, im Ganzen betrachtet, verdient. 

Die Loh⸗Gaͤrberey, und die Gärberey überhaupt, 
bat in vielerley Abſicht ihre -Schwierigfeiten. Die 
wichtigfte Schwierigfeir ift aber wohl, daß die Thier- 
Haͤute nicht in allen Gegenden von gleicher Güte find, 
und dem ungeachtet verfucht man inverfchiedenen Laͤn⸗ 
dern alle Arten Leder zu machen. Zwar wird öfters 
Schlacht-Vieh aus Weide-reichen Gegenden in ma- 
gere Gegenden zum Berfauf getrieben; allein, die 
Haͤute von abgetriebenen Viche haben bey weiten 
nicht mehr die Güte, als Häute von folchen Vieh, 
weiches in feiner Heimath gefchlachtet wird. ben 
fo verhält es ſich mit gutartigen Häuten, die ein Gär- 
ber ficy aus fremden Gegenden Eommen läffet; dieſe 
Haͤute find bereits ausgetrodnet, und daher nicht nr 
von der Guͤte, als wennfiefrifch, oder, wie man zu far 
gen pflegt, grün, unmittelbar nady dem Schlachten 
in ber Gaͤrberey zubereitet werden. Hierzu kommt noch, 
daß das Wafler in mandyen Gegenden nicht tauglich 
zum Gärben ift, und daß die. Behandlung bey der Zu: 
bereitung mancher Xeder- Arten noch nicht hinlaͤnglich 
befannt iſt. &o weis man 3.3. in Deutfchland vers 
muthlich noch nicht mit völliger Gewißheit und Genau⸗ 
igfeit, wie das vortreffliche engländifcye Leder zubereitet 
wird; ja, ſelbſt in ein und eben derfelben bogen | 
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finden ſich ſeitwaͤrts und vereint um die Werkſtatt auf dem 
- Hofe, der mit einer hoben Dauer umgeben if. Der Fels 
fen über diefer Werkftatt ift mit gutem Erdreiche bedeckt, 
auf weichem ein Öbft- Garten angelegt üt, der filr das 
Auge angenehm und reizend ift, und Diefer in dem Felfen 
ruhenden Werkftast ein gutes Anſehen verfchafft. 

Der Nusen einer folchen Werkſtatt iſt, daß fie 
ficher vor Feuers Gefahr ift, das Lederwerf, die Werk⸗ 

euge und Gefäße ſich gut erhalten, die vorfallenden Are 

eiten zu jeder Jahrszeit gut und ungehindert verrichtet 
werden koͤnnen; und iſt nun auch die Lage ſo, daß 
Waſſer bey einer ſolchen Felſen-Werkſtatt fließt, und 
daß daſſelbe in einem Graben zur Werkſtatt geſigt 
wird, ſo kann auch, zu großem Nutzen, neben derſel⸗ 
ben eine Loh⸗Stampfe oder Muͤhle zum Loh⸗ und 
Knopper⸗ mahlen, und eine Anſtalt zum Lederwalken 
angebracht werden. 

Zu einer kleinen, wenigere Koſten erfordernden 
Werkſtatt, iſt eine gemeine Stube auf ebener Erde 
tauglich , wenn nur dee Fußboden darin fo eingerichtet 
wird, Daß die auszugießenden Bruͤhen gehörig ablaufen 
koͤnnen. In dieſer müffen bloß Loh⸗ und (wenn Sohl⸗ 
Leder bereitet wied) ez Zaſſe geſtellet werden. Iſt 
die Stube von Stein erbauet, ſo ſind die Faͤſſer nahe 
an der Wand, — wenn fie aber von Holz iſt, etwas 
Davon entfernt, — dnzubringen, weil fonft-die Bruͤ⸗ 

en, wenn ſie ander Wand ſtehen bleiben, die Faͤulniß der 
ölgernen Band bewirfen würden. In der Mitte der 
Werkſtatt muß, fo viel als Her Bi , der Plag zur 
Verrichtung der nöthigen Arbeiten frey, und von den 
in die Erde gegrabenen Fäffern, oben ein Theil, etwa 
Schuh hoc, hervorragend feyn, weiche rings herum 
mit einem Balken eingefaffee werben müffen, wodurch 
der Zufluß ber Unreinigkeit in diefelben abgehalten 
wird. Damit aber auch die nöthigen Berricheungen 
im Winter nie wegen der Kältegehindert werben, muß 
im der Werfftare, auf ‚ginem dazu bequemen Plage, 
2 N 
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au E -mireerm, angebrachtwerden. Die Kalk⸗ 
Sare Terker, fonnen an einen geräumigen xt in 


mas - od abgeben wird, indem der fältere Schnee 
= Zu, vie Kälte vom Waller abhält, und Dadurch 
LE Berzueren verhindert. 


as die Berächfdyaften und Werkzenge, deren 
TS_ve Leh⸗Gaͤrber ben feinen Arbeiten bedient, be- 
er”, ie wird deren, bey Beſchreibung der Arbeiten, 
sure Srwähnunggefchehen. Hier bemerfe ich nur 
£:2 Schur;- Sell oder Schurs: Leder, Sie.3981 *), 
welches während dem Arbeiten um ben Eeib gebunden, 
und wodurdy von demfelben die Näffe abgehalten wird; 
darum muß es von feftem Leder gemacht, und, wegen 
* Umbindens, mit Riemen bey a und b verfe- 

en eyn. 


Die Kenntniß des Waſſers, und deſſen Eigen⸗ 
ſchaften, iſt dem Loh-Bärber hoͤchſt noͤthig, weil es 
bey allen Handwerks Vorfallen das wichtigſte, und 
zu allen Grundmifchungen das unentbehrlichfte Ele 
inene iſt. Das Luft, Zuell Brunnen· und Fluß⸗ 


Waſſer find Die gewöhnlichften Arten Waſſer, wovon 


man in ber Loh⸗Gaͤrberey Gebrauch macht. 

Das Regen: ober Luft Waſſer, jene Fluͤſſigkeit, 
die aus den aufſteigenden Duͤnſten der Erde die 
Wolten in Tropfen dem Erdboden wieder zurüd ge: 
führt wirb, nennt Boerhaave mit Recht die wahre 

| Lauge 


22 Leder. 
des, das Schnee⸗ und Hagel: Waffer kann mie Nu-⸗ 
gen zum Garmachen des Sohl⸗Leders angewendet 
werden. ' 

Quell⸗Waſſer, oder Das gemeine Waller, fo wie 
es uns die Hand der Natur in den meiſten Quellen ganz 
rein darbiethet, ift unftreitig das tauglichfte zur —* 
Gaͤrberey; es iſt reiner und leichter, als alles andere 
Waſſer; daher wird das in demſelben bereitete Sohl⸗ 
Leder dichter und dauerhafter, als von jedem andern 


er. 
Das Bach⸗ oder Fluß⸗ Waſſer iſt aus den Quel⸗ 
len entſtanden; zuweilen iſt auch Brunnen» oder un⸗ 
terirdiſches Waſſer dabey. Es bekommt, indem es 
durch Waͤlder, Staͤdte und Doͤrfer laͤuft, viele Unrein⸗ 
igkeiten; ſo wird es auch durch die Lagen, welche das 
Bett des Fluſſes ausmachen, wie auch durch die Fiſche, 
Amphibien und Pflanzen, die darin entwederlebendig, 
oder verfnult find, verunreiniget. Daraus entſteht 
ber darin befindliche Schlamm, welcher verurſachet, 
daß die Häute, wenn man fie unvorfichtig einige Tage, 
ohne fie etwas aufsuwerfen, und den angelegten 
hlamm mwegzumwafchen, in ſolchem Wafler liegen 
läßt, auf den Narben wie von Schaben befreſſen 
ausfehen. Wenn aber ein Fluß fehr fchnell über Sand 
ader Kiefel fließt, fa fest er feine Unreinigfeiten ab, 
und ift, in diefem Zuftende, dem Quell⸗Waſſer in 
der Loh- Gaͤrberev vorzuziehen. 
Das Brunnen: oder Brund:Wafler, welches 
gefunden wird, wenn die aͤuſſere Rinde der Erde 
is auf dag Kiefel-Lager aufgegraben wird, und fich 
unter demfelben Lehm oder Thon» Erde befindet, ift 
nichts andere als Quell» Waffer, welches aus feinem 
Behälter auf eine Lage von. Thon gefonmen ift, und 
fich daſelbſt geſammelt hat, Zumeilen entſteht auch 
das Brunnen - Waffer Daher, wenn das Regen - Waf- 
fer bis zum Thon burchdringe; zumeilen hilft beydes 
eine 
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worden find. Für Farben, wie zum Gebrauche bei 
übrigen Lohungen, Fann ein folches Waſſer auch durch 
gebrauchte Lohe, die noch nicht in Faͤulniß übergeht, 
auf gedachte Art gereinigt, gebraucht werden. 
Nothfalle kann ſolches Waſſer auch durd) Sand filtrirt 
werden. 
Micht nur das kalte Waſſer wird bey der Gaͤrbe⸗ 
rey gebraucht, ſondern auch das durch Feuer erwaͤrmte 
Wuaſſer iſt erforderlich. Das warme Waſſer hat eine 
verdünnende, auflöfende, die thieriſchen Säfte, fo. wie 
die Faſern und Gefäße ausdehnende und erweichende 
Kraft; und eg giebt Fein Mirtel, welches mit mehrer . 
Leichtigkeit in die an der Oberfläche der Haut offenen 
Mündungen eindringen, und durdy feine unendlich fei⸗ 
nen Beltand- Theile, zwiſchen die an einander gepreß⸗ 
ten und verdichten Seuchrigfeiten ſich leichter mifchen 
Fönnte, als eben das warme Waſſer. Nebſt den feiner 
Beſtand⸗Theilen iſt auch das warme Waſſer durch 
feine Waͤrme fehr zur Zertheilung und Erweichung der 
feſten ehierifchen Theile geſchickt. Damit es aber auf- 
löfen und verdünnen Eönne, muß e8 nur einen gewiſ⸗ 
fen Grad von Wärme befigen. Siedendes Waſſer 
ziehe die chierifche Haut ſchnell in eine Rinde zufam- 
men. Der befte Grad der Wärme ift demnach in der 
Lob »Gärberey, da, wo heißes Waſſer nörhigift, der⸗ 
jenige, welcher nur einwenig flärferift, alsdie Wärme 
eines gefunden Menfchen, nach dem Sahrenheitifchen 
Thermometer, in dem goften bis 100ten Grade. 
- Das bisher Borgetragene wird für den Loh⸗Gaͤr⸗ 
ber. hinreichend ſeyn, die Arten des Waflers zu unter: 
u fereiden, bey etwa vorfommenden Veränderungen des 
affers deffen fremde Körper zu erkennen, diefelber 
zu vefbeflern, und folches Waſſer ohne Nachtheil des 
Garmachens brauchbarer zu machen. . 
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verraͤth durch ſeinen Geſchmack und Farbe, woher ſie ab⸗ 
ſtammen. Ich uͤbergehe die uͤbrigen kuͤnſtlichen Pro⸗ 
. ben, die man ſonſt, um die verſchiedenen Beſtand⸗ 

Theile im Waſſer zu erfennen, braucht, als da find: 
Violen⸗Syrup, Oleum tartari perdeliquium, Gall 
Hepfel» Tinctur, und China» Decoct. 
' Nichte felten eraͤugnet es fich, daß Loh- Gärber, 
- wegen zu boffenden guten Leder -Abfas, oder um haͤus⸗ 
- licher Bortheile willen, an Dertern fich niederlaſſen, 

wo fein Fluß⸗Waſſer ift, und fie fich genoͤthigt fine 
- den, mit Etd » oder Brunnen: Wajler zugärben, wel⸗ 

ches im Anfange rein von allen Körpern, ohne Nach⸗ 

theil zu gebrauchen war, aber mit der Zeit durch Ver⸗ 

änderungen in dem Eingemweide der Erde und der Luft 
(mie es die Erfahrung feit den Erdbeben von Liſſabon 

und Calabrien beftärige,) viele Brunnen mit fremben 

Körpern gefchwängert hat, und nur mit Machtheil ge» 

- braucht werden koͤnnen. Um diefem Nachtheile abzu« 
- Belfen, und ſolches Wafler brauchbar zu machen, 
eheite ich folgende Erfahrungen und- Belehrungen mit. 

n grabe neben dem Brunnen ein Faß in die Exde, 
und fielle'ein zwentes, etwas Fleineres oben darauf, 
welches unten nahe am Boden ein Spund «Loch bat, 
durch welches dag Wafler nad) Belieben aus dem Faſſe 
—— werden kann, fuͤlle es mit Saͤge⸗Spaͤnen, und 
choͤpfe das Waſſer aus em Brunnen darauf, und 
laſſe es etwa eine Stunde ſtehen, fo werden die frem⸗ 
den Theile des Waſſers von den Säge -Spänen ein- 
- gelogen, und das Wafler wird rein werden. Die eis 
chenen Säge-Späne find dem übrigen vorzuziehen, 
weil fie feiner, vielecfiger, und, wegen ihrer in fich 
enden Säure, anziebender find, als alle übrigen, - 

Olglich auch gefchickter find, ‚gedachte Körper aufzu· 
halten und anzuziehen; auch durch eine von den frem- 
den Waſſer⸗Koͤrperchen erhaltene graue Farbe, eher 

als jene zu erkennen geben, wenn fie unbrauchbar ger 
| 35 WW 
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Der zur Garber⸗Lohe dienlichen Bäume und 
Pflanzen, wird weiter unten Erwähnung gefcheben. 


Die Gattungen derThiere, deren Saut oder 
Decke der Lobuärber bearbeiten Eann, um der 
menfchlichen Geſellſchaft nüglich zu feyn, find 
folgende. Zu den zahmen Thieren gehören: 1. Das 
Pferd, deſſen Körper unter allen Thieren am vegel 
mäßigften, und am zierlichiten gebauee if. So groß 
auch feine fonftigen Edrperlichen Vorzüge find, fo wird 
doch feine Haut unter die fhlechteften gerechnet, aber 
- mit Unrecht, wie ich an feinem Orte darthun werde. 
2. Der Eſel; feine Haut ift feft, und kann nebft dent, 
daß fle fich mit Lohe garmachen läßt, auch noch zu viel- 
- fältigem Gebrauche, als: zu Sieben, Trommeln,, 

und.einem ftarfen Pergament zu Tafchen.- Schreibta- 
feln, welches man mit einer dünnen Lage von Gyps 
überzieht, bereitet werden; fieheim XI Th., ©. 549. 
" As eben diefer Haut macyen auch die orientalifchen 
Voͤlker den Sagri, den wir Chagrin nennen; f. im 
- VIITh, ©. 2, f. 3. Das Maulthier; feine Haut 
ie zu verſchiedener Lohgärber - Arbeit tauglich. 
4. Der Öchs, (der verfchnittene Stier, das Rind,) 
giebt ein gutes Feder. Daß die Häute, deren Haare 
ſchwarz find, weniger taugen, ift ein Vorurtheil. 
* Die Rinder unterfcheiden fich nach ihrer Größe, und 
ihrem DBaterlande. Die aus Morden Fammen, find 
die größten; die fchönften find die aus den füdlichen 
Ländern. Die Häute der Bullen oder Brumm-⸗Och⸗ 
fen find hohler, und geben ein Dünneres Leder, als die 
andern, aber wenigſtens eben fofeft. Diefelbe Urfache, 
welche. bey denen Sbieren, die des Gebrauches ihrer 
Zeugungs: Glieder beraube find, die Maft: fo, leicht 
ad, giebt auch ihrer Haut mehr Nahrung, macht 
fie difer, und giebt ihr ein Gewebe, welches bieg⸗ 
famer, umd nicht fo feſt iſt. Das Bullen⸗Leder kann 
W 
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von den Schuſtern nur zu Brand⸗Sohlen gebraucht 
werden. 5. Die Leder der Ruh (*) und des Ralbes, 
laffen fich vom Loh⸗Gaͤrber am beften bereiten, und 
* diejenigen — welche am meiſten den Gaͤrber 
eſchaͤftigen. Die Kaͤlber werden in 4 Wochen zum 
Schlachten reif; die fruͤher geſchlachteten geben gemein⸗ 
iglich ein ſchwaches Leder. 6. Der Buͤffel; deſſen 
Sell iſt unvergleichlich zur Bearbeitung, und gemeinig« 
lich von großem Werthe. Es giebt Häure, die roh 
150, ausgearbeitet und getrocknet aber 75 Pfund wie- 
en, woraus man auf die Stärfe der Haut fchließen 
ann. Ein Mebreres von diefem Thiere, f.im Vli Th., 
©. 365, fgg. 7. Das Schwein; deflen Leder ift fehr 
feft, erfordert aber mehr Arbeit und Aufwand, als al 
les übrige Leder, wenn es brauchbar werden, und die 
ebörige Gefchmeidigfeiterhalten fol. 8. Das Schaf. 
ie Haut vom geſchlachteten Schafe, mird meiftens 
von dem Weiß - oder Samifch-Gärber, die vom ge⸗ 
ftorbenen aber von dem Loh⸗Gaͤrber bearbeitet. Jene 
ſind oft gut und dauerhaft; leztere aber gemeiniglich ſo 
ſchlecht, daß ſie, auſſer der Wolle, kaum zu etwas, 
als bloß zu Schuh⸗Futter, gebraucht werden koͤnnen. 
9. Die Ziege; ihr Fell ſteht in einem hoͤhern Werthe, 
als das Schaf⸗Leder. Das Fell bekommt gemeinig⸗ 
lich erſt dann der Loh⸗Gaͤrber zu bearbeiten, wenn es 
für den Sämifch-Gärber unbrauchbar iſt. 10. Der 
Zund, feine Haut ift fehr zaͤhe, und wird meiftens zu 
Sommer - Schuhen gebraucht, weil fie die a ri 
—— - uͤh⸗ 


a | | 
lich: b Tohgarber find alle Ochfen Rübe, fo 
| ge Stelfcher ade Bibe Ochfen And. j 
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koͤrnigere Haut, als ein alter; ein kurzhaariger eine beſ⸗ 


ia 


| fer aiseinlanghaariger. Die Haut des Maft-Ochfen 


ift beffer,.als Die Haut deg Zug r Ochfen, zumabl, wenn 
die Maftung aus hartem Futter, und nicht meiftens 
aus. Spüblicht, befteht. Beſſer ift die Haut eines 


- gefunden, als eines Eranfen Viehes; feſter Die nord⸗, 


als die füdländifcyen. Der Stier-Ochs bat unter 
allen die fchlechtefte Haut, weilda, wo der geſchnittene 
Ochs die Förnigfte Haut hat, nähmlich aufden Rüden, 


man bey dem Stiere dag Gegentheil antrifft, und er 


um den Kopf, Hals-und Bauch eine zwar dicke, ‚gber 


| ‚ doch fhlechte Haut bat. 


Die Dehfen- Haut iſt, wie geſagt, zu Sopl- Feder 


: beftimme, deswegen muß fie auf dem Rücken Förnig, 


nicht zu dünn (abfchüflig), .aufden Bauch» Theilen und 


am Kopfe von Anſehen, befonders an duͤrren und trock⸗ 


. men Ledern, etwas duͤnner, als am Rüden ſeyn. 
Dieſe Eigenfchaft Haben gemeiniglich junge Ochſen an 


ihrer Haut, won 3 bis 6: Jahren; ingl. Die gemäfteten, 
ober im Stalle unter guter Aufficht gefütterten Ochfen ; 


die ungarifchen und poblnifdyen, auf grasveichen Weir 
. den genähreen, und zur Sommerszeit, da fie noch 


kurzhaarig find, in me gefchlachteten Och⸗ 


fen. Aus folchen Häuten entſteht ein vortreffliches 
Sohl⸗Leder; und man hat bey dem Einfaufeder Och⸗ 
fen-Häute, in Beftimmung des Werthes, ‚vorzüglich 


. auf ‚gedachte Eigenfchaften Rückficht zu nehmen. 


Doch find viele Gegenden, befonders wo vieles für 
Frauenzimmer, oder auf Jahrmaͤrkte, von den Schu- 


fern gearbeitet wird, wo auch dünnes Sohl= Leder 
gebraucht wird; in folchen Gegenden Fönnen die Loh⸗ 
Gärber auch die fehlechten Häute um einen geringern 
Preis Faufen, und mit Nugen in Sohl⸗Leder verwan- 
dein. Auch das förnige Kuh s.Leder Fann zu dem 


ſchwachen Sohl=Leder gerechnet werden. | 
| Ruh⸗ 


N 
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"aus deffen Safer Wer anlage: Hullen ne = 


iechen, und das Feder benagen und ee 
er Roth (Rutteln) ift dem Leder ebenfalls nach- 
= ee diefer entſteht aus fchlechter Pflege, da man 
Dr Ich a Aal R Ib Dur ft a = 

ſolches taͤglich ſaͤubert. olche Verna 
laͤſſigung trocknet der Schmutz an den Theilen, mit 
das Thier auf dem Kothe liegt, an, und wird 
— — nach und nach aber zu ei⸗ 






ner ſo — — daß ſie oft, nachdem ſie 
von dem geſchl a je abgeftoßen worden ift, 
s bis 6 Pfund 3 rte, mo. der Koth 


ngt, wird die dem dem eAusdunftung unter- 

brüdt, und deswegen ift — — wie die lang⸗ 

aarigen, ſchlechter, auch, des Kothes wegen; int 
Gewichte viel fchwerer. 

Es are vberſchiedene Umſtaͤnde, als: Sare⸗ 
Man dargereichtes Futter; ale: Stroh 
oder gutes Heu, Getränke, das entweder in bloßem 
oder. mit Kleyen gemengtem Waller beftebt; Leibe 
Bewegung; Kranfbeiten, Die das Ihier üheränben 
‚bat, u.a. m. die man insgefammt an der Haut nicht 
erfennen Fann, und Boch eine merfliche Veränderung 
"in Aufebung der Dauer des Feders verurfachen (*). 

| Nach den vorausgefegten Figenfchaften des Les 
ders, hat der Loh⸗Gaͤrber bey dem Einfaufedeflelben, 
— RR zu wien nöthig: auf was 


(9) Schufter ee von RM und demfelben Gärber das Leder, 
gen 


—* 1. er 
an de uldigt den Schufter, er su... die 
er Kahl. —F Leders —— der Panne befhuldigt 
zu Gärber eben deſſelben. Mas foll Gärber thun? 
echt kann er auf N en deſſen Vieh⸗ 
De verweiſen, Die u. in ‚des Gärbers Gewalt hebt. 
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ders t, ihr in Gedanf willes Gewicht der 
* eylegt, und — 


Hd Serie io und fich damit fo 
n 


lange übt, bis man, obne auf die Marfe des Gewich- 
ces gefeben zu haben, genau anzugeben weis, wieviel 
man gehoben uch es —* ro weit Re 


nen, befi fonders, wenn. alle yon erwäh bite 

hler ſugleich unterſuchet, dergleichen fehlerhafte 

* oc oder ne werdem 8 

ey ung eines zu Faufeuden großen Haͤute⸗ 

Vorrath man aber doch auf erworbene Ge- 
ſchickli keit in Beſtimmung der Schwere, — 
trauen, weil man, durch lange anhaltendes Hebe 
ermübdet, gar leicht irre gefuͤhrt werden kann. Auch 
iſt es nicht rathſam, daß man nach einer gemachten 
langen Reife zu Fuße, ſich ſogleich zur Defictigung - 


der Häute einlaffe, fondern zuvor einen Tag ausrube, 


feine Kräfte erneure, und dann erft fein Gefchäft voll» 
bringe, Eine Zeitlang Arbeit entfräfter jedermann, 


beſonders ſchwer anbaltendes Heben und Werfen; des⸗ 


wegen Muß man bey anbaltendem Heben der Häute 
‚auch auf die Entfräftung des Körpers Ruͤckſicht neh⸗ 
tik ‚und in Beſtimmung ihrer Schwere bebut- 
am 

— Die Art, das rohe Leder nadı dem Bewichte 


zu kaufen, ift mit weit wenigern Schmwierigkei 


> 2 ang —* die vorhergehende Art nach einer ungefaͤh⸗ 


— 


aͤtzung, weil bey jener Art zu kaufen, die be 
aagun doch immer ungewiß, bey diefer aber 
untrieg⸗ 


Schlachten verfaufen, um das übrige Vieh vom Hun- 
ger zu retten. Si entftehe in fruchtbaren Jahren, 
. wegen Mangel des Scylacht- Biehes, gemeiniglich 
‚x — der Haͤute, in unfruchtbaren aber gemeinig⸗ 
lich das Gegentheil. In Friedens⸗Zeiten iſt der Ver⸗ 
trieb des ausgearbeiteten Leders nicht fo allgemein, wie 
in Kriegs» Zeiten, daher ift auch in diefen das rohe 
Leder theurer, als in jenen. Hieraus folge nun, daß 
man bey dem Einfaufe der Haͤute ſich befonders nach 
den Zeit: Umftänden richten müffe (*), und daß mar 
ben möglichen Preis des ausgearbeiteten Leders, der 
in der Folge der Zeit-Umftände beftehen Fönne, nie 
‚ auflee Acht laſſen dürfe. Rue 
Sn Sranfreich pflege man, nach Hru. de la Lande Bes 
richt, die grünen Häute zu mägen, und das Bewicht 
durch Linfchnitte mit dem Meſſer an dem Schwanze 
zu bemerken, weiches Linien giebt, deren Bedeutung im 
Handel ſchon befannt iſt. Eine einzige Perpendikular- 
Linie, d. i. eine folche, welche nach der Länge des Schwans 
zes geht, bedeutet 20 Pfund; zwey folche Linien, zeigen 
40 Pfund an; und fo geht es inder Folge fort. 10 = 


[), Bautſch, a. ang. D., S. 93, bemerkt hierüber Folgendes : 
„JIch erinnere mich gewiſſer Jahre, daß kernichte Ochſen⸗ 
„Haͤute in Deutfchland paarweiſe für 3 bis. 9 Gulden, und 
„kurz darauf faft noch einmahl fo theuer, verkauft worden 
„find, Zeiten, da Kuh⸗Leder paarmweile um 4 Gulden, das 
„Schock der Fernichtfien Kalb; Kelle um 30 bis böchfteng 
„35 Gulden roh gekauft worden find; es folgten aber auch 
en da diefe Leder s Gattungen mehr ald noch eiumahl 
„ſo hoch zu ſtehen kamen. ER 
„Nach dem Gewichte, ift zu gewiſſen Zeiten die Haut, 
„wie fie naß (grün) vom Dohfen tommt, pfundweiſe zu 
254 Kreuser, aber auch, wenn dergleichen Leder mangelte, 


„das Pfund um 9 Kreuzer begahle worden. Desgleichen 
„Kuhrgeder zu 6, aber nach veränderten Umſtaͤnden auch 
„al ı1 bis 12 Kreuger. Bon Kalb» Zellen ift mir bekannt, 
„daß man gruͤn das Pfund für 7 Kreujzer beiablt bat; Daß 
„sedörrte Häute von Dchfen das Pfund von 10 bis 19 Kr. ; 
„von KuhsLedern das Pfund von ı2 bid 24, aud) 30 Fr., 
zu. Kalb Felle vom 17 bis 45 Kreuzer bezahlt worden 


„ſind.“ 
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Schlachten verfaufen, um das übrige Vieh vom Hun⸗ 
ger zu retten. Folglich entſteht in fruchtbaren Jahren, 
wegen Mangel des e— gemeiniglich 
Theurung der Haͤute, in unfruchtbaren aber gemeinig⸗ 
lich dag Gegentheil. In Friedens-Zeiten iſt der Ver⸗ 
trieb des ausgearbeiteten Leders nicht fo allgemein, wie 
in Kriegs- Zeiten, daher ift aud) in diefen dag rohe 
Leder cheurer, als in jenen. Hieraus folge nun, daß 
man bey dem Einfaufe der Häute ſich befonders nach 
ben Zeit: Umftänden richten müfle (*), und daß mar 
ben möglichen Preis des ausgearbeiteten Leders, der 
in der Folge der Zeit-Umftände beftehen Fönne, nie 
‚ auffee Acht laffen dürfe. 


Sn Sranfreich pflegt man, nach Hrn. de la Laude Bes 
richt, die grünen Häute zu waͤgen, und Das Bewicht 
Durch Kinfchnitte mit dem Meſſer an dem Schwanze 
zu bemerfen, weiches Linien giebt, deren Bedeutung im 
Handel fchon befannt if. Eine einzige Perpenditular- 

Linie, d. i. eine folche, welche nach der Länge ded Schwans 
308 geht, bedeutet 20 Pfund; zwey folche Linien, zeigen 
40 Pfund an; und fo geht es in der Folge fort. zo Pfund 

anzu⸗ 


(*) Bautſch, a. ang. O., S. 93, bemerkt hierüber Folgendes: 
Ich erinnere mich gewiſſer Jahre, daß kernichte Ochſen⸗ 
„Haͤute in Deutſchlaud paarweiſe fir 3 bis 9 Gulden, und 
„kurz darauf faſt noch einmahl fo theuer, verkauft worden 
„And, Zeiten, da Kuhs Feder paarweile um 4 Gulden, das 
„Schock der Pernichtfien Kalbs ele um 30 bis boͤchſtens 
„35 Gulden roh gekauft worden find; es folgten aber auch 
arten da dieſe Leder s Gattungen mehr als noch einmahl 
„ſo hoch zu ſtehen kamen. On 

„Nach dem Gewichte, ift zu gemifien Zeiten die Haut, 

»wie fie naß (gruͤn) vom Hafen kommt, pfundmweife su 
255 Krenger, aber auch, wenn dergleichen Leder mangelte, 
„das Pfund um 9 Kreuser betahlt werden. Desgleichen 
„Kuh⸗Leder zu 6, aber nach veränderten Umſtaͤnden auch 
„in 11 bis 12 Kreuser. Bon Kalb» Zellen if mir bekannt, 
„Daß man gruͤn das Pfund für 7 Kreuer besahlt bat; daß 
„gedörrte Haͤute von Ochfen das Pfund von 10 bi 19 fr. ; 
„son Kuh⸗Ledern Das Pfund von ı2 bid 24, auch 30 Fr., 
un Kalb -Felle von 17 bis 45 Kreuter besabis worden 
1} R ‘“ 


Ro geben 


Bi fremden. Sachen zu entfihäbigen, sicht men a Bier, 
zo Gold, oder mehr, und ſogar bis zu 2 Livr., auf 
10 Staͤck ab. Es kommt dermnach das Y 


Bey dem Einkaufe der Haͤute hat man auch auf 
die Beſchaffenheit ber Haut zu ſehen, die derſelben von 
dem Derfäufer, feines Bortpeiles wege, und umben 
Käufer zu täufchen, beygebracht worden iſt, als: 
Das Trocknen der Ochſen⸗Haͤute auf dicken Stangen, 
und das Zuſammenſchieben derſelben; durch beydes 
wird der Haut ein Förniges Anſehen verſchaffet. 
Berner werben dergleichen Häute, nachdem fie trocken 
geworden find, in enge nafle Gewoͤlbe zuſammengelegt, 
Damit diefelben von der Feuchtigkeit des Gewoͤlbes mehr 
Schwere annehmen, und zugleich der Käufe, ' wegen 
Mangeldeg Raumes, fich eher ermüden, und mithin 
ſowohl in Beurtheilung der Schwere, ale Größe ber 
Haut, irre geführt werden möge. Hierzu kommt noch 
das Zureden folcher Leute, womit fie bem-Käufer das 
Lederwerk, befonders wenn folches gemeinift, aufdrin⸗ 
"gen, und ihn dadurch, wenn ihm die Haͤute bey ber 
erften Befichtigung verdächtig ef ienen find, zu ei« 
ner zweyten zu bereden ſuchen. Können fienunduch 
ihr Zureden feine zweyte Beſchauung bewirken, ſo 
en ſie gemeiniglich gewonnenes Spiel, indem dem 
aͤufer, durch ung, beſonders bey dem Kaufe 
nad) der Hand, die Häute Förniger und ſchwerer zu 

- feyn fcheinen, als im Anfange, da er noch bey allen . 
. Kräften war. Man muß demnach alle diefe Fälle 
bey dem Einkaufe der Häuse wohl in Acht nehmen, 
und inſonderheit ni zu einer zweyten Beſichtig 

I bereden laſſen. Die befländige Gegenwart , 
noc) eines andern rechtſchaffenen Mannes ifl, wegen. 

a, | zu 
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sea 53. Joſeph Kriee, Phyſicus in Rudolfberg: „Die 
‚Ar vechreiten die Seuche nicht; davon bin ich ver- 
‚nA. Daher habe id) in Steyermarf vor einigm 
„are den Rath gegeben, daß man den elenden Leu 
Am noch biefen Troft laffenfollte, welches auch geſche⸗ 
‚Ian.‘ Scopoli verficyert folhes auch von einem 
ualraniſchen Arzte, welcher ihm gefchriebenhatte, ba 
er durch bie gewiflefte Erfahrung davon überzengt 
märe (‘).. Man fchyeint aud) von der Wahrheit dieſer 
Sache dadurch leichter überzeuget werden zu koͤnnen, 
wenn man bebenft, daß bey dem Viehe, welches an 
der Seuche ſtirbt, das Gift oder der Stoff der Kranf- 
beit auf die innern Bay wirft, Diejenigen aber, bey 
denen die Natur Kraft genug befißt, folches nach den 
Auffeen Theilen, oder auf die Haut zu treiben, gemein- 
iglich einen Ausfchlag befommen, und durchfeuchen. 
Doc, muß billig von ſolchem Viehe, meldyes ſchon 
fehr ſtinkt, und bereits in ftarfe Faͤulniß uͤbergegan⸗ 
gen ift, die Haut nicht abgezogen werden. Es müßte 
auch darin die größte Vorſicht gebraucht werden, und 
die Bereitung der Säure durch befonbere und von an« 
dern abgefonderte Leute gefcheben, um wegen Ver— 
breitung dee Seuche völlig ohne Furcht feyn zu koͤn⸗ 
nen. Aus diefer Urfache müßten auch die Häute ein- 
ige Wochen in ber freyen Luft bangen bleiben, und 

nicht gleich in Die Haͤuſer gebracht werden. 
turſe Prof. Camper, in der von der Geſellſchaft na⸗ 
Atem no nder- Freunde in Berlin gefrönten, und im 
9 ande ihrer Befchäftigungen ꝛc. (Berl. 1779, 9.8.) 
fein, %.99- abgedruckten reißfcrift, ſchien zu bezweis 
dem Vieh R er in der Eön. preuß. Inftruction, wie bey 
erben verfahren werden foll, 4. Berl. 1768, 


N) 59 
. daſ. J 3 

ẽ 30. Ernfl. Beruh. Salter, in der unter 

Dir arius Vorfg, 1713 in Tübingen gehaltenen 

HNOlirgre, © Vaccarum, fagt auch, ©. 22: „Impune 

sluem,ss COriarii coria: tractarunt ſecundum artem 
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‚ Hierin Gewißheit geben koͤnnen, fd erfuche ich alle äffent« 
. Siche Aerzte, dad Ihrige zur Aufklärung dieſes Punctes 
beyzutragen. 
In der Herrſchaft Serowitz in Boͤhmen, werden 
die Haͤute und Felle vom obrigkeitlichen Vieh, wenn ein⸗ 
iges geſchlachtet wird oder eingeht, an einen Pachter 
‚ abgeliefert, welcher dafür folgende Preife bezahlt: | 
eo Vom gefchlachteten.|Bom crepirten. 
Zür eine Dchfenhaut - 2Fl. 30 Kr.| 1 51. 45.8r. 


Für eine Kuhn - - 2: — :lı s — 
Fuͤr eine Haut von 3 und 

giährigem Bib - - L = 24 = | I s 15 ⸗ 

Fuͤr eine Haut von zjähr. — = 54 = | T = 45 > 

Fuͤr eine Haut von 1jaͤhr. — s 36 = |— 5 30 's 

FFuͤr eine Kalböhaut - - — = 24 ⸗— = 15 ⸗ 

Nom alten Schafe - — = 15 =: |— s IL "* 

Vom Zeitvieh - - — z 11 =:|— s ı1l s 

Bon Jährlingen - - »- — =: 7:1 ss 6» 

Don Lämmen - - - — 2: 6 si =: 4er 


| Bon den aus Aegypten ausgehenden Waren, ift 
das rohe Keder ein wichtiger Artikel. Man rechnet 
“ jährlich 70 bis g0, ooo Haute, welche aufferhalb Ae⸗ 
gypten verfahren werden, und hiervon geben etwa 
10,000 gute Büffel-Häaute nad) Marſeille. Nach 
Stalien - wird eine viel größere Menge verfchickt, 
und zwar von allen verfchiedenen Sorten, nahme 
lich von Büffeln, Ochfen, Küben und Kamelen. 
- Die von den Büffel-Ochfen, welche zwar niche viel 
‚größer, aber viel dicker und ſchwerer find, geben mei- 
entheite nach Syrien. Weil die Grafung in Nie- 
der - Aegypten am fchönften ift,. fo werden die Häute 
aus diefer Gegend für.die beftengehalten, vornehmlich 
wenn das Vieh in den Monathen Yan. Geb. März 
und April gefchlachtet worden ift; denn in dieſer Jahre» 
zeit geht es auf der Weide, da es fich fonft waͤhrend 
verſchiedener Monathe mit trocknem Sutter behelfen 
‚muß. Man findet Das rohe Leder das ganze Ye 
durch 





7" Echer, | 
aut im Winter fich länger halten, als im Sommer. 
Deren welche Handel damit treiben, find oft ge» 
* ‚ fie eine Zeitlang zu verwahren, oder ſie weit 
wegzufchicfen, ebe fie bearbeitet werden Sie —— 
des — diefelben d h Salz; 
diefes kann der Landmann eben ſo gut, wie fie; ER 
ſolcher —* die le einem beffen erfaufauf: 
bewahren. In Abſicht wird eine gute Quantität 
gemeines —— mit einem Zehntel feines Gewic 
von Alaun, der zu Pulver geftoßen ift, vermifche 
die Haut wird auf der Erde ausgebreitet, und * 
Per Perfon WE diefes mit ihren Händen allenthalben 
[ Dineinreiben, vornehmlich da, wo einige Riffeoder 
e Theilefind. Wenn die Haute ſolcher Geſtait wohl 
eingefalzen find, — man ſie —* mmen, und legt 
‚fie in dem Keller auf ein Bret. Te — | 
eyn, fie auf einige Tage verwahren zu koͤnnen. 
‚fie aber länger liegen ſollen, damit man — 
zuſammen ſammle, fo muß man fie n 
von neuem ausbreiten, und nod) er, Kr di 
etwas Salpeter veiben; auf dieſe Weiſe wird mar 
eine Haut ziemlich (ange erhalten fönnen. Man kann 
* Felle auch trocken mit dem Horne verwahren, wenn 
an ſie an einem luftigen Platze — mo jiedantt 
of abgewijcht und umgekehrt werden, bis fie hatt wer⸗ 
- den; und jo Fönnen fie auf eben die —— 
werden, aber nicht ſo gut, als auf die erſte Art. Auf 
ſolche Art werden die Buͤffel-Haͤute aus einigen Ge⸗ 
genden von Amerika geſandt, und nachher bereitet. 
In Frankreich braucht man, zum Einſalzen der Haͤute, 
auf Eine Haut 33 bis 4 Pfund Stockfiſch-Salz Gel de 
Morue), oder gemeines Salz, welches mit ya vers 
mifcht iſt; dieſes ſtreuet man dünn über die Haut meg, 
doch fo, daß man in den Kopf, laͤngſt dem Ruͤcken, > 
en die Känder, als Theile, welche etwas ſchwerer gar zu 
machen find, als die andern, das Galz etwas dicker 
ſtreuet. Zur Winterszeit iſt man vendnhigt, N 
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Saut im Winter ſich länger halten, als im Sommer. 
iejenigen, welche Kandel damit treiben, find ofege 
noͤthigt, fie eine Zeitlang zu verwahren, ober ſie weit 
wegzufchicken, ebe fie bearbeitet werden Sie bedie⸗ 
nen ſich des Mittels, diefelben durch Salz zu erhalten; 
diefes kann der Laudmann eben ſo guk, wie fie; er kaim 
folcher Geſtalt die Häute zu einem beſſern Berfaufaufe 
bewahren. In dieſer Abſicht wird eine gute Quantitaͤt 
gemeines Salz mit. einem Zehntel feine Gewichtes. 
von Alaun, der zu Pulver geftoßen ift, vermifcher; 
die Haut wird auf dee Erbe ausgebreitet, und eine 
ſtarke Perfon muß diefes mit ihren Be yet | 
wohl hineinreiben, vornehmlich ba, wo einige Riſſe ober 
dickere Theile ſind. Wenn bie Haͤute ſolcher Geſtait wahl 
eingeſalzen ſind, ſchlaͤgt man ſie zuſammen, und legt 
ſie in dem Keller auf ein Bret. Dieſes wird zureichend 
eyn, ſie auf einige Tage verwahren zu koͤnnen. I 
ſie aber laͤnger liegen ſollen, damit man eine Menge 
zuſammen ſammle, ſo muß man ſie nach zwey Tagen 
von neuem ausbreiten, und noch einmahl mit Salz und 
etwas Salpeter reiben; auf dieſe Weiſe wird man 
eine Haut ziemlich lange erhalten koͤmen. Man kann 
die Felle auch trocken mit dem Horne verwahren, wenn 
man fie an einem luftigen Platze aufhaͤngt, wo ſie dann 
oft abgewiſcht und umgekehrt werden, bis ſie hart wer⸗ 
- den; und ſo koͤnnen fie auf eben bie Arc gerankr 
werden, aber nicht fo gut, als auf die erſte Art. Auf 
ſolche Are werden die Buͤffel⸗Haͤute aus einigen Ger 
genden von Amerifa gefande, und nachher bereitet. 
In Frankreich Braucht man, zum Einfalzen der Häute, 
auf:Eine Haut 35 Bid 4 Pfund Stockfiſch⸗ Salz (Sel de 
Morue), oder gemeined Salz, welches mit Alaun ver⸗ 
mifcht ift; dieſes fireuet man duͤnn uͤber die Haut weg, . 
doch fo, daß man in den Kopf, längft dem Rücken, und 
an die Ränder, als Theile, weiche etidas ſchwerer gar zu 
machen find, als die. andern, das Sal; eimäs dider 
ſtreuet. Zur Winterszeit iſt man gendthigt, biemeien 
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Gexneral⸗Paͤchtern erlaubt, unter beſagtes Salz, für ihre 
Auen, fo viel Aſche zu mengen, als fie für noͤthig erach⸗ 
teren; uud unterſuchen zu laſſen, wie die Fleiſcher das 
Excdſiſch⸗Zalz, welches zum Einfalzen der Haͤute bes 
Sum Rh, brauhen. Die Fleifcher find auch für-den 
Dſbrauch und die Lebertretung ihrer Knechte und ihres 
Yat: Geindes verantwortlich, und wenn ein Sleifcher 
wrer feine Leute wider ihre Gefeße handeln, führen” die 
Savienten dei Salz⸗Schankes auf Koften der Fleiſcher⸗ 
ggung den Proceß Diefe Innung muß nicht nur die 
Gıhen, fondern auch die auferlegte Geld» Strafe entrichs 
tea, mit Vorbehalt, Rd) an den Uebertretern zu erhohlen. 
Zu Geſchwornen ber Fleiſcher⸗Innung ſind auch gehals 
1m, zu Ende eines’jeden Jahres, ein Verzeichniß der 
Aehmen und Wohnungen aller Meifter, nebſt ihren Sins 
Sera und (Mefinde, zu Äbergeben, nebft den Scheinen, die 
einem "den, bey dem Empfange feines Speife- Salzes, 
4 vom parıfer Salz: Schanfe find gegeben worden, das 
nt ker Pachter erfeben könne, ob jeder Sleifcher diejenige 
Cauantitaͤt Zalz genommen habe, die der Anzahl der Vers 
ig woraus feine Haushaltung befteht, nach dem Bes 
eble von 1680, gemäß ift, und 05 fie nicht vondem Safe, 
welches ihnen bloß zum Einfalzen ihrer Häute iſt verwills 
igt worden, auch zum Salzen ihrer Speiſen antvenden. 
Die Bächter liefern auch den IUngarifch = Leder = :Bereis 
tern das Stockfiſch⸗Salz, welches fie zum ungarifchen Les 
Der ndthig haben; mit dem Bedinge, daß unter jeden 
Scheffel Salz wenigſtens 8 Pfund gefloßener Alaun ges 
menget wird, welchen die Gärber felbft geben müffen, und 
überdied noch Afche, um dadurch zu verhindern, daß fie 
es nicht zu ihren Speifen brauchen Finnen. Es iſt gleiche 
falls ein ausdrücklicher Vergleich Über dieſen Gegenftand, 
zwifchen den General- Pächtern und den Gefchwornen der 
Lohgärber : Snnung, v. 29 Dee, 1726, welcher diefelben 
Bedingungen und Tlaufeln, wie der vorerwähnte Ver⸗ 
gleich mit den Steifchern, enthält. - ' 
Der Scheffel dieſes Salzes koſtet 25 Fior., oder daß 
Pfund 4 Sols; am flatt daß das gewöhnliche Salz ı2 
Sols koſtet, fo daß es ein offenbarer Nugen wäre, jenes 
an flatt dieſes zu gebrauchen, wenn der Pachter nicht fol 
ches zu verhindern fuchte. Die Vermifchung mit Alaun 
macht es zu allem andern Gebrauche ungefchickt. x 
I n 
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Der Loh⸗Gaͤrber befommt ſolchemnach Die rohen 
Häute entweder frifch (grün), oder eingefalzen, eder 
getrocknet. Auf was für Art er nun dieſelben bem- 
beitee, werde id) bey den befannteften Leder- Barum 
gen zeigen; und zwar 

j. bey dem ftarfen, dicken Leber, fo wie es zu 
—— gebraucht wird, welches daher Sohl⸗ 
oder Sohlen: Leder, und, weil es gemeiniglich nach 

Pfunden verfauft wird, Pfund -Leder, wer; 
Leder, Zr. Cuir fort. genanntwird. Diekoh- Gär- 
ber verfichern, daß fie bey dem Gaͤrben des Sohl⸗Le⸗ 
ders ihre ganze Gefchicklichfeit zeigen müffen, und hal⸗ 
ten Daher die Behandlung diefes Leders für das wicht- 
igfte Stück ihrer Kunſt. Sie wählen zu Diefem Leder 
die Hänte oder Felle der ftärfften ausgemachfenen Och⸗ 
fen, unter welchenihnen, fo wiejedem Rind -Leder, die 
feteften und überdem bie guten einländifchen Haͤute die 
angenehnften und brauchbarften find, Es kommen zwar 
viele pohlnifche Ochfennad) Berlin, deren Haͤute gleich⸗ 
falls gargernacht werden; allein, diefe Häuteverlieren, 
durd) das Treiben des Viehes von Pohl nach Ber- 
lin, viel von ihrer natürlichen Güte. Daher ziehen 
die Bärber die Häute von dem Viehe aus den Oder⸗ 
Bruͤchen vor, und dies gilt auch in der Folge von 
ben Kalb- Zellen, weil überhaupt auch das Vieh aus 
ben en fetter ift, als dag abgetriebene aus- 

ändifche. . 

Das Bärben nimmt durchgängig mitdem Wäffern, 
oder dem Einweichen ver Haute in Wafler, feinen 
Anfang. Haute von frifch gefchlachtetem Vieh, ba- 
ben zwar Feine Einmweichung in Waffernöthig; es muß 
aber doch, wegen der daran befindlichen Unreinigfeiten, 
um foldye wegzubringen, geſchehen. Doch dürfen fie 
nur eine kurze Zeit in dem Waffer bleiben, denn fie 

werden bloß deshalb eingeweicht, damit das Waſſer 
das Blut ausziehe; fie werben alfo wieder aus are 
Gl: 


würden, wenn man fie zu lange darin ließe. Die dicken 
Häute dürfen darin nicht länger als 6 Stunden bleiben; 
- die von Kühen, 24, und von Kälbern, 48 Stunden. 

Die eingefalzenen Häute muß man länger waͤſſern. 
Man läßt fie 2,3 auch wohl 4 Tage im Waſſer, nach dem 
die Witterung wärmer oder Fälter iſ. Man nimmt fie 

‚ alle Tage heraus, und läßt fie jedesmahl zu 2 Stunden 
. abträufeln, damit das Waſſer dieſelben deſto befier durchs 
dringen und erweichen möge, Auch bewegt man fie im 
Waller, damit ed den Koth und das Sal; mit hinweg 
nehme; vornehmlich wenn fie zum legten Mahl heraus ges. 
nommen werden, fpählt man fie mit den Händen wohl 
aus, damit fie defto weicher, und vom Salze beffer bes 
frenet werden. In A, Sig. 3982, fieht man die Arbeit 
desjenigen, welcher die Häute im Wafler ausſpuͤhlt. Es 
würde beffer für die Häute fepn, die man dergeflalt viels 
mahl ausfpühlt, wenn man Stangen in dem Waffer auf 
. eine folche Art errichtete, daß fie nicht bis auf den Boden 
gehen Eönnen, wo fie der Griedfand und Leimen Fragt, 
fcheuert, und oft beſchaͤdigt. J 
Das Verfahren, und die Handgriffe, die, in Er⸗ 
mangelung eines Fluſſes, bey dem Einweichen der 
Haͤute in Faͤſſern vorkommen, ſind dieſe: Nachdem 
man die einzuweichenden Haͤute in die Werkſtatt ge⸗ 
ſchafft, und Waſſer in das Weich⸗Faß (), Fig. 3983, 
gegoſſen hat, nimmt man eine Haut von dem Haufen, 
und überfchlägt an desfelben den Hals» Theil, bis an 
.. - ben vordern Beinling; den Hinter Theil aber über 
biegt man beynahe bis an den Nabel der Haut, und 
druͤckt ihn auf den vorigen. Theil, wodurch diefelbe 
eine vierecfige Signr befommt, und bequem im Weich« 
Faſſe unter das Waſſer gebracht werden kann. Auf 
/gleiche Art wird mit jeder aut verfahren... Drey bis 
Ä 4 vies 


) Die Weich Säffer muͤſſen 2 Een hoch, oben 22 Elle meit 
ſeyn, wenn 30 bis go Stuͤck Häute darin erweichen follen. 
Sie mäffen am Boden ein Spund Loch sum Ablaffen des 
Hanters haben, und zwar mit gemeinen Waſſer gefülle 

e . B " \ 
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zwey Mahl aufgeworfen, und der baran an te 
Schlamm, der das Lederwerk leicht befi —— 
abgewaſchen werden. Man hebt jede bey dem 
Aufwerfen ganz aus dem Waſſer, zieht ſie wohl aus 
einander, wirft den Hintertheil derſelben aufden Waſ⸗ 
fer aus.einander, und wäfchf den Schlamm rein w 
Alsdann hänge man fie wieder an den Hafen, 

Arbeit täglich, nad) ben das Waller mehr ober we. 


niger ſchlammig ift, 1, 2 bis 3 Mahl wiederhohlt wer⸗ 
den muß. 


Das Einweichen der Haͤute in fließendem Waſſet 
en ed ii „ iſt ganz m —* ex die 
icke durch Die Schwere der Daran gehängten Haͤute 
und durdy die Gewalt des Waflers ausgebehnet wer- 
den, die Haute fodann zufammen rutſchen, und unor⸗ 
dentlich werben. | u 
Der Vortheil bey dem Einmweichen ber Häute in 
fließendem Wafler ift, Daß aller Unrach, und die an 
der Haut befindlichen Fleberigen Materien durch bie’ ber 
ftändige Bervegung des Waſſers aufgeloͤſet, wegge⸗ 
ſchwemmet, Die feften Theile derfelben maceret, und ge⸗ 
ſchickt gemacht werden, die in der Folge beyntſetzenden 
Subftanzen während der Gährung in ihre Zwifchen« 
räume aufsunsbmen. chrift 8 “ NE 
ach de ia Lande Bor in feiner Befchreibung dee 
Lohgärberfunft, läßt man die Häute waͤſſern, bis Re vom 
Waſſer wohl gefättige find, d. i. biß zu dem Puncte, iso 
man den Anfang ihrer Verderbung zu. befürchten hat; 
denn man bat aus der Erfahrung, baß das Garmachen - 
um fo viel heſſer von Statten geht, und befler Leder ers , 
folgt, je mehr fie geweicht haben. Hierzu aber iſt ein ger. 
wiffer Zeitpunct, denn in einem Fluſſe kommen fie ihrer . 
DVerderbung bald nahe. Dean urtheilt davon aus ihrem 
nunangenehmen Geruche, den man an folchen Orten wahrs 
nimmt, wo dieſes gefchieht. Man muß denmach auf den 
Saͤttigungs⸗Punct forgfältig Acht haben... Auch muß. 
man erwegen, daß gewiſſe Waffer, in weichen Koth, Far⸗ 
‚ ben und andere fremde Sachen find, die Haͤnte angreifen 
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wuͤrden, wenn man fie gu lange darin ließe. Die dicken 
Haͤute dürfen darin nicht Sänger ald 6 Stunden bleiben; 
- die von Kühen, 24, und von Kälbern, 48 Stunden. 

Die eingefalzenen Häute muß man länger wäffern. 
Man läßt fie 2, 3 auch wohl 4 Tage im Wafler, nach dem 
die Witterung mÄrmer oder Fälter iſt. Man nimmt fie 
alte Tage heraus, und läßt fie jedesmahl zu 2 Stunden: 

. abträufeln, Damit dad Wafler dieſelben deſto beſſer durchs 
dringen und ermweichen möge. Auch bewegt man fie im 
Waſſer, damit ed den Koth und das Sal; mit hinweg 
nehme; vornehmlich wenn fie zum lezten Mahl heraus ges. 
nommen werden, ſpuͤhlt man fie mit den Händen wohl 
aus, damit fie defto weicher, und vom Satze beffer bes 
frenet werden. In A, Sig. 3982, flieht man die Arbeit 
Desjenigen, welcher die Häute im Waſſer ausſpuͤhlt. Es 
würde beſſer für die Häute fepn, die man dergeftalt viels 
mahl ausfpühlt, wenn man Stangen in dem Waffer auf 
eine folche Art errichtete, daß fie nicht bis auf den Boden 
gehen koͤnnen, wo fie der Griedfand und Leimen Fragt, 
fiheuert, und oft befchädigt. u | 

Das Verfahren, und die Handgriffe, die, in Er⸗ 
mangelung eines Zluffes, bey dem Einmweichen der 
Haͤute in Zäffern vorkommen, find diefe: Nachdem 
man die einzumeichenden Häute in die Werfftatt ge⸗ 
fchaffe, und Waſſer indas Weich⸗Faß (), Sig. 3987, 
gegoffen hat, nimmt man eine Haut von dem Haufen, 
und überfchläge an derſelben den Hals» Theil, bis an 
den vordern Beinling; den Hinter» Theil aber über 
biegt man beynahe bis an den Nabel der Haut, und 
drüct ihn auf den vorigen Theil, modurdy diefelbe 
eine viereckige Sign befommt, und bequem im Weich" 
Faſſe unter das Waſſer gebracht werden fan. Auf 

’gleiche Art wird mit jeder at verfahren. Drey bie 
4 vies 


(*) Die Weich · Säffer muͤſſen 2 Ellen hoch, oben 22 Elle weit 
ſeyn, wenn 30 bis go Stuͤck Haͤute darin ermeichen follen. 
Sie muͤſſen am Boden ein Spund Loc zum Ablaffen des 
Bfers haben, und zwar mit gemeinem Waſſer gefüllt 

eyn. 
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vier Mahl muß ſolchen eingeweichten Haͤuten Waſer 
gegeben werden (*), je nach dem dieſelben ſtark oder 
ſchwach find; und zwar zur Sommerszeit in 3, im 
Winter aber in 5 Tagen, weilim Winter, wegen der 
Kälte, die Gaͤhrung fefter thierifcher Theile aufgehal« 
sen, und das Waſſer felbfiverdicfer wird, folglich niche 
fo geſchwinde in die Fächer der Haut eindringen kann, 
wie im Sommer, da dag Waſſer laulich ift (**). 

Um den Häuten wieder reines Waſſer in das Faß 
zu geben, verfährt manfolgender Maßen. Manwirft 
Stuͤck vor Stuͤck auf einen wohl gereinigten Plag (***) 
neben das Weich Faß; und wenn fie alle heraus 7 

v 


(*) Zur Wintersseit darf man Die mit Waſſer m. dal. gefüllten. 
äffer niemahls zufrieren laffen, weil dadurch der aan 
en gemeiniglich, zuweilen auch die Seitens Wände bei’ 

Faſſes serfpringen. Die Urfache, welche diefe Wirkung her⸗ 

vorbringt, ift folgende. Das Waffer fängt an nesförmig 

an feiner Oberfläche iu gefrieren; Diefe Netze berühren die 

Waͤnde des Falles, und machen mit ihnen verfchiedeue Wins 

Bel, nach und nach ein ganzes Eid Gewebe, weiches, fo wie 

die Kalte zunimmt, immer dicker wird. Sobald das Waſ⸗ 

fer gerinnt, fo entfieht in feinem Innern eine Art von Kor 
en, wegen ber Lufts Theile, die fich im Waſſer los mar 
en 5 Diele Lufts Theile fammeln fich in Blafen, gegen den 

Meittelpunct und die Achfe des Gefäßes, in größerer Anzahl 

aber gegen den Boden zu, Bey fleigender und plöglich eins 

fallender Kälte, folgen dieſe Erfcheinungen fchnell auf eins 
ander; die LuftsBlafen merden in der ganzen Maffe aufs 
ebreitet, und fo zerbrechen die Faͤſſer faſt gemeiniglich. 

enn Brühen im den Gefäßen find, Die man nicht gern 

wegſchuͤtten will, fo Fanı man Diefe, ohne dem Geräße 12 
—2 en wenn m de Yes a der een 
e eo taͤglich einige Mahl offnet, und Der gepreßten 

— verſchaffet. 

) Im Sommer erweichen die duͤrren Haͤnte in 10 Tagen voll⸗ 

ſommen; im Winter aber erfordern fie wohl mebr als 
14 Rage: 
(*) INeherhaupt muß man fich angelsgen ſeyn laſſen, nach jeder 
— —⏑ bie Reinlichkeit, fo 
iel möalih, in der Werſſtatt wieder her zu ftellen, weil 
bie Yusdunfumg des fanienden Schmutzes der Gefundheit 
bes Menichen Ichädlich, und den iu bearbeitenden Haͤuten 
öfters uachtheilig Ifi. 


1} 


- Die erfte, ältefte und | 
ſchern mie Kalk, Holz⸗Aſche und Waffer, wobey das 


} 


braͤchte eine ſolche eingewaͤſſerte Haut eine Stunde lang 
unter die Walk⸗Haͤmmer, ſo wuͤrde ſie darunter weit mehr 


geſchmeidig gemacht, ausgeſpuͤhlet und gegaͤrbet werden, 


als mit den Haͤnden in einem ganzen Tage; und uͤberdies 
wird es in der Folge beym Abhaaren und Ausfleiſchen ge⸗ 
nug ansgeſtrichen, wodurch die Geſchmeidigkeit der Haut 
immer mehr und mehr zunimmt. * 


Wenn die Haͤute auf die jezt beſchriebene Weiſe | 


gehörig vorbereitet worden find, fo müflen fie auch die 


Zaare verlieren, und man fchreifet denmad) zum Pa⸗ 


len, Ybpälen, Böhlen, oder Enthaaren, Fr. Epiler, 
d£piler oderplamer. Allein, dieſe Arbeit erfordert eine 
Borbereitung, weil die Haare zu feſt inder Hautfigen, 


als daß fie fich ſogleich wegfchaffen ließen. Dieſe 


Vorbereitung geſchieht gemeiniglic) auf zweyerley Art. 
Fehlerhaftefte Art, ift dag Ae⸗ 


Gewebe der Haͤute leiche zu fehr zerbeizt und zerfreflen 


wird, wenn man nicht fehr aufmerffam if. Das 
Verfahren bey dem Ralf: Aefhern (Travail de la 


chaux,) ift, nad) de la Lande Befchreibung, folgendes. 


„Die ältefte Art, weiche man hat, die Häute vorzu⸗ 


‚ bereiten, ehe fie in die Eohe gelegt werden, beſteht darin, 


fie in Kalk Wafler zu legen, um ihnen dadurch thre Fetts 
igfeit zu Benehmen, uud fie aufſchwellen zu laflen, wel⸗ 


ches in großen Gruben gefchieht, die in die Erde gemacht, 
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und Aefcher (Pleins, Plains oder Pelins) genannt werden, . 


Der Kalk, deffen man fich Hierzu bedient, iftein Stein, 


deſſen Theile durch das Feuer fo hart gemacht find, daß er 


in den Zuftand einer abforbirenden Erde gefegtwird. Die 
Bereinigung diefer Erde mit dem Wafler, bringt eine 
falzige, alkaliſche, Fauftifche Materie hervor, welche ges 
ſchickt ift, Die thieriſchen Theile anzugreifen, zu zerfreffen 
und zu verbrennen. Man wendet Daher auch den Kalk 
nicht eher zu den Hänten an, als bis er fich im Waſſer 
wohl gelöfcht, verſchiedene Tage abgekühlt, und fein Feuer 
darin faft gänzlich abgefegt hat. | | 


Ein Kubif » Schuh, : oder ein Scheffel (Minor), koſtet 


zu Paris ungefaͤhr 20 Sols; denn der Malter — 
| nn weils 
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geſtreckt, (welches man im Franzoͤſ. etirer ſur le chevalet 
aycc Je couteau. nennt), Damit ſowohl das eingezogene 
offer, als auch die aufgeloͤſeten Unreinigkeiten heraus⸗ 
ebracht werden. Der Schabe-Baum, Fr. Cheva- 
et, fuͤhrt in den Gaͤrbereyen verſchiedene Nahmen; 
denn bald nennt ihn der Gaͤrber Schabe⸗ Baum, 
Schabe⸗Bock, Stred: Banf, Streid: Baum, 
Bärbe: Baum, bald ſchlechtweg, Baum... Ein halbe 
runder Baum, ab, Sig. 3985, der etwa 6 Fuß lang 
und 1% %. breit iſt, ruhet an einem Ende a auf der 
Erde, andem andern Ende b aber auf einem Kreuz 
Hole cd; Baum und Kreuz zufammengenom- 
men, heißen Schabe- oder Bärbe- Baum. Das 
Schabe⸗Eiſen oder Streib = Lifen,. Fr. Couteau 
a talon, oder Fer à rccafler, Sig. 3986, gleicht 
bennahe dem Schneide » Meffer der Stellmacher, 
auffer daß es etwas nach dem Rücken zu gekruͤmmt, 
und in der Schneide nur ftumpf ift, und daß die bey 
den hölzernen Handgriffe a und b, in gerader Linie mit 
dem Eifen felbft fortlaufen. Der Rundung des Scha⸗ 
be» Baumes wegen, ift diefes Eifen gefrüummt. Auf 
die Rundung des Schabe- Baumes, F. 3985, legt 
num der Gärber die eingereichte Haut mit der Haar: 
oder Narben-Seite, fo daß die Fleiſch⸗ oder Naß-Seite 
in die Augen fälle. Der Bärber ftelle fich vor den 
Baum ind, Fig. 3985; ergreift das Eifen, Fig. 3986, 
an feinen Griffen mit.beyden Händen, und fährt mit ” 
dem Eifen auf per Fleifch- Seite der Haut beitändig 
von b nach a, 5.3985, hinab. Diefe Arbeit fegter fo 
lange bey einer Haut fort, bis er das Wafler und die 
aufzeföf eten Unreinigfeiten pöllig berausgeftrichen hat. 
Zee geftrichene Haut hängt er auf den Leder⸗Bock, 
i9. 3984, und gewinnt hierduch Raum in feiner 
Werkſftaͤtte. | | | 
Wenn man, meint de la Lande, mit den Lob: Gärs 


Deyenen nicht weit von Walf: Mühlen wäre, und man 
| braͤch⸗ 
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welcher 48 Tubif- Fuß enthält, koſtet mehreutheil® zo ki⸗ 
vres. Wenn man den Kalk mit Water einmacht, eine 
Yefcher zu tullen, fo rechnet man für jede Haut dem zten 
oder gten Theil eines Kubik⸗Fuñßes. Diefe Gruben find 
in der Erde, und in Fig. 3982, bey C, vorgefiellt. Wie 
"weit Re von eınander entfernt feyn müflen, wird hernach 
angezeigt werven. 

In allen Landern, wo mun das Leder mit Kalf bereis 
tet, hat man verfchiedene Arten der Kalk-Aeſcher, durch 
welche jede Haut, nach und nach, in Zeit von ı2 bis ı5 
Meonarhen, gebt. Die Häute, welche weich genug find, 
müffen in den abgeftorbenen Aeſcher (Plein mort,) geleget 
werden, d. t. in altes Kalk: Waffer, welches fen Feuer 
ſchon verloren hat; und diefed nennt man Einſetzen 
(alınttre); fie müflen aber unter dieſes Waffer in den Gru⸗ 
ben fo getaucht werden, daß es gänzlich daruͤber weggeht. 
In dıefer Grube läßt man die Haute 8 Tage; alsdann 
nimm man fle heraus, und läßt fie 8 Tage auf dem Lager 
(en rerraitc), d. i. aufferhalb der Grube, Aber einander 
liegen. Weiter unten wırd einer andern Ordnung, in 
Anſehung der Aeſcher und Lager, Erwähnung gefchehen. 
In ig. 3982, fiebe man, bey C, viele Häute auf dem 
Fager, d. 1. auf dem Pflaſter der Aeſcherey (Plamerie) zus 
fanmengehäuft, liegen. 

Nachdem fie 8 Tage auf dem Lager gelegen haben, 
fegt man Ne wieder in die Grube, wo man fie abermahl 
% sage legen läßt, und fo halt man fie wechſelsweiſe 
von 4 Lagen zu 8 Tagen, eine Zeit von 2 Monathen bald 
Innerhalb bald aufierhalb dem Aeſcher. Diefes ift-die 
zeit, welche einem abgeftorbenen Aeſcher nöthig ift, die 
Jyaare locker zu machen, damit fie alödann defto leichter 
von der Haut Fönnen weggebracht Verden: 

Nach den Nachrichten der Handlungs: Auffeher, wel⸗ 
he mir find mirgetheilt worden, findet man in Den vers 
fchiedenen Provinzen des Königreiches, eine fehr große 
Verſchiedenheit in der Urt die Kalk: Aefcher zu behandeln. 
In Angonmois befteht der Zug der Kalk: Aefcheren (le 
Train de Plamerie) aus 12 Aeſchern (Pleins), wovon die. 
beyden erſten abgeftorben (morts), die vier folgenden 
ſchwach (foibles), die ſechs leztern aber frifch (neuts), 
pder es doch beynahe find, Feder ift mit 2 Tonneh Kalt, 
und einem Sack Afche gemacht, In Poitou bat man 

5 Yes 


x 
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5 Aeſcher; zwey abgeftorbene, und drey frifche; jeder ift 
aus ı biß 2 Tonnen Kalk und einem Sad Aſche gemasht. 
Sn Dretagne giebt ed Lohgärber, svelche 6 Aefcher Haben, 
davon der erfie ein abgertorbener if, der zweyte ein 
ſchwacher, und die vier leztern frifch find. Andere das 
ſeibſt haben: nur ſechs frifche, die man durch alimähliche 
Vermehrung des Kalkes und der Afche immer ftärfer und 
ftärfer macht, und dieſe ftreichen die Haare nicht eher ab, 
. als wenu die Häute aus der vierten oder fünften Grube 
fommen, meil fie glauben, daß die Häute beffer auffchwels 
en, wenn fie noch rauch {en poil), als menn fieabgehaart 
. „find (en tipe). In Auvergne macht man die Aefcher aus 
einer Lauge von Afche mit Kalf vermifcht, und deren je⸗ 
den Monath drey. Zu St. Angel in. Kimoufin, dauern 
Die Nefcher 6 Monathe, und werden ans Kalk und Afche - 
bereitet. In dem Kirchfprengel Yun in Languedoc, waͤh⸗ 
gen die Aeſcher 3 Momathe, und werden gleichfalls won 
Afche und Kalk bereitet. In Champagne und dem Her; 
zogthume Aurenburg, laffen Diejenigen, welche ihre Häute 
nicht mit Loh= Brühe bereiten, den Aefcher 15 bie 18 Mo⸗ 
nathe geben, indem fie nach und nach, und zwar fehr langs 
ſam, die Menge des Kalkes und die Stärke des Aeſchers 
vermehren. In Daupbine macht man vier Uefcher, ‚die 
auf einander folgen, und man wendet mehr Kalk dazu an, 
:.ald an einem andern Drie des Königreiches, die Leder 
follen aber doch nicht beſſer feyn. 
Seder folgt hierin der Gewohnheit feiner Väter, ober 
der Erfahrung, die er erlangt zuhabenglaubt. Esſcheint, 
daß die große Anzahl der Aefcher zu nichts dient, und nur 
eine unnöthige Ausgabe für Kalk und Aſche verurfachet. 
- Die Haut kann nur bis zn einem gewiſſen Puncte ſchwel⸗ 
Sen, und wenn fie über Diefen ift, fo geſchieht weiter nichts, 
als daß fie verbrennt und ausdorret. Sie wird auch in 
drey bie vier Uefchern fo dick, als in ſechs oder zwölf Ae⸗ 
fchern gefchieht. | Ä 
Ich Habe von einem fehr verftändigen Manne, eine 
Art, die Ralf: Aefcher zu regieren, gehört, welche: in ets 
was anders ift, aber vortrefflich von Statten geht. Ach 
fege bier zum voraus, daß man 128 ſtarke Häute auf ein 
ahl zu behandeln habe, und von welchen man nicht 
mehr ale 16, d. i. den gıen Theil, zugleich in einen Ae⸗ 
ſcher fegen Eönne. Nachdem man diefen Aeſcher a Tage 
Ä ang 


⸗ 
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lang hat erkalten laſſen, wird er alsdann auf 4 Tage dis 
frifcher Aefcher (Plein frais) dienen, und es werden bes 
nach 128 andere Häute alle 12 Stunden durchgehen, ober 
fo, daß die erfiern 16 Häute etwas weniger, Die ieztern 
16 aber etwas länger, als ı2 Stunden, barim bleiben. 
Derjenige Uefcher, welcher die 4 Tage über, als neuer 
Aeſcher 8 Mahl gedient hat, dient alsdaun 8 Tage zum 
andern frifchen Aeſcher, worin jeder Einfag von 16 Häus 
ten 24 Stunden bleibt. Nach diefem dient er wieder ald 
dritter frifcher, oder als ſchwacher Aeſcher, auf. Tage. 
Alsdann diene er als zweyter abgeftorbener Aeſcher, um 
su ſparen (pour fauver), d. i. die Haͤute nur zu erhalten, 
umd dieſes 8 Tage. Endlich dient er als abgeflorbener, 
zum Einſetzen in den Aefcher (pour mettre en Plein), d.i, 
ben Anfang mit 128 andern Häuten zu machen, die erſt 
vom Kleifcher kommen, wovon jeder Einfag von 16 Stuͤ⸗ 
den 8 Tage darin bleibt. Alsdann tft diefer Aeſcher, 

welcher unter 6 verfchiedenen Befchaffenheiten zu 6 Mahl 

128 Haͤuten, mwährend einer Zeit von 44 Tagen, gedient 

hat, zu nicht mehr nüge, und wird in dad Waſſer ges 
goffen. Nun gießt man den fünften an feine Stelle, und 
fo ferner. Der fünfte Uefcher ift leer, und man fängt 
auf diefelbe Art von vorn an. Ben dieſer Art, mit ben 

Kalk: Vefchern umzugehen, fieht man wohl, daß von den 

128 Häuten, nicht mehr als 16 auf ein Mahl in dem. 
neuen Aeſcher find, und daß fie es auch während den zan⸗ 
zen 4 Tagen nicht länger, ald ı2 Stunden, find. Ya 
allen den andern Aefchern find fie 7 Mahl länger auf ben 

Lager, als in dem Uefcher. Es find 4 Lager, wovon 3 

zu 32 Stücken find, und ı von 16, fo, daf von den 32 

Hänten, die eine Woche 16 Stüd oben, die andere Wos 
che die 16 andere Stücke unten find. Diefe Drdnung hat 
Statt, es ſey vor oder nach.dem Abhaaren. 


Wenn man mit der Hand einige Haare twegrupfet, 
und man die Haut Enarren hört, ohne einen großen Wi- 
derftand zu fühlen,‘ fo erfennt man, daß ed nun Zeit fey, 
die Haare abzuflreihen. Die Häute, welche 2 Mahl in 
einem. abgeftorbeuen Uefcher geweſen find, find auch ges 
meiniglich in dieſem Zuftande. Man toirft fie aber erſt 
in Waffer, und läßt fie darin 24 Stunden ſtehen. Den 
Morgen darauf, wenn man fie heraus nimmt, ſpuͤhlet 

. man 
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Machdem die Haͤute abgehaaret ſind, werden ſie in ei⸗ 
nen ſchwachen Aeſcher, der naͤhmlich ſchan, auf die oben 
beſchriebene Art, verſchiedene Mahl gedient hat, gelegt. 
In dieſem bleiben ſie 4 Monathe; wahrend dieſer Zeit 
aber beobachtet man dieſelbe Abwechſelung von 8 zu 5 Tas 
gen. Die eine Woche laͤßt man fie auſſerhalb, Die gndere 
Woche aber innerhalb der Geube lirgen. Einige verigech- 
fein dieſes Ausfchlagen und Linfegen weit ‚öfter, wovon 


es mit den Haͤuten beffer_ von Starten geht -- 


Nach Verlauf von Diefen 4 Wonathen, werden die 
Hänte:aus dem ſchwachen Aeſcher geſchlagen. Man fegt 


fie in einen nenen Aeſcher, wozu 2 Tonnen Kalk genoms 


men ‚werden, Den man den Zug vorber in einer genugſa⸗ 


: men Menge Waller aHloͤſcht; und nachdem er -fein größtes 


-, Sener verloren hat, ſetzt man die Häute damit. ein; man 


fchlägt fie wieder, aus, und, läft fie ayf Dem Lager liegen; 


. ‚und fo wechfelt man von Woche zu Woche um, wie bey 
. den vorhergehenden Aeſchern. In dieſer Arbeit Hleiben 


fir 4 Monathe. Ä oo 
Sp oft aid man die Däute ausfchlägt, und wieder ans 

dere einſetzt, fo oft. ruͤhrt man mit den efcher- Stangen 

Den Kalk: wohl un, Die Aefcher: Stange ‚ (Bouleinr), 


SFig. 3989, ift ein, 6 his 7 Fuß langer Stock, der an -feis 


nem einen Ende ein pieredliged Stückchen Holz hat, wos 
mit man den Kalk. der ſich auf den Boden der Grube ge: 


“ fest hat, in die Hoͤhe heht. Indem der Kalk noch in Bes 


wegung und im Wafler empor ift, legen es die bepden 
Leute, davon der eine die Haut mit einer Zange, 
Fig. 3990, auf diefer, der andere auf jener Seite hält, 
binein, und breiten ed, fo-aut als. ſie koͤnnen, aus, Damit 
ale Theile vom Kalke gleichförmig bedeckt werden. Wenn 


. alle Haͤute folchergeftalt eingeſetzt find, ſetzt ſich der Kalk 


bald wieder, und man ſieht obenher weiter nichts, als kla⸗ 
red Wafler. Bey C, in Sig. 3982, find die beyden Ars 
Beiter, welche die Haut mit der Zange ausbreiten, vor⸗ 


Ne. J | Ä 
Bis Hierher find die Hänte in einer Zeit von 10 Mos 


-Bathen; in drey Aeſchern gewefen; der erfle war abgeftors 
.bener, ‚ber zweyte Schwacher, und der dritte neuer Ae⸗ 
‚scher. Allein, man endigt dad Jahr noch Durch eınen ans 


dern neuen, in weichen man Die Häute fegt, und den mau, 
wie die vorigen, regiert. Man legt. die Häute von Wo⸗ 
Oek. technol. Enc.LXVII TH, E che 
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alsdann, nach der Beſchaffenheit feiner Farbe, auch wirk⸗ 
lich den Kaldaunen der Thiere. 
Hr. des Billeties ſagte im Jahr 1708, daß die Ochſen⸗ 
Haͤute, wenn fie in der Loh-Gaͤrberey ankaͤmen, mit ei 
nem Pulver von Genifte, welche im Herbſte wäre geſamm⸗ 
Set worden, auf der rauchen Seite müßten beftrenet wer⸗ 
den; und wenn man fie 3 oder 4 Tage fo ruhen ließe, fo 
fienge dad Haar an auszufallen, fo daß ed num leicht 
wäre, fie abzubaaren, zumahl wenn man anch noch Afche 
über die Haare fireuete. Nach eben Deſſelben Bericht 
batte man auch aus Engelland gefrhrieben, wenn man 
alfen Gattungen roher Häute die Haare oder Wolle neh⸗ 
‚ men wollte, fo müßte man eine flarfe Brühe von grüner 
Genifte, welche Elein gehacket wÄrde, oder, in Ermangel: 
ung defien, von. der flacheligen Genifte machen, und die 
Hänte 2 oder 3 Tage darin einmweichen, welche alsdann 
das Haar oder die Wolle, ohne alle Beyhuͤlfe des Kalkes 
: wegnähme. Wenn man auch durch diefe Methode die 
Haut nicht mehr.fchönte, als durch den Kalf, fo erfparte 
man doch wenigſtens viel an der Zeit. . 
Di rauchen Häute, welche man aus Amerifa, von 
Buenos-anred, ‚oder aus den Inſeln befommt, und 
welche durch die Sonnen = Hige ausgetrocknet find,, haben 
ih durch das Schwigen allemahl fehr fchwer enthaaren 
laffen. Man mochte es anfangen wie man wollte, fo.er- 
folgte jederzeit in der Materie ein beträchtlicher Verkuft, 
wenn man die Bährung fo weit ‘treiben wollte, als noͤthig 
tft, ein leichtes Enthaaren zu erhalten. Dieſem Webel 
vorzufommen, haben die Herren Duchs, Entrepreneurs 
der koͤnigl. Loh⸗Gaͤrberey Lectoure, verfucht, die trocknen 
Häute aus den Inſeln abzufcheren, an flatt fie fonft 
- durch das Schwigen abzupoͤlen. Diefe Methode iſt fuͤr 
die grünen und gefalzenen Häute fo vortheilhaft, als für 
Die trocknen, und man gewinnt aufalle Art dabey. Die 
Gefahr der Gährung wird Daben vermieden, deren Grad 
auf das genauefte in feine Gewalt zu befommen, fehr 
fchwer Hält. Mean erfparet das Salz, die Mühe des 
Schwißens, das Arbeiter- Lohn, und verfürzt die Arbeit; 
denn ein Arbeiter kann an Einem Tage ıo bie 12 Häute 
fiheren, da er, nach der gewöhnlichen Methode, deren 
nicht mehr, als 5 bis 6, enthanren kann. 


Nach: 
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Nachdem die Haͤute abgehaaret find, werben ſie in eis 
nen ſchwachen Aeſcher, der naͤhmlich ſchan, auf die oben 
beſchriebene Art, verſchiedene Mahl gedient hat, gelegt. 
In dieſem bleiben ſte 4 Monathe; wahrend dieſer Zeit 
aber beobachtet man dieſelbe Abwechſelung von g zu 8 Tas 
gen. Die euie Woche laͤßt man fie auſſerhalb, Die.gndere 


Woche aber innerhalb der Grube liegen. Einige vermech⸗ 


fein dieſes Ausfchlagen und-Sinfegen weit ‚öfter, wovon 
es mit den Haͤuten beffer von Starten geht... 

Nach Verlauf von diefen 4 Monaten, werden die 
Hänte: and dem ſchwachen Aeſcher gefchlagen. Man fegt 
fie in eines neuen Aeſcher, wozu 2 Tonnen Kalk genoms 
men erden, den man den Tag vorher in einer genugfa- 


: men Menge Waſſer ahloͤſcht; und nachdem er ‚fein größtes 


- . Zener verloren hat, ſetzt man Die Häute, damit. ein; man 


fchlägt fie wieder aus, und läft fie ayf Dem Lager liegen; 


amd fo wechſelt man von Woche zu Woche ums, wie bep 


deu vorhergehenden Aeſchern. in biefer. Arbeit bleiben 
fit 4 Monathe. - Ä og 
So oft aid man die Häste ausfchlägt,. und wieder an⸗ 
dere einſetzt, fo oft. rührt. man mit den Nefcher- Stangen 
Den Kalf wohl um. Die Aefcher: Stange ‚(Boulerr), 


. Sig. 3989, ift ein, 6 bis 7:5u8 langer Stock, der an-feis 


nem einen Ende ein viereckiges Stückchen Holz hat, wo⸗ 
mit man den Kalk. der ſich auf den Boden der Grube ges 


ſetzt hat, in die Höhe hebt. Indem der Kalk noch in Des 


wegung und im Waffer empor iſt, legen es die beyden 


Leute, davon der eine die Haut mit einer Zange, 
Sig. 3990, .auf dieſer, der andere auf jener Seite hält, 
hinein, und breiten ed, fo gut als ſie koͤnnen, aus, damit 
aile Theile vom Kalke gleichförmig bedeckt werden. Wenn 


. alle Haͤute folchergeftalt eingeſetzt find, fett ſich der Kalk 


bald nieder, und man flieht obenher weiter.nichts, als Flas 
red Wafler. Bey C, In Sig. 3982, find die beyden Ars 
— welche die Haut mit der Zange ausbreiten, vor⸗ 
geſtellt. | | Ä 
Bis hierher find die Häute in einer Zeit von 10 Mo⸗ 
Bathen; in drey Aeſchern gewefen; der erfle war abgeftors 
.bener, ber zweyte jchwacher, und der dritte neuer Aer 
‚fcher. Allein, man endigt das Fahr noch Durch eınenans 
dern ueuen, in weichen nsan Die Häute fegt, und den man, 
wie die vorigen, regiert: Wan legt, die Häute von Wos 
Oek. technol. enc.LXVII TH. E che 


de zu Bit wechſeleweiſe herand, n taus⸗ is —— 
beyden Monathe dauern. 

Einen richtigen Begriff von der Quantität Des Ak 
kes gu geben, der zu einent Aeſcher nörhig üfk, wilkichmih- - 
einer Kalt Tonne (Barrique de chaux) bedienen, J 

22 Zoll im Durchmeſſer, und 33 Ad A jur Höhe hat 
er in Lionnois uͤblich if. 

216 Kubik⸗Zoll (*), oder un — 34 

Tonnen, d. i. 17 Kubik⸗Fuß Kalk bat man 
einen —— Hefcher zu go Häuten zu machen, 
go Städ werden bisweilen in vier Einfäge j *8 
Deren naͤhmlich 20 auf ein Mahl, = Tage über ‚in bit - 
Diefcher gefeht werden. Alsdann fchlägt man 5* 

aus, un andere 20, gleichfalls auf 2 Tage 

en. Hierdurch Haben demnach alle viele Bänte, Im 

eit von 8 Tagen, = Tage über inn=, und 6 Tage fe 

alb der Herder: Grube gelegen. Ale 2 Mon 
nenert man den Yefcher, indem man 2 Tonnen Ra hin» 
ein hut, wenn man einen frifchen haben will; er 
berg ebende aber dient die zwey folgenden Momathe ais 
——— Aeſcher, ohne Zuthuung frifchen Malfesy herr - 
nach aber iſt er weiter nichts als abgeitorbener Yrfcer, 
und dient bloß, die Haͤnte zum Abhaaren v 
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(ern gr drtm Sie wet mie = ee 
fr, 2’ sam Baufmarzerm, wer em In 
nen Du inne ihro:gen Die Haute, wie RKenich 
(ge, ser Ntsrf ordner, und Lafer ſcat >= Girbe 
oe Ess tie Haute in die Schwise gebracht, 
pe nern ehauffe. Wahrichein icher Deile ge 
kn tie nur auften Häute in der Schreize einiger 
kon in Sant, wodurch die Haare in ihren War: 
sp grrler werten, und das Sal; foll nur tie Häure 
RR , kafı fie nicht völlig in Faͤulniß übergehen. 
nt behnun bie Haute nicht zu ſtark in der Schwitze 
e-Z.iken, fo meubet manfietäglich, oder wenigftens um 
hen anbern Taq, ein Mahl um. Die Haͤute mülfen 
abeı nicht a bis 3 Stunden zu lange in der Schwitze 
Iran, und Daher fehr genau beobachtet werden, weil 
ſonſt bey einem gar zu ftarfen Grade der Saulnif Stüde 
ahtallen. Der Harber erfieht den Zeitpunct, wenn 
bir Haute binlanglic) geſchwitzt haben, ausder Biel: 
heit und Stärfe des Schweißes. Insgemein liegen 
die Haute g bis 12 Tage in der Schwitze. Muͤ | ⸗ 
mer und umſtaͤndlicher iſt nun ſchon daſſelbe Get h⸗ 
ren bey ausgetrockneten Haͤuten. Wenn dieſe Hätte, 
oben befchriebener Maßen, in Waſſer hinlänglich er- 
weicht und aufden Scyabe- Baume ausgeftrichenfind, 
falzt man fie entiweder gar nicht, oder mit weit weni⸗ 
germ Salze, fchläge fie hierauf zur Hälfte zufamimen, 
a hängt fie Dic)e neben einander in einen Kaſten 
Mehmin: Kaften, Fr. Crouve); der Kaften muß aber 
fanl⸗ih Dicht verfchloffen werden, damit Die Luft nicht 
Snrinen koͤnne; denn an folchen Stellen, welche die 
Kup befteeichen kann, geben die Haare vonden Haͤuten 
Nche ab. 9 dieſem Zuſtande erhitzen ſich die Haͤute 
durch 
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freffenben Kalke geſchwellte Haut allemahl ſchwammig 
wird, und Feuchtigkeit an ſich zieht, ein Umſtand, Der 
möglich gutes Leber verfprechen kann! Dach einer 
beſſern Methode, bringe man die Bloͤßen, d. i. die 
enthaarten Haͤute in die Treib⸗ oder Schwell⸗Farbe, 
: (Beize) Sr. Paſſement, welche aus klein gehackter Bir⸗ 
: Fen- Rinde und ber ſauern Brühe von der Eichen -Lobe, 
worin ſchon vorher Feder gegärbet worden, und diezum 
Ä Gaͤrben unbrauchbar iſt, gemacht mird. 
iefe Behandlung der Haute hat zwar ihre Benenn⸗ 
: mg dadurch erhalten, daß die Farbe die Haute, welche 
vor den Färben weiß find, braun färbt; die Haupt⸗ 
Abſicht aber, weshalb die Häute tn die Treib - Farbe 
gebracht werden, iſt, daß fie in der Farbe aufgetrieben 
werben, und hierdurch auffchmwellen, damit die Zwi⸗ 
ſchenraͤume derſelben ſich öffnen, und bie eichene Lohe 
in det Folge eindringen Fönne. Zugleich giebt dieſe 
: Xreib= Farbe dem Leder eine Dicke und Stärfe, da- 
- ber wird diefelbe, wie gefage ift, aus birfeuer Rinde 
. ober’ £ohe, welche don Natur eine vorzügliche Schärfe 
| Bet, und zugleich aus einer Sauer "Brühe verfertigt. 
ie birfene Rinde wird niche, mie ‚die eichene, ge- 
ſtampft oder gemahlen, fondern nur mit einem Beile 
auf einem Hau⸗Blocke in Fleine Stüde gehauen. 
Die Sauer » Brühe gewinnt der Gärber, gedachter 
- Maßen, aus der eichenen Lohe, tworin Leder eingelegt 
und gegaͤrbet find, mie die Folge lehren wird. Er 
gleßt diefe zum Gärben unbrauchbare Lohe in eine 
anne, in deren Mitte oder an beren Seite ein höl- 
zerner durchloͤcherter Verſchlag oder Kaften ift, in 
welchen fich Die von der Lohe abgefonderte Brühezieht, 
und zu dem gedachten Gebrauch ausgefchöpfer wird. 
Zu einer Mifchung von Birfen-Lobe und Sauer 
Brühe wird noch jederzeit Waffer hinzu gegoffen. 
Um bie Kraft dieſer Treib⸗Farbe zu verftärfen, pflege . 
man and) noch, verfigiedene Gährungs- Mittel hinzu 
| 5 zu 
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"vor 6ringt! ad De den äuten denjenigen Gr 
giebt, welcher zu ihrer Saͤhrung möthig 


Ä aa ſeyn. 

Durch vegetabili che Gaͤhrung (Beize) Finnen Die 
Su ebenfalls zum Saarlafjengebrachtmerben, went. 
man naͤhmli N viel ut erweichte Haͤute, im ein, mit 

— chrot und Waſſer 
—2* ⸗Fa 7—5 "als man beguem $ineinbeingen Farm, 
biefeiben täglich 2 Mahl aufichlägt, und den Dritten 
Tag, nachdem die Häute des Morgens aufgefchlagen 
worden find, fo viel beißes —— zu, ben dem Falten in 
das Beiz⸗ of gießt, bis es eine Bärme befomnt, 
die man mit der Hand natürlich erleiven kann IX, als⸗ 
dann die Haͤute wieder in die erwaͤrmte Betje kegt, 
und jeden Tag, bis die Haare ſich mic den Haͤnden 
wegzupfen laſſen, 2 Mahl uff ägt. 0% 

Ei einigen andern, beſonders in Ungars, werbenbie 
zu Sohl: Leder beſtimmten Häute noch auf folgende Weis 
fe haarlaffend gemacht. Man legt Die Hänte iss ein Faß, 
beftreuet jede beſonders mit Gerfien: Schrot, b Bahr 

oben mit Bretern und Steinen, gießt warmes 
Darauf, und läßt folcher Geſtalt Die Häute mie dem s. 
te fo lange gähren, bis fie die Haare laffen. Diefe Bes 
fahrungs » Urt il zwar gut, aber etwas koſtbar. 

Aus der ganzen. vorhergehenden Behand! g ber. 
Haͤute von beyder Art erheller ſchon, daß nunme. e bie 


(+) Denn bie Haute Im lang, duͤrre Azu haben nf - 
Me. auch 3 bis Fe DL er rmet werben — 
a, Fra. eise die Haare —* ehe ui 
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ftinfondes Oehl aufgeloͤſet ſind, durch die Beweging 
tes Waſſers abgeiruhlet, und die Haute zum At: 
ſchwellen tauglich gemacht. Es hanzt von der Wit⸗ 
terung ab, ob die Haute eine laͤngere oder kurzere Zeit 
im Waſſer bieiben muſſen; und auch hierben werden 
fie im Sommer in einer fürzern Zeit ansgewäfferr, 
als ım Winter. Es gilt auch hier, was bereits oben 
ben dem Emweichen gelagt iſt, daß die Haute, wäh- 
rend daß ſie im Waller fließen, töglidy einige Mahl 
ausgeſpuͤhlet werden müflen, weil fih wieder Schleim . 
auf tiefelben feßt, der das Sohl- Leder angreift oder 
ſchwacht, und bey dem Ober-Leder, wovon nachher 
die Rede fenu wird, fogar die Narbenverlegt. Nach 
dem Einmweichen in Wafler, werden die Haͤute aber: 
mahl auf dem Streih-Baume mit dem Streich: 
Eifen geitrichen, und hierdurdy wird alles Waſſer wie: 
der herausgebracht; zugieich werden die Haͤute nad) 
dein Ausftreichen gepuger, da naͤhmlich der Gaͤrber 
bie vorfpringenden Grund-⸗-Haare mit einem Putz⸗ 
Mefler, Sig. 3991 , weldyes ein gewoͤhnliches, gro- 
fies aber fcharfes Meffer ift, fo genau wie moͤglich ab- 
fcheret ; Denndas vorhergehende Pälen mit dem Streich⸗ 
Eifen nimme diefe Grund= Haare nicht ab; und bey 
fehwarshaarigen Häuten hält es fogar ſchwer, diefe 
Haare durch das Pusen wegzufchaften. Die an den 
Randern der Haut übrig gebliebenen Haare werden mit 
einen ftumpfen Meffer weggezupfet. Einige verrich⸗ 
ten diefes un während dem Haar -abftoßen, weil es 
zugleidy dem Arbeiter zu einer kurzen Erhohlung dient. 
Durch die bisher befchriebenen Arbeiten find zwar 
die Haute von den äuffern Unreinigkeiten und den Haa⸗ 
ten Defreyer worden; allein die Reinigung von dem 
Schmuse, Zette, und fchleimigen Wefen, welches in- 
wendig in der Haut fißt, erfordert noch eine eigene 
Behandlung. Diefes gefchieht, nach der fehlerhafte: 
ften Art in einem Kalk⸗Aeſcher, wobey aber die in em 
frejlen- 


7 


mMacht, und mit Vorſicht leitet, biefe Wirkung in kuͤrzerer 
Zeit und auf eine vollfommnere Art bervorbringen Eönne. 
- Diefe Methode befteht darin, daß man einen Teig von 
Gerſten⸗Mehl fäuern läßt, und ihn in das Wafler rührt, 
in welches man fobann die Häuteeinweicht. Diefed-faure 
Waſſer richtet in den Haͤnten eine faure. Gährung an, wos 
von dieſelben fich erweitern und auffchwellen, ohne Daß 
fie, wie von dem Kalke gefchehen muß, angefreffen und ges 
ſchwaͤchet werden. Diefe Methode laͤßt fich auf verſchie⸗ 
dene Weiſe ausüben. n Be 
Diie Haͤute, welche man in ber Serftien= Brühe vorbe⸗ 
reiten will, müffen vorher, wenn fie noch frifh ind, vom 
Blute, und wenn fie trocfen und eingefalzen find, vom 
"Salze gereinigt ſeyn; Re muͤſſen auch, durch Einlegen in 
ZBajler, durch Streichen und Treten mit ven Füßen, eben 
fo wie diejenigen, welche man mit Kalf bearbeiten will, 
“ weich gemachtiwerden. F 
Wenn man Häute mit Gerſten⸗Beize gaͤrbt, ſo iſt vor⸗ 
züglıch daran gelegen, fie aus dem Fluſſe wohl zu arhei⸗ 
ten. Das Wafler muß hell ſeyn, und der Fleberige Theil 
wohl ausgedrückt werden, ‚weil es fonft.die Gährung ber 
©erften = Beige (Pallement d’Orge) verhindern würde, äns 
Dem es mit feinem Scyleime die unmerflichen Theile: uns 
wickelt, deren innere Bewegungdie Gährung hervorbringt. 
" Wenn die Häute im Wafler gelegen haben und wohl ges 
weicht find, muß man ſie durch die faure Gaͤhrung zum 
Aufſchwellen bringen. Es iſt bekannt genug, daß das 
Mehl, welches man mit Waſſer anmacht, dergleichen der 
gewoͤhnliche Brod⸗Teig iſt, zu gaͤhren und ſauer zu wer⸗ 
den anfängt, und daß in dieſem Zuſtande der Teig auf⸗ 
laͤuft, fich erhebt und warm wird. Eben diefes tft auch 
‚die Wirfung, welche man vermittelft der Gerfie, die mit 
Waſſer eingerührt wird, in den Hänten hervorbringt. 
Man nimmt ungefähr soo oder ıro B. Gerite zu «is 
ser Beige auf 8 Haͤute; ich fege-aber hier nur mittelmäßs 
‚ige Häute voraus, die 25 ih, wiegen, wenn fie trocken 
(fecs a ’Oreille), oder zo, wenn fie noch grün (A la Raie) 
" find. Einige thun alles Mehl auf ein Mahl hinein, wenn 
fe die Häute in die Beige (Paflement) fegen wollen. Uns 
dere fäuern 25 1b. Mehl, den Ubend vorher, mit einem 
Keſſel voU warmen Waller ein, und fügen daß übrige 
Mehl erſt 12 Stunden hernach hinzu. Einige ſeben auch 
etw 
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r Arbeit die erſte * die ſchwaͤchſte 


das erſte Gerſten⸗Waſſer, welches dergeſtalt ge⸗ 
und ch 9 Mahl gedient hat, werden ans 
JÄute gem ‚ in welchem ee 
‚bleiben. Don da fonimen 1 fie in die zweyte Kufe, wel 
etwas flärfer, d. i. etwas 8 füuter, ift, weil fie nicht mehr 
Hals 8 Mahl gedient hat. Und folcher Geftalt gehen bie 
HAaute m *2 nach, durch alle die andern Kufen. Bis⸗ 
wᷣeilen bringe man die Haͤnte nur bis zur dritten oder 
ten Kufe, wenn man fie noch von fo vieler Wirkffams 
findet, Daß e8, fie in eine neue zu ſetzen, — 
Das faure Waſſer der erſten und ſchwaͤchſten Kufe, 
welche ſchon 10 Mahl gedient hat, iſt deswegen —— 








A 
"|; 
















16 Leder, 


mengeſeht; und ungeachtet fienur Waffer « Farbe heift, 
fo hat je doch in fofern die mehrefte Stärfe, daß am 
Dh en Birken⸗Riude bengemifche iſt. Mir diefer 
Rarbe ſtehen die Haute etwa 14 Tage in einer Grubt 
oder einem Gefäaͤſte. 

In den Gruben dieſer Bruͤhen fehwellen Die Hänte 
anf, und die Säure des Schwell- Mittels bewahrt die 
Haute vor Fanlnif. Indeſſen fohlagen diefe Bruͤhen 
im Sommer, inſonderheit bey Gewittern, leicht um, 
oder verderben, da fich dann ein vorfichtiger Gaͤrber 
inte einen Zuſatze von Alaun oder Pott-Afche zu hel- 
fen ſuche. Andere werfen, bey Annäherung eines Ges 
witters, Eiſen ım die Brübe, welches vorher in reine 
Leinwand gewickelt worden iſt, um dad zu verhin⸗ 
dern, daſi Das Eiſen nicht die Häͤute beflecke. Andere 
glauben, daß ein Pfund Satz, oder z Pf. Salmiak, 
Das Umſchlagen der Schwell = Sarbe verhindern Fönne, 
Iſt die Farbe einmahl umgeſchlagen, fo it Fein Hülfs- 
Mittel mehr übrig; die Haͤute werden alsdann zum 
gohnanmaden niche genug aufgeichmellet; ihre Faͤſer⸗ 
chen werden weich und ſchlaff; fie find ſchwammicht, 
und laffen fich von der finprifchen Eigenſchaft nicht 
mehr angreifen, welches doc) zu einer guren Lohgare 
nöchig iſt; Daher ift auch die Sommer - Hige, im Jul., 

Aug. und Sept., den Schwell- Farben gefährlich. 

| Wenn die Schwell- Farben gefrieren, fo laͤßt man 
bie Haute ganz ruhig unter dem Eife. In diefem Zu- 
ftande fommen fie zwar nicht weiter, aber fie verlieren 
auch nichts von ihrer Güte; allein die Schwell - Farbe 

verliert man, denn alsdann ift fie ganz untauglicd) gewor⸗ 
den, und muß weggeworfen werben. 

Mit Berfte gebeizte Säute (des Cuirs à ’Orge). 

‚ Auffer der in einigen Ländern, vornehmlich in Franfs 
veich gebräuchlichen Methode, die Häute durch Kalk⸗ 
* aſſer zu ſchwellen, (ſ. oben, S. 59, fgg.) hat man gefun⸗ 

en, daß eine Gaͤhrung, welche man durch die * 
macht, 
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Winters⸗Zeit gießt man. bisweilen warmes Waſſer hinzu, 
die Gaͤhrung dadurch zu beſchleunigen; z. B. 5 bis 6 Eis 
mer in eine Beize. | . 

Mas die Menge der Lohe, welche die Gerſten⸗Haͤute 
‚erfordern, betrifft, fo nimmt eine frifche Haut von 100 B., 
ungefähr 200 16. Lohe an; naͤhmlich so in der rothen 
Beize, 65 in der erfien Loh- Grube, so in der zweyten, 
und 40 Bey dem dritten Sage. Un einigen Drten theilt 
man die Lohe nach Körben aus, worein ungefähr 45 18. 
gehen. Man fege alddann Cauf 8 Häute) 3 Körbe voll in 
‚ die rothe Beize, 16 in die erfie Grube, und 8 in jede der 
beyden folgenden Gruben. 

Wenn die Häute in den Gerſten⸗Beizen, welche man 
die weißen Beizen (Paflements blancs) nennt, genug aufs 
gerrieben find, werden fie in.die rothe Beize gefegt, wel: 
che bloß aus klarem Waſſer, in weichem man zwiſchen jes 
de Haut 2 bis 3 Handvoll Lohe fireuet, beſteht. In fols 
chen Zuflande bleiben die Häute 3 bis 4 Tage; hernach 
thut man wieder eben fo viel Lohe in diefelbe Beige, und 
die 3 folgenden Tage ind hinlänglich, die Häute im einen 
Zuſtand zu feßen, too fie, wie die gefalften Häute, in die 
Grube mit Lohe gefeßt werden koͤnnen. Diefe rotben 
Beizen geben deu Häuten einen Grad der Feſtigkeit, wel⸗ 
cher Deswegen nöthig iſt, Damit fie in der Grube von dee 
Wirfung ver Lohe nicht Äberrafchet, und zu ſchnell zuſam⸗ 
mengezogen werden, wovon weiter unten ein Mehreres 
gefngt werden wird. | 

Eine kuͤrzere Methode iſt folgende, nach walach⸗ 
iſcher Art. | | 


Die Haute nach welschifcher Art in warmer Beige 
zu zubereiten, 


Zu einigen Leder⸗Arten, wird die Treib- Farbe oder 
Beize, welche aus einem fäuerlichen Waffer befteht, warn 
‚gemacht. Dieſes gefchieht in Frankreich bey denen Saus 
ten, die nach walachiſcher Art zubereitet werden, Cuirs 
de Valachie, oder de Valaquie, welche Benennung das 
ber rührt, weil diefe Methode, die Häute in einereinzigen 
warmen Kufe mit Gerfte zu zubereiten, aus der Walachey 
gekommen feyn foll. Unterdeſſen da die Häute fchiwigen, 

macht man zum Aufſchwellen derfeiben einen Teig von gus 
Det, technol, Enc. LXVII TH. 5 tem 


rs Eeder. 
amt Sein⸗Eſſig zn, die Gährung dadurch zu be⸗ 


Zr Haͤnte, welche durch die Gerflens Beige gehen, 
wwerven gemeiniglic) in zwey Hälften (Bandes) geſchnitten, 
Ar br nein gefept werden, an flatt defien, daß die Haͤu⸗ 
se, vweiche durch das Kalk» Wafler gehen, mehrentheild 
gan Mesen. | 

Aa Zunmmer ſind bie Häute an einigen Orten 6 Wo⸗ 
da, m Winter aber 3 Monath, in der Gerſten⸗ , 
ee W Sunlänglih aufgeſchwollen ind. Sie werden tägs 
hy na Mahl heraus auf Breter geſchlagen, welche auf 
Som Abe der Kufe Rind, wo fie 2 bis 3 Stunden blei⸗ 
bes, Atoann aber wieber hinein gefegt werben. Man 
era, van wie Berührung der Luft die Sährung unterhält 

wert. | 
ur a4 ſteht man, bey A, Haͤute, welche Über 
den Hann ber Kufen gefchlagen find; und Sig. 3994, bies 
Khänte, wie fie in einen Daufen zufammen abs 


„m. 

An ver GMegend von Sedan, wendet man, bey Zubes 
vetany ver Haͤute mit Gerſte, 9 biß 10 Kleine Kufen dazu 
en, vie ungefähr 6 Muid (Mater) enthalten, deren jebe 
thren Arab der Stärke beſonders hat. Diejenige, welche 
ein Mahl In der Arbeit geweſen ift, twird um einen Grad 
wringır, und an flatt die zehnte zu ſeyn, ift fe nun die 
neunte im der folgenden Arbeit. Diejenige, die 2 Mahl. 
4n der Arbeit geweſen ift, ift nun die achte; und fo in der 

olge bis zu ber, die fhon 9 Mahl gedient hat, welche 
n der Ordnung ber Arbeit die erfie und bie ſchwaͤchſte 


wird. 

n das erfte Gerften- Waffer, twelches bergeftalt ges 
ſchwaͤcht iſt, und fchon 9 Mahl gedient hat, werden ans 
fange 5 Häute geworfen, in welchem fie ı oder 2 Tage 
bleiben. Von da kommen fie in die zweyte Rufe, welche 
etwas flärfer, d. i. etwas faurer, ift, weil fie nicht mehr 
als 8 Mahl gedient hat. Und ſolcher Seftalt geben die 
Häute nach und nach, Durch alle Die andern Kufen. Biss 
weilen bringe man die Hänte nur bis zur dritten oder 
zweyten Kufe, wenn man fie noch von fo vieler Wirkſam⸗ 

keit findet, daß es, fie in eine neue zu fegen, unnoͤthig if. 

Das ſaure Waffer der erften und ſchwaͤchſten Kufe, 
"Welche ſchon 10 Mahl gedient har, iſt deswegen noch nicht 
immer 
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ber eingefeht, fo fange, bis fie Hinfänglich aufgeſchael⸗ 
en find. . 

: Die Arten dieſes Verfahrens And verſchieden; ;.% 
in der Manufaetur in der Vorſtadt Saint: Diarceam, tg 
der Kirche St. Hippolyte, arbeitet man mit Ss © 


--(Treins) zugleich, davon jeder aus 4 Kufen beſieht, wie 


man bey 1, 2, 3, 4, Fig. 3993, ſieht. Jede dieſer gu⸗ 


gen iſt 3 Fuß Hoch, und hat 45%. im Du er 


jede Kufe werden 8 Häute geſetzt; folglich enthaͤit eis äng 


-""deren 32. Alle Häute, welche. in der Beize-find ‚werden 


ur . 


täglich 2 Mahl ausgeſchlagen oder eingefege... Alle Lo 
ge macht man in.einer der 4 Kufen eine nee -Deise;- 
:nähmlich in derjenigen Kufe, welche bie ſchwaͤchſte ent 


"hält. Nachdem man diefe alte Beize weggegoſſen umtndie 


- Kufe audgewafchen hat, wirb bie dritte Beize Dieslite, 


oder die ſchwaͤchſte; umd diejenige, weiche die erfie:änd 


ſtaͤrkſte war, befindet fi) nun in der Stelle der zwenten. 


. Die 8 Hänte, welche alle 8 Tage in: jeden Gang genens 


men werden, fegt man bey ihrer Ankunft, anf B’Zage, 


in die vierte Beize, welche Die ſchwaͤchſte iſt; 4Tage nach⸗ 
Her in die driete, ‚weiche ebenfalls ſchwach iſt; heruach in 
die zweute, und dann in die erſte. Nach 16 haäret 


man fie ab, und alsdann fängt man an, ‚Die-Dämte in vier 


andere Beizen zn fegen. Anfangs giebt man ihnen ine 
wene Beize, weiche aber fchon ein Mahl gebiest. bat, 
4 Tage darauf eine. gleiche, die ebenfalls ſchon 4 Tage ge⸗ 
dient hat; alsdann aber giebt man ihren zwey Beizen, 


- Die ganz nen find, und bisweilen noch eine dritte, die 


[4 


. fer gerührt. . 


2 


ganz nen iſt. Solcher Geſtalt nimmt eine Haut Den Weg 
von vier Kufen 2 Mahl. Diejenige Kufe, in welche:die 
Haut, bey ihrer Ankunft vom. Sleifcher, PR ar 


wurde, ift auch diejenige, aus welcher fie in bie rotbe 


Beize fommt. | 4 
Jede neue Beize auf 8 Häute, wie man fie zu Paris 


„bearbeitet, wird. von 10 geftrichenen Boiſſcaux, ober don 


130 ib, gemahlener Gerfie, etwas mehr oder weniger, iger 


macht. Drey dieſer Boifleaux werden abends vorher its 


gefäuert,' Diefer Teig aber wird alddann. in warmes Waſ⸗ 
BE Be 
Diefer Zeitraum:von 32 Tagen ift hinreichend ,: die 


.Hönte zu den gehörigen Grad ıhrer Zubereitung zu brin⸗ 


gen, es fey im Sommer, oder im: Winter. Doch. zur 


Bin 
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Wintergs⸗Zeit gießt man bisweilen warmes Waſſer hinzu, 
die Gaͤhrung Dadurch zu beſchleunigen; z. B. 5 bis 6 Ei⸗ 
mer in eine Beize. | | | 

Mas die Menge der Lohe, welche die Gerſten⸗Haͤute 
„erfordern, betrifft, fo nimmt eine frifche Haut van 100 wW., 
ungefähr 200 1b. Lohe an; mähmlich so in der rothen 
Beize, 65 in der erfien Loh- Grube, So in der zweyten, 
und „o bey dem dritten Sage. An einigen Drten theilt 
man die Lohe nach Körben aus, worein ungefähr 45 16. 
- gehen. Man fegt alddann (auf 8 Häute) 3 Körbe voll in 
‚ die vothe Deize, 16 in die erfie Grube, und 8 in jede der 
beyden folgenden Gruben. u. | | 

Wenn die Häute in den Gerſten⸗Beizen, welche man 
die weißen Beizen (Pallements blancs) nennt, genug aufs 
gerrieben find, werden fie in.die rothe Beize geſetzt, wels 
che Bloß aus Flarem Waſſer, in welchem man zwifchen jes 
de Haut 2 bis 3 Handvoll Lohe fireuet, beſteht. In fols 
chem Zuftande bleiben die Häute 3 bis 4 Tage; hernach 
thut man wieder eben ſo viel Lohe in diefelbe Beize, und 
die 3 folgenden Tage find Hinlänglich, die Haͤute im einer 
Zuſtand zu feßen, too fie, wie die gefalften Häute, in die 
Grube mit Lohe gefeßt werden können. - Diefe rothen 
Beizen geben den Häuten einen Grad der Seftigkeit, wel⸗ 
cher deswegen nöthig If, Damit fie in der Grube von bee 
Wirkung ver Lohe nicht Äberrafchet, und zu ſchnell zufams 
mengezogen werden, wovon weiter unten ein Mehreres 
gefagt werden wird. nn 

Eine kuͤrzere Methode if folgende, nach walach⸗ 
ifcher Art, . Ä 


Die Häute nach welachifcher Art in warmer Beize 
zu zubereiten, 


Zu einigen Leder⸗Arten, wird die Treibs Farbe oder 
Beize, welche aus einem fäuerlichen Waffer befteht, warm 
gemacht. Dieſes gefchieht in Frankreich bey denen gaͤu⸗ 
ten, die nach walachifeher Art zudereiter werden, Cuirs 
de Valachie, oder de Valaquie, welche Benennung das 
ber rührt, weil dıefe Methode, die Häute in einereinzigen 
warmen Kufe mit Gerfte zu zubereiten, aus der Walachey 
gekommen feyn fol. Unterdeſſen da bie Häute fchwißen, 

macht man zum Uuffchwellen derſelben einen Teig von gus 
Oet. technol. Enc. LXVII TH. F tem 
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Eine halbe Stunde nach dem 
unbe ablaufen. Eine Stunde nach dem dritten 


en ’ 
nd giebt ihnen um Ablanfen 3 Stunde Zeit, . 
IA van Bein Ende von 12 Stunden, d — 
und nach einer gleichen Zwiſchenzeit zum ) 
ans, Den audern Tag werden fie 2, auch wohl 3 6iß4 
ausgefchlagen, wenn die Hänte von einer fl 
find, und ſchwer zu ſchwellen feheinen. 


ap 
© eit 
Hi kt rährt man bie Brühe auf, damit Nicht alles. 


ens Mehl anf dem Boden figen bleibe; - uud wenn 


zweyten Aus⸗ 
nimmt man ſie wieder heraus, und läßt fie auch 


‚ nimmt man fie zum vierten Mahl heraus, 
fe ein wenig ablaufen, Eine Stände nach ven . 
Mahie, Schlägt man fie zum fünften Mahl ang, 









— “ - - 


fiebenten Dahl 


echten 


man die Haͤute Stunde lang hat abtriefen laſſen, ſo be⸗ 


deckt man Lab Treib⸗Faß recht genau. Man muß, wie 


Bereitö erinnert worden ift, den Grad der Hiße dergeflalt - 


ſtets erhalten, daß man nur die Hand darin leiden Fan, 


and man gelangt hierzu vermöge des Keſſels, mit welchem - 
man die rückftändige Materie ſtets auf dem Feuer hält, - 


Diefer dient nicht bloß zum Eriwärmen, fondern auch die 


Materie, welche zum Theil verfliegt, zum Theil von den 


Haͤuten verſchluckt wird, wieder M erfegen. - Mebrigeng 
muͤſſen die Häute in den Treib⸗F 
Diefes verfchiedene Ausfchlagen der Häute, welches von 


dem Ablaufen begleitet wird, verurfachet,, daß die Miſche 
ung altenthalben angreift und durchdringt; aufferdem - 
würde ed Stellen an den Häuten geben, deren einige von 
der Stärfe der Mifchung zerfreffen, andere hingegen nicht . 
genug genähret würden, 3. B. inden Zalten, welche lange 


an derfelben Stelle geblieben wären. 


Am die Häute in das Treib- Faß zu feßen, werden ſie 

von zwey Perfonen an dem äuffern Enden gefaßt, welcht 
ſie yon der Fleifch > Seite hinein breiten, mit Städen uns 
tertauchen, und bie Fuft davon heraus treiben, damit fie 


noch Heffer unterfinfen 


ffern ſtets bedeckt feyn. 


De 
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„ Die jegt befchriebene Brühe, welche von der Gerfte 

gemacht, und auch weiße Beize oder weiße Schwells 

arbe, Pallement blanc, zum Unterfchiede von der rothen 

ise oder Loh= Farbe, wovon ich hernach fprechen werde, 

genannt wird, bringt. gewoͤhnlich ihre Wirfung zu Ende 

von 30 Stunden, auch wohl eher oder fpÄter, zuwege. 

Es wird darin eine faure Gährung erzengt, und eine 

- merkliche Ausdehnung hervorgebracht. Diejenigen Häute, 
‚welche dünn und weich waren, erlangen die Feſtigkeit und 

Dicke, weiche die Leder haben müflen. Von der Zeit fängt 
man an, ihnen mehr als fonft, den Nahmen Keder bes 

fonders beyzulegen. Die Häute länger in der Beize zu 

halten, würde gefährlich ſeyn; fie werden auflerdem fchon 

bisweilen fo angegriffen, daß ihre Ränder verfaulter keins 

- wand gleichen. | | 
Wenn die Häute heraus genommen find, bebt man 
das Kiärfte von der Brühe auf, Damit es in der Folge 
zum Grundfloff einer neuen Schwell- Farbe gebraucht 
werde, indem man eine Ergänzung, bie etwas flärfer, ” 
als die oben erwähnte, ift, hinzu füget. Wenn eine weiße 
Beize einmahl im Gange iſt, fo find die Koften ihrer 
Unterhaltung nur halb fo ſtark, als fie es anfangs 
waren. Ä j 
Die Häute Iäßt man auf dem Deckel fo lange ablauts 
fen, bis fie wohl erfaltet find. - Alsdann legt man fie in 
Waſſer, läßt. fie eine Eurze Zeit darin liegen, fpühlt fie 
bernach aus, um die von der Gerfte daran hangende 
leimhafte Feuchtigkeit davon zu bringen, und läjt fie fos 
dann wieder ablaufen. . 

Unterdefien, dag man die ausgefpühlten Haͤute ablatts 
fen läßt, verfertigt man die rothe Beige, oder Loh⸗ 
Farbe, Paflement rouge, in welche man fie fogleich brin⸗ 
gen muß. Die rothe Beize beficht aus weiter nichts, als 
klarem Waſſer, in welchem man zwifchen jede Haut 
2 bis 3 Hände voll Lohe ſchuͤttet. In diefer Beize machen 
die Häute den Anfang, lohgar zu werden. Um Diefe 
Beize auf 6 Häute zu machen, fihütter man in eine Kufe 
einen Korb voll Lohe, welche 35 bis zo tb. beträgt, zu 

roben Stücken, wie ein Finger gehacket, und diejenige 

- Lehe ift, die man Gros oder Regros (Grobes) nennt, wo⸗ 

bey man auch zugleich die Häure mit einfegt. Diefe Ar⸗ 
beit fängt man gemeinigli Au Morgens an, und ſchlagt 
oo 4 ie 
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die Hänte des Mittags wie auch des Abends, gegen Uhr, 
ans. Das erfie Mahl laͤßt man fie eine halbe, daß jweyte 
Mahl aber eine ganze Biertels Stunde ablaufen, Des 
Abends thut man noch 36 18, grobe Lohe (Regros) Hinzu, 
ruͤhrt alles wohl um, und feßt auch die Häute wieder hin⸗ 
ein, Man muß aber mit dem Einfepen ſchnell ſeyn, Das 
mit bie Lohe Ach nicht zu Boden fegen fönne, weiches zwar 
Die untern Häute wohl nähren würde, aber zum Nachtheil 
Der andern. Am aten und zten Tage fchfägt man le auch 

| 2 Daft aus, und läßt fie jedes Mahl 4 Stundeablaufen;: 
loß des: Morgens fige man noch 24 18. Grobes Hinzu, -- 
Um sten Tage fchläge man fie nur bed Morgens und 
Abends ans; das Ablanfen muß jedes Mahl 2 Stunden 
Bauern; Lohe aber wird nicht zugefegt. Wenn man Die 
Häute am sten Tage ausgefchlagen hat, Läßt man. fle 
3 Stunden ablaufen; alddann rühren zwey Arbeiter alles 
* wohl um, der eine in bie Mitte der Höhe, Der andere aber 
auf dem Grunde; umd fo, wie man die Hin ra 

_ wirft man auch zwiſchen jebe Haut = bis 3 Haͤnde voll fo 
desgl. ein wenig auf die oberfle deren Aaß- Seite nach - 
oben zu liegt, (die andern liegen mit der Maß s Seite nach 
unten zu) Die 6 Haͤute erfordern zu diefein Ieztern Eins -- 
fa 48 B, grobe Rohe. Solchergeſtalt käßt man die 
Häute 8 bis 10 Tage iber fiehen, und alsdann ſchlaͤgt 
man fie zum leiten Mahl aus. Man fpählt flein fließen: 
dem Waſſer ans, und dann find fie fertig indie koh⸗ Grube 

gelegt zumerben, . | 
Es iſt eben fo gut, die rothe Brühe, welche man von 
Diefen Beizen erhält, aufzuheben, als das Klare vonder 
weißen Beige, Sie wirkt beffer, als eine neue, und ers 
fpart ein Drittel an grober Lohe, Uber man muß fie Die 
erftien 14 Tage, nachdem fie von den Häuten genoms 
men iſt, verbrauchen; denn wenn dieſe Zeit vorbey iſt, 
| Sn hoͤchſtens noch 3 Wochen, ift Re faſt ohne afle 
ir ung. a 
Die rothen Beizen haben nicht nöthig zugedeckt zu wer⸗ 
ben, wie die weißen; allein, man unterhält die Gefäße; 
Damit ſtets voll, bis aufeinen Raad von 2 Zoll, zum Un⸗ 
serfchiede der weißen, wo ed binlänglich ift, wenn nur Die 
Däute mit der Fluͤſſigkeit bedeckt find. J 
‚Die vothen Beizen machen den Anfang, die Haͤute 
Feif zu machen; fie bereiten dieſelhen allmählich ver bie | 
Rahr⸗ 
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Nahrung aus der Rohe in der Grube zu fich zu nehmen. 
Ohne deren Hülfe würde eine Haut in der Grube, mo bie 
Nahrung anfangs gleich zu ſtark ift, überrafchet, verlöre 
die Schwellung, verbärtete ſich, befäme Narben, und 
widerftände dem Eindringen des zufammenztehenden und 
austrocknenden Theiles der Lohe, von welchem fie doch 

Durchdrungen werden muß. | 
Die izt erflärte Methode der Bereitung des walach⸗ 
iſchen Leders, ifi den nachtheiligen Wirkungen der Gewit⸗ 
ter, wie auch andern Urfachen, wodurch die gewöhnlichen 
Schwelt : Farbeu umfehlagen, weniger uuterworfen, und 
zwar deswegen: 1. teil Die Beizen-diefer neuen Methode 
nicht fo Sange währen, welches verhindert, daß fienicht fo 
vielen Abwechfelungen unterworfen find; und 2. weil die 
Gaͤhrung flärker und die Mifchung ausgefochterift. Mit 
den rothen Beizen bat es gleiche Bewandtniß; fie find 
flärfer, werden finfenweife geführt, und find mit grober 
Lohe gemacht, an ſtatt daß die gemöhnliche rothe ‘Brühe 
der Loh-Gaͤrber von gemahlener Lohe gemacht wird. 

Wenn es fich aber zutragen follte, daß die Schwells 

Farbe umfchläge, fo faßt alddann die Haut Wind, fo, 
Daß fie oben ſchwimmt, und faufet, wenn man fie. drückt. 
Dergleichen Schwell : Farben kann man nicht wieder zu⸗ 
: recht bringen. Das Kärzefte ift, fie gleich megzugießen, 
einer andern dadurch Plag zu machen, in welche man die 
Haͤute fest, nachdem man fie wohl ausgeftrichen hat. 

Allein eine Haut, welche auf eine ſolche Art hintergangen 
wird, macht jie niemahls gut lohgar. 


Warme Schwell; Sarbe von Aleyen, 


Dreer Aufſeher Guimard, welcher zu Dax, im J. 1749, 
Verſuche über das Aufſchwellen der Haͤute angeftellt hat, 
. Befchrieb in einem, dem Hrn. Montaran, Dber = AUuffeher 
des Handlungsweſens, überreichten Auffage, folgende 
Methode, zur Schwell: Farbe nichts als Kleyen zu ge⸗ 
Brauchen, und die rothen Beizen gänzlich abzufchaffen. 
wen ober drey Tage vorher, ehe die Häute gehörig 
gewäflert find, macht man ınit Mehl von Weizen oder 
Morfen einen Sauerteig, wenn man feine Bier s Hefen 
dat. 1 oder 14 wW. Mehl auf jede Haut ift genug; Die 
ſen zeig muß man bis dahin, da man ihn braucht, in ei: 
ner mäßigen Wärme" halten, Wenn man nun Die _ 
0: Er = u Hänte 
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Haͤute ſchwellen will, reinigt man fie, Tages vorher, ven 
dem an den Haaren etwa befindlichen Kothe und — 
fleiſcht fie aus, und legt ie in Waſſer. Noch an d 
ben Abend. macht man fo viel Wafler warn, als uächig 
alle diefe Häute darin einzuweichen; wann es laulich 
nimmt man es vom Feuer, und wirft für jede Haut 7 Bib- . 
8%. Weisen: oder Rocken⸗Kleyen hinein, rührt alles 
wohl unter einander, deckt den Keffel dicht zu, um 
Wärme bevfammen zu halten, und läßt es in dieſem Zu⸗ 
flande gähren, bie Die Kieyen über das Waſſer geftiegen 
. Sud, welches gemeiniglich noch in derfeiben Nacht ger 
fchieht. Alsdann hält man die Gährung für ——* 
Man ſpuͤhlt daher die Haͤute wohl aus, und — ohni 
daß man ſie vorher ablaufen laͤßt, ſogleich in Kufe, 
um fie mit dem Waffer und den Kleyen, w BD 
Keſſel in Gährung ftand, verſchlagen zu laffen. - . * 
> Unterdeflen, da izt die Häute den erfien Stad Der 
Waͤrme annehmen, wird wieder Wafler in den. Keil ge⸗ 
than, um'die Stelle dedfenigen zu erfegen, m N, 
Häute, während ihres Schwellens, in fich ſchlucken, and 
man ägt ed darin fiedendheiß werden. Wenn es dieſem 
Nuncte nahe ift, werden die Häute aus ihrer Brühe aus⸗ 
geſchlagen. Sobald aber dad Wafler zu fieden anfängt, 
nimmt man nach und nach etwas heraus, um — 
ten Sauerteig in einem beſondern Gefäße hinein zu r 
ren. Wenn diefer Sauerteig fein klar zerruͤhrt worden 
ift, gießt man ihn in die Schmwell: Farbe, aus welcher 
die Häute gefchlagen find, und gießt fodann etwas ans. 
dem Keſſel Hinzu, um die Schwell - Farbe etwas mehr als 
Kaulich zu machen. Dan fireuet auch auf jede Haut beps 
nabe ı 1b. Stodfifh: Salz, d. i. Ausſchuß vom Salze, 
oder Salz von fchlechter Beſchaffenheit, (f. oben, .©.48) - 
hinein, und rührt die ganze Miſchung wohl unter einans 
der. Alsdann fegt man die Häute wieder ein, und deckt 
die Kufe zu. | Ä | 
20 es nicht noͤthig iſt, die Kufe anfangs vom her 
Miſchung fo voll zu machen, und es ſchon hinreichend iſt, 
wenn nur die Haute damit bedeckt find, fo nimmt man 
eine gewiffe Quantität davon heraus, und thut ed wieder 
in den Keffel, nm hierdurch von ber Wärme des Ofens 
zu gewinnen, und die Häute wieder anwaͤrmen zu können, 
weun man fie G Stunden vachher hat ausoeſchlagen 
IN abt. 
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mals noͤthig iſt, um die Haͤute, bie hinein kommen ſollen, 
damit zu bedecken (*). u 
Wenn die Brühen (les Eaux) fauer, und alle Anftals 
ten gemacht find, nimmt man die vorher enthaarten und 
. auf dem Schabe: Baume abgeftricbenen Häute, und ſetzt 
. Ne auf 2 Minuten in die Schwell » Farbe, fie überfchlagen 
zu laffen, und allmählich an die Hiße der Beize zu gewoͤh⸗ 
nen. Alsdann hebt man fie heraus, auf den Deckel der 
Kufe, und läßt fie 3 Min. über ablaufen. Unterdeflen 
ruͤhrt man die Mifchung wohl um. Hernach fegt mandie ' 

53 | Hänte 


. (9%) Guimard hat, nach den Erfahrungen, Die er im: 1748 11 
Pau nemadıt. hat, verfichert, Daß es beffer fen, Die Meifche 
ung auf ein einziges Mahl su verfertigen, als es aufa Mabl, 
hähmlich durch Grundſtoff und Ergänzung, zu thun. Und 
in Wahrheit, die Seit und das Huls, fo man dazu nöthig 
bat, nicht gerechnet, Fann es fepn, daß Die Ergänzung, die 
mir neuer Serfe gemacht wird, Die Säure des Grundftoffes, 

ie ſich zu enfwickeln ſchon den Aufang gemacht hatte, 
ſchwaͤcht. Hierdurch wird die Wirkung verzögert; uud, 
wenn man eine gute Gährung mieder herftellen will, fo if 
man gendthigt, einen Grad des Feuers gm geben, welcher 
den Häuten aus andern Urfachen nachtheilig iſt. 


Die Miſchung auf ein einziges Mahl zu machen, bat 
man verichiedeue Arten gebraucht, deren eine beynahe wie 
die andere gelungen if. Ba 


1. Mit gemahlner Gerfte, ober gemahlnem Koden, Cohne 
Sauerteig,) welche man Abends vorher mit kochendem 
Waſſer eingemengt hat. 


2. Fu gleichen Theilen von gemahlner Gerſte und Sauer; 
—— in faſt kochendes Waſſer gerührt, wenn man Die 


Haͤute hinein fernen will, - 


3. Mit $_Boilfeeu Weizen. Klenen, ohne Sauerteig. 
Diefe Kleyen uͤbergießt man mit heiten Waffer, läßt 
ed einen Tag tiber zum Gaͤhren fteben, und Dann, wann 
man fie sum Schwellen gebrauchen will, ſetzt man noch 
auf jede Haut ı Pfund Salz hinzu. 


4. Man Fann aud Sauerteig, Gerfie und Rocken zugleich 
nehmen, welches mohlfeiter ift, als der Weizen ;_ und 
28 find alddanı 6 bis 8 Pfund’ Rocken zu einer Haut 
hinlaͤngſich. Wenn der Teig aufueht, fo iſt es Zeit 

ibn zu gebrauchen. Weunman fich feiner bedienen 
will, iſt weiter nichts noͤthig, als ihn in Waſſer zu 
rühren, welches mehr als laulich if, und, mie vorhin, ' 
Satz hinzu su fügen, wenn man im Wegriff ſteht, die 
Haͤute hinein su ſetzen. 
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Dänte wieher hinein, deckt daB Treibd⸗Faß gu, umd chaͤle 
den gleichen Grad der Wärme dadurch, Daß masn ion 
der Mifhung, die man zurüchehalten Kar, ug 
Eine Viertel: Stunde nachher fchlägt man Diefeiben 
abermahl and der Kufe, und läßt ie atıch 4 Stunde fam 
ablaufen. Eine halbe Stunde nad). dem zweyten 
fchlagen, nimmt man fie wieder heraus, und Säge Re auch 
Stunde ablaufen. Eine Stunde nach dem dritten 

nsfchlagen, nimmt man fie zum vierten Mahl heraus, 
und läßt fie ein wenig ablaufen. Eine Stunde nad den 
vierten Mahle, —5 man fie zum fünften Mahi anf, 
and giebt ihnen zum Ablaufen J Stunde Zeit. . 
ſchlaͤgt man fie zu Ende von 12 Stunden, d Mail, 
und nach einer gleichen Zwifchenzeit zum enten Mahl 
ans. Den andern Tag werden fie 2, auch wohl 3 bis ⸗ 
Mahl ausgefchlagen, wenn Die Häute von einer fbichten 
DefchaffenHeit find, und fchwer zu ſchwellen ſcheiven. 
zes Mahl rührt man die Brühe auf, damit sicht ales 

erften: Mehl auf dem Boden figen bleibe; und wenn 
man die Häute 3 Stunde lang hat abtriefen Iaffen, ſo be⸗ 
deeft man Das Treibs Faß recht genan. Man muß wie 
bereits erinnert worden ift, den Grad der Die dergehalt 
ſtets erhalten, daß man nur die Dand darin fans, 
und man gelangt hierzu vermöge des Keſſels, aut weichen 
man die rücfftändige Materie fletd auf deu bält, 
Diefer dient nicht bloß zum Erwärmen, ſomern and) bie 
Materie, welche zum Theil verfliegt, zum Theil von den 
Haͤuten verſchluckt wird, wieder 7 erfegen. Uehrigens 
muͤſſen die Häute in den Treib⸗Faͤſſern ſtets bedeckt feyn. 
Diefes verfchiedene Ausfchlagen der Häute, weiches von 
dem Ablaufen begleitet wird, verurfachet, Daß die Miſch⸗ 
ung allenthalben angreift und durchdringt; anfferdem 
würde ed Stellen an den Häuten geben, deren einige von 
der Stärfe der anhung serfreffen, Aalen Den wicht. 
genug genähret würden, 3. B. inden Salten, welche lange 
an derfelben Stelle geblieben wären. R 

Um die Häute in das Treib- Faß zu ſetzen, werden fie 

von zwey Verfonen an den äuffern Enden gefaßt, weicht 
fie von der Fleifch- Seite hinein breiten, mit Städen um 
- tertauchen, und bie Luft davon heraus treiben, damit fie 
noch heffer unterſiuken. | 
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zu bringen, noch eine machen; allein, wenn man zum Ab⸗ 


haaren ſich einer abgeſtorbenen Beize bedient, fo reiche 
eine einzige neue zu, die Haͤute vollkommen zu beizen, 
denn ſie ſind durch die abgeſtorbene Beize, die zum Ent⸗ 
haaren ſchon gedient hat, dazu vorbereitet. Die kalten 
Beizen von Kleyen haben nicht noͤthig, wie die warnmen, 
zugedeckt zu werden; ſie koͤnnen daher in kleinen Loh⸗Gaͤr⸗ 
berenen auf dem Lande, wo man weder Keflel noch Defen 
- nach Wunfihe hat, bequem ſeyn. 
Es befindet alfo Herr Guimard, daß man mit 8 tb. 
Kleyen auf jede Haut, chen das verrichten koͤnne, was 


die Gärber, welche Gerfte brauchen, nicht anders ald mit ' 


100 15. Gerfte bewerffielligen koͤnnen; und eben das, fo 
sach walachifcher Art 36 tr. Mehl erfordere. Durch diefe 
Methode erfparete man das Einfalzen und Schwigen der 
Hänte, wie auch den Aufwand des Holzes. 


gaͤute nach ſiebenbuͤrgiſcher Art mit Rocken 
zu beizen. 
Die Art, wie man die Haͤute in Siebenbuͤrgen, einer 


Landſchaft zwiſchen der Tuͤrkey und Deutſchland, und 


folglich nicht weit von der Walachey, bearbeitet, iſt der 
in der Walachey gebraͤuchlichen ziemlich gleich. Der Un⸗ 
terſchied beſteht vornehinlich darin, daß, an ſtatt der 2015. 
Gerſte, welche zu dem walachiſchen Leder noͤthig ſind, man 
bier auf jede Haut 18 Pfund Rocken nimmt, wovon Io 
zur erften Mifchung, und die übrigen 8 zur Ergänzung, 
gebraucht werden. Da die Hefen von dem Rocken ihre 
, Stärfe und Güte länger behalten, als die von der Gerfte, 
fo iſt man nicht genöthige, fie wegzumerfen, wie ich es 
von den Heften ber Serfte gefagt habe, fondern man hebt 
den Rocken auf, felbft,. nachdem. man die Sauer: Brübe 
der erften Miſchung abgegoffen hat, um das Klare zu ers 
halten, woraus die. Beize gemacht wird. B 
Viele Schuſter haben geglaubt, entdeckt zu haben, 
daß das mit Rocken gegärbte, oder ſogenannte ſieben— 
buͤrgiſche Leder von einer beſſern Veſchaffenheit waͤre, 
als das walachiſche. Da die Gerſte mehlreicher iſt, ſo 
gaͤhrt ſie vielleicht wirklich anders, als der Rocken, und 
verſchaffet den Haͤuten ſolche Theile, die nicht ſo feſt und 
dicht ſind; aus eben derſelben Urſache, wie man in wi, 
| en 
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fen Faͤllen noch das Iutticher Leder vorzieht, welches 
bloß mit dem Lohe⸗Waſſer gegohren hat, weil dieſe Gaͤhr⸗ 
ung gleichſam Härter, nicht fo ſchmierig, und niche fo 
öffnend ift, als die von gemahlnen Rocken oder Gerfte, 


vaͤute ,welche mit Lob, Brühe gefchwellet werden. 


Eine weniger koſtbare Methode befteht darin, daß 
man Loh-Brühen (Eaux d’ecorce) läßt faner werden, 
Die nach diefer Methode zubereiteten Häute nennt man 
Lohbruͤh⸗CLeder [Cuirsala Jufee] (*), und, weildie frauzoͤ⸗ 
fifchen Gaͤrber fie aus Lüttich gelernt haben, Tütticher oder 
luyker Leder. Gegenwärtig wird fie an verſchiedenen 


:; Drten von Franfreich ausgeuͤbt, und geht dafelbft voll⸗ 


+ 


;; kommen gut pon Statten. Die Danufactur zu St. Ger 


main hat den großen Fortgang, welchen fie gehabt hat, 
Diefer Methode zu danken. | 0 
Das Schwellen der Lohbruͤh⸗Haͤute, wie es zu Na⸗ 


mur und Lüttich gefchiehr, wird vermittelſt des Waſſers 


von alter Schale (vieille Ecorce), oder der Brühe von ges 


nutzter Lohe (Jus de tannée) verrichtet, welches das Ruͤck⸗ 
, fländige der Subſtanz derjenigen Lohe enthält, welche.den 
. dem zwenten und dritten Sage der Häute in der Lohr 


Grube, wovon weiter unten geredet werden wird, ges 
braucht worden if. Diefed Schwellen erfordert Fein 
Feuer; man verfichert fogar, daß ihm die Wärme zuwi⸗ 
der fen. Diefe Loh- Brühe fol nichts finptifches enthalten, 


d. i. nichts von dem berben und zufammenziehenden - . 


Geſchmacke, welcher in der Grube die Haͤute wieder zus 


fehließt und feſt macht, und den man in der neuen Lohe 
fehr mer lic empfindet. Wenn die Lohe mit den Häuten 
in der Grube gelegen bat, iſt fie, wie überhaupt faft alfe 
Pflanzen und animalifche Theile thun, geneigt zu gaͤhren 
und zu verfauern. Bon der Zeit an hört die ſtyptiſche 
Eigenfchaft auf, und es finder ſich alddann eine Säure 
ein, die immer mehr zunehmen würde, wenn man nicht 
die Häute nach einigen Monathen heraus nähe, 

. 3 


) Rach einer verderbten Ausipräche und Schreib» Art: Cuirs 
ala gilee, oder giley. Denn bie Wort Julee kommt von 
Jus, Brühe, weil es in der That Lohs Brühe (Jus d’ecor: " 
de) ik; womit man bie Däute zubereiten. 


’ 
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Nahrung aus der Lohe in der Grube zu ſich zu nehmen. 
Ohne deren Huͤlfe wuͤrde eine Haut in der Grube, wo die 
Nahrung anfangs gleich zu ſtark iſt, uͤberraſchet, verloͤre 
die Schwellung, verhaͤrtete fih, befäme Narben, und 
widerftände dem Eindringen des zufammenziehenden und 
außtrocknenden Theile der Lohe, von welchem fie doch 
durchdrungen werden muß. 
Die izt erklärte Merhode der Bereitung ded mwalachs 
iſchen Leders, ift den nachtheiligen Wirfungen der Gewit⸗ 
ter, wie auch andern Urfachen, wodurch die gewöhnlichen 
Schwelt : Sarbeu umfehlagen, weniger unterworfen, und 
zwar Deswegen: 1. weil Die Beizen-diefer neuen Methode 
nicht fo lange währen, welches verhindert, daß fienicht fo 
vielen Ubwechfelungen unterworfen find; und 2. weil die 
Gaͤhrung ftärfer und die Mifchung ausgekochter if. Mit 
den rothen Beizen hat es gleiche Bewandtniß; fie find 
ftärker, werden ſtufenweiſe geführt, und finb mit grober 


Lohe gemacht, an flatt daß die gewöhnliche rothe Brühe 


der Loh⸗Gaͤrber von gemahlener Lohe gemacht wird. 
Wenn es fich aber zutragen follte, daß die Schwells 
Farbe umfchlüge, fo faßt alddann die Haut-Wind, fo, 
daß fie oben fchwimmt, und faufet, wenn man fie drückt. 
Dergleichen Schwell : Farben kann man nicht wieder zus 
“ recht bringen. Das Kärzefte ift, fie gleich megzugießen, 
einer andern Dadurch Diag zu machen, in welche man bie 
Haͤute fegt, nachdem man fie wohl ausgeftrichen hat. 
Allein eine Haut, welche auf eine folche Art Bintergangen 
wird, macht jie niemahls gut lohgar. 


Warme Schwell⸗Farbe von Aleyen. 


Der Aufſeher Guimard, welcher zu Dax, im J. 1749, 
Verſuche über das Auffchwellen der Häute angeftellt hat, 
befchrieb in einem, dem Hrn. Montaran, Dber = Auffeher 
des Handlungsweſens, überreichten Auffage, folgende 
Methode, zur Schweil: Farbe nichts als Kleyen zu ge: 
brauchen, und die rothen Beizen gänzlich abzufchaffen. 
wey oder drey Tage vorher, ehe die Häute gehörig 

gemwäflert find, macht man mit Mehl von Weizen oder 
Rocken einen Sauerteig, wenn man feine Bier Hefen 
bat. 1 oder sy w. Mehl auf jede Haut ift genug; Die: 
‚fen Teig muß man bis dahin, da man ihn braucht, in ei 

ner zmäßigen Wärme halten. Wenn man nun Die _ 
u Ze 5 Be Haͤnte 


— 
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Haͤute ſchwellen will, reinigt man fie, Tages werfen, 
dem an den Daaren etwa befindlichen Koche amd Una, - 
fleifcht fie aus, und legt fie in Waſſer. Noch am dec 
ben Abend macht man fo viel Wafler warm, als uächigl, 
alle diefe Häute darin einzuweichen, warn es laulih 5 
nimmt man ed vom Feuer, nnd wirft für jede Dawt7 Bid 
8%. Weizen: oder Moden: Kieyen hinein, rhrt ld 
wohl unter einander, deckt den Keflel dicht zw, um ie 
Wärme beyfammen zu halten, und läßt es in Diem Zu⸗ 
ftande gähren, bis Die Kleyen über Bas Waller gefliegen 
And, welches gemeiniglich noch in derfeiben Nacht ge: 
ſchieht. Alsdann hält man die Gährung für binlänalic. 
Man fpühlt daher die Hänte wohl aus, uud fentfie, ohne 
daß man fie vorher ablaufen täßt, fogleich im eine Kufk, 
um fie mit dem Waffer und den Kleyen, weiches in Dem 
Keffel in Gaͤhrung ftand, verfchlagen zu laſſen. .. 
' Unterdeflen, da ist die Häute den erſten Grab ber 
Wärme annehmen, wird wieder Wafler in den Sn 
- than, um die Stelle deöfenigen zu erfeßen, welches: 
Häute, während ihres Schwellens, im fich ſchlucken, nnd - 
man läßt es darin fiebenöheiß werden. Wenn es Diefem 
Puncte nahe ift, werden die Häute aus ihrer Prüfe ande‘ 
gefchlagen. Sobald aber dad Wafler zu fieden anklnst 
nimmt man nach und nach etwas heraus, um vor 
ten Sauerteig in einem befondern Gefäße hinen zu 
ren. Wenn diefer Sauerteig fein Flar zer 
ift, gießt man ihn in die Schwmell: Farbe, ab weicher 
die Häute gefchlagen find, und gießt ſodaun etwak ans. 
dem Keſſel Hinzu, um die Schwell: Farbe etwas mehr ald 
laulich zu machen. Man ſtreuet auch auf jede Haut bey⸗ 
nahe ı 15. Stodfifh- Salz, d. i. Ausſchuß vom Salze, 
oder Salz von fchlechter Beſchaffenheit, (f. oben, .S.48) - 
hinein, und rührt die ganze Miſchung wohl unter einass 
em ſetzt man die Häute wieder ein, und deckt 
ie Rufe zu. | 
‚Da e8 nicht nöthig if, die Kufe anfangs vom der 
Mifchung fo voll zu machen, und es ſchon hinreichend IR, 
wenn nur die Häute damit bedeckt find, "fo nimmt mia 
eine getwiffe Quantität davon heraus, und thut es wieder 
in den Kefiel, um hierdurch non der Wärme des Ofens 
zu gewinnen, und die Häute wieder anwärmen — 
wenn man fie 6 Stunden vachher hat ausgeſchl er . 
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dere Haͤnte, und Re wird hinreichen, die Gährung dieſer 


neuen Hänte fo weit zu bewirfen, did das Haar ausgeht. 
Diefe andern Häute,; welche folchergeftalt in einer ſchwa⸗ 


chen Beize bis zum Euthaaren gebracht ind, werben alds . 


dann nach ein= oder zweymahligem Aufwaͤrmen im einer 
nenen Schweil : Farbe gut werden; diefe neue Beize aber 
iſt vielleicht hinlaͤnglich, nochmahls andere Haͤnte durch⸗ 
gaͤngig gut zu beizen. Man wird alfo mit zwey Schwells 
Farben, drey Auffchwellungen gemacht, und drey Einfäge 
. gebeizet haben. | 
Die geſchwellten Häute müffen alddanı wohl ausge, 
ſpuͤhlet, und auf 3 Stunden, längere oder Fürzere Zeit, 
nach dem es warm oder Falt ift, in reinem Waſſer gelaſ⸗ 
fen werben. Alsdann ſetzt man fie in die roche Beige, 
fie mag nun mit Brühe von genngter Lohe gemacht fepn, 
oder auch von reinem Waffer und neuer, wie ein Finger 
groß gehackter, grober Rinde, welche man nach und nach 
inein thut.  Guimard will, daß man fie, in Zeit.von 3 
is 4 Stunden, 3 Mahl heraus fchlagen, 4 Stunde abs 
Saufen laſſen, und, nachdem die Beize wohl umgeräpre 
ift, fie wieder einfegen folle. '. / 


Balte Beize mit RKleyen. 


An ſtatt, nach izt beſchriebener Methode, eine Beize 
von Kleyen zu verſchiedenen Mahlen aufzuwaͤrmen, kaun 
man ſich auch einer kalten bedienen; alsdann aber kann 
ſich das Schwellen bis auf 2 Monathe verzoͤgern, denn 
durch Waͤrme wird die Gaͤhrung ſehr beſchleunigt. Nach⸗ 
dem man einen Teig von Rocken⸗ oder Weizen⸗-Mehl, 
2 1b. auf die Daut gerechnet, eingefäuert hat, läßt man 


ihn aufgehen; alsdann ruͤhrt man ihn fehr gut mitfalten 


Waſſer ein, und fegt die rohen Häute hinein. Es iſt ges 
nug, wenn man fie wöchentlich 2 bis 3 Mahl ausfchlägt, 
und Die Macht hindurch über der Kufe ablaufen laͤßt. 
Solchergeftalt fährt man fort, bi: das Haar zum Ausge⸗ 
ben bereitet zu feyn fcheint. - | | 
Nachdem man die Häute abgehaart und ausgeſpuͤhlt 
bat, ftreicht man fie auf der Fleifch- Seite aus, legt fie 
2 oder 3 Stunden in Waffer, und fegt fie wieder in dies 


» 


felbe Beize, das Aufſchwellen darin zu endigen. Wenn . 


man wahrnehmen folte, daß die erfte Beize nicht zureis 
cheud wäre, fb müßte man,. um das Schwellen zu Stande 
.. Ku or zu 
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zu Bringen, noch eine machen; altein, wenn man zum Ab⸗ 


baaren fich einer abgeftorbeneg Beize bedient, fo reicht 
eine einzige neue zu, die Häute vollfommen zu beizen, 
denn fie find durch die abgefiorbene Beize, die zum Ents 


baaren fchon gedient hat, dazu vorbereiret. Die Falten - 


Deizen von Kleyen haben nicht nöthig,. wie die warmen, 


zugedeckt zu werden; ſie koͤnnen daher in kleinen Loh⸗Gaͤr⸗ 


bereyen auf dem Lande, wo man weder Keſſel noch Defen - 


- nach Wunfche hat, bequem ſeyn. 

Es befihdet alfo Herr Gnimard, daß man mit 8 1b. 
Kleyen auf jede Haut, chen das verrichten koͤnne, was 
die Gärber, welche Gerfte brauchen, nicht anders als ınit 
100 1b. Gerfte bewerkſtelligen koͤnnen; und eben das, fo 
sach walachifcher Art 36 tb. Mehl erforder. Durch diefe 
Methode erfparete man das Einfalzen und Schwigender 
Dänte, wie auch den Aufwand des Holzes. 


Bäute nach ſiebenbuͤrgiſcher Art mit Rocken | 


zu beizen. - — 


Die Art, wie man die Haͤute in Siebenbuͤrgen, eine 


* 


Landſchaft zwiſchen der Tuͤrkey und Deutſchland, und 


folglich nicht weit von der Walachey, bearbeitet, iſt der 


in Der Walachey gebräuchlichen ziemlich gleich. Der Un⸗ 


terſchied beſteht vornehmlich darin, daß, an ſtatt der 20 W. 
Gerſte, welche zu dem walachiſchen Leder noͤthig ſind, man 
bier auf jede Haut 18 Pfund Rocken nimmt, wovon 10 
zur erſten Miſchung, und die übrigen 8 jur Ergänzung, 
gebraucht werden. Da die Hefen von dem Rocken ihre 
Stärfe und Güte länger behalten, als die von der Gerfte, 
fo iſt man nicht genöthige, fie wegzuwerfen, tie ich es 
von den Hefen ber Gerſte gefagt habe, fondern man hebt 
den Rocken auf, ſelbſt, nachdem. man die Sauer: Brühe 
ber erſten Miſchung abgegoflen hat, um das Klare zu ers 
halten, woraus die Beize gemacht wird. en 

Viele Schufter Haben geglaubt, entdeckt zu haben, 
daß das mit Rocken gegärbte, oder fogenannte fieben; 
bürgifche Leder von einer beffern Befchaffenheit wäre, 
ale das walachiſche. Da die Gerfte mehlreicher ift, fo 
gaͤhrt fie vielleicht wirflich anders, als der Rocken, und 


verfchaffet den Haͤuten folche Theile, die ‚nicht fo feft und 


dicht find; aus eben derſelben Urfache, wie man in TF 
| en 


\ 
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| inter ie zur rechten, d, i. fo lange als Di 
der ‚ die man ihnen zu geben hat, dauert. 2 
dieſer vierten Beije au im Sommer, und yon der feche 
im ‚ Schlägt man fie täglich nur ı Mahl ans, un 
; ablaufen zu laffen, bis zut vorlezten. Wen 4 
zur vorlezten Deize, d.i. bis zur — 13 
und im Winter bis —* eilften, * And, 
ser man fie erſt — Stunden aus, oe er 
3 Sande ee wohl —— — dies 
er ein, fügt aber auf jede Haut noch eine Handvoll fri: 
on — ——— far eg — * 
un er lezten oben darauf 

Häute, welche endlich in der Iepten Beige liegen, bleiben 
3 bis 4 T — Nachdem man fie aber 3bis 460 Stun 
hata ſetzt man fie wieder in eine andı 

icht Di, Fried aus — und fär rer 























Die} de Kraft ; 

türtich iſt, u fi in den Zuftand 
fo fann man diefes auf folgende Beife 
———— enrübrigt ſeyn. *4 


n sion 118 aber. Um 
* i 

= va fo oft | | 
dee alle Schärfe Bar at. Nun 
mehr befindet fich die re nn welchen 
fie ſeyn würde, wenn fie aus der Grube fäme, nachdem | 

fie mit Häuten waͤre seingefet gewefen. Es wird jegtnod 

darauf anfommen, die Kufe aufs neue = We eo r anzu⸗ 
füllen, und alſo 8 bis To Monath ſtehen damit 

ed Zeit habe zum Gebrauch der Boh» Brühe cr in | 


ren. 

Bee ea ee 
iedenhett en Methoden gefehen bat, | 

kann man auch mit dem Verfahren der Loh⸗-Bruͤl * 
aͤndern. Es giebt — wo mau alles —— Auf⸗ 
ſchwellen mit 5 Beizen verrichtet, und dabey nicht mehr 
als 3 Kufen anwendet. Die erſte Beize wird abgeſtor⸗ 
ben (mort ) genannt, weil fie ohne Kräfte iſt, indem man. N 

fe nur aus reinem Wafler und 4 Körben voll a 

ohe gemacht bat, d. i. aus alter Lohe, welche, —— 

Maßen, beſtimmt iſt, die ſaure Loh-Bruͤhe zu 
die man zu den andern Beizen noͤthig hatte. abs 
> geftorbene Beize wird wicht eber gemacht, als in dem Aus 
genblicke, da man fich ihrer bedienen will, d. i. wenn Die 
te genug gewäffert und geweicht haben. Man fi 
ftarf aus, am Kopfe, da man fie bey dem Schwe 
und am Es; da man fie bey dem Kopfe ı anf 
Alsdann aber, ohne daß man das Waffer erft a 


ki 
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8 818,9 Sage rußen, ohne fie atpuräge Nachdem die 
Häute folchergeflalt in der flärfern > gelegen — 
werden Ei in F fünfte und lezte geſetzt, die man ſehr 
ſtark (trös- fort) mennt, weil fie aus ganz Sauern (de 
tout aigre) beftebt, d. i. von jener gaͤnzlich reinen Brübe, 
die man vermittelft des Waffer: Kaltend aus der Grube 
zieht. Diefe legtere Beige macht man nichteber, als wenn 
man fie gebrauchen will, Man.fügt 3 Tage lang, jedem 
Morgen —— die Häute einſetzt, zı Pf. grobe 
hinzu. Abends fegt man fie auch ein, aber ohne Zuthat. 
Nachdem mandie Häute in der fehr ftarfen Beige 3 Tage 
en elaffen bat, schlägt man fie aus, und feßt fie am 
age wieder ein, vorher aber Täßt man fie 3 Stunden 

En ablaufen. Unterdeſſen rühren zwey Arbeiter die 
Beize um; der eine von der Dberfläche bis zur Mitte, 
der andere von der Mitte an bis zum Grunde; undwenn 
diefe einfegen, fo wırd von einem Dritten ungern —* 
grobe Lohe jivifchen die Häute geftreuer, Dieſe 

läßt man alsdann unberührt 5 Behr über Reben; unddis 
ſes iſt ihre lezte Ruhe in der B 
Diejenigen, welche fürchten, die Gährung des uͤtt⸗ 
icher Leders moͤchte durch das Zuthun des rohen Waſſers 
in den erſten Beizen unterbrochen oder beunruhiget werden, 
bedienen ſich einer andern Methode. Man uͤbergießt naͤhm⸗ 
+ die genußte Lohe anfangs micht ftärker, als —— 

ch iſt, d. i. ſo, daß das Waſſer nicht oben dar 





















9 Nach 4 Tagen, wenn es ſich in den affers Kaflın j 
rirt 


bat, — man alle Bruͤhe oder Saures heraus, 


und hebt es zur ſehr ſtarken, oder zten und lezten 
auf. Dieſe Lohe traͤnkt man nochmahls auf 3 Tage; und 
nachdem es wieder durchgeſeihet iſt, hat man eine ate Brühe, 
weiche zur gten Beige dient , die ich die ftärFere genannt 
babe. Wenn man nun dieſes Verfahren auf einige Tage 
mwiederhohlt, fo hat man auch bey jedem neuen Durchfeis 
ben, eine neue und fchwächere Brühe, welche alddann 
den geringern Beizen dient, welcheich die ſtarke, fch 
und abgeitorbene genannt habe. Uebrigens find dieße 
Anftalten nicht nöthig, als nur die Beizen in den Gang: 
zu bringen, ‚wenn man von vorn anzufangen gendtbigtuf; 
wenn man aber ſchon gebeizt hat, fosfindet es-fich, daß 
jede Beize ungefaͤhr + an ihrer Stärfe verloren hat, und 
Fonime bey dem Einfegen newer Haͤute, um dieſes — 


1 


2 £eoder, \ I 03 


eher daran. Go wird alsdann diejenige, welche als 
ſchwache ift gebrancht worden, zur abgeflorbenen; bie 
ftarfe wird zur ſchwachen; die färkere zur flarfen; dies 
jenige, die als fehr ſtark gedient hat, rückt in die Stelle 
der flärfern, und man hat nicht nöthig, eine neue Beize 
zumachen, als die fehr ftarfe, welche jederzeit die fauerfte 
tft, oder aus lauter Brühe beſteht, wie. fie durch den 
Waſſer⸗Kaſten aus der Grube fommt. | 
- Bey dem Einfeßen der Häute in die Beizen, muß man 
die Fleiſch⸗ Seite oben bringen, damit die Narbe, welche 
die beträchtlichfte Dbderfläche des Leders iſt, am meiften 
vor den Zufällen gefichert fen. Die oberſte Haut muß jes 
derzeit die Fleifch- Seite oben gekehrt haben, damit fie 
den andern Häuten, die darunter liegen, zur Dede 
‚diene. | 
| a . 
In Saint. Germain gebraucht man gemeiniglich 
12 Beizen, davon die bepden frifche (Paflements neufs), 
die zehn erfienaber gengbare (courants) Beizen, d. i. folche, 
die fchon gebraucht werden find, heißen. Jede dieſer 
Beizen enthält 12 Häute und 8 Muid Waſſer; hat 43 5. 
Tiefe und eben fo viel im Durchmefler. Wenn die Häute 
gefchoren und gewafchen find, werden fie in die erfte Beize, 
welche unter allen die fchwächfte ift, gefest. Der Ges: 
ſchmack diefer Stüffigfeit, wenn man fie anf die Zunge 
bringt, hat faſt gar feine Säure, er ift nur etwas herbez fie 
iſt aber doch hinlaͤnglich, die Häute zur folgenden Beize, 
welche faurer ift, vorzubereiten. Die Häute dürfen von 
‚der Säure nicht überrafchet werden, ehe fich nicht die 
Gaͤhrung darin feftgefegt hat; fie würden fich fonft run» 
zeln und ſich zu fehr verfchließen. Nach 24 Stunden 
ſchlaͤgt man diefe 12 Häute aus, und läßt fie 3 Stunde, 
oder fo lange ald man zubringt, Die übrigen Beizen gleichs 
falls audzufchlagen, ablaufen. Alsdann fest man diefe 
Haͤute in eine andere und flärfere Beige, die vorige aber 
gießt man weg, weil fie, da fie ſchon 10 Mahl gebraucht 
worden ift, nichts mehr nußt. ‚Die zte Beige, ob fie 
gleich ſtaͤrker, als die erfte ift, weil fie einen Tag weniger 
. gedient bat, aͤuſſert doch auf der Zunge Feine. empfinds 
liche Säure. Man continuirt Die folgenden Tage mit den 
Häuten in der Beize weiter zu rücken, d. i. von einer flärs 
tern in die andere färfere damit zu gehen. Ale Morgen 
| G4 ſ«dqt 
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6 u Tage ren, ohne fe 
—2t in der ſtaͤrkern Deise 
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werden Re in Die fänfıe und Be 
ſtark fıd: ſort, went, weil gu 
fmır aizen. befleht, d. I. von jener sänıkeh zeismmm Belie, 
Me man vermitteln des Waſſer⸗K —— 


MM. Diefe leztere Beize macht man niche chen, 
a "e gehranden mil. Dan fügt 3 Tage kamg, 
* wenn man die Haͤute einfebt, zu DE. 
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nın Abends ſetzt man Re auch ein, aber i 
Achdem mındie Haͤute in der fehr farken 
her aelaffen hat, Ichlägt man Re aus, wu 
ten Tage wieder ein, vorher aber läßt mam 
ang ablaufen. Unterdeſſen rühren ) 
Beife nm; der eine von der Oberfläde bi 
der andere von A Mitte . — — * 
Diele einfenen, fo wird von einem Dritten j 

obe HR zideſchen die Mäute geflreuet. Diefe | 
Ant man alsdann unberührt 5 Tage über ſtehen; amd 
feE IR ihre lezte Ruhe In der Beize. 

Diejenigen, weiche fürchten, die Gährung bes lätt- 
Icher kebers möchte durch das Zuthun des rotzen Waſſers 
in Ban arten Deizen unterbrochen oder beunruhiger werden, 
hivienen Ach einer andern Methode. Wan übergieße udim: - 
” bie enntee Lohe En. nicht ftärfer, ‚aid hinlaͤng⸗ 
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Kiab it, 8: 4 fo, van dad Wafler nicht oben dariiier weg 

1, Na 4 Zanen, wenn es fe in den Waſſer⸗ 
h Fire hat, wimme man alle Brühe oder Saures Heraus, 
Ian Habt fkarken, oder sten und lezten 5 
amt Diiefe Vohe räntt man nochmahls auf 3 Tage; uud 
HABEN Es tuieber darchgeſeihet iſt, hat man eine zte Braͤhe, 
Weihe jur abe Beige dient , die ich die ftärkere genannt 
Babe, Wenn man um biefes Verfahren auf einige Tage 
, fo bat man auch bey jedem neuen Durchfeis 

I; Kine neue und fchroächere Brühe, weiche alsdann 

en aeriiaern Beiyen Dient, welche ich die ftarke, ſch 
9 erbene genannt babe. Uebrigens find dieſe 
taten wicht mörbia, aie nur die Beizen in den Sang 
* wenn man bon vorn anzufangen genoöͤthigt iſt; 


ih 


er man aber ſchon gebetzt hat, forfindet ed-fich, daß 
e Deigesuingefähr + an ibrer Stärke verloren hat, und . 
une Dep bein Einfepen newer Dänte, um dieſes Günftel 
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gangbare Beizen schen zu laſſen, Deren puweilen bis sog 
thig ſind, ehe fie die gehörige Vorbereitung 
in die ungangbaren Beizen gefept zu werben, weit 
fchou etwas von Statten müflen gefonmen ſeyn, ehe mpn 
fie in dieſe bringen kaun; deun wenn man die Dänte 

weiß hinein feste, fo wuͤrde die Säure biefer 

. ren Beizen fie überrafchen, runzeln und ihnen N 
chen, anflatt daß es fie auffchwellen, erweitern und 
dehnen follte. Ber 

Bisweilen ift man fogar genöthigt, nach Dem J 
ren Beizen noch eine Zug⸗Beize (Paflement de paflage) 
machen, welche das Mittel zwifchen diefen umd Den up 
sangbaren Beizen ifl. Sie befteht aus faurer Brüße wi 
reinem Waſſer zu gleichen Theilen, in welche wicht mehe 
ald 3 Körbe voll grobe Lohe gerhan And. Wenn hinger 
gen die Hänte gefchwigt haben, ehe fie zum Beizen fon 
men, läßt man fie geſchwinder gehen, und giebtähwen muht 
mehr als 4 bis 5 gangbare Beizen. BEE 

Den gangbaren Beizen ift die Wärme nachteilig, Dede : 

. wegen muß man zur Sommer-Zeit, den Tag über, bie 
Werfftärte wohl zufchließen, um fie vor der Hige uber - 
wahren, nach Sonnen-Untergang aber öffnet man Mk, . 
Diefelbe durch die Kühle der Nacht wieder auszufrifchen, 
und läßt noch das Wafler eines nahen Baches durchlan⸗ 
fen, fie noch mehr abzufühlen. Man muß mit den Loh⸗ 
Beien noch behutfamer, als mit den Gerſten⸗Beizen, ums 
gehen. A 

Wenn man fieht, daß die Häute nichtgut von Statten 

Fommen, und ihre Dicke fich nicht fehr vermehrt, fo läßt 

man fie gefchtwinder gehen, d. i. in Öftere und ſtaͤrkere 

Beizen, oder man läßt fie auch wohl länger, bisweilen 

2 Tage, in jeder liegen. 

Wenn der Ort, mo die Beizen flehen, zu warm wäre, 
würden jie fich zur Auseinanderfegung und Faͤulniß neis 
gen, fie fchlügen um, fie zögen fich, die Häute würden '. 
— und duͤnner, anſtatt daß ſie dicker und beſſer werden 
ollten. 

Wenn man die Haͤute aus der erſten Beize, welche 
nur eine abgeſtorbene iſt, nimmt, fo leeret man das Ges. 
faß aus; die darin befindlich geweſene Fluͤſſigkeit gießt 
man weg, die alte Lohe aber hebt man anf, und brau⸗“t 
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vol grobe Lohe gerhan And. rum finger 
gen bie —— — Fo 
men, man fle gefi ergehen, und giebe ihmen wicht 
mehr als 4 bis 5 gangbare Beizen. 
en Beizen iſt die bes⸗ 
wegen muß man zur Sommer⸗Zeit, den Tag Über, bie 
Wertfiätte wohl snfchließen, um fie vor der Dige zu bes 


gehen. 1p— 
Wenn man fieht, daß die te nichtgut von Statten 
kommen, und ihre Die ſich ker fehr vermehre, fo läßt 
man fie sergwinder gem, + — und ſtaͤrkere 
Beizen, oder man läßt fie auch wohl länger, bisweilen 
2 Tagı, im jeder gen. ’ 

Wenn der Ort, wo die Beizen fiehen, zu warm wäre, 
wärden fie fich zur Lluseinanderſetzung und Zäufnig neis 
sen, Re fhlägen um, fie zögen Ach, die Häute würden‘. 
und binner, anfatt daß fie Dicker und beſſer werden 
en, Fe " 
Wem man bie Haͤute aus der erfien Beize, welche 
—— Brha yanne Sata wet 

» igkeit gießt 
Die alse Babe aber hebt man anf, und Grande 
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fchaft befige, und wozu 
63 mi hlinge geriffene oder — —* 
etrocknete, ſodann entweder mir init Br 
Bee adkte, oder auf Stampf- Mühlen MLob-rfiuh 
— oder auf Mahl⸗Muͤhlen n mit fs Te 
en Steinen ober unter jenfreche ml 
arte Steinen jermahlene Rinde (Borfe)von der de 
(Augft- oder Sommer) Eiche, fer Ber Eiche Hi 
(1. Th.X, S. 208) waͤhlt (). Auffer der Eich 
ober alle folche Gewaͤchſe und v —— 
zen, welche diejenige zuxeichende Quantität do Jar 
= en zufammenzie = Theilen, —5* $ = 1 
i fern erforderfi enthalten, einen ſehr far 
—— ichenden had haben, ı * Du; 
ver oder Decoct die Auflöftng des Eife itrioles 
ſchwarz färbt, woron weiter unten nähere np 
e ——— zur Lohe dienen; und es me dat 
pe darauf an, ob man fie — 
zu allen Zeiten, in erforderlicher Menge (ar 
Man plättec oder. fchälet, zu diefem ab, 
fi Pfingften, bie Rinde von den gefällten — J 


Int 
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C) Auſſer der Winters und —— Eiche) € 
einheimifch find, bat Hr. D.5 M. v. — 
der Anleit. zur Erriehung Der Holy» Arten, S. 183,0 
Die burgundifche oder Cerr: Eiche, Quercus Cerris L 
die amerikaniſche rotbe Eiche, Quercus rubra D.; Die 
ea) getan Prinus L, und diex Y 
$Eiche, Quercus alba L., als folche empfohlen, meld) 

Deutfhland gut fortfommen, und deren Ninde ebenful 
F eine Lohe abgiebt. u verſchiedenen Gegenden vll 

2 Sran veich gebrauchen Die Gärber Die Ninde von dr 3 ur 
gl dev Sdyarlach, Eiche, Quercus coccifera Br 
“ Ausque genannt wird; ihre Wirkung iſt weirf beftin und 4 
das Leder wird Davon fchwärger. Tu einigen —* | 
am ird auch von CH Srein s@iche, Quercus llex I, 
inde auf der Mü gi 2* und ohne fernere Bepn 
AIng gebraudt. (ai, läßt. man das Sohl⸗Lede. 
a. in in Def Runde, dad Een aber 95 
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alle (*) entbehrlich wird: Jezt aber, und che bies 
2. — möge es bald geſchehen! — kaun me 
nicht ganz befriedigend beantworten. Waͤrde m 
die erfte Frage bejehen, fo wäre dies freylich zagiäh ' 
eine an ſich wohl richtige Berneinung Der dritten, abe 
hoͤchſt unbefriedigend für Die ziweyte. Es iſt aber eine ' 
richtige Regel in der Stats » Wirthſchaft: daß man die 
fenigen Manufacturen und Sabrifen, weldye einläubs. 
iſche Producte verarbeiten, vorzuͤglich unterftägen, 
und alle Mittel zu ihrer Aufnahme anwenden mäfe, . 
Hieraus folgt nun, daß auf Die befte Art der Befried 
igung der Barbereyen mit hinlänglicher Lohe befon- 
ders gedacht werden müfle; denn es würde im Gegen 
— nicht allein vorzüglich eine beträchtliche Claſſe von 
inmohnern im State, nähmlich diejenigen, welche 
fid) mit Verfertigung, Umjegung und Verarbeitung 
des Leders befchäftigen (**), fogbern auch das Ganze, 
Durch eine hierdurch nothwendig entfteheude Vertheur⸗ 

ung des Leders, leiden. 
Man 


(9) an fie je ganz wird entbehren koͤnnen? — ih glaube 
nicht. 


) Worin liegt denn ſonſt der Grund des Verfalles fo vieler 
Buͤrger⸗ Familien, deren Erwerb dieſe Vefchäftigungen 
find? — „Im feigenden Luxus — wird Man nk 
antworten; und er hat Darin Mecht, daß diefer Grund bey 
Einzelnen fehr oft zutrifft; aber gewiß nicht bey. Allen, 
fondern hier giebt es andere Urfachen, Ein Haupt: Orund 
ii: Die Theurung der zur Betreibung ihres Gewerbes naths 
mendigen Materialien, und der Mangel eines orbemtlichen 
Abfanes. Es gehören j. B. zur Einrichtung und Wetreibs 
ung einer nur maͤſtigen Bärberep aufehnliche Summen und 
beitändiner Geld; Vorrath, fo, baß nur durch einen ſtarken 
Anfang das Ganze erhalten werden kann. Was muß alle 
erfolgen, wenn Diefer Abſatz G.8. durch die Einführung - 
von fremdem Leder,) fo fehr erſchwert it, oder —A 
RIHE Mitt Dem nothwendigſten Vortheile geſchehen FannT. 

Doch ich bredye hiervon ab, und werde, hieruber- weiter un⸗ 
- ten, bey ber polijeymäßigen Bersachtung der Gärberegen,, 
ein Mebreres fügen. Ze 
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Man muß alfo: 1. ſowohl dahin fehen, daß fo 
viele Zichen bis zum Fruͤhjahr fteben bleiben, ale 
zur Verforgung der Bärbereyen mit der nöchigen 


Rohe erforderlich find; als aud) 2. hauptſaͤchlich es 
betreiben, daß die Benutzung einiger durch Verſuche 


zur Lohe wirklich dienlich befundener Gewaͤchſe ein⸗ 
geführt werde, um hierdurch die Eichen⸗-Rinde zu 
fparen (*). Es ift daher auch in-den mehreften Sta- 
ten zum Behuf der Gärbereyendie Ordnung eingeführt, 


H3 aft⸗ 


ſo viele Eichen, als zur Lohe erforderlich ſind, der 


(*) Wird man auch bey uns dies, bald oder irgend einmahl, 
erfuͤllt ſehen? Ich wage nicht, es zu bejahen. May liefer 
etwa folche Worfchläge, (mie 4. B. die in der Folge vors 

. Eonımenden: vom Anbau neuer Pflanien zum Behuf der 
-Gärbereven ; oder andere: von einzuführender Stall⸗Fuͤt⸗ 
terung 2c.) denk: dann auch wohl: „es mag immer moͤg⸗ 
„lich feyn;““ und dabey bleibt ed denn nım, ohne Darauf 
zu finnen, ed auch bey fich in Wirklichkeit zu bringen. Oder 
man findet ſich fogar geneigt, gänzlich nicht Darauf zu achs 
ten, weil es etwas Neues if. Denn nur ıu oft wird das 
Neue, bald verdienter, bald unverbienter Weife, ſchon dar⸗ 
um, weil ed nicht das Alte ift, von den mehreften, und 
nornehmlidy folchen, Die, es bauptlächlich intereffiren ſollte, 
gehaft. Vorurtheile hindern alfv haͤufig die wirkliche Ans 
wann, aber oft auch hält ein gerechter Miftrauen das 
von zuruͤck. Erftere follten Doch Feinen Einfluß haben! Less. 


tered aber follte verfhminden, meun mir von dem unläugs - 
baren Nutzen Diefer Worfchläge uns Durch jene Verſuche 


überzeugen koͤnnen, welche von Männern, denen die dazu 
nöthinen theoretischen und praftifchen Kenntniffe allgemein 
zuerkannt find, angefellet wurden, und die ich weiter unten 
ausführlich anzeigen werde Aber doch mird ınan vielleicht 
noch dagegen fayen: „Wir haben ja noch Eichen: Lahe, fo 
„lange mir leben, und bis es und Daran fehlt — Das ift 


‚noch fo lange.hint““ Freylich if es nur, daß wir ſie noch 


haben; aber mit dem „noch lange bin fenn‘‘ ſteht es mifr 
lih. Handelt mau wohl vorfichtig, wenn man dann erft 
Anftalten gegen ein Uehel trifft, wann es und ſchon druͤckt; 

da man doch voraus fahe, es würde einft fommen? Und 

it nicht die Lohe fchon jest cheuer? Haben wir wohl lies 
berluk daran? Wenn gan num jest fchon die befien der 
ovorgeſchlagenen Gewaͤchſe anbauete und gebrauchte, wiirde 


man nicht Dadurch, freylich erſt nach und nach, der Eichens. 


Lohe su Hülfe konnen, womit man jest alles allein aus⸗ 
sichten muß?" — 


—Rꝛ 
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zum Bauen ſchr vortheilhaft fey._ Ex ließ die Baume 


von oben an, mit einer ſcharfen Sichel abſchaͤlen; und 


verſichert, daß dieſe Arbeit weniger beſchwerlich ſey, 


wie ſie ſcheine. Es iſt aber die Frage: ob dieſer Vor⸗ 
ſchlag wirklich fo vortheilhaft ſey, wie ee ſcheint? 


Haͤtte es — feine Richtigkeit, ſo waͤre ein Vor⸗ 
er Art, wodurch man fo viele Lohe gewoͤnne 
als nöthig ift, und doch dabey das Holz in der gehoͤr⸗ 


ſchlag die 


igen Zeit gefället werden Fönnte, vortrefflich, und ent⸗ 
hielte gewiß die befte Beantwortung der drey oben ep. 


wähnten Fragen. Aber wenn auch die hierzu gehör - 


igen Gerüfte gemacht, und alle Koſten angewandt wer: 


den, fo fcheint doc) noch Folgendes entgegen zu fe 
ben, und mie der Erfahrung übereinzuftimmen:- daß 
ein abgefchätter Baum eben fo gut ftebend reift, als 


wenn er liegt. Auch wird der im Spline befindlichen 


gen tigkeit, durch dag Abfchälen der Rinde, her 
uͤckweg völlig verfperret, die Säfte werben von der 


Luft verdickt, und das Hoͤlz wird eben fo fehr dem. 


Wurmfraße ansgefegt feyn, als auch von der Witten 
ung zerftöret werden. Aus diefen Gründen ſcheint mir 


biefer Borfchlag nicht zweckmaͤßig zu fen. Liebrigeng 


würden die Koften und Fleinen Unbequemlichfeiten 
bey der Ausführung deſſelben feinen Mugen nicht überr 
wiegen, | . 
Diefer Vorfchlag des Hrn. v. Buͤffon leitete den 
Forſt⸗-Inſpector zu Roͤvershagen bey Roſtock, Herrn Bie⸗ 
cker (*) auf einen Ähnlichen Gedanken, deſſen Ausfuͤhr⸗ 
barkeit er dem Urtheile forſtyerſtaͤndiger Männer überläßt, 


der ihm eben fo anmendlich, als vortheilhaft ſcheint; 
wenn man in der Saft: Zeit nicht den ganzen Baum _ 


"fellte, fondern nur die Aefte and Zweige abhauete, Yen 


Stamm aber mit der Rinde bis zum nächften vointer .. 
eben . 


(NS, Deffen Beyrräge zu den Staatowiſſenſchaften, mig 
befonperer Rückfichs Auf teutſche Prorinzen, ı B. 358, 
ok und Epi. 1794 9) ©, 41, fi 


ſtehen ließe, fo yewönne man hierdurch viele Lohe, 
und das Bau⸗ 8olz Fönnte in der rechten Wadels Zeit 
gefället werden, Auch würde man hierbey an Güte der 
Lohe nicht8 verlieren, vielmehr gewinnen; denn vorzägs 
Eich giebt die Rinde der Zweige die befte Lehe. Die Lohe 
von den Stämmen ift furöder und holzartiger. Wenn 
- aber auch die Aeſte, weiche man doch größtentheilß zu 
Brenn= Holz gebraucht, in der Saft: Zeit gehauen wers 
den, ſo entſteht doch Fein mwefentliher Nachtheil daraus. 
Findet fich aber Schiff, Kahn- oder Knie - Hol; darums 
ter, weiches man gebrauchen wollte, fo müßten folche 
Nefte ebenfaliß gefchonet werden. Der Gärber befänte 
fodann nicht nur die Ninde, fondern auch Die Spigen der 
Zweige mit den anäbrechenden Blättern, welche eben fo 
. gut. zur Lohe dienen, als die Rinde felhft. 

Ehen gedachten Hrn. Forſt-Inſpector Becker 
führte ein Verſuch zu der Entdeckung: daß felbft im 
Winter gefälltes Eichen⸗Holz füglid feine Rinde 
zur Lohe abgeben Fönne. Er ließ nähmlich im Jaͤn⸗ 
ner eine Partie Eichen fällen, und folche unbefchlagen 
bis im May liegen. Als die Rinde der auf dem 
Stamme ftehenden Eichen riß, verfuchte er auch Dies 
mie den in Winter umgehauenen, und fand, Daß 
ſolche fich ebenfalls vom Holze löfere. Hieraus folgt, 
daß diejenigen Unrecht haben, welche glauben, daß der 
Saft in den/BAaumen ſich im Herbfte ganz in die 
Wurzel ziehe, und im Frühlinge wieder empor fteige; 
vielmehr geſchieht vorzüglicdy eine Verdickung der 
Säfte durch die Herbft- Kälte, und eine Verduͤnn⸗ 
ung durch die Frühlings - Wärme. Bekannter 
Maßen reißt die Eichen-Lohe zwey Mahl; zuerft, 
wenn die Eiche anfangen will anszufchlagen, und 
zum zweyten Mahl, wenn der Haber anfängt Hüls 
fen zu feßen, Die lezte Zeit dauert oft nur wenige 
Tage. Wenn man diefe Zeit nicht benußt die Rohe zu 
.getoinnen, in welcher man die Rinde mit einem bölzer 
nen Keile leicht von dem Stamme abfchälen kann, fa 
wird mas fich umfonft bemühen, die Lohe in großen 

25 Sie 
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zum Bauen fehr vortheilhaft ſey. Er ließ diene. 
von’ oben an, mit einer fcharfen Sichel abfchäln; w -: 
verfichere, daß diefe Arbeit weniger befdye —— 
wie fie ſcheine. Es iſt aber Die Frage: ob dieſer dr 
ſchlag wirklich fo vortheilhaft ſey, mie ec ſcheint? 

Haͤtte es hiermit feine Richtigkeit, fo waͤre em Vor⸗ 
fehlag diefer Art, wodurch man fo viele Lohe gewinne .. 
als nörhig ift, und doch dabey das Holz im bee gebir . 
igen Zeit gefället werden Eönnte, vortrefflich, unb.ent . 
hielte gewiß die beite Beantwortung der drey eben m. 
wähnten Fragen. Aber wenn aud) die hierzu gehoͤr⸗ 
tigen Gerü A und alle Koften angewandt wer⸗ 
den, fo ſcheint doch noch Folgendes entgegen zu fe 
ben, und mie der Erfahrung übereinzuffimenen:: daß 
ein abgeſchaͤlter Baum eben fo gut ſtehend reift, als‘ 
wenn er liegt. Auch wird der im Splint befindlichen " 
geuchrigfeit, durch das Abfchälen dev Rinde, her 

uͤckweg völlig verjperret, die Säfte nderben von ber 
Luft verdickt, und das Holz wird eben ‚fo (er bem / 
Wurmfraße ansgefegt feyn, als auch von Dee Wine 
ung jerftöret werden. Aus dieſen Gruͤnden ſcheint mie 
Diefer Vorſchlag nicht zweckmaͤßig zufenn. -Hebeigeng 
würden die Koften und Fleinen Unbequemüchkeiten 
bey der Ausführung defielben feinen Nutzen nicht Aber: 
wiegen, el 

Diefer Vorfchlag des Hm. v. Buͤffon ſeitete den 

Forſt⸗In ſpector zu Roͤvershagen bey Roſtock, Herrn Bee 
cker (H auf einen ähnlichen Gedanken, deſſen Aus 
barkeit er dem Urtheile forſtyerſtaͤndiger Männer aͤberlaßt, 
der ihm eben fo anwendlich, als vortheilhaft ſcheint; 
wenn man in der Saft: Zeit nicht den ganzen Baum 

>fällte, fondern nur die Aeſte and Zweige abhauete, day . 
Stamm aber mit der Rinde bis zum nächften Winter - 





g , 4 d . u . " “ J ® 
* —33 Ruf zeusfhe Prowinuenn a Dr yo 
Roſrock TE Were 77 DE Sr 7a 


122 eder. 


Stuͤcken zu erhalten, und nur durch Abſchaͤlen mt ei⸗ 
fernen Zug⸗Meſſer und vieler Arbeit, die Rinde vn 
dem Stamme trennen Fönnen. Abgaͤngiges 
welches auf dem Stamme trocken geworden ift, laͤße 
fih auch in der Lob» Zeit nicht fchälen, allein im 
Winter umgehauenes, völlig oder doch größten: 
gefundes Holz thut dies in der Loh- Zeitz doch if bie 
rbeit etwas ſchwerer, als bey ben grünen Eichen. 
Es würde alfo aus angeführter Erfahrung die Kegel _ 
fließen: Man haue die Eiche zur Winter⸗Zeit, 
laſſe ſie liegen bis im May, und reiſſe alsdann die 
Borke ab, fo wird das Holz in der rechten Wadel⸗ 
Zeit gefäller, und Die Bärber erhalten dem ungeachtet 
die Mohe. - 
Weil die Loh⸗Gaͤrber behaupten, daß, je jünger 
die Bäume wären, je feiner und beffer die Lohe daraus 
verfertiget werden Fönne, fo wird auf ſolche Weife 
mancher junge, im beften Wachschum flebende Baum, 
ber Rinde wegen, gefället, der, wenn man ihn noch 
einige Sabre ‚ftehen gelaffen haͤtte, weit groͤßern Nu 
gen hätte ſchaffen Fönnen. Ueberdieg ift es auch uns 
nöthig, junge Bäume deshalb anzugreifen. In Eng⸗ 
land brauche man die Rinde von alten Eichen eben ſo⸗ 
wohl, als von jungen; und das engländifche Leder hat 
doch den Vorzug vor allen andern. 
Man bemerft in der Schale fer vie! eigenthuͤm⸗ 
fiche Gefäße, d. i. folche, welche Balfam und Harz 
führen, und diefes ift der Grund der zuſammenziehen⸗ 
‚ den Eigenfchaft der Rinde. Cs ift aber vorzüglich 
die mitfelfte Rinde, welche das meifte Davon enchält. 
Die äuffern Lagen find öfters trocken, abgeftorben, 
ohne Gefaße, und erdhaft, die.innerften hingegen ent⸗ 
halten zu viele holzige Faſern. Diejenige Schate, 
welche zur Lohe die beite ift, muß auswendig weiß, 
inwendig roͤthlich, an. der Holz - Seite rauh, trocken, 
zerbrechlich, und von Fleiſch⸗Farbe, ſeyn; fie muß 
| einen 
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Baum⸗Eichen an Klaftern Borke m Duh 
geben (). — Ten - 
Mit der Lohe wird vornehmlich ingollandeinfeht : 
ſtarker Handel gerieben. Man hat bavomzmemerlen \... 
: Gattung, ungemablene und cemablene. Sjenewird 
in Gebunden von einer gewiffen Länge md Dicke; Diele .' 
aber nach dem Scheffel, der Mudde, dem Gadein, |. 
verkauft. | Be: 
In deu Provinzen Frankreichs, ift ber Preis der Run ' : 
de fehr verfchieden, nach bem an Hole Mangel oder lie .; 
: berfiuß da if. In Lionnoid und Brefie, gilt der Center, 
‚ gemahlen, 3 Lıor., mehr-oder werniger- Die Müller. 
nehmen 8 Sols Mahl: Gebühren für einen Gar, der “ 
ı Etn. und 30 1b. wiegt. : 
Nach Guimard's, im Jahr 1745 gefchriebenen, Nabe -: 
richt, verkauft man in der Gegend von Paris, die Schale 
in Bünpeln. ine Cayelte Minde beſteht aus 5 Büns 
dein; jedes Buͤndel iſt s Fuß lang, und bat eben fo viel. 
in feinem Jimfreife. Wenn die Rinde ı0 bis Fabralt 
ift, Foflet die Cavelde 15 his 16 Livr.; die von 16 bie 
Jahren hingegen gilt nur.ı2 Livr. Jedes Bündel giebt 
etwa 5 Boiflesux gemahlene Lohe; und da der Boileauiiis . 
gefübe ac %. wiegt, fo fommt der Centner gemablene .. 
ohe nicht Höher, als auf 48 bis so Sols. einigen :. 
Gegenden ift fie noch wohlfeifer, A 
Andere verkaufen fie nach Maltern (Muid), Ein Dihb. . 
ser enthält 104 bis 124 Band; und folche in ber Mahte 
Kampfen zu laffen, .Eofiet 7 bis 8 Livr. In mauchen 
ahren verbraucht die Dianufactur zu Saint⸗Germai 
bis gooo Tonnen (Poincons) Lohe, in ihren 200 Graue - 
‚ben. Man bekommt fie von Dreug, Corbeil, und ander- _' 
beten, welche der Seine nahe liegen. Die Tonne we = 





g 5 u 


Ö e Manni faltige Verſuche b pen jumt xe Itat g | d 

) man a Borke En I 34 — is 
Durchſchnitt a5 Klafter, und den Verluft an Breum-Dolp 
überhaupt auf rechnen Fönne. Da nun die Borfe vom 
Schlag» Dolze viel beffer iz" fo wuͤrden = Klafter deraleis 
hen jo er als 3 Klafter Morke von altem Baum + Molje 
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che gemahlen 200 W. wiegt) hat man bis zu 7 Liyr. bes 
zahle, der gewöhnlichfte Preis aber ift 3 Lior. 1o Sols. 
Diejenige, die man dafelbft vorzüglich verbraucht, ift fehr - 
grob geftampft, da das Schnmiahl= Feder eine feinere Lohe 
- erfordert, als die ift, welche man aus Burgund bringt; 
alkein da Diefe weiter herkommt, fo muß man fie auch 
theurer bezahlen. un 

. An Nantes fauft man die Rinde zu soo Bund. Ein 
Bund, welches 45 1b. wiegt, koſtet 20 Sols; nachdem fie 
gemahlen ift, kommt der Centner auf so Sols. In Ren⸗ 
nes Fauft man das Faß gemahlene Rinde für ı Thaler; 
ed nie 150 %., und fommt alfo der- Centner auf - 
45 Sole. Ä Bu 

In denen Gegenden, wo die Rinde, wegen Selten; 
heit und Theurung des Holzes, fehwer zu befommen iſt, 
haben die Loh⸗Gaͤrber Cinsbefondre die von Witree und 
Fougeres in Bretagne,) einige Mahl verlangt, daß das 
Brenn: Holz nicht eher zum Verkauf audgefegt werden 
fone, als bis ihm vorher Fine Schale genommen wäre e*). 
Das Beyfpiel vom Ylöß- Hole, welches man zu Paris 
ohne Schale verbrennt, zeigt, daß die Sache fich wirklich 
ausüben läßt, und daß es für die Loh⸗Gaͤrber bortbeils 
haft ſeyn würde. Allein, von der andern Seite haben 
fih die Hammer: Herren dagegen gefeßt,. nachden: fie 
bemerkt hatten, daß das Holz durch das Adfchälen viel 
von feiner Kraft und Hige verliert. - 

Die Gaͤrber von Belancon begehrten, Daß ihnen ers 
laubt ſeyn möchte, die Bäume bis zum 15 May zu fchäs 
len, da es die Forſt⸗Ordnung nicht länger, als bie zum 
15 Apr. erlaubt. Sie gründeten fich darauf, Daß die Zeit . 
des flarfen Saftes in dieſer Provinz fpäter. eintritt, als 
in andern, weil das Klima Fälter ift, welches auch eins 
igen Grund hat. | 

Ton Gray aus in Franches Comte beklagte man ſich, 
Daß wegen der vielen Eiſen⸗Huͤtten in biefem Amte, wel⸗ 
che ungemein viel Holz verbrauchten, man genöthigt ſey, 
daſſelbe zu zeitig zu fchlagen; und daß die Eichen von 10 
bis 12 Sabren zu jung wären, eine gute Lohe zu seien 
5 F ies 
(*) Diefes gefchieht in Englaud, und es ift Fein Eichen: Holz 
davon ausgenommen, als das für den Hof. 
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man die Rinden einfchüttet; unten fälle die Lohe durch 

eine Deffnung heraus. Sie ift weit beffer, als bie 

auf Stampf- Mühlen gemablene; aud) wird nighedas 
Mindeſte verftäubt (*). 

An einigen Drten in Frankreich, ift man genoͤthigt, 
die Rinde durch Dienfchen: Hände Flein zu machen, wie 
in der Provinz Bretagne gefchieht, mo ed wenig Lob 
Mühlen giebt; nichts deſto weniger aber ift bie Lohe das ; 
feldft sheurer, denn der Eentner gilt so Sols. 

Der Lob - Müller muß dafür forgen, daß de 
Rinde gut gemahlen werde. Es dürfen Feine große . 
Schrote (grofles Lifieres), oder breite Stuͤcke Rindein 
der Mühle darumter bleiben; denn diejenigen, welche. 
nicht wohl zermalmet und geöffnet werden, bringen ei- 
nen geringen Theil ihrer Wirfung hervor. Die ge 
mahlene Rinde wird für fchledye gehalten, wenn fie 

ſehr roth ift, wie auch wenn fie kothig und befchmuge 
ift, und wenn fie fich faferig wie Hanf zeigt. 

Der inden Loh⸗-Muͤhlen gefammelte Loh⸗ 
Staub von der zerfismpften Richen: Rinde, 
wird von Betriegern für rothen parfümirten Saars 
Puder verfauftl. Mach Hrn. D. Gatterer Verſicher⸗ 
ung (**), ließ, vor .noch nicht fehr langer Zeif, ein 
franzöfifeher, die Haupt-Meflen Deutfcylandes- bes 
ziehender Parfümift einen Sarf volldiefes Lob - Stau. 
bes auf einer benachbarten Lob - Mühle ſammlen, 
und nach Mannheim bringen, wo er ihn parfümirte, 
und dann pfund- und lochmweife für anfehnliches Geld 
verkaufte. Der Nachtheil diefes fo fehr adftringiren- · 
den Staubes auf der Haut des Kopfes, bedarf Feines 
Beweiſes. > ⸗ 

Wenn 


(c) Hrn: Hofr. Menf el Miſcellaneen artiſtiſchen Inhalts, | 

27 Heft, (Erf. 1786, 8.) ©. 145, f. 

9) In feinem technologifchen Magazin, ı B. 2 St. (Mem⸗ 
ming. 1790, 8.) ©, Sat, 
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Wenn die Haͤute, auf die im Vorhergehenden 
befchriebene Ark, diejenige gubereitung erhalten ha⸗ 
ben, wodurch fie für die Lohe empfünglid) genug 
geworden find, fo kommen fie in Die Lob: Brube, 
wo fie mit det Lohe gefchichtee, oben mit Bretern 
- imd Steinen beſchwert, unter Waſſer geſetzt, von Zeit 
zu Zeit umgelegt, mit neuer Lohe beſtreuet und fe 
lange in dent Gruben gelaffen werden, bis fie die ver- 
langte Güte erhalten haben. Das Einfegen in die 
Loh - Grube wird das Wegfezen oder Wegſtreuen 
genannt. 

Die Loh⸗Grube, Fr. Foſſe, iſt eine in die Erde 
gemachte, gemanerte, oder mit eichenen Bohlen aus⸗ 
gefegte, runde oder vierecfige Bertiefung, in welche 
man bie Häute, um fie feft unb loh⸗- oder roth⸗ gar zu 
machen, mit der Lohe ausbreitee. In unfern deut⸗ 
chen Loh⸗ Gärbereyen ift die £oh- Grube, Sig: 3998, 
in der Erde mit ‚Sohlen ausgeſchaͤlet; und diefe Ver: 
fchälung muß die ‘Brühe der Lohe zufammenhalten, 
Daß fie hidje in die Erde eindringe. te Grube iſt, 
nach der Weicläuftigfeit und dem Raume der Gärbe- 
ten, bald größer, bald Fleiner. Gemeiniglich iſt fie 
3 bie 10 Fuß tief; In großen Gaͤrbereyen find 
nicht nur werfchiedene Loh⸗, fondern auch Farben- 
Gruben vorhanden. In dieſe Gruben werden 
nun die Haͤute mit eichener Lohe eingeſetzt. Zu Sohl⸗ 
Leder nimmt der Gaͤrber insgemein gemahlene Lohe; 
waͤhlt er aber dagegen geſtampfte Lohe, ſo braucht er 
nicht ſo viel zu nehmen, weil die feine geſtampfte Lohe 
kraͤftiger iſt; denn die Stampf⸗Muͤhlen zermalınen, 
bereits erwaͤhnter Maßen, die Rinde am feinſten, 
die Wind⸗Muͤhlen aber groͤblicher. Von einer oder 
der andern Lohe ſtreuet der Gaͤrber nun etwas auf den 
Boden der Grube, und ſetzt die Haͤute folgender Ge⸗ 
ſtalt ein. Das erſte Leber legt er ausgebreitet in die 
Grube, doch ſo, daß der Kopf umgeſchlagen und ein⸗ 
| | 5x Wäre 
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waͤrts gelegt wird, fo wie bey allen folgenden Haͤuten; 
denn der Kaum erlaubt es felten, eine fogroße Grabe . 
anzulegen, daß eine Ochfen- Haut völlig ausgebreitet 
in derfelben liegen Fan; doch follen die Gruben der 
engländifchen Loh⸗ Gaͤrbereyen hierzu die erforderliche 
Weite haben, daß nähmlich das Leder in denſelhen 
völlig ausgebreiter werden Fann. Der Kopfider eriten 
Haut fommt inab, Fig. 3993, die Hinter-Füßeabe 
in de zu liegen. Die zweyte Haut wird umgekehrt, 
daß der Kopfin de, die Hinter- Füße aber in abe 
liegen Fommen. Die dritte Haut muß mit dem Kapft 
in bc, mit den Hinter- Füßen aber in ad gelege wer 
den; und die vierte Haut kommt wieder umgekehrt zu 
liegen, daß Kr! der Kopf in ad liegt, die Hinter» 
Füße aber in be. In diefer Ordnung werden nun ig 
der Folge beftändig vier.und vier Haute in die Grube 
gelegt, "big diefe angefülle if. Auf jede Haut wird 
ey dem erften Einfegen, oder, wie der Gärber ſagt, 
bey dem erften Sag, ein Finger hoch Lohe geftreue 
Ben diefer Arbeit ſieht man a dahin, daß 
alle Theile der Haut verhaltnigmäßig nach ihrer Stärfe 
auch mit mehr oder weniger Lohe verfehen werden; 
z. B. der Kopf und das Schild, (d. i. dag äufferfte - 
Rückenftück der Haut über den Lenden,) werden mit 
mehr Lohe beftreuet, als die übrigen TIheileder Haut; 
und wenn ein Ende der Haut umgefchlagen merden 
muß, fo lege man Lohe dazwiſchen, damit nirgends. 
bloße Stellen fich berühren koͤnnen. Aus eben der 
Urjache, naͤhmlich der verhältnißmäßigen Ihe N 
der Lohe, fest der Gaͤrber auch, wie vorher gefage ifl, 
die Häute dergeftalt in die Grube ein, daß der Kopf 
der nächft obern auf dem Hinter- Theile der nächft un⸗ 
teen Haut zu liegen kommt; doch gefchieht dieſes noch 
aus einer andern Urfache, damit nähmlich dev Raum - 
gefparet werde, weil der Kopf einer jeden Haut umge⸗ 
fchlagen werden muß, und die Haus fonft ungleich in 
ber 
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der Grube liegen würde. In einigen Ländern werden 
die Haute, Damit fie in der Grube gleicy liegen mögen, 
fo hinein gefeßt, daß die Köpfe immer je neben eine 
ander liegen. Gewöhnlich iſt bey dem erften Sag bie 
Narben: Seite oben, bey dem zweyten aber die Fleiſch⸗ 
Eeite, und eben fo ben den noch folgenden Süßen wech⸗ 
felmeife erſt die Narben - Seite, und dann die Fleiſch⸗ 
Seite oben. Wenn die Grube fchichtweife mit Haͤu⸗ 
ten und Lohe angefüllt iſt, oder man bie beftimmte Ane 
ah! Häute in die Gruben weggefest hat, wirft mar 
ı bis 2 Fuß hoch alte, bereits genußte Lohe darauf, 
und legt hierüber eine Decke von ‘Bretern, die, zur beſ⸗ 
ſern Zufammenbaltung, mit Steinen beſchwert wer⸗ 
Den. Zulezt pumpet oder gießt man fo lange Waſſer 
in die Grube, als die Luft an den Seiten hervordringt ; 
wenn diefes aufhört, fo ift es fürizegenug; zum ſichern 
Zeichen aber, Daß gehörige Feuchtigkeit zur Auszieh⸗ 
ung der adftringirenden Theile der Lohe und zur Ein⸗ 
wirfung auf die Haute vorhanden fen, gießt man fo 
viel Waffer darauf, daß immer etwas oben ftehen bleibt. 
In dem erften Sage liegen die Haute g bis 12 Wo 
chen, mehr öder weniger, nad) dem der Gärber Zeit 
‚hat, fie aus der Grube zu nehmen, und nad) dem er 
ihnen eine vorzügliche Güte geben will; denn bey die- 
fer ganzen Behandlung in der Lob - Grube ift eg den 
Haͤuten fters vortheilbafter, wenn fie eine längere, als 
wenn fie eine fürzere Zeit in der Grube liegen 
bleiben; doc, ift e3 aud) gut, wenn nach Verfließung 
ber gedachten Zeit wieder frijche eichene Lohe auf Die 
Häute geſtreuet wird, daher nimmt der Gärber die 
Hänte nebft der Lohe aus der Grube, Flopft die alte 
£ohe ab, oder fpüble fie in Waſſer aus, reinigt fie 
—— der alten Lohe, damit dieſe nicht die 
irkung der friſchen Lohe hindern moͤge, und bringt ſie, 
auf vorgedachte Art, zum zweyten Mahl und mit neuer 
Lohe in die Gruhe. ———— bey dieſem zwey⸗ 
3 ten 
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en Bone ift bloß, daß die Tleith- Seite der Nahe 
orten su Iıraen fommt, da hingegen ben Dem ala 
Sahe vie Marben- Seite oben liegt: überdem ſchit 
der Garter auf jede Haut nur z sinaer hoch Lohe am. 
In .riem zroegten Satze liegen die Haute 9 bis iß Wo⸗ 
de Much dieſer Zeit wird die od - Grube zum 
zwehlen Mahl ausgeraumer, und Die Haäute were 
Len, geralbe mie bey Dem zweyten Satze, zum britten 
Hr. in bie Grube eingeießt; doch ſpuhlt man vor dem 
Eiuirtzen Lie Lohe nicht aus den Hauten aus, weildie _ 
CSaure ver Lohe nunmehr dem Leder Dichrigfeit erther 
len uuß. Sind die Haute dunn und ſchwach, ſo wer⸗ 
den ſie nun in dieſem dritten Satze gargemacht; ſind 
fie aber ſtark, fo bringt man fie nach 7 bis 8 Wochen 
auf vorgebachte Art zun vierten Mahl in die Grube, 
une Kies iſt alsbann der vierte Sag. Bey dem lezten 
Satze, es ſey nun der dritte oder der vierte (*), ver- 
mehrt es die Starte und Dauer des Leders, menn bie: 
fes fo lange wie möglich in der Grube bleibe. Unbe⸗ 
mitteilte Loh⸗Gärber nehmen die Haute wohlnach7 bis 
6 Wochen aus der Örube, weilesihnen zu ſchwer fällt, 
ihr beym Ankauf der Haute ausgelegtes Geld fo lange 
zu entbehren. ‘Begüterte Loh-Gaͤrber aber allen die 
Haͤute mohl ein halbes Jahr bey dem lesten Saße in 
ber Grube liegen; fie gewinnen hierducch nicht nur. 
felbit am Gewichte des Leders, fondern der Käufer er- 
hält auch ein dauerhafteres Leder (**). — 
et 


Ay einigen Or denk t n Haͤ 
) [u einie ei m wie in Nürnberg, giebt man hen Haͤu 


v., Die Rortrefflichkeit des enaländiichen Sohl⸗Ceders rührt 

‘ — von ber Guͤte der (oe und Der Zeit an 

mebrern Jahren ber, melche die Hänte in den Lob» Gruben 
liegen, fo wie auch von ben beffern Häuten, RER 

- m einigen Weaahden, beſouders bey Wien, wird auch 

ein Pulver von & hr auffer der ehe iwiſchen die 

Mäuse geftreuet, welches die Häute vorsreftlich mihrt, und 

ben wiener geben Vorſüge werichaffet, 9 
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hellet num, daß bey einer Loh⸗Gaͤrberey, wenn ſie nur 
einiger Maßen ins Große gehen ſoll, ein anſehnlicher 
Vorſchuß erfordert wird, worauf der Loh-Gärber bey 
dem Preiſe des Leders allerdings Ruͤckſicht nehmen muß. 
Daher waͤre freylich zu wuͤnſchen, daß ein Mittel aus⸗ 
findig gemacht werden koͤnnte, das Leder in kuͤrzerer 
Zeit eben fo gut gar zu machen, 


Sn Frankreich war es ehedem gewoͤhnlich, die Loh⸗ 
Gruben mit Holze zu befleiden, und ihnen eine vierecfige 
Geſtalt zu geben, welche der Geftalt der Hänte gemäßer 
fchien; heut zu Tage aber macht man fie öfters rund, wie 
die Bottiche, und feßt fie auß Dauben und Neifen zuſam⸗ 
men (*). Einige laſſen fie gar umgekehrt, unten weiter, 

4. | als 


(*) Auffer Frankreich, bedient man fich der Bottiche zu Einle⸗ 
ge, Gruben, auch in einigen andern Läupern, wie z. B. in 
öhmen. Dergleichen Zäffer find heguem genug, wenn fie 
a5 (nieders veRreichifche) Ellen tief, und 33_E. unten amt 
Hoden im Durchmeſſer weit find. Sie muſſen von eınem 
geſchickten Boͤttcher aus ftgrfen Bretern yerfertiget, und die 
Dauden anf das genauefie zuſammen gepaffet werden, Das 
mit das auf die Haͤute gegofiene Waſſer nicht heraus, und 
in Die Erde rinnen koͤnne. In dergleichen Faͤſſer werden 
die Haͤute gelegt, um fie Darin, zum. Garmachen, mir Lohe 
oder Knoppern zu befireuen. Der Bequemlichkeit wegen 
fowohl, als zur Erfparung der Koflen, dürfen fie nur mit . 
bölsernen Reifen gebunden werden; und ſo feßt man fie 
Dann in Die Erde. Es verſteht fich von felbit, daß in Diefer 
Abficht eine geraumige Grube in Die Erde gemacht werden 
mug. Um aber den Bottich ımbeichädigt hinab su bringen, 
legt manzwey flarke, etwas lange\ Stangen neben einander 
vor die ausgegrabene Erd: Grube, und zwar fo, daß von 
jeber Stange der dritte Theil derfelben über die Erd; Grus 
be reiche, und man den Bottich auf diefe Theile über Der 
Grube ſtellen kͤnne. Es verfteht fich, daß Die Staugen ins 
deffen feft gehalten werden muͤſſen. Der Bottich feibft misd 
oben’ mit einem langen ſtarken Geile unmunden, und Des 
Abrutfchene wegen mit eifernen Schrauben befeſtiget. Auf 
der andern Seite, den Stangen gegenüber, werden an Der 
Geite der Erd; Grube ein Par Breter befefligt, an weichen 
fodann der Bottich bequem hinab gleiten kann. Wenn alle 
biefe Morfichts Mittel angebracht find, läßt man mit Dem 
Drude auf Die Stangen hinter dem Börriche, allmählich 
etwas nach, damit der Bottich auf Dem Drittel der Stan⸗ 
nen über der Grube fich feiner Beſtimmung zuſenke; Da su 
gleichen Zeit der Bottich von Drey Männern an einem u 
' vV 
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als oben, machen; hierdurch, fagen fie, oil men 
theils den Vortheil, daß man oben be * 
beſſer zufammendrucken Faun, welches die 
- zufammenbält; anderntheild träfe das * iſſe m 
mas die Häute begießen muß, nicht fo feh auf Die 
ben, und dieſe verfaulten daher nicht J | 
leiche iſt die Feuchtigkeit, deren bie Häute zi a ’ guten 
ee benöthigt find ,, in diefer Art Gruben me 

trächtlich an 
Einige Gärber befeuchten die —5* mit Waffe er, 
mifchen fie mit einer Schaufel wohl unter as Den , 
Be die Häute damit einfegen, damit fie von? ff 
nicht erfticket werden; Andere überheben ih diefei 

beit, und der Staub zertheilt ſich doch au — 
. In gewiſſen Provinzen, z. B. in Auv san, in N * 9 
det man bie Haͤute, ehe ſie in die Grube gefeßt Be 
drei Theile. Der mittelfte Theil, oder der Mi 
men, iſt etwa ı Fuß breit. Andere * : 
in zwen gleiche Theile. An einigen 
ben, Kopf und die Stirn ab, wm dieſe alle "A 
Stärke, inöbefondre und mit mehr Yo 

Einige: Gärber fchneiden jede. Hälfte der —*2 
damit fie ſolche beſſer über die Lohe ausbreiten Fi 
Die äuffern Theile der Haut, welche Saͤcke ober 9 $i 
macen, fpaltet man auf, damit man fie angbri 





Auf den Boden der Grube legt man zuerſt, eine ug — 
ten halben Fuß hoch, abgenutzte Lohe (Tannee), di fol 
che Borfe, welche fchon in Gruben gedient hat, -- 
diefe figeuet man, einen guten Zoll dick, Frifche Lohe, be F 
che wohl gemahlen, und, damit ſie nicht verfliege, ein 
wenig angefeuchtet iſt; alsdann wird auf dieſe eine 
ausgebreitet; über dieſe abermahl eine Lage vom der Lob 
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recht dicht auf die Eche zu liegen Fomume. 
erh er ber Grabe 19 un eobe nie Diem 

berer Leichtigkeit darchdriugt die i 
Eine (Srabe von 15 bis 16 Haͤnten erſordert zum Üb 
ſetzen, auf die izt beſchriebene Beıfe, umgeiäße 2 Cm 
Den Zt. Wenn aues dergeftalt eingefege uff, being mm - 
auf vıe oberfte Lage der frifchen Lohe, weiche Diele. Haut 
beuedt, ı over 2 Aus hoch alte Lohe, weiche uam 
Ahlen wohl jufammen tritt, um bierburdp eime 
(Chaprau, zu machen. Auf diefe legt man Breter, 
man mit Steinen beſchwert, damit Lohe 
jene diefe durchdringen nn, befler zufansmen 
werben. Wenn die Dede gemacht ii, begieft 
Grube mit klarem Wafler, es muß aber 
ſeyn, daß In Zeit von einem Tage nicht alles verfihlgdt 
wirb, fondern am andern Morgen noch etwas Davon auf 
Der Srberfläche fieht. Zu zwey Häuten wird ein Eimer 
Bull Waſſer, welcher 3 Kubik-Fuß, oder ungefähr 100 pa⸗ 
rifer Pinten enıhält, erfordert. An einiges Drten bes 

" anayı man Ach nicht an einem Mahl waͤſſern, ſondern laͤßt 
ie ruben ſtets in Waffer ftehen, und unterfucht fie von 
jet gu Zeit, um zu wiſſen, ob fie nicht zu trocken find. 

‚Die Haͤute werden in Franfreich zu drey wiederhohl⸗ 
sen Mahlen mit frifcher Lohe eingefegt (A trais Ergrors). 
Den dem erfien Base giebt man die Lobe auf die Haar⸗ 
rue, Die Lohe muß zart feyn, damit fie der Hamt igine 
Shfer und Kalten gebe. Diefer Dauert 3 Monath. 
weyte Sag geſchieht auf die Fleifch: Seite; «Hier iſt Die 

ohe nicht fo zart, und wird erft nach 4 Monathen veräus 
dert. Laͤßt man dieſen Sag noch länger dauern, fü ift 
Vortheil dabey. Jeit find die Häute bis auf den Kern 
geiohet (tanndy d eneur), D. i. fie find bie auf das Innerſte 
urchbrungen. Die dritte Lohe giebt man mieder auf die 
Marbens Seite, Hierbey bedient man fich eined Rulvers, 
welches größer if, als das vorige. Diefer Sag wird nicht 
eher, als nach 5 Monachen, ausgefchlagen. Diefes 
macht Dem Jahre ein Ende, bey deften Ausgange das 
I feine ganze. Wirkung muß gethan haben, Bismeilen 
f man, eine größere Mollfommenheit zu eriaigen, die 
. HAute zum vierten Mahl mit frifcher Lohe ein; une als 
Daun kaun man ie länger darin laſen, weun man will... 


a. Eu "ir 
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\ Fr 


Gr, vie ne in der seriisiedenen Gegenden beige, it 
2. In imzuedci fordert man 4 Mahi io fchen 

is die „rar mııgen, ein: Haut, 3. B. melde so Tb. 

miiut, errerdert 20 IE. rehe. Dieſes betraͤgt etwas 
mebr, als in Sen Gegenden um Varis. In Sedan, be 
tragt die vrohe zu Sen dren Zugen, 85, *26 und 65 K.; 
oder alles zuſamaten, 223 *.; naͤhmlich auf eine Haut, 
die arıım 120 TE. ae vogen Dur, und treifen, mit den Oh⸗ 
ren, 32. In der Lreovinz Breite, wo Die Dchien : Hänte, 
nachdem fie garaen:zht find, und zum Verkauf bereit lies 
gen, eine ti Die andere gerechnet, nicht mehr als 23 1b. 
wiegen, nımmt men 39 bis 40 tn. Lohe auf eine Haut zum 
erſten Zus, und die andern verhälmismägtg. 

De Häute, welche mit Gerſte vordererter find, erfots 
dern gemeiniglich mehr Fche, als die ze Ralfe; umd dies 
fes kann Eich bis auf ein Fünftel erkrecken. Auf eine fols 
che Haut, und die gruͤn 100 f. gewogen bat, ſetzt man in 
Sedan das erſte Mahl 85, das zweyte Mahl 75, und das 
dritte Mahl 65 16. Lehe, wie bereits geſagt iſt; indeſſen 
behaupten Doch einige Gaͤrber, daß man zu dem gekalkten 
Haͤuten noch einen vierten Sas noͤthig babe, naͤhmlich, 
dag ınan diefe 3 cder 4 Monath laͤnger in der Grube hal⸗ 
ten muͤſſe, als diejenigen, welche ın der Gerſten⸗Bruͤhe 
gewefen ind. Diefes rührt vielleicht Daber, dag die rothe 
SHeize, welche man den Gerſten-Haͤuten giebt, (f. oben, 
©. 87,) eher anfängt, fie zur Gare vorzubereiten, und 
mit den falzigen Theitchen der Lohe zu ſchwaͤngern. 

In denjenigen Gärbereyen, wo man die Häute mit 
Lob: Brühe vorbereitet, ift die erſte Lohe fehr zart gemah⸗ 
len, weil fie nicht beftimint iſt weiter zu dienen, nachdem 
Re wieder aus der Grube kommt; die andern benden Los 

eu aber, melche dienen müllen, das Loh-Waſſer zur 
eize zu machen, find grob geinablen. Diejes gefihieht 
nicht, als ob man befler loben koͤnnte, wenn man Itetd 
gleich zarte Borke anwendete, fondern man thut es wirf- 
lich, wenn man Loh⸗Waſſer genug hat, und diejenige, 
welche aus den Gruben kommt, entbehren kann. Hat 
Man aber Lohe zur Beize noͤthig, fo muß fie groͤber ſeyn, 
Penn ſonſt hätte fie weder Thätigkeit, noch Subſtanz, ud 
Als 
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Oertern hingegen wird die Lohung betraͤchtlich verkuͤrzet, 
welches aber nicht geſtattet werden ſollte. 

Es giebt Haͤute, die nach dreymahligem Einſatz hoch 
einen vierten von 40 K. Lohe, auf 3 Monathe erfordern. 
Dieſes ſind Haͤute, die eutweder von Natur ſchlecht, tro⸗ 
cken und aͤrmlich, oder ſolche, die nicht genng gebeizt find. 
Einige Haͤute find ſchwach, d. i. dünn, welchen män et⸗ 
was weniger Lohe giebt, als andern, weil ſie nicht ſo viel 
Theile enthalten, welche noͤthig haben genaͤhret zu 
werden. 

Wenn den Haͤuten, nach den beyden erſten Lohen, die 
Dichte und Feſtigkeit fehlt, ſo ſucht man dieſem Mangel 
durch + oder 3 W. geſtoßenen Alaun abzuhelfen, welchen 
man beym lezten Einſatz, fein gleichfoͤrmig uͤber die ganze 
Oberflaͤche der Grube ſtreuet. 

Sind die Haͤute, wenigſtens nach der Meinung 
des Gaͤrbers, gar, fo nimmt er ſie aus der Loh⸗Grube, 
ſchuͤttelt die Lohe ab, laͤßt ſie im Schatten, oder wohl 

ar an der Sonne, auf Stangen matt trocken werden, 
uͤberfaͤhrt ſie mit ſcharfen Kardetſchen, womit man die 
Pferde buͤrſtet, legt ſodann Haut auf Haut auf dem 
Fußboden zu einem Stoß Leder zuſammen, beſchwert 
diefen Leder - Stoß mit Steinen, oder bringe ihn un- 
ter eine Schrauben = Preife, damit die Leder gerade 
und eben werden, reibt fie zumeilen auch noch, wenn 
die Steine wieder weggefchafft find, vermittelft eines 
gerippten Hornes flreifig, und läßt fie endlich einzeln 
völlig austrocfnen; und nunmehr iſt fein Sohl⸗Leder 
eine Kaufmanns - Ware, 

Da auf dem Preffen des Sohl⸗-Leders eigentlich die 
Gleichheit und das. Anfehen deffelben beruhet, und ein. 
ohne Preſſen getrocfneted Sohl⸗Leder vom Schuhmather 
fchwer zu bearbeiten feyn würde, fo ift dieſes dem Leder 
fo nothwendige Preſſen, erwähnter Maßen, bisher auf 
zwenfache Weife verrichtet worden, nähmlich: entweder 
mit Steinen, oder durch die Schrauben- Preffe. Erſtere 
Art zu preffen iſt fehr befchiwerlich und unbequem; leztere 
bingegen Foflbar, und erfordert zu viel Kaum. Der 
böhmifche Loh⸗ Gaͤrber Baut ſch erfand eine AedenPrefier 

9. 
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Leber etwa 4 Eile tief mi 




















unge widerſteht. 

et, läßt man die Beben, nach dem fü 

weniger getrocknet jind, 5 biß 10, aud) wenn jie füR 

gan; büre an 24 Stunden in der Preffe & 

Bine vier Ze haben Sie der etwas nachgegeben 

man kaun die Preſſe wieder öffnen, da 

- Stange niederdrückt, den Nagel and ab. de 
ihn dann etwas höher’ wieder 3 

Brech⸗ Stange locker gemacht — 


d der, 
Be Her: — 


— — — — wiederhohltea 

bis das Sohl- Feder völlig hun iſt ee 
Trocknen wird der Staub, welcher ſich 
hat, mit einer. fcharfen Bürfte, oder einem ame 
Defen, © son den bene weggebracht. 


- WE 
u 
(*) Die befte Zeit zum Trocknen des Sohl rt ft 
359 ‚weil.in dieſer Jahrszeit Die Luft — he 
iR; umd da desivegen das Leder langſamer trockiek, 
ſich nicht fo bald kruͤmmet, wie im-Sommer, fo folgt, 
man mit weniger Mübe die Abficht erreichen fann. 
Winter ift Die Luft zu Falt, und das Gefrieren if 
Sohl:Feber — weil es nach dem Froſte ſchlat 
allzu locker wird; degwegen müſſen diefe Feder zur 2 
jeit im mebeisten Zimmer getrocknet werben. mi | 
inge, wenn das Leder aut durchgegaͤhrt iſt, geht Das@r 
nen noch ziemlich gut von Statten. Im Gommer trodh 
es wenen der Hite bey heißen Zagen zu fchnell, und 
— aemeiniglich w derh. In warmen maffen 
aber geraͤth es leicht im Gährung ‚- und bekommt vo 
— Seuchtigkeit einen Schimmels ber es bau, 
un al tet — 


A 
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faſt trocken ſind, breitet man fie ber einen ebenda 
glatten Stein, oder einen hölzernen Block, weider ws 
mehrern Arbeitern umgeben ift, deren jeber einen han⸗ 
nen Schlägel hat, und zu wiederhohlten Mahlen auf ik 
ı Leder fchlägt, daſſelbe dichter und fefter zu = 
Bey B, in Fig. 3993, fieht man zwey Arbeiter, welch 
Kefchäftige find, ein Leder zu fchlagen. Wenn man 8 Pers 
fonen zugleih bat, fo koͤnnen fie zu ihrem Tagemerfe 
30 Häute fihlagen, oder 6o Hälften (bandes); denn 'die 
Haͤute find faft jederzeit in zwey Hälften ‚getbeil. Bon 
der Wichtigfeit und dem Nutzen ded Schlagen der Haͤute, 
f. auch oben, ©. 107. 
Diefe dergeftalt geglätteten, gepreßten, geichlagenen, 
und faft trocknen Häute werden an einen friſchen Ort ge⸗ 
bracht, wo man ihre Lage von Zeit zu Zeit, nen | 
lang, verändert; bald fegt man fie in einen fen 
(Stoß), beſchwert fie, wendet fie auch um; Bald aber 
breitet man ſie ans einander, wie einen Fächer, inden 
man den Rücken auf den Bauch legt. Zu Ansgange der 
3 Wochen, oder eines Monathes, find fie trocken, and im 
Stande verarbeitet zu werden. | BE 
Obſchon ein Leder ganz trocken ift, fo gewinnt ed doch 
allemahl dabey, wenn man es längere Zeit Man 
muß es in einem Gewölbe wenigftend einen. Monath aufs 
bewahren, damit während diefer Zeit alfe thaͤtige Theile * 
der Lohe aufgehört haben, zu durchdringen und zu wirfen, 
und damit Feine innerlihe Bewegung mehr in demfelben 
fey, welche zur Auflöfang Anlaß geben, und hie die 
Dauer und den guten Gebrauch Des Leders hindern koͤnne. 
In einigen Provinzen werden die gefalften Hänte nur 
auf der Narben= Seite abgefehret; auf der Sieifch » Siehe 
aber läßt man die Lohe, welche fih angehängt Hat, die 
das Leder nähre, wenn es zuſammen gelegt ift. an 
ſchlaͤgt fie nicht auf dem Steine oder Blocke, man bindet : 
fie auch nicht zufammen, weil fie ganz find, fondern man 
Int fe parweife zufammen, Die Narben= Seite aus⸗ 
wen 9. 


Wenn man eine Grube binnen einiger Zeit nicht 
gebraucht, fo fuͤllet man fie mie gebrauchter Lohe, be 
deckt diefe mit Bretern und Steinen, und gießt Waf 
fer darauf, damit dieſes die Grube friſch erbalte: Fr 





' Winter; denn die Sommer-Hige macht ſowohl das 


ö 


. Waffer, als das Leder, matt, und das leztere fchlaff. 


Diefe Bemerfung gilt zwar bey jedem Feder, bey dem 
Gohl»Leder aber vorzüglich, weil diefes inebeferdre 


| 5 und feft ſeyn muß. Will der Gärber bey allen 


ebanblungen dem Sohl» Leder die erforderliche Zeit 

laſſen, und es völlig garniachen, fo gehört ein gan- 

Jahr dazu, ehe ein Leder nebſt anderm Zube⸗ 
rigen, zur Vollkommenheit gebracht werden kann. 


England hat bisher in.ber Zubereitung des Eohl« 
Lovers, der Kalb⸗Felle, und faſt aller andern Sorten 
von Leder, einen unftreitig großen Vorzug behauptet, 
und man muß ibm denfelben noch zugefteben. Die 
Engländer treiben daher einen flarfen auswärtigen 
Leder: Handel. Sie befommen aus ihren amerifan« 

schen Colonien, aus Spanien und Portugal, viele 
rohe Haͤute, die, wenn fie in England gegärbet wor⸗ 
Den find, dem Handel überlailen werden. Herr v. 
zu will, daß man nicht glauben folle, daß man in 
nfebung ber Leder⸗Bereitung in England große Ge⸗ 
— beſitze, und daß man aus dieſer Urſache die 
üte des engländifchen Leders in andern Ländern nicht 
erreichen Fönne. ſagt (): „Das eigentliche 
Geheimniß ift das große Vermögen der Privat« 
„Perfonen in England, und das. geringe Inter⸗ 
„eife, wofuͤr dafelbft Geld zu Haben iſt. Es werben 
„wenig Leute in England feyn, die fi) mit ver 
„Bärberey abgeben, die nicht an ihre Bruben und 
san ihr Gewerbe, 20, 30 und mehr Taufend 
8a „Dfund 


©) Im 2 Ch. feiner Abb. von den Manufacturen und Sar 
brifen, (nach der ten, von Hrn. Hofr. Beckmann mie 
Werbeffer. und Anmerk. vermehrten Ansgabe, Berl. 17897 
8.8) ©. 583, fe 
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Stuͤck oder ein ganzes Leder von zwey halben Städen, 
32 bis 44 Pfund ſchwer; Mittel-Battung, das Stud 


. 35:6 274 Pf. ſchwer; und leichtes, das Stuͤck zu 


ısbis 22 Pfund. Das ganz ftarfe ift faft niche zu 
Sebrauchen; die Mittel-Gattung und das leichte, 


- finden den mehreften Abgang ; doch wird immer mehr 
.: einem Orte von der Mittel- Gattung, und an ei- 


sem andern mehr von der leichten Gattung, verar- 
beiter. Die mittlere Sorte ift theurer, als die gang 


fete, und die feichte ift die allertheuerſte. Bey allen 


wutbenlos, oder fon 


n müflen Die Häute durchgängig auf ber Fleiſch⸗ 


| Seite fauber, reinlich und ohne Schnitte ſeyn, durch: 


ans nur eine Gleiche haben, auch in Seiten nicht ab- 
ſtoͤßig, ſondern feingleich ausfallen; desgleichen nicht 

f fehabhaft, nicht bollih, ieh 
lt, in der Gare verbrannt, oder fonft von allzugro⸗ 
fer Haͤrte, wohl aber durchaus von einerrechten, gu⸗ 
ten und dechen Bearbeitung ſeyn. Nenn man in 
ein Stuͤck einſchneidet, muß die Gare fchön heil, 
bräunlich und derb ausfehen, nicht ſchwarz und genz 
dunfelbraun, nicht weißlich oder faferig, ſondern auf 
ir Narben - Seite durchgängig der Boden ſchoͤn weiß- 


Ein ober ganz cha fch arbig feyn, und es muß beil- - 


. m 


den zu Gothen 
kam zwar in Berlin eine englänbifche Leder⸗ Manu- 


iche fchöne Gare dabey hervor fchimmern. 

Bon dem, von Bellamy, in London, imJ. 1794, 
efupenen undurchdringlichen Leder, weldyes 
and, bey dem Sohl⸗Leder Start findet, werde ich 
— bey dem englaͤndiſchen Kalb⸗Leder, Nach⸗ 

ertheilen. 

Man hat in verſchiedenen Ländern englaͤndiſche 
en angelegt ‚3 B. im Königreiche Schwe- 
urg und Stockholm. Im J. 1753 










fartur zu Stande, fie gieng aber einige jahre nad)- 
ber wieder ein, da der engländifche Manufacturier, 


welcher fich Hier etablirt Haste, fich erfchoffen hat. Auch 
Ä Rz u in 
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in Toeserm fat man ten Verfuch emsecht, Eh 
Leder auf engländiide Art ıu site. Fe Roy 
hieß, vor bennahe = Zatren, ter ru. Faiferl ae. 
Mars, dv. Bittinahef, mit einem Aufnaute von dr 
fechen Hundert Ducasen, zwen engiimtiiche Ranufo 





eturiers dahin kemmen, weiche die Eder: Berruung | 





eu! malinziidye Are trieben, einen gutew Gehalt ge» 
noffen, und für feine Rechnung arbeiter. 
Bon der in Kinigsberg in Preuſſen beiimblichen 
engländiidyen Leder-Manufactur, werde ich weiter 
unten Nachricht ertheilen. 
Her David Machride, ein ireländiicher 





der ben den Aerzten und Natur- Fcrichern *27 


(denen Eflais. und andere Schriften, fo vertheithaft, 
. als ein Mann von Kopf und einer philoſophiſchen anf 

das Gemeinnüßige gerichteten Denfungs-Art be 
kannt ift, bat, vor etwa 15 “jahren, der Föniglichen 
Geſellſchaft der Wiflenfchaften zu London eine 
neue Methode das Leder zu gärben vorgelegt, 
welche er durch eine lange Reihe von Berfuchen.erfun- 
den und herausgebracht, Die er während ganzer 
sc Jahre mit Nusen gebraucht, und endlich die er ſeit 
4 jahren zu Beltaft in Ireland in einer fehr großen 
Leder⸗Manufactur, Die er mit andern reichen Kauf 
leuten errichtet, mit unendlichem DBortheile für die 3 
tecefienten angewendet bat (). Es ift alfo diefe Mes 


thode nicht eine bloße Speculation eines Stuben 


Gelehrten, fondern eine Bearbeitung, die durch eine 
vieljährige Erfahrung beſtaͤtigt ift, und dee berühmte 
Here I). und Prof. Sorfter in Halle, deſſen Bildniß 
gegenwärtigen Theil ziert, hat eine deutfche Ueberfeß- 
ung gedachter Schrift, in feiner Abhandlung von Ba 
. ers 


(9 Die Schrift des Hrn. Machribe ſteht imı Ih. des 6s B. 
der Philoſophical Transactions, ©. 111 — 130, 


I 
.. 


| 


nn — — — 
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ber Loh⸗Garberey, in welcher man ihn brarche 
well, gemaͤß ſeyn muß. 

12. Tiefer Waſſer⸗ Behälter oder Bottich aruß in einen 
ſchicklichen Winkel des zur Gaͤrberey gehoͤrien Ge: 
baͤudes ſtehen, unter einem Obdache oder Schop⸗ 
pen; amd muß fo angebracht werden, daß man aus 
beinielben die Lauge in alle Fleinere Rufen oder Bot⸗ 
tirhe (T.ethe:) leiten Fann; daher er beträchtlich 
höher aeftellet werden muß, als alle kleinere Kufen. 

3. Die Cifterne muß einen Hahn an der Seite haben, 
nnaefähr ı Fuß uber dem Boden derjefben, daß 
man die darin enthaltene Lauge nad) Belieben ab« 
janfen fönne; und im Boden muß fie ein rundes 

och haben, das etwa s bis 6 Zoll im Durchſchnitt 
babr, und melches mit einem hölzernen Pflode 
nder Zapfen muß verftopft werden koͤnnen. Unter 
biefrin Yoche bringt man eine Rinne am, 

I. Der Bottich befommt eine Ueberlage oder einen 
Deckel von Bretern, welcher ftarf genug feyn muß, 
einen Mann zu tragen. Bon einem Ende des De⸗ 
tfels um andern, muß eine 2 bis 3 Fuß breite 
Deffnung fenn. 

. Wofren es fich thun läßt, daß vermiktelit einer 
Rohre das Waller in den Behälter geleitet, werden 
kann, fo wird den Arbeitern eine große Mühe er- 
fparet. Laͤßt ſich das aber nicht bemerfftelligen, 
o muß eine Pumpe an einem ſchicklichen Orte an⸗ 

ebrache werden, damit der Behälter von Zeit zu 
ee wenn es noͤthig iſt, mit Waſſer angefüllet wer⸗ 


une. 
Dileſer Behalter iſt eigentlich alles, was die neue 
Mechode ſſergewoͤhnliches erfordert; und wenn 
8 elbe einmahl in Ordnung gebracht iſt, ſo iſt die 
I des Ralf « Waſſers ungemein einfach und 
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4. Zuerſt wird ber Behälter mit Waller angefülle; 
gene ſchuͤttet man guten ungelöfchten Kalk in 
. —ã— fahr def gi ein Barrel von 
282 Pints, oder ungefähr 33 bie 34 hamburger Stüb» 
Hen Wafler, zo bis ı2 Pfund Kalf eingethan 

“ werden. j 
: 4 Man mifche genau den Kalf mit dem Waſſer zus 
ſammen, und ruͤhre ihn mit einem Schöpf- Eimer, 
+ deraneinemlangei hölzernen Stiele befeſtigt iſt, oder 
mit einer Krüde bie auf den Grund fo lange um, 

Ws man fieht, daß die Kalt - Teilchen fidy über: 

gleich ſtark Im Waſſer ausgebreitet haben, und 
die ganze Miſchung eine Milch-Farbe hat; dann 
laſſe man es ein Par Tage in Ruhe, um fich zu fe- 
fen, damit die wnaufgelöferen Kalk Theile Zeit 
Em ‚zu Böden zu fallen, und bis das Kalf: 
Mer ganz’ Far ımd durchfichtig, wie Quell 

j , wird. - Alsdann ift diefes Kalf- Wafler 
vollkommen zum Gebrauche gefchickt. 

3. Der Haba muß, toie zuvor (Mr. 3) gemeldet ift, 
wentgftens ı2 Zoll über dem ‘Boden des Behaͤl⸗ 
tes angebracht fenn, damit man nur das FlareKalfs 
Vaſſer abzapfen Fönne. Die Deffnung dicht am 
Veden, die mit dem hölzernen Zapfen verftopft 
wird, dient dazu, die groben und unaufgelöfeten 
Uberbfeibfel des Kalfes, fo oft als man es für noͤ⸗ 

' ande: , durch Deffnung des Zapfens heraus zu 

‚und dann den Kalk⸗Trog zu reinigen. 

10. Wenn die erſt zubereicete Kalk⸗Gauche ganz aus⸗ 
geſchoͤpft ift, faͤllet man den Kalk» Trog nun zum 
zweyten Mahl mit Waller an. Der Sag des Kal: 
fee wird vom Boden mit dem Eimer oder der Kruͤcke 
hqam zweyten Mahl dergeftaltaufgerühre, daß er ſich 
durch das ganze Waſſer ausbreiten und vermifchen 
e, wie zuvor angewiefen worden ift, und her 

wach laſſe man daſſelbe wieder in Ruhe, Damit es 
Rs ſich 


\ 
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ſich in der gehörigen Zeit feße. Auf dieſe Veiſe 
befommtman eine zwente Kal-Gauche. Auf gleicht 
Weiſe farm man audy eine dritte, vierte, fimite, 
und vielleicht gar eine fechste, von der eriten Mer 
ge von Kalf erhalten, fo lange man naͤhmlich be⸗ 
merkt, daß das Kalk⸗Waſſer noch ſtark genug 
bleibe. 

1. Es giebt zweyerley Arten, wie man erkennen Fann, 
ob das Ralf - Waller noch hinlänglicy ſtark ift, 
Die erfte ift der Geſchmack; und durch ein wenig 
Uebung lernt man jehr leicht das zu unterjcheiden. 
Die zweyte ift, daß man auf ein gewiſſes Haͤutchen 
(oder dichten Schaum) Acht gebe, welches wie 
dünnes Eis fih an der Oberfliche. des Kalk⸗ 
Waſſees fest. So langemandiefen feiten Schaum 
ſchwimmend an der Oberfläche der Kalk - Auflöfung 
im Behälter gewahr wird, fo lange kann man fchliee 
gen, daß es nody nicht nöthig ift, frifchen Kalk him 
ein zu werfen. 

ı2. Sobald aber das Häuschen fich zu zeigen auf⸗ 
hört, oder mar ducch den Geſchmack bemerft, daß 
Das Kalk⸗-Waſſer nicht mehr die erforderliche Stärke 
bat, dann muß man den Zapfen anı Bodendes Kalf- 
Troges heraus ziehen, und den Behälter mit einem 
Beſen valid rein machen. Alsdann madyt man 
neue Kalk-Gauche, und verfährt hierbey wieder auf 
vorbefchriebene Art, indem man wohl umrührt, 
und die Mifchung die gehörige Zeit über Euer 
läßt, bis das Kalf- Waffer völlig Flar geworden ift. 
Auf diefe Weife nun verfahre man von Jahr zu 
Sabre, und forge dafür, daß man befländig einen 
erforderlichen Vorrath von Kalf - Wailer habe. 

13. Diefes Kalf- Waffer nun ift es, deſſen man fich 
fofort, anftaet des gemeinen Waflers, zum Yufguß 
(Ooze) bedienen muß; und hierin beſteht der ganze 
Unterfchied ziwifchen der alten und neuen Methode 

bie 
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Saͤure, als das verdünnte Vitriol⸗Oehl. Es giebe 
ohne Zweifel auch nun noch ſolche Leder⸗Manu⸗ 
facturiers, die aus eben dem Grunde zu Anfange 
-  Bedenfen tragen möchten, die Vitriol⸗Saͤure anzu⸗ 
wenden; aflein, ein wenig Uebung wird fie wohl. 
überzeugen, wie ſehr dieſe Säure alle äbrigen, die 
ſie vorher gebraucht. haben Finnen, an Kraft und 
Güte übertreffe. Sie werden finden, daß fie Feiner 
Veränderung vom Wechfel der Witterung, oder _ 
den mannigfaltigen Graden der Wärme, ausgefeßt 
ſey, und an-flart, daß die Bitriol- Säure dag Les 
der angreifeh, und demfelben eine Meigung zur 
Faͤulniß mittheilen ſollte, verfchaffte eg dieſem viel⸗ 
mehr eine auſſerordentliche Dichte und Feſtigkeit, 
deswegen ift has durch Vitriol⸗Oehl aufgefchwellte 
Sohl- Leder vorzüglich. feft, und allezeie auch von 
dem mindeften Grade der Faͤulniß frey. Ueberdies 
. ann derfelbe faure Liquor zu einer. großen Menge 
Häute gebraucht werden, wenn man nur ein wenig 
Vitriol⸗Oehl dazu ſetzt; und es darf nicht ‚eher ale 
unnüß tweggegoflen werden, als bis es zum Ge⸗ 
braudye zu ſchmutzig und unrein, von den gar zu 
vielen auf einander hinein gelegten Häuten, gewor⸗ 


en ift. | | 
ı8. Eine engländifche Pinte (d. i. ungefähr ein halbes 
Quart hamb. Maß) ftarfen Vitriol⸗Geiſt, das in 
England.nicht über 5 bis 6 Pence (nach deutſchem 
Gelde ungefähr 6 Ggr., oder 6 Gar. 9 Pf.) Fofter, 
tft vollfommen hinlänglich, um zuerft damit eine 
Säure zu madyen, zu dee man 5o Sallons (ein Gal« 
lon Häle 8 Pinten oder 4 Quart- Bonreillen) Waf- 
fer ande. Alles alfo, was man zu thun hat, 
um das Sohl⸗Leder zu treiben oder aufzufchmellen, 
beftehe darin, daß man die Häute eritlich auf ge- 
wöhnliche Weife zurichtet, und wenn fie fo weit 
ı fertig find, daß fie zum Treiben in die Säure ge- 
rat 


x 
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33. Das nad) der neuen Methode verfertigte Lebe iſt 
in der Guͤte weit beifer und dauerhafter, als das 
nach dem alten Verfahren zubereitete; vornehmlid 
das Sohl-Feder, welches von ungemeiner Dichte 
und Haltbarkeit ift. 

24. Man vergeife aber hierben nie, daß Fein anderes 
Kalk-⸗Waſſer angewandt werden muß, als folches, 
das binlänglich ſtark, und fo klar als das reinfte 
Quell-Wailer, das aus Felſen läuft, ift. 

35. So oft man neue mit Kalk-Waſſer zubereitete 
Loh⸗Gauche macht, muß man friiches Kalk⸗Waſ⸗ 
fer dazu nehmen, und dieie Gauche aus einem Bot 
tiche in den andern überbringen, und wenn fie abges 
nutzt oder verrochen ift, weil fie auf den Haͤuten ges 
legen hat, muß man fie nie wieder auf die Loh«, 
die in den Gruben jich befindet, jchütten, wie man 
es jezt mit der abgenugten Eichen- Rinde zu machen 
pflegt, fondern man ſchuͤttet fie als unnuͤtz weg. 
Sn diefer Abſicht muß in dem Gärberey « Gebäude 
ein Abzug oder eine Rinne, vermittelſt welcher folche 
abgenugte und erjchöpfte Loh⸗Gauchen herausgo 
fchaffet und abgeleitet werden Fönnen, angelegt feyn. 

36. Die Bottiche müjfen eigentlich unter einem Dache 
feyn, damit die Loh⸗Gauche nicht durch hinzuge 
Fommenes Regen: Waffer geſchwaͤcht werde; und 
wenn man e8 einrichten kann, daß auch die Hand⸗ 
Gruben mit Obdach verfehen feyn, fo ift es um fo 
beffer. Es ift nichts daran gelegen, ob die großen 

‚ oh» Gruben bededtfind, wenn man nur dahin ſieht, 
daß diefelben dann, wann man die Haͤute binein 

gebracht hat, ganz bis obenan voll gehalten werden. 

27. Man muß dafür forgen, daB immer- ein guter 
Vorrath von ungelöfchtem Kalf da fey; ‚denn ift er 

einmahl gelöfcht, fo taugt er zur Berfertigung Des 
Kalk⸗Waſſers nidye mehr. Man muß ihn daher 
unmittelbar ganz friſch aus den Kalk⸗ — 

— stehen 
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„nicht dazu zu rechnen, welche zur Abbeisung Der Haare 
„angemwender werden muß.“ 

Da man diefes Leder in Leipzig von Kennern be 
fihtigen ließ, erhielt foldhes deren "Benfall, auch fin 
gute Schube davon gemadyt worden (*). 

Im Beltermalde, im oberrheiniichen Kreife, find, 
da es im Jahr 1790 an der eichenen Loh⸗Rinde zuge: 
brechen anfängt, mehrere Berjuheim Großen, befon- 
ders vom Koch - Garber Brehm zu Erenlangen ange: 
ftelle worden, fi des Ralf: Wajlers und Ditriols 
Oehles zur Sauer: Brühe zu bedienen, welche vor- 
erefflich gelungen find. 

Der mehrerwaͤhnte Loh⸗Gaͤrber Bautſch har ver- 
fchiedene Verſuche angeftellt, um zu erfahren, ob der 
dem Leder ſonſt nachtheilige Vitriol fich nicht mie merf: 
lichem Mugen gebrauchen ließe, es war aber alle feine 
Mühe vergeblich, jo lange er das Sohl-Leder nach 
der gewöhnlichen Arc behandelte, denn der Vitriol zeigte 
jederzeit feine nacheheilige Eigenſchaft; und die Be— 
fehmwerlichfeiten, ein jchönes und gutes Leder zu erzeu- 

gen, ftellten fi ihm in ihrer ganzen Größe dar. Er 
fand ſich aljo genöthigt, auf neue Mittel zu finnen, 
um diefelben zu heben. Folgender Verſuch entſprach 
ganz feiner Erwartung. Er ließ eine ſtarke im Kalf 
‚ oder Mefcher zubereisete Kuh⸗Haut, nachdem N ge 
abt 


( Anzeigen der churf. ſaͤchſ. leipziger $Eon. Societ. von der 
Michaelismeſſe des Jahrs 1791. ODresd. 1791, 8. 


©. 77, fag. 

De geicidte Weiß Bärber Meiſter und Kirch : Vater, 
in Wittenberg, Hr. To. Jac. Wederie, aus Memmin⸗ 
gen in Schwaben, welcher, wegen jeiner, in —— der 
Ebier : Hdute nach engländifcher Art, bewieſenen Geſchick⸗ 
lichkeit, im Jahr 1791 von der oetonomifchen Geſellſchaft 
in Leipjig als ınländriches Ehren⸗Mitglied aufgenommen 
wurde, und dem gan; nenerlid, noch von hober Landes : Res 

terung Die Erlaubniß, eine Gärberen, auf nen verbefferte 

obgärber ; Arı, nach der von ihm bereits gelieferten Probe, 
anzulegen, war ertheilt worden, farb d. ĩ Maͤrz 1795, im 
34 Jahr feines Alters, am Leber» Fiuſſe 
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arbeitungen ober Vorrichtungen, ſollte erhalten iſea. 
men andere kurze Aufſaͤtze, weiche zugleich einge 
en waren, Fonnten in gar feine Betra fomme. 
Da die Preis-Frage zum zwerten Mahl 
war, und die Socıetät in der erſt gedachten Schrift 
einen Berfajfer entdecfte, der über ſei — 
mit Einſicht und mit nuͤtzlichem Erfolge edacht 
hat, ſo beſchloß die Societaͤt, den au Preis 
der Schau- Munze zu ı2 Duc. dieſer kung 
mit dem Motto: Noſſe res fcopus fapientis. zu zu- 
erkennen. Mad) Eröffnung des beygelegten verjiegel- 
ten Zettels fand es fich, daß Der Verfaſſer eben der 
. jenige war, weldyer fchen 1774 den Preis über die 
Frage von den Seuerldich - Anitalten erhalten hatte, 
Hr. Johann Wilhelm Heinemann, fürfil. braumw 
fhweigijcher Kammer = Aſſeſſor zu Blaukenburg. 
Aus diefer Preisfchrift, welche im 77 und 78 St. 
des Hannov. Magaz. v. J. 1777, beſindlich ift, führe 
ich bier nur dasjenige an, was ber Berf. von dem 
Bebrauche des Ditrioles in Anſehung dee Bärbes 
rey fagt. 


„Sünftens halte ich dafür, daß der weiße Vitriol mit 
großem Augen bey den Gärberepen angewandt, und, wo 
nicht der Lohe ganz fubftituiret, doch der Gebrauch ders 
felden dadurch fehr eingefchränft werden koͤnne. | 
nes Erachtens kommt das Hauptfächlichfte bey der Gaͤr⸗ 
berey darauf an: 1. daß die Hänute von dem fleifchigen, 
fhleimigen und fetten Wefen, das ihnen anhaͤngt, des 
frever; 2. die Faſern, woraus ihr Gewebe befteht, näher 
zufammengebracht, und ihnen Staͤrke, Fefligfeit und 
Zaͤhigkeit mitgetheilt werde. In der erften Arbeit wird 
durch ſchickliche Verbindung faurer und alfalifcher Sale 
ein Mittel - Salz hervorgebracht, welches die erforderliche 
Wirfung auf die Häute thut, ohne feinem Gewebe Schas 
ben zu zufügen, und ohne die Seftigkeit feiner Faſern, ents 
weder durch Fäulung, oder durch Alnfreffung zu fchwächen. 
Dier möchte der weiße Vitriol als ein faured Mittel, wohl 
nicht mit Nupen anzuwenden feyn, weil man hierzu mit 

weni⸗ 
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abſeſsten. Bons Kalk» WBaſſer warb fie gung klar uud 
rothbraun; vom Eiſen⸗Vitriol amfumgs Viten⸗artig 
ſchwarz, nachher dunkelgrun. uud ſette einen ſchwarj⸗ 
bezunen Niederichlag ab. Diete Verhaͤltnifſe zeigen 
ſchon, 2a8 die in dem Torf Waſſer enrhultene emıpy- 
zesmatiihe Eaure mit Huchtigem Laugen⸗Salze ver» 
bunden und nicht ganz fren ſey. 

„She ich die Verſuche mit Lem Tor: Buffer im 
Aniehung feiner Wickung zum Gärben verfolge, will 
ich tie Haupe- Eigenſchaften derjenigen Subflangen, 
weiche zur Gaͤrberey brauchbar ſeyn tollen, näher be 
trachten. Bey ber Loh⸗Gaͤrberey, weiche ich hier ver 
Angen Gabe, iſt Bas allmählidye Aufichwellen oder 
Treiben der vom den Haaren und dem ‚Jette gereinigtem 
Haute die erite Arbeit. Man bedient fich hierzu fanrer 
Fluſſigk eiten, beſonders derer aus den Loh- Gruben, 
weldye die Holz⸗ und Gclläpfel- Säure enthalten, und 


| Wirfung der ſogenannten Schwell-Farbe im i 


rt 


Gewebe aufgetrieben, fo iit fie in ihrer gamyen Sub» 
ſtanz für eine ſtaͤrkere Säure, welche zugleich mehr oehl⸗ 

ile enthält, offen, und dieje zieht das Gewebe 
der Haut wieder zuſammen, nachdem es von den fei⸗ 
nen oehligen Theilen durchdrungen worden; macht es 
dicht und vom Waſſer nicht durchdringlich, als worin 
unn das Weſentliche der Loh⸗Gaͤrberey beſteht. Zu 
der lezten Arbeit bedient man ſich bekanntlich der zer⸗ 
kleinten Eichen-Rinde oder Lohe, mit welcher die an⸗ 
gefchwellten Leder aus der Schwell⸗Farbe bedeckt, 
und unter Waſſer gefegt werden, weldyes nachher ans 
der Lohe die zufammenziehenden Theile aussieht, und 


ſolche den Häuten zuführt. Diefe Lohe muß nach Bes 


fhaffenheit ihrer Güte, uud der Natur der Hänte, 
bis zur gehörigen Bolllommenbeit des Levers erneuert 
werden, und bie hierbey übrig bleibende fchimache £ 

:Brübe 
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Leder roch wie gewoͤhnliches Sohlen⸗Leber, war hart, 
von glatten glaͤnzenden Schnitte, waſſerdicht, und 
dehnte ſich unter dem Hammer nicht merklich. Das 
andere Stuͤck blieb vom 12 Oct. bis zum 10 Nov. lie⸗ 
gen, worauf es nebſt mehrern Proben mit gehoͤrig 
durchnetzter Lohe geſchichtet, bis zum 28 März liegen 
blieb, ohne daß die Lohe erneuert worden waͤre. Ich 
fand das Leder ebenfalls gut lohgar, feſt, von brauner 
Farbe, guten Geruche, glatten Schnitte, und von je⸗ 
nen nicht verfchieden. J 
AAus dieſen Verſuchen ergiebt ſich ſowohl die vor⸗ 
zuͤgliche Brauchbarkeit des Torfes zur Schwell⸗Farbe, 
als auch der Nutzen, den der Gebrauch dieſes Schwell⸗ 
Mittels in der Erſparung der Lohe leiſtet. In wie 
weit die Lohe ganz entbehrlich dadurch gemacht werden 
koͤnne, ſuchte ich durch folgenden Verſuch zu pruͤfen. 
Es wurde naͤhmlich ein Stuͤck Haut d. 13 Nov. in 
Torf⸗Waſſer gelegt, und darin bis im May dieſes 
Jahres gelaſſen. Nach dem Trocknen war es von auſ⸗ 
ſen ſchwaͤrzlich⸗braun, aber auf dem Schnitte von ber 
Farbe jenen Leders, fehr hart, waſſerdicht, und: fo 
vollkommen gar, als es kaum in diefer Zeit durch Lohe 
zu erjwingen geweſen wäre. Es zeigt ih babe das 
Torf⸗Waſſer für die Gaͤrbereyen von großer 
da man bey deſſen Gebrauche die Lohe ganz entbehren 
kann. Ueberhaupt würde aber der Torf auf zweyer⸗ 
- len Wegen die Wirfung der Lohe erfegen koͤnnen. 
Der eine würde jene Anwendung des Torf- Waffers 
ſeyn, "wo man im Großen die Leder von dem ſchwaͤch⸗ 
ſten Waffer nach, und nach in ftärferes zum Schwel⸗ 
en brächte, und aus diefem zur Gare, zulezt in das 
ſtaͤrkſte Torf: Waffer, fo daß das Leder ganz auf dem 
Haffen Wege ohne ein anderes Zwiſchen⸗Mittel gar 
06 Hi würde. Mächftdem wäre aber zu verfuchen, 
Od nicht nach der erften Schwellung mit Torf» Wafe 
fer, das £eder auch durch vohen gepülverten Torf, 
nn . oder 


ichtigfeie,- 





184 Leder; 


„Die übergegangenen Ffüffigfeiten wurden mie 
Maſſer verdünner und burchgefeibet, wo ic), nach Zu⸗ 
rückbleihung des Debles, eineweingelbe, zufammenzie- 
yend ſchmeckende und flüchtig riechende Seuchtigfeit er: 
= In diefe legte ich, d. 13 Nov., zwey Stud 
gerehnigre Dehfen- Haut, und ließ folche den ganzen 

Amter hindurch bis in gegenwärtigen May liegen, 
ſo daß fie 6 Monath in diefer Bruͤhe geblieben war, 
ohne mir Pobegejchichreegumerden. Siezeigte fchon in 
den erſten Tagen ein gutes Nufgehen der Haut, welche 
bald eine geſattigte braune Farbe bekam, übrigens aber 
immer meich blieb, Much dem Trocknen fand ich, 
Ruf dag veder voͤllig lohgar geworden war, Von auſ⸗ 
fon datte es eine ſchwarzbraune Farbe, und glich ei⸗ 
nen ſchwarz gefardten Leder, auf dem Schnitte aber 
war es dwaun. ſedr glänzend, bart, multerdiche, und 

ftoſih unter dem Schtagen niche. Es war alſo dieſe 
Daut odue allen ÄNdauch von Tede aer geworden; 
ana hd Jaude. UK die Qicce der Ders dazu binlang⸗ 
wir, Id dode des it uch mache wei- 
der waere Eikeeme, in mar zii Dicre — 
Rt, nr Nuntlus mr. zuere Stücke 
— Aare Nueiruueh Fame fie 
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igkeit ſchmeckte ſtark ſauer, brauſete mit Laugen -Safs 


zen und Kalk-Erde ſehr ſtark auf, trubte ſich mit dem 


Kalk⸗-Waſſer, ward gelbroͤthlich, ging aber bey wieder: 
pebiten Durchfeiben eben fo truͤbe und gefärbt durch. 


yen fo wenig waren Klärungs - Mittel, mit denen 
ich die Fluͤſſigkeit Fochen ließ, im Stande die Aberflüß- 
ige Menge von Theer zu fcheiden, ungeachtet fich et⸗ 


was davon abfonderte. Kine Auflöfung von Eifen- 


Vitriol ward von der verdünnten Flüffigfeie ſogleich 


Ddunkler braun; als’ hierzu nachher aber Pottafdyen- 
Aufloͤſung gegoflen wurde, fo erbiele fie eine voll⸗ 
kommene Tinten-Schwärze, mit violetblauen Schaum. 


Hier fonnte die Galläpfel- Saure wegen der ftärfern 


- Berwandtfcyaft der VBitriol- Säure gegen den Eifen- 


Ralf nicht eber auf folchen mwirfen, ale bis er vermit⸗ 
telſt des Laugen «Salzes von der Bitriol- Säure war 
gefchieden worden. | 

Bon jenen fchon verdünnten und durchgeſeiheten 
Theer⸗-Waſſer wurde eine Portion mit nody einmahl 


x 


fo viel Waffer verfeßt, und den 12 Oct. zwey Stücke 


Dchfen- Haut in diefelbe gelegt. Es gefchah diefes 
vormittags um 10 Uhr, und ich glaubte wenigftens 


* einige Tage auf eine beträchtliche Wirfung deſſelben 
: auf das Leder warten zu müllen. Ich war daher Auf- 
ſerſt verwundert, als ich nachmittags um 2 Uhr beyde 


Srücke daumensdick aufgegangen fand, wobey fie fehr 


elaſtiſch, gekruͤmmt, von harter ftarfer Narbe und 


* 


bräunlichee Farbe waren. 'Sjn eben fo Furzer Zeit 
gingen zwey andere Stüde Haut, welche in ein nody 
einmahl fo ftarf verdänntes Theer⸗Waſſer gelegt wur⸗ 


den, auf; und von beyden Proben wurde einem Bie- 


gen Garber-Meifter ein Stüd den 18 Det. überge- 


N 
i In. um es nach der gewöhnlichen Art mit Lohe gar 


zus machen. Diefe erhielt ich den 20 März zuruͤck; 
das gare Leder war duͤnn zufammtengegangen, fehrbart, 


dabey etwas brüchig, umd auf dem Schnitte ſchwarz⸗ 
x | An braum 


n 
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dem Theereüberflüffigburchörungenmwird, unb bey dem 
Gebrauche ver Lohe ſich nicht gehörig gar gaͤrbt. Hat 
man aber das Sauer⸗-Waſſer hinlaͤnglich geſchwaͤcht, 
- fo koͤnnen die Häute aus der ſchwaͤchſten Bruͤhe in 
eine ſtufenweiſe ftärfere gebracdyt werden, wo man von 
den Schwellen allmählich zu der Loh⸗Gare übergehen, 
und nur wenig Lohe gestauchen würde, das Leder zue 

, völligen Gare zu bringen. 

F „Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß Forſt⸗Wirthe 
dieſe fo wichtige Benutzung des Theer⸗Waſſers 
die Gaͤrbereyen, durch d.e gehörige Einrichtung bey 

Den TIheer -Schwelerenen befördern und in ‘Betrieb fe- 

gen möchten. Der Theer⸗Schweler wird gewiß aus 
dieſem Waſſer, welches er noch aufferdem verduͤnnen 

kann, mehr loͤſen, als aus dem ſchlechten Theere, 
vielleicht mit dem eigentlich beſſern. Gaͤrber⸗Meiſter, 
welche die Wirkung dieſes Schmell- Mittels ſahen, 
wuͤnſchten ſehr von dieſem Sauer-Waſſer erhalten zu 
. koͤnnen, um ihre Schwell⸗Beizen damit zu verſtaͤr⸗ 
fen; und man darf gar nicht zweifeln, daß eu feinen 
gewiſſen Abgang haben werde, wenn nur dafür ges 
Is wird, daß es die Theer - Schweler in Handel 
ringen, Da das Iheer- Wafler eigentlich eine mit 
barzigen Theilen und Galläpfel - Säure vermiſchte 

Holz: Säure ift, fo läßt fi aus andern Holz- Arten 

ein ähnliches Sauer-Wafler erhalten. In der Zeit 

wo daher die Theer-Defen nicht für die Schmelereyen 

in Bang find, Fönnten fie mit Abgängen von Holze 
— und daraus ebenfalls ein fuͤr die Gaͤrbereyen 

raughan⸗ Sauer⸗Waſſer gewonnen werden. 

„Da der Torf, und die Stein-Kohlen fo wie die Na⸗ 
del» Waldungen aber nicht in allen Gegenden vorhan- 
den find, und durch den Transport diefe Fluͤſſigkeiten 

ebr vertheuert werden würden, fo bfeibt freylich der 
brand) davon nur. auf die Länder, welche mit Dies 
fen narürlichen Produeten verſehen find, eingefürär, 


190 Eder, 
einen Monach in der Schweſl⸗ Farbe (regen, und hier⸗ 
aur ; bis 5 Monath * * Soße eergih- 
wer bleiben, fo komen in emem 
2 Mahi ſche Haute eingelegt werden, art ft dies 
wich mogiich wenn man Dre Haͤute, mehrerer Vell⸗ 

er weaen, nad) Luger iz der Lehe läßt. 

Sell alſo viel Leder n Arben genommen merden, ſo 

erfordert dies wie Gruben; und Ser alle dem bleibe 
die Art eit Imgmwierg, um dem Unrchiage des Capi- 
gules fehlt es eigentlich an der noͤchigen Sehhartigfeit. 
Dat dieſe Stockung in dem Gereaue der Sehe lirge, 
ſihit eu jeder Escher: und man Darf ich auch miche 
wundern, Ba fe die Arbeit fa teje veriangert. da ja 
Son der Lohe nur diejenigen Theile in Birkſamkeit 
Zerumen, weildye as Waffer aus ige ziehen kann, eine 
Renge von Theilen in ihr aber juruif bleiben, weiche 
als ↄerloren anzıziehen find. Durch Dietes Berruheen 
wird num Der große Zeit- und Korten- Aufwand un⸗ 
entbehrluh, denn das Waſſer ſattigt ich nur langtam 
mit den Iheilen der Lehe, weiche es arammgichen im 

. Etaude it, und fie muß, —— — 


ger Aufwand von Lohe und in kurzerer Zeit beendigt 
werden kann, wie ich aber . gezeigt | babe, ohne 
alle Lohe zu erhalten fiehe. Da jene Waͤſſer uber: 
ftärfer, als der waͤſſerige Ertract ber Lohe, find, 

wird eo um Io mucge erbellen, daß die Lehe zur Gare 

und entbehrlich ſey, indem ja, deu Grün- 

den der Gaͤrberey nach, ein fräftigeres Mittel zur 
Vollendung der Gare, als zum —— erfor⸗ 
derlich iſt. Inzwi iſchen hätten Gärbereen, weiche 


die 
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CC. Die Pfeiler des aͤuſſern Gewolbes. 

Die übrigen Bezeichnungen une mit der er⸗ 
ſten Figur überein. 

Für den Ofen iſt eine Bedeckung mit eitzem 
Schoppen noͤthig, weiche aber nicht mit hat ariges 
zeigt werden können. Die Entfernung des Laboras 
toriums von dem Ofen kann 24 bis 30 Sch. betra⸗ 
gen. Sollte man den Dfen nach Beſchaffenheit des 
Bodens höher legen Eönuen , ald das Laboratorium, 
fo fäut die Vertiefung R in folchen weg, wenn bie 

| größere Erhoͤhuus des Ofens jener Vertiefung gleich 


Sig. 4000 €) und d), iellen zwey Oefen in ihrer Ver⸗ 
bindung vor. 


Sig. 4000 c), ſtellt den Durchſchnitt nach der 
Breite dar. | 
U, bezeichnet die Grundmaner, deren Tıefe ſich nach 
der Beichaffenheit ded Bodens richtet. 
Z. Der Unterſatz zu 2 Schuh. 
B. Die Hintermauer. 
V. Die Schärlächer. 
E. Die Roſtſtaͤbe. 
m. Die Rinne, durch weiche bie Stäfigkeiten abgeleitet 
werden, und welche mit dem durchloͤcherten Deckel 
F verſehen iſt. 
Die übrigen Bezeichnungen ergeben (ich aus ben 
vorigen Figuren. 


Sig. 4000 d). Aufriß des Ofens von vorn, mit der 
vVorderwand A, und der Oeffnung Y, welche nach der 
Fuͤllung des Dfens wieder zugemanuert werden. 

“ = Die Vorderwand A, und die Hinterwand. B, nräffen, 
zu mehrerer Sefligfeit ; mit flarfen eifernen Stäs - 
ben verbunden werden. 

Die — Tiefe oder Länge des Ofens kann 28 bis 30 
Schuh betragen.“ 


Nach 
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ung der Thier-Häute überzeuget. Man ftellte diefer- 
halb glückliche Proben damit an, und gab den Häuten 
eben diejenige Gaͤrbung, welche fie vermittelft der Lohe 
von Eichen: Rinde zu erhalten pflegen. Cine aue- 
führliche Nachricht hiervon, enthält folgendes Schrei 
ben des Kaufmanns, Herrn M. C. Pitiſcus, in DI 
denburg, an den Herausgeber des neuen hannover: 
ifchen Magazins, von der Mumien⸗ und Leder-Bes 
reitung durch Torf-Mohr (*): Ä 


Im Jahr 1784, wurde dem Hrn. D. und Phyſikus 
Kelp aufgetragen, die Befichtigung einiger, im bareler 
‚Torf Mohr bey Hatten 23 Fuß tief unter der Damms 
Erde liegenden, und flückweife ausgegrabenen Körpers 
Theile, vermuthlich eines Mädchens von 14bis 16 Jahren, 
vorzunehmen. Auf ein folches Alter, und daß es ein 
Mädchen geweſen, ſchloß man aus der Zartheit der Theile, 
und an ben mehr vorragenden Brüften in der Bruftl: Haut. 
Die vorhandenen Theile waren der Rumpf, ein Bein 
nebft Fuß, und eine Hand bis an den Elbogen. Un die⸗ 
fen Körpers Theilen bemerfte-man, daß Haut, Sehnen, 
Knorpel, Knochen und Nägel, nicht allein der Verweſung 
entgangen, fondern duͤrre, feft und ausgetrocfnet wie eine 
Mumie, und daß insbefondre die Haut feft und biegſam, 
wie Leber, gesicht war. 
ner Unterfuchung, wie lange der Körper in 
ns braunen oder bunten Torf Mohr wohl gelegen 
wfönne, ergab fih in den Ansfagen der älteften Be⸗ 
oe der Gegend, daß fie der Vermiſſung einer Perfon 
wide zu erinnern wüßten, daß folglich der Körper vor 
* SJapten sunngefommen, und vielleicht an hundert 
| ge aben fünne, 
Der Körper war alfo nicht ganz aus dem Mohre hers 
bracht worden, fondern e8 waren noch verfchiedene 
Ardige Stücke zurück, welche die Torfs Gräber ents 
sicht Heraus Bringen wollen , oder können. Ein 
Kenner und Breund der Natur sGefchichte hielt er 


I 
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der Zteinfohlen und des Torfes, giebt und davon Nuchs 
richt, und beſchreibt zugleich die ganze Verfahrungs-Art, 
monad man in einigen Wochen mit dem Mohr: Wafler 
die flarffie Dehfen: Haut ohne Bärber-Lohe oder Holz 

Rinde gar machen könne (*,. ’ 
uch mit trocknem Torfe, und alfo auf eine andere 
Art, laffen fich technologifche Vortheile bewirken. Ein 
Stück Menſchen⸗ Zaut, die fo duͤnn wie eine Spiel:Karte 
war, in ein aus ı 1b. Torf-Mulm mit 2 Quart Wafler 
eine halbe Stunde gefochtes Decoct mit dem darin gelafs_ 
fenen Mulm, fo warm, daß eben der Finger darin zu leis 
den war, gelegt, und 10 Tage zugedeckt darin liegen ge: 
laffen, war, nachdem fie trocken geworden, von der Dicke 
eines Meſſerruͤckens, und fo hart wie eine trocfne Schuhs 
Sohle; und als fie wieder 10 Tage in ein aͤhnliches Decoct 
geworfen worden, nicht Dicker wıe daß erfie Mahl. Ich 
winiibe, Daß auch in Ihrer Gegend ficy patriotifch den; 
kende Männer finden möchten, welche richtige Werfuche 
jur Beſtätiguag der Feder: Bereitung durch Torf Mohr 
und Torf» Waffer, wie auch mit erocknem Torf unternäh> 
men. Suchen Sie doch vorzüglich den jüngern Hrı. 
asdimann ın Finden, der nun ſchon fo manche glücf- 
küche Ber ſuche in der Särberen gemacht, und ven dem ich 
weiß, Daß er nunmehr bereits an 2000 Stuͤck Kalb⸗Felle 
mut Sumach gegaͤrbt hat, jezt aber auch mit der Salben 
Gaͤrderey⸗Verſuche anſtellt, zu bewegen, deẽ er auch ein 
wahl mir Torfinobr - Waſſer gärden moͤge; aber laſſen Sie 
Addann auch diefe Verſuche zur Nenntuie des Vnblicums 
langen, Folgender Vorſchlag deine mır zur Bezweck⸗ 
des Rorgetragenen der dienlichſte zu ſeyn. Die 
abacqogener Ihrere uuẽten. nacde fie verher ges 
worden, 23 up tief im dunten eder draunen Torf⸗ 
water Der um. Frde einxegraden werden. Da 
betanutich Kaider - Reue 2. und ODchſen Felle 6 Monath 
zur Vereitung etſordern, id Flame nam Aniehung Der 
it ſich daran tichten Wielleteot seftciert Dre Gaͤrb⸗ 
d te Wodr niedtid viel Jeit wies sr enger Be 
uachtee dicht auknitteln wird. Un iO aud ja verge⸗ 
wien, 1a dos Torf Nedr und Tre Waſſer sor;igs 
licher 
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nicht fchwarz färbte. Aus diefen angeftellten beyden Vers 
fuchen läßt ih nun mit Gewißheit fehließen, daß diefes 
Torf-Waſſer weder von Vitriol- Säure, noch von ſtypt⸗ 
ifchen zufammenziehenden Pflanzen: Theilen etwas emts 
halte. Um ferner zu erfahren, ob eine andere Säure in 
dieſem Waſſer enthalten wäre, habe ich blaues Zucker: Pas 
pier Damit angefeuchtet, allein dieſes färbte ed nicht roch, 
weiches Doch fonft ſchon ſchwache Säuren zu thun pflegen. 
Auch zeigte weder Wort: Afche, noch ftarfe alkalifche Auf⸗ 
Köfung, eine Effervescenz. Es enthält daher diefed Waſ⸗ 
fer wohl Feine Art Säure. Ich habe fodann dieſes Torfs 
Waffer in einer porzellanen Taffe bis zur Trockenheit ab- 
gedunſtet; hierbey befam die Taffe einen braungelblichen, 
glänzenden, jedoch fehr dünnen Ueberzug, dereinen Kräus 
ser zertractmäßigen Geſchmack hatte. Ich rührte hier⸗ 
anf Weizen: Mehl in das Torf: Waffer, und feßte ed in 
gelinde Wärme, wo fid) in einiger Zeit Bläschen anfeg- 
sen, die eine Gaͤhrung zu verrathen ſchienen.“ 


Treapolitanifche Bärberey. Mach de /a Lande 
—— in feiner Reiſe, ift Neapel wegen der Lob- 
Gaͤrbereyen (Concerie) in großem Ruf, ie find alle 
in_der Strada nuova bey der Kirche del Carmine, 
Die beiten Häute fommen-aus der Gegend non Fran⸗ 
cavilla in Apulien. Die größten, welche nad) der 
a machen 72 Pfund wiegen, foften ro Ducati, 
der 11 Rthlr. nach unferm Gelde, woraus man von 
ber Größe des Viehes urtheilen fann. In Frank— 
reich wiegen die beften Faum 45 bis so Pfund, wenn 
fie gar gemacht find, | 

Wenn die frifchen Häute gereinige und gewaſchen 
find, wirft man 40 Stuͤck auf ein Mahl in eine Grube 
mit Ralf, welche die Loh-Gärber Aefcher nennen, 
nimme fie alle s Tage heraus, um fie zu wenden, lege 
fie wieder binein, und fährt damit einen Monath fort. , 
Alsdann werben bie Haare abgefchabet, und die Selle 
genafet, aus bem Fluß gearbeitet, und in einen zwey⸗ 

Aeſcher gelegt, worin 8 pariſ. Boiſſeaux Kleyen _ 
' mit 


202: Leder. 


fahr 72 Pfund wiegt, 15 bis 18 Pf. Fett, wovon 
"Das Pfund etwa 2 Grofchen koſtet. Das auf foldye 
Art zubereitete Leder wird in Neapel das Pfund zu 
Gr. verfauft, da man in London und Paris 7 Gr., 
und mehr, bezahlen muß. Indeſſen find dieſe großen 
Häute von 72 Pf., welche etwa 15 Thaler Foften, 
doch nicht fo gut zum flarfen Sohl-Leder, als das 
engländifche und franzöfifhe. Es werden, zu dem 
‚Ende, Häute von der Mittel- Sorte aus England 
‚und Frankreich verfchrieben, welche 6 bis 9 Thaler 
-fommıen. Man zieht aud) dergleicyen aus Rom. 

Die Neapolitener fchicfen ihre Häute im Septem⸗ 

ber auf den Jahrmarkt zu Salerno, und im April auf 
"den zu Gravina. Die Einfuhre in den Kirghen- Star 
ift verbothen. Die Büffel: Häute werden aufdie Art, 
wie die Dchfen- Haute gar gemacht. Das Leder von 
Pferde-Haͤuten ift mohlfeil, und wird in Einem Jahre 
gegaͤrbt, Hält aber auch nichtlange. Eine Haut wiegt 

“ungefähr 20 Pfund, und gilt. 3 —* 
Das Leder zu Schuhen, Stiefeln und anderer Ar⸗ 
beit, wird von Kalb⸗Fellen und von kalabriſchen Boͤ⸗ 
"fen und Ziegen gemacht. Zu den Kutſchen nimmt 
: man das von Fleinen Küben(annechie), Diefe Haute 
werden 1. Monath lang in Kalf, uiid 6bis7, auch zu⸗ 
.weilen nur 4 Idge in die Beize'von Kieyen gelegt. 
Alsdann bringe man fie in eine Art von Teig von ges 
‚quetfchten Sumach, welche aus Palermo in Sicilien. 
:gehohlt werden. Es fommen auf ein Mahl gegen 
300 Häute in eine große Wanne mit Falten Waffen, 
‚welche 3 Tage lang unaufhörlich umgerührt, und alle 
«Tage in frifchen Sumad) gelegt werden müffen. &* 
300 Häuten gebraucht man täglich 180 Pfund. 
"Dann werben fie herausgenommen, getrocknet, und 
vollends zurecht gemacht. Man ftreicht ein Par Mahl 
Oehl darüber, und vechnet auf eine Fleine Kuh⸗Haut 
"< Unzen. ‘ Ä 

| | Eine 


‚ 
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zu befchreiben. In die Schmwige werden diefe Haute 
nicht gelegt, wie vie Sohl-Leder, fondern das Bals - 
fen oder Einkalken beizt Die Hagre ab; daher bringt 
man fie unmittelbar nach dem Einweichenin den Kalf- 
Aeſcher. Der Gärber löfche nähmlich Stein-Kalf 
in einem Kalk⸗Kaſten, und rechnet auf 50 Haͤute et⸗ 
wa eine halbe Schieb - Karre Kalk. Die Klöße und 
Steine müffen fich in dem Kalf- Kaften zu Boden fe- 
Gen, und alsdann erit bringe man den Kalf in eine 
ausgefchälte Grube, worein gewöhnlich 50 Häute ges 
worfen erden Fönnen. Cine foldye Grube wird ins- 
gemein van Dem Arber Ralf: Aefcher genannt: - 


Einige haben, an ftatt der Grube, in die Erde 
gegrabene FZäffer, von verfchiedener Höhe und Weite; 
die bequemften find diejenigen, welche z Ellen body, 
und oben im Durchmeffer 13 E. meit find, die mit 

Waſſer und aufgeldfeten Kalke angefegt werden. In 
ein Aeſcher⸗Faß von .befchriebener Größe, fehürter 
man, nachdem zuvor etwas Waſſer darein gethan wor- 
den ift, um dadurch das Ankleben des Kalfes zu ver« 

hindern, fo viel gelöfchten Kalf, als von anderehalb 
Mesen gut gebrannten Kalf» Steinen erzeugt werben 
Fann, hinein, und gieße alsdann fo viel Waſſer date 
auf, daß, nacydem die ganze Maffe mit einem eifer- 
nen Rübr » Scheite durchgerührt worden ift, gar 
nichts Kleberiges am Faß- Boden inehr zu fpüren'ift, 
und die Kalk-Lauge, mit den erdigen Theilen ver- - 
menge, wie ein duͤnner Brey ausfiehe, 

In manchen Gegenden Deutfchlandes thut man, nebft 
Kalk, auch Afche yon verbranntem Bücher: Holze in dem 
Aeſcher, um dadurch das Leder. aufzuſchwellen; fieiftaber 
dem Leder, in Anfehung der Dauer, ſchaͤdlich, weil. fie es 
fpröde und leicht brechend macht, und verräth am Meis 
fier, der ſich derfelben bedient, entweder Unwiffenheit, 
oder niederträchtigen Eigennutz. Du 


| Nach- 


+ 


Nachdem die zu Fahl- Leder beftimmten rohen 
Haͤute, gedachter Maßen, vollfommen erweicht, Die 
Hörner davon ausgefchnitten, und von den daran be« 
findlichen Hnreinigfeiten auf dem Schabe- Baume mie 
einem Schabe- Eifen gereinigt find, fehaffee man fie 
zum Aeſcher-Faſſe, bedeckt diefes von der Werfftatt« 
Wand an, bis auf die Hälfte mit ‘Bretern, fehlägt die 
Bauch - Theile jeder Haut, mit ben Haaren unter 
waͤrts gefehrt, ein, legt fie ordentlich, eine nach der 


. andern auf die ‘Breter, mit welchen das Aefcher - Faß 
bedeckt ift, rührt die Mefcher-Lauge mit dem Ruͤhr⸗ 


Scheite, Sig. 4001, fo gut durch einander, daß fein 
Kalk am ‘Boden ungerührt liegen bleibe; legt ſodann 
eine Haut nach der andern ordentlich in die Kalk⸗Lau⸗ 
ge, taucht jede befonders mit einer Stange unter; 
und wenn die Leder fammtlid) eingelege find, wird das 
Hefcher- Faß wieder mit Bretern bedeckt. In Zeit 
von 3 Wochen, von dem Tage an, da die Häute in 
den Aeſcher gelegt worden find, müffen folche woͤchent⸗ 
lich 2 Mahl umgemwender, oder, mit dem Gärber zu 
reden, sufgefchlagen werden, midrigenfalls friße der 
Kalf die Haute an, und fie tverden zu mürbe; eben 


dieß erfolge, wenn die Häute zu lange in dem Kalfe 


liegen bleiben. Das Umlegen oder Auffchlagen pflege 
man auf verfchiedene Weiſe zu verrichten, als: ver- 


mittelſt einer Stange mit einem Hafen, oder vermit- 


telft einer, 3 Ellen langen, eifernen Zange (Aeſcher⸗ 
Zange), Sig. 4002, oder auch nur mit bloßen Hän- 
den (*), je nach dem es in einer oder der andern Werk⸗ 
ſtatt üblich ift. Erftere zwey Arten fchonen die Hän- 


be; leztere aber ift beffer und bequemer; beffer, weil 


die 


£*) Um die Hände, während der Arbeit im Kalke, nicht su vers- 
legen, pflege man fie braun zu färben, welches Dadurch be« 
wirte wird, wenn die Hände in Lob: Brühe gemafchen, 
und hernadh, vollkommen netrocknet, in die Kalk; Lauge ne: 
taucht werden. Das Harz der Lohe, welches in Diefer 


Brut 
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die Haͤute auf einander ordentlicher auf die Bedeckung 
des Aeſcher⸗Faſſes geleget, — bequemer, weil fie auf 
oben befchrieberre Weife, nachdem die Kalf-Laugemit 
dem Rühr- Scheite gehörig aufgerührt iſt, wieder ein- 

geleget werden Fönnen. | u 
Im Sommer läßt man die Häute in dem Aefcher 
3 bis 4, im Winter auch wohl 10 bis 12 Wochen 
liegen. Sie müflen aber aus dem Aefcher genommen 
werben, fobald die Haare abgehen. Die Haare wer 
den von diefen Häuten eben fo abgefchabet oder abge- 
pälet, wie bey dem Sohl-£eder. Allein, es würde 
der Dauer und Güte diefer Haͤute nachtheilig feyn, 
wenn in denfelben etwas von dem Kalfe zurück bliebe, 
weil diefer Die Häute mit der Zeit zernagen und mürbe 
machen würde; daher muß der Kalk, fo rein wie mög- 
lich, wieder aus den Haͤuten herausgebracht werden. 
In diefer Abficht hänge man fie an der Waſch⸗-Bank 
in das Waffer, und läßt fie, wie das Sohl-Leder, im 
Waſſer fliegen. . Das Waſſer ziehe den Kalf fchon 
zum Theil aus, und ber Ueberreft muß durch das 
Schaben herausgebracht werden. Denn nunmehr 
werden die Häute entweder Durch das Fleifchen (Sche- 
ren), oder durch das Schaben, von dem Fleiſche ge: 
reiniget. Durch das Sleifchen (Scheren) werden jene 
Häute oder Haut: Theile auf einem breiten Schabe- 
Baume von dem Fleifche gereiniget; wobey es faft 
unmoͤglich ift, daffelbe auf eine leichtere Art, als durch 
ein fchneidendes Werkzeug, das Scher⸗Eiſen (*), 
r Sig. 


. Brühe zertheilt enthalten iſt, legt ſich waͤhrend dem Wa⸗ 
ſchen an die Hände, wird durch die Schärfe des Kalkes 
aelefer, und bilder fich an der Hand zu einer braunen und 


7) Die Scher- Lifen müffen etwas Über ı Elle lang, (die swen 
daran befindlichen Handhaben nicht mitgerechnet,) und ı% 


Zoll breit feyn. Mit diefen Meflern wird das an der Haut - 


bangende Zett und Fleiſch weggeſchnitten Cgefchert) ; des⸗ 
. wegen . 
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Stein ab, der in einem Helge cd befeſtiat iſt. Der 
Garber hik dieien Glaͤtt⸗Stein an jenen beyden 
&ritien, und reibt mit dem Steine die Narben der 
Syaut glatt, damit fie nicht ven dem Streich-Eiſen, 
wovon togleicy die Mede iern wirt, verleget werden. 
Denn, fobald tie Haut nad) dem Glaͤtten abgeſpuͤhlt 
it, legt man fie auf den Schabe- Baum, Fig. 3985, 
und ſtreicht nochmahls den Kalf mir einem Streich⸗ 
Eiſen aus. Die Klinge des Streich - sEifens, 
$i3. 4006 (*), iſt etwa ı Fuß lang, und 4bis 5 3. breit; 
es hat zwey Schneiden, und an jeder Schneide einen 
Bart oder eine Facette, wie die Schneide eines ‘Beiles 
auf einer Seite. Die Schneide diefes Streidy - Ei- 
fens muß fehr fein feyn, damit das Eeder nicht Riſſe 
befomme. Der Gärber führt dieſes Eifen ben dem 
Gebraucye mit feinen beyden hölzernen Griffen, und - 
ftreicht hiermit die Haut zuerft auf der Narben, und 
hernady aud) auf der Fleiſch⸗ Seite. Hierdurch wird 
nun das Kalf-Wafler völlig aus der Haut ausgeffri- 
Auf foldye Weife werden dieje Haͤute mir Bey⸗ 

hilfe des Kalfes von den Haaren gereiniget, und zu⸗ 
gleich, gefchmeidig gemacht. Ä 
Nach diefer Behandlung fommen die Häute in die 
Sarbe, Die aber nicht, wie bey dem Sohl- Leder, aus 
Birfen-Eohe und Sauer-‘Brühe, fondern aus Ei- 
chen⸗Lohe und Sauer- Brühe, zufammengefegt wird; 
denn diefe Leder dürfen nicht fo ftarf aufgetrieben wer⸗ 
den, ale die Sohl-Leder; und daher darf die Farbe 
auch nicht fo fcharf feyn. Der Gärber nenne diefe - 

Farbe Erd: Sarbe, zum Unterfchied der oben gedady- 
ten Treib⸗Farbe des Sohl-Leders. Die Lob-Gär- 
ber find in Anfehung der Verfertigung diefer Farbe - 
eo unter einander einig. Einige brühen die Eichen: 
Lohe mit heißem Waſſer ab, und gießen Wafler und 
Lohe 

(*) Eiche auch oben, S. ss, und Sig. 3986. 
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werden. SHierbey behandelt der Loh⸗Gaͤrber die Häure 
eben jo, als vorher das Sohl⸗Leder, was das Weſent⸗ 

liche anbelangt. Weil dieſe Haͤute aber ſchon zum 

Theil gar und geſchmeidig durch das Kalken oder durch 

den Kalk⸗Aeſcher gemacht find, fo darf in der Loh- 
Grube nicht fo viel geſtampfte eichene Lohe aufgeichüte 
ter werden, als auf die Sohl⸗Leder. Ben dem ertien 
Gas der Grube liegt, wie ben dem Sohl⸗Leder, tie 
Narben: Seite der Haute oben, und die Haute bleiben 
menigitens + Wochen in der Grube liegen. Ben dem 
zweyten Derfas kommt die Sleiich - Seite der Haͤute 
in der Grube oben zu liegen. Etwas länger liegen fie 
ben dem dritten Verſatz in der Grube, und bierben ift 
wieder die Murben : Seite oben. Alles übrige ſtimmet 
mir Dem ähnlichen Verfahren bey dem Sohl⸗Leder 
überein; und es gilt auch bier, was bereics ben dem 
Sohl⸗Leder angemerkt ijt, Daß es den Haͤuten vortheil⸗ 
bare it, wenn jie jo lange wie möglidy bey dem lezten 
Verſatz in der Grube liegen bleiben. Die Häure iind 
nunmehr, nach der Kunſt⸗Sprache ver Loh- Gürber 
zu reden, rothgar oder lohgar gemacht, zum Unterſchied 

der weißgaren Leder des Weiß-Gärders. 

In Anſehung der fernern Zurichtung gehen nun 
die verſchiedenen Haͤute und Leder dieſer Art von ein⸗ 
ander ab. Der Gaͤrber tritt nunmehr eine Auswahl 
der gargemachten Rind⸗-Haͤute, die aber überhaupt zu 
diefem Seder nicht jo ſtark ſeyn dürfen, als zu Sobl⸗ 
Leder. Die duͤnneſten und ſchwaͤchſten Haͤute beſtimmt 
er zu Brandſohl-Leder, die dickſten und ſtaͤrkſten aber 
zu Schmahl- oder Zahl: Leder. 

1) Das Brandſohl⸗Leder darf nur rothgar ge⸗ 
macht werden, und es iſt zu ſeiner Vollkommenheit ge- 
dieden, wenn es aus der Eob- Grube⸗ kemmt. Es 
wird nur noch, wie das Sehl⸗Leder, auf Stangen 
— und wit Steinen gerade gerreiter. Der 

rder dereitet das Brandſodi· Leder ſowohl aus Roß⸗, 
als 
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ſpelt, wie der Gärber zu fagen pflege. Hierauf kehrt 
: er Die Haut um, daß alfo die Narben - Seiteobenliege, 
"md Frifpelt fie ober ſich. Beydes hebt die Narben 
des Leders. Es wird auch nach dem Krifpeln zum 
Trocknen aufgehängt, und, wenn es troden ift, ge⸗ 
meiniglich auf der ‘Fleifch - Seite gefreidet,, hierauf im 
den Schlicht-Rahınen, F. 4010, gefpannet, und mit 
dem Schlicht-Mond, 3.4013, gefchlichtet. Zuleze 
. wird das Kalb - Fell nocymahls auf einer Tafel gefri« 
fpelt, fo, daß erft die Narben: Ceite unten, — 
aber oben, liege; und uͤberdem pantoffeltd man es au 
wohl auf der Sleifch- Seite, wie oben, ©. 213, ge« 
zeige ift. Solcher Geftalt nun wird das gefchwärzte 
Kalb- Leder zugerichte. Soll es braun bleiben, fo 
falle nur das Anfchwärzen weg, und alsdann wird-es 
bey der Zurichtung völlig wie Fahl» Leder behandelt. 
WVom geſchmierten RalbsKeder, Schmeer> 
oder Schmier:Keder, oder dem fogenannten Thrans 
Juchten, f. im XXXI Th., ©. 267, f. 
- Das engländifche Kalb⸗Leder, vornehmlich 
"dag ſouthwarker und briftoler, ift weit gefchmeidiger, 
als dag deutfche, und unterfcheidee fi von dieſem 
badurch, F es mit einem Oehle, welches bis izt we⸗ 
nigſtens noch nicht durchgaͤngig bekannt iſt, gewalkt 
wird. 

Man macht, wie ich bereits oben, St-148, er⸗ 
wähnt habe, in England Stiefel-Schäfte daraus 
welche fo elaftifch find, daß fie fih, wie ein Strumpf, 
nad) dem Fuße ziehen. : Mit diefen fchon ee 
tenen Schäften, an welchen nichts alsder Schub fehle 
wird ein fehr einfräglicher Handel gerieben, Man 
nennt fie Shafts. 

Der große und bedeutende Bortheilfolcher Schuhe, 
deren man feit einigen Monathen in London fich haufig 
bedient, iſt zu einleuchtend, als daß eine Empfehlung der⸗ 
ſelben uͤberdem noch noͤthig waͤre. Wer bisher Schuhe 

sur 
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1:34, ı Press Imsartın- Eriitus benermikche: 
et : Venen ar Fr. sms Cemus. 
sm als cent Ere ganze Aukrennmz des Ochies, 
weant iss tie, med, je nel EE> TrInzer pagicch 
if, radm rue, vermisse erser Durtze mucheere 

ie aa unten ze. De wi tes 

Fe —— nur 2 Can erit mieterhe Se werten, wem 
alles Leit cereæe ım ltr aingettungm, um? letieres 
volliꝗg wien reden wi. Es Ein der nicht zenau 
beũuuen, wie er das Leder sre-Arıchen werten muß, 
wel Bas : Mer ober Weniger sont Deickaftenheitdes 
Leers ieloſt alhãngt: Lem je treduer das Leder it, 
Beite öfter wird es mit diejer Miidang eder Dehle ge: 
sränft werten müllen. Zulänglidy wu aber Las 
Leder aus jeten Fall getraukt ſeyn, wenn es fein Oehl 
mehr annimmt, und bey ben leuten Ueberſtreich en 
ſam wie amt einem Fieniſe überzegen wird. 

das Ochl (und dieſes wnd vornehmlich bey dem 
Sohl⸗ Leder norhig ſeyn,) zum Ueberitreichen jedes 
Mahl meine (*,, das Leder feibii aber, ſo viel als 
mogluch, croden überiirichen, eder vor dene lieberficei- 

gas ebenfalls erwärmt und hierauf an einen warmen 
gebrad Di wird, ſo muß die Zubereitung bald geen- 

digt fen. Da Das nad) dieſer Bertcheiret bereitete Le: 
bez von Harz · Theilen gieichjam ganz durchdrungen ift, 
ſo —— PO, auch ohne jelbiteigene Erfahrung, 
zengen, in Schuhe und Stiefel und andere 










Arbeiten von Leder, niemahls Feuchtigfeiten 
eindringen koͤnnen. Dis von Diefaiat biervon muß folg- 
lic, längere Dauer, und DBerwahrung des menſch⸗ 


lichen Körpers vor manchem widrigen Zufalle pr 


) Beil der Zerpenthin : Epiritus durch Die Wärme nicht zur 
‚ihr verdunßet,, —* and oh — uch 2*52* 
er mar erd deu Ermärmen Surhaus 
z brennenbeg Lıyue N Aue 


\ 





! 
Leder, FB 239 


. :gießt Waſſer, welches, ſo viel möglich, das weichſte ſeyn 
muß, darauf, und forget dafür, daß es, fo lange fie in 
der Grube liegen, niemahls daran mangle. Dieſer zweyte 
Einfaß dauert 3 Monath ; afddann werden fie getrocknet. 

Sn Paris, wo die. Lof: Gärber und Leder: Bereiter 


zwey verfchiedene Zůnfte ausmachen, und aufihre Rechte 


eiferfüchtig find,‘ hat der Loh⸗Gaͤrber nichts weiter mit 
den Kalb: Fellen zu thun, wenn er die Grube bey dem 
zweyten Einfage aufgezogen hat, als zu verhindern, daß 
fie nicht trocken werden. Demnach bringt er fie nicht auf 
den Trocken: Boden, fondern legt fie bey der Grube, nebft 
ihrer Lohe, auf Haufen von 5 bis 6 Dugend zufammen, 
wo fie bleiben, bis fie der Leder: Bereiter fauft, welcher 
fie durch Oehl und Fifch - Thran gehen läßt, und dadurch 
‚ zum Gebrauch für den Schufler und Kummet= Macher ges 
ſchickt macht. 

Seit einigen Jahren Haben verfehiedene Gärber ange 
fangen, Kalb: und Schöpfen= Felle in warmer Loh⸗Bruͤhe 


lohgar zu machen, wobey unftreitig ein. beträchtlicher 


Vortheil ift. 


IV. Dom lobgaren oder braunen Schafs 
Roß: und Aunds-Keder. Diefes Leder wird brau⸗ 
nes oder lohgares Schaf> Feder genannt; zum Unter⸗ 
fchied von dem weißgaren, welches der. Weiß - Gärber 
särbet. Was das Wefentliche betrifft, fo werden die 
Scyaf- Felle eben fo gargemacht, als die Kalb- Felle, 
nur mit dem Linterfchiede, daß der Gärber die Wolle 
..diefer Felle gewinnen und verfaufen will. Sp, diefer- 
Abſicht bringe er fie, nad) dem Einweichen it Waſſer, 
nicht gleich in den. Kalf - Aefcher, fondern er beizt vor⸗ 

er die Wolle in der Schwige ab. Wenn alfo die 
elle, auf die oft erwähnte Weife, an der Wafchbanf 
gewaͤſſert find, fo ſchwoͤdet (ſchwedelt) oder beitreicht 
man fie auf der Haß - Seite, vermittelft eines Schwoͤ⸗ 
den: Wedels, oder eines Dchfen- Schwanzes, der an 
einen Stock befeftigt ift, zur Hälfte mit gelöfchtene 
Kalke, der fo dick wie ein Brey iſt. Man fchlägt ala: 
dann die. ungefalfte Seite auf die gekalkte, wie oben, 
| 3 67: 
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S. 67, ben den Ochfen - Härten nad) dem Einfalzen, 
und wickelt jedes Fell dergeſtalt zuſammen, daß der 
Kalf die Wolle nicht beruͤhre. Mehrere auf folche 
Weiſẽ eingefalfte Felle wirft der Gärber aufeinen Haus 
fen, decke fie zu, und läßt fie fchwißgen. In dieſer 
Schwitze bleiben fie fo lange, bis die Wolle abgeht, 
denn dies ift der Zweck der Schwiße. Der Wolle we: 
gen erhißen fich diefe (Felle fehr leicht, und der Gärber 
muß deswegen dahin fehen, daß die Hiße nicht über- 
band nehme; denn fonft verfaulen die Felle. ch 
dem Schwißen legt man fie auf Breter oder auf Staͤn⸗ 
gen, und zupft die Wolle ab, wie ich diefes nebft allen 
vorhergehenden ‘Behandlungen umftändlicyer bey dem 
Weiß⸗Gaͤrber zeigen werde. Alsdann Fönnendievon 
der Wolle gereinigten Häute eben fo behandelt werden, 
als die Kald- Felle, auffer daß der Gärber fie zuleze 
ſtreckt. Man gärbt fie aber auch, etwas abgeändert, 
auf folgende Weife. Dan wirft fie, 8 bis 14 Tage, 
in den Kalk⸗Aeſcher witten unter Roß⸗ und Kuh⸗ 
Saure, und ſchlaͤgt ſie auch, wiediefe, erforderlich aus. 
Man in e hernach auf der Narben: Eeite mit 
: Dem ich⸗ Eiſen, F. 4006, auf dem Schabe- 
Raoume, 5.3985, aus, wodurch die haarige Wolle an 
a Beinen und an dem Kopfe abgeht, und hängt fie 
einer Wach» Bank in das Waller, damit des 

m Kgelk abſpuͤhle; doch muß andy hier nach dem 

Kalk mit dem Streich-Eiſen völlig 






ausgeſtrichen werd: Vorher aber glättet der 
wber die Narben. Sate mit bem Sat, Stein 
os, damit das Streich - Eifen die Narben nicht 
.. Mach dem Glätten wird der Kalf auf 

« und Zleifch - Seite mit dem Streich - Ei- 
4006, ausgeilrichen, wie aus dem Obigen 
hend erhellet. Der Gaͤrber fchüttet. als⸗ 
Kleyen in ein reines Faß, wirft die Selle 

s, md füllee den übrigen leeren Raun 
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mit Waſſer an. Hierin liegen die Selle 24 Stunden; 
nad) deren Verlauf werden fie, wie vorher ausgeſtri⸗ 
- chen, und in ein Gefaͤß mie reinem Waller gerorfen, 
worin alle Unteinigfeit von den Haͤuten abgefpühle wird. 
Wenn diefe Selle ſolcher Seftalt gereinigt find, werden 
fie auf Dem Schabe⸗-Baume mie dem Streich - Eifen 
‚abgezogen, "oder, wie es einige Gärber nennen, gefire 
mer, wodurch das Wafler, nebft der Kieyen: Brühe 
wieder-aus denfelben heraus geftrichen wird. In Diee 
ſem Zuftande kommen num bie Selle in eben die Farbe, 
-:mworin die Kalb + Selle gerieben werden. Man mache 
fie mit drey Farben gar, und in jeder werden fietäglich 
3 Mahl umgewendet. In der erſten Farbe ftehen- fie 
6 Tage, da dann die unbrauchbare eichene Lohe aus 
. dem Farben Faffe mit. dem Fifch-Korbe, 3. 3992, 
ausgefchöpfee, und frifche Eichen-Lohe in eben die 
- Sauer: Brühe geworfen wird. In dieſer zweyten 
Farbe ſtehen die Felle 8 Tage; und in der dritten, die, 
wie die zweyte, mit frifcher Lohe verſtaͤrkt wird, fteben 
fie abermahl 8 Tade. Die Felle werden in der Farbe 
völlig ‚gar, und man fegt fie Daher nicht in die Loh⸗ 
e ein. Go mie fie alfo aus der legten Farbe 
Fommen, werden fie auf Stangen getrocknet, und tro⸗ 
. gen mit Waffer angefeuchtet, denn dieſe Leder bekom⸗ 
men fein Fett, und fie wuͤrden daher in der ferneen Ar- 
beit zerreiflen, wenn man fie nicht anfeuchtete. Sie 
werden naͤhmlich zulezt in einen Schlicht⸗ oder Streck⸗ 
Rahmen, $.4011gefpannt, und auf der Fleifch-Seite 
mit dem Stred:Kifen, BT 4018, geſtreckt, hier⸗ 
durch verlieren & die Falten. Von diefer festen Be⸗ 
arbeitung der hafe Selle, werde ich weiter unten, 
.bey “Befchreibung der Arbeiten des Weiß- Gärberg, 
umftändlicher reden. Bock⸗ und Reh: Felle fännen 
uf gleiche Art, wie Schaf. Selle, lohgar ge- 
macht werden, 
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Menſchen⸗ Haut, werde ich beym Weiß » Bärber 
Handeln. a 

Die Zurichtung des Leders, morunter Das 
Einfehmieren, Färben, shd Krifpeln zu verſtehen ift, 
‚übernehmen zwar einige Gärber felbft, fie überlaflen 
es aber auch. haufig den fogenannten Keder = Kaus 
ern (*), welches eigentlidy gelernte Gaͤrber find, die 
aber aus Mangel des Vermögens, oder aus andern 
Urfachen, eigene Gärbereyen nicht anlegen Fönnen, 
und ſich Daher bloß mie gedachter Zurichtung des ger 
‚ gärbten Leders abgeben. 2 

Die von den Sehen abgenommenen Haare, wer⸗ 
ben rein in Wafler gemafchen, getrocknet, und vonden 
Sattlern zum Poljtern gebraucht. Die. Wolle der 
lohgaren Schar Selle wird gleichfalls gewaſchen, auf 
Horden getrocknet, und bey der Weberey. fähechter 


wollener Zeuge, 3. B. der geſtreiften Slanelle ꝛc. ver⸗ 
arbeitet. \ j 


In vielen preußifchen Städten von Natangen wird 
ein härener Zeug, Prablfacht genannt, häufig, und ım 
Ungerburg altein in einigen taufend Stuͤcken, jedes zu 
40 Ellen, jährlich verfertigt, und theils an Ort und Ztelle 
verkauft, weil man es überall auf dem platten Lande zur _ 
Kleidung gebraucht, theils nach Königsberg. verführt. 
Die Manufacturierd dieſer Zenge Eaufen von den Loh⸗ 
Gaͤrbern die Haare von Rındvieh, Pierden, Ziegen ıc. 
und bezahlen einen Sack, nach Bropagsion, use ı5 bis 
24 Ör. pr, Diefe Haare werden gewaſchen, getrogfnet, 
mit Eleinen Stäben von den Ueberbleibfeln des Kalkes und 
der Lohe durch Klopfen gereinigt, alddann wıe Wolle ges 
kaͤmmt, und darauf gefponnen, Dieſes Gefpinnfi wird 
zum Einfchlag, zum Aufzug aber Dede: Garıı genommen, 
nachdem ſolches mut allerley Land, Mos und Kräutern 
auf mancherley Art gefärbt worden ift, um dem Zenge ein 
Anſehen zu geben. Diefe Arbeit wirft für arme Leute eis 

nen beträchtlichen Gewinn 8* Das Stuͤck wird in klei⸗ 
.- | 5 nen 


©) Bon enwen, gärhen,. bereiten ;. Engl. taw, Augelſ. tawion. 
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merkt, daß die braune Farbe vom Abnutzen ſchwach, 
und der Zeug weißlich wird. 


Der Nutzen hiervon wuͤrde bey allen Haushaltun⸗ 
gen anſehnlich werden. Fiſcher- und Jaͤger-Garne, 
Korn» Saͤcke, Gras⸗Tuͤcher, Strick und Seilen⸗ 
Geraͤthe, kurz, alle haͤnfene und leinene Tuͤcher oder 
Schnuͤre, in ſo fern ſolche den Wirkungen der Luft oder 
des Waſſers auf eine laͤngere Zeit ausgeſetzt bleiben 
muͤſſen, erhalten dadurch eine gewiſſe Kraft, der Faͤul⸗ 
niß und Verderblichkeit zu widerſtehen. Selbſt die 
Seiler, die Sattler, der Riemer, der Schuſter und 
andere Handwerker, koͤnnten, mit Vorcheil ihrer Kun⸗ 
den, den Hanf, woraus ſie ihre Seile, Faden oder 
Draht (*) machen, auf erwaͤhnte Weiſe zubereiten 
und wider ein baldiges Verderben rüften, zumahl da 
bey diefer Zubereitung diejenige noch immer Statt fin- 
det, wo man unter gewiſſen Umſtaͤnden fuͤr noͤthig hält, 

das Seil», Strick oder Drahtwerk, entiweder mis 
Theer oder mit Wachs zu überziehen. 


Das — der — in — 
abe vn ſie dauerhafter zumachen, iſt in Deutſch 
ht. ſo gebräuchlich, wie in Frankreich, und da⸗ 
raid auch die Nehe nicht von jo langer Dauer, wie 
% Danuın dieſer Umftand die Aufmerkſamkeit derer, 
— A Metze brauchen, gar fehr verdient, 
A hier (wie ich im XII bu gegen- 

gen. Werker ©. 626, verſprochen 
außeeich gebräuchliche Vinlegen der Hese 









% 
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ö man den Pech, Orab it di die Schuhe 
»—— 
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Wenn die Brühe zu entſtehen anfängt, fo ſchwillt die 
Lohe auf, und erhebt fich mit folcher Gewalt, daß man an 
einer einzigen Brühe ı oder 2 Faß, wovon ein jedes unge, 
fähr 130 Pinten parifer Maß hält, Verluſt leiden koͤnnte. 
Dieſes zu verhüten, fchöpfen die Loh⸗-Gaͤrber mit Schöpfs 
äffern, Sig. 4021 f), einen Theil des Liquors ab, ven 
in Tonnen, Sig. 4021 c), thun, und erhalten das 
rige 14, 16 bis ı8 Stunden im Sieden. So wie aber 
die Lob: Brühe fich vermindert, thun fie diejenige, die fie 
in die Tonnen gefchöpft haben, wieder in den Keflel. 

Wenn das Wafler die Subftanz der Lohe recht an fich 

ezogen bat, und der Loh⸗Gaͤrber glaubt, daß feine Brüs 
% gut if, nimmt er mit einem Inſtrumente, welches mit 
einem, Nege von Bindfaden verfehen ift, und Lanet ges 
Kaunt wird, Sig. 4021 e), alle ode, die in dem Keſſel 
if, heraus. Der Arbeiter A, Fig. 4020, welcher diefe 
DBerchäftigung bat, thut diefe Lohe in einen Korb F, 
8. 4020, (oder Sig. 4021 d). Wenn er vol iſt, fegrer 
ihn auf die Tonne G, F. 4020, um den Theil des Liquors, 
weicher der Eräftigfte ift, nicht zu verlieren. Während 
Diefer Arbeit wird das Feuer unter dem Keſſel beſtaͤndig 
unterhalten, damit die Lob - Brühe fiedend bleibe, bis die 
Mege hinein gethan werden. Diefes hält man für noth⸗ 
wendig, damit fie von diefer Loh= Brühe deflo beifer durchs 
zogen werden. 

Auf den Boden werden die neuen Nee, und.die ans 
dern darauf geleget, Bis alle fo auf einander liegen, wie 
is dem Keffel B, 5. 4020, zu ſehen iſt. Vorn an den 
Keffel macht der Loh⸗-Gaͤrber einen Verfchlag von Bre⸗ 
tern, damit er beftändig Loh=> Brühe fchöpfen Eönne, die 
er auf die Nee gießt, wie der Arbeiter Btbut. Dieſes 
danuert fo fort, bis alle Lob Brühe aufpegangen ift. 

Das Tauwerk lohet man auf verfchiedene Art. Wenn 
Die Loh= Brühe einige Stunden gefotten hat, thut man 
die zufammen gerollten Stücde Seile mit einem Hafen, 
Sig. 4021 g), in dem Keffel, wo man fie ein Dar Stuns 
den in der Fochenden Loh⸗Bruͤhe liegen laͤſſet. Alsdann 
zieht man fie mit dem Haken heraus, um andere an ıbre 
Stelle hinein zu legen, welches fo fortdauert, bis die Loh⸗ 
Brühe erfchöpft if. Man zieht die Taue auch durch Theer, 
welches auf verfchiedene Art gefcheben Fans. 


Oek. technol. Enc, ıxv Th. Q Me 
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Die Lohe, die man aus dem Keſſel genommen, umd in 
Korben auf Ziffern bar ablaufen laſſen, fans mas im fris 
ſchem aufgegofienen Waſſer ſieden laſſen; und dieſe 
zweyte Lob. Brühe kann gebraucht werden, -die neren 
Netze und Seile, die man lohen will, daris vorzubereiten, 
weiches abfieten (debouil!er) genauntwird. Wan braucht 
auch diefe ſchwache Loh: Drübe, den Netzen, die vorher 
gelobet, und durch den Gchraud weiß geworden find, 
wieder eine Lob: Farbe zu geben. Enudlich dienem dieſe 
ſchwache Loh: ‘drüben, die zumeilen mit nener Lohe ders 
ſtaͤrket werben, Segel Tuch zu lohen. 

Die Netze, Seile und leinenen Zenge, bie gelohet wors 
Den And, breitet man aus, und laͤſſet ie trocken werden; 
Sig. 4022. Es iſt von großer Wichtigkeit, daß ſie vor 
Dem Regen bedeckt werden, bis fie getrocknet ind ; noch 
mehr aber müflen fie vor dem rofl verwahret werden, 
der fie fehr beſchaͤdigen wurde. Zu allen Glücke fans 
man fie lange Zeit auf einander Liegen laſſen, wenn fie 
Lob: Brühe in ich gezogen haben, ohne zu befuͤrchten, daß 
fie Ach erhigen und verderben. Es wird fogar verfichert, 
daß gut gelohete Netze eine anfehnliche Zeit, nähmlich 
6 Monath, auf dem Grunde des Meeres liegen geblieben 
find, ohne daß fie fehr wären befehädiget worden. 

Dr WerPzeuge, deren fich die Loh⸗ Bärber bedies 
nen, nd: 

Rufen von Kupfer; Fig. 4021 2); . 

Faͤſſer, die pulverifiete obe binein zw thun; Fig. 
4021 h), welche ungefähre 125 bis 130 Pinten par. Maß, 
halten muͤſſen; Ä j 

Tonnen, die fie Gonnes nennen, Fig. 4021 c), wor⸗ 
ein fie das Waffer hun, welches aus den Keffeln ges 
fchöpft wird; 

Rörbe, Fig. 4021 d), um die Lohe, die man aus den 
Keffeln nimmt, dadurch abtröpfeln zu laffen; | 

Die fogenannten Lanets, Fig. 4021 c), welches Netze 
von Bindfaden find, die an einem eifernen Reifen gefaflet 
find, woran eine Dille geloͤthet ift, in welche ein hoͤlzerner 
Stiel geſteckt wird; | 

Schoͤpf/ Käffer, (Pucheux oder Puifeux) Fig. gozıf), 
twelche 5 bis 6 Pinten Wafler halten; 

Safen, Fig. 4021 g), um die Stücke Tauwerk in den 
Keffel hinein, und and demfelden wieder heraus zu tun; 

r 
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anf den Boden der Kufe, und bedeckt fie wieder mit ber 
aus der Kufe genonmmenen Rinde. Nachdem man fie 
a4 Stunden in biefer, Farbe hat weichen laſſen, werben fie 
wieder heraus genommen, ausgewunden uud ausgebreis 
tet, damit fie trocken werden. - 
Findet man, daß nach langer Zeit ein Ne feine. Far⸗ 
Be verliert, fo bringt man ed wieder in Die-2oh: Sarbe." 
Auch als Befimdheits: Bad ift die Lob Brühe 
von großem Nutzen. Wenn bey fehr Ne achlicgen 
und zärtlichen Körpern der Gebrauch der Falten Baͤ⸗ 
der der Abficht und den vorfommenden Anzeigen zumwi- 
der ift, ſo leiſtet das Baden in lauwarmen Wafler, 
welches vorher mit balſamiſchen und ſtaͤrkenden Mit⸗ 
teln geſchwaͤngert worden iſt, ſehr heilſame Dienſte. 
Unter dieſen verdienen beſonders die Baͤder von Ei⸗ 
chen⸗Lohe, ihrer ſtaͤrkenden und zuſammenziehenden 
Eigenſchaft wegen, obſchon ihr Gebrauch ziemlich ver⸗ 
allet und aufler Gewohnheit gefommenift, ein vorzuͤg⸗ 
- Tiches Lob, zumahl, wenn man fich 47 mit gehör« 
iger Vorſicht bedient, daß man fie im Anfangenicht zu 
ſtark macht. Folgende Beobachtung des Hrn. D. 
Schreyer, zu Eiſenberg (*), beftätige deren Heil 
jamfeit. 

Ein Knabe von a Jahren, verfiel nach zwar überfians 
denen, aber zurückgetretenen Maſern, woran ihn ein aus 
derer Arzt beforgt hatte, in eine gänzliche Entkräftung 
und Abzehrung, fo, daß er gleichfam bloß Haut und Kno⸗ 
chen zu ſeyn fehien, und weder fiehen,. noch liegen, noch 
Agen konnte. Diefer Knabe war fehr unruhig und auf- 
ferordentlich eigenfinnig, hatte weder bey Tage noch Nacht 
Schlaf, fliegende Hige, Rarfen Huſten, Eeinen Appetit 

m Efien, und wenn er etwas Speife zu ſich genommen 
Batte, fo brach er fie wieder weg, auch hatte er viele wäfs 
ferige und bisweilen ſchleimige Stühle. Zuerfi verorbutes 
te Hr. D. Schreyer biefem Kuaben, um den Magen 
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. D anf die Haut wirft Erfahrne Aerzte 
.. Den die Loh⸗Baͤder mehrmahls bey einer S * 
ber aͤuſſern Gliedmaßen, waͤſſerigen Geſchwulſten der 
x Bünde und Füße, auch ben einer Steifheit der Gelenke 
der Dände und. Süße, mie glüdlichem Erfolge, ver⸗ 
“ Bey -Haut- Kranfheiten, befonders in dee 
, brauchen die Gärber die Loh⸗Baͤder ebenfalls. 
Es —2 ſich aus den Eigenſchaften der eofe —5 
- hen, Daß in dieſer Krankheit warme vb Da 
wermöge ihrer, der Säulnißwiderftehenden, atfansifeh 
Kräfte, größere Dienfte leiften werden, als 
“ "Die Bäder aus blopem Waller, oder aus einer Finafte 
lichen Eifen -Auflöfung (*). EsmwärederMühewerrh, 
588 unterſuchen, ob nicht auch Loh= Bäder fo gut, als. 
le Bäder aus abgefochter China- Rinde, bie Wech⸗ 
zchele Fieber curirten. Cs iſt wwahrfeheinlich, daß, wer 
gen ber großen Veränderungen, die fie in dem Koͤr⸗ 










⸗ 
7. 


per hervorbringen, ihr Nutzen vielleicht in ſolchen Zäb -, 


fe nicht geringer feyn würde, als der Noten der per 
R imolanifchen Rinde, 


N, Vom ungarifchen, oder Alaun⸗ Leber. 
r Belt dee Mitte des 16ten Jahrh. bereitet man in . 
Ren anfreich, aus allerley Hauten, vornehinlich aber ans > 
arten Dchfen-Häuten, ein Leber, welches ungats 
aſches Leder, und in Deurfchland Ylaun: Leder ge 
ARannt wird. Es kommtt nicht in ben Kalt Meier, 
..fondern wird mit Alaun eingetveicht, ‚mit H 
Kir: —7— und Fuͤßen gewalket, und in einem fm 
Kohlen mit Talg getränfet. Di nelle Be⸗ 
‚ reitung giebt ein ſehr dauerhaftes Leder, —* vor · 
 gehmlich von Riemern und Sattlern verarbeitet wird. 
Sie jſt in Deutſchland nicht unbelannt, aber man iſt 
‚malte von dem beften ® erfahren ger zu weit in 
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ſelbſt zu arbeiten; von da nach St. Dizier in Cham⸗ 
pagnt, und endlich nach Paris, wo fie ſehr gutes Les 
Der zubereiteten._ Diefe waren biejenigen, welche 

die Schabe⸗Eiſen brauchten, mit.welchen fie 
Die e von den Häuten abfonderten. Colbert 
ſchickte nachher ſelbſt einen, Nahmen Earofe, nach 
Ungarn, welcher von den Ledern eine ſeht gute Rein; 
niß e, um fich nach der Urſache genauer zu ers 
Enndigen, weswegen das nach ungarifcher Art zubes 
rettete Leder allenthalben fo berühmt wäre, und wors 
in die Vorzüge deſſelben eigentlich befiäuben. 

Im Jahr 1698 wurde zu St. Eloud, unweit Pa 
ri, eine ungarifche Beder: Mannfactnr angelegt, in 
welcher man die Leber anf der Walch: Bank zuerft 
von den Haaren reinigte, und ſie darauf indem Fluſſe 
abipählte, wodurch dieſes Leber damahls fehr hoch . 

eachtet wurde. Im Jahr 1702 wurde die Manu⸗ 

actur nach Noquette nud im die Vorſtadt vor St. 
ntoisse verlegt, die Gärtner in der Vorſtadt aber 
thaten alsbald Vorſtellung Dagegen, indem fie vors 
aben, daß das durch Die Gaͤrberey verdorbene Waſ⸗ 
fe en Garten» Früchten fchädlich fep. Es wurde 

e Sade au ber Waßer⸗ und Forſt⸗ Fmung vors 
—* und gebeten, daß man dieſe Art der Manu⸗ 
acturen an der Seine nicht ferner dulden moͤchte, 
worauf dann die —— derſelben ſich damit nach 
St. Denis unweit Paris begaben. 

Indeſſen ſchien es doch der Muͤhe werth zu ſeyn, 
daß man die Verfertigung des Leders nach ungar⸗ 
iſcher Art anf alle Weiſe zu unterflügen te; zu 
welchem Ende dann der König, in einem Öffentlichen 
Befehle im Januar 1708, gewiſſe beeidigte ungar⸗ 
ifche Leder: Danufacturiers fegte, und dieſen einzig 
und allein Die Erlaubniß gab, mit Ausſchließung aller 
übrigen, das Leder auf erwähnte Weiſe zu bereiten. 
Er ertheilte daher, in einer öffentlichen Veroͤrdnung 
v. 17 März, den Befehl, vermöge deſſen die ſes ſoge⸗ 
nannte Manufactuk⸗Amt ih mit ber. Manufactur 
zu St. Denis dergeflalt verbinden follte, damit dies 
fer Ort allein die Vortheile, das ungarifche Leder zu 
machen, genießen möchte. Es wurden alfo alle hier 
jubereitete Leder mis einem Rabe gezeichnet, welch 
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Nachdem die Häute vom Den Haaren alfe gereinigt 
ſind, Icat man Ke 2 oder 3 Tage lang in einen Fluß, 
mısdmeN auch nicht fr lange, nach dem die Bits 
teruaa ıR. Denn menu es febr warm iſt, fo läft 
mm Re Iängäcad wur 24 Erunen darın. und Dies 
ſes zeſchiedt deswegen, damit aus tumfeiben alles 
ua» darız defindiche Rut bderous fomme, melde 
uns ara. swahluten Isffen. gensput mut. In 
dieſer Ik ziedt man darch ie Hüdur, we Die Nas 
yon amt Alraer geienem baden, ewen Surf, um ſie 
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IE smeR un zwer, - der herfes zer ie re Tr» 
Dur? Yaunz 2-2 Idee üoiım ger Tee 22 mern 
rer säyge Ne er 5 apoe, weihe nur art fie 
m zur onen, 20 ve Hey Mon u jurt irn Ds 
wer, 13 zur;r zuruc Jeneite. urn TUI SIE Ye 
der Tre mug somder Teen, ec nu ve m 
ummergenut-riren Juihız Düne %I Deimer üıe 
range S:rz meimarıd jefeger ıf. yerwelaut iner 
enimiee rem Jun er Sof wer rn var em 
Sem; ee ınderr ienen Ammt. Tean rau 
die Fe. 2 Sen Trier zur ro autich Si, et 
man = 0er : Fm-r wull md 2enieider, aa test 
es ioeg re Fur u ager der denden Turer.. Zrme 
wen daſs te Rıfer nrangs Herd ‚Je mie 
@ wirter ne Mnute adura 5 Tor? mqeurffea 120 
gerramme mern. Yedwezen mu Je Tee zuB 
EuU Tuch immer Jeder TeToummen verden, Jumır 2:e 
Laute sıchr mr nem Naht eine Zar ze Kate Kun 
äntterung jeden. 

sr. Wıdtren mm. sorermähnter Dioden, Ye Terze zuf 
die ız der Tıre hertmülucher Zause zegalfen wucceg 
u. Werge com Arderter Sarrım, in Hoden Hemde, 
eder der dtrerd mn ur eın Tisch ten um den Leib 
gehunden Sur, Mies. ma trıtz die Däante u dem 
Haun- Rırfer mır Jon Jigen 1xr4 urch. Duees 
geſcinent zu 3 Mıbien, Vergifuit, Inder on dem 
een Ende der Tre IE ;m dem ındern die Düuse 
aut den Zußen durchtretr ader muift. Indem mähur: 
lb Je nie Säure an Jer Zee der meien dem 
K:iiel Tenenüen Tare liegen, tritt are nt den Füßen 
auf ene Faite 2iner jeglichen hushen ung, Vergestale, 
Du ID Jıcte mit ANuDer nach und nach ee das dis 
dere Fuer Ier Tre herunter begemn. Bis erum 
aiſo segen Ange man WIR Neuem ar, ſie mit Ges 
mait, eine Fute er Quiben Dune Tuch der andern, 
dur h utreten 30 endliın !üler man ie Von nenrun 
Mieser auf eben Ne Veiſe unter vares fommen, mıe 
dus erie Made. Diries atant gran zu 3 verſchiede⸗ 
nen Mauern Jurwnumafen, treten, oder waiken, 
weſches waunterörewmen grichenen mus. Nachdem 
die erſte Durchnauuntunu grfihegen ııf, Tür terien» 
ige, amäshın ſie auuchac, ſa Nast ais —— 
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uutraglichſten, es fo lange liegen zu laffen; wenn es 


aber warm ıfl, muß es je um den andern Tag, oder 


s wenige Tage nachher, umaeleget oder umgepacket 
werden, nähmlich fo, daß man die Häute wieder im , 


eine andere Mulde dergeſtalt über einander legt, daß 
die oberſten unten, und die unterften oben zu liegen 


- kommen, ohne daß fie auseinander gebreitet oder ges 


wickelt werden. Eben daſſelbe Waſſer aber wird wies 
der darauf gegoſſen. Vornehmlich aber iſt es in dem 
Balte unumgänglich nöthig, Daß fle um⸗, und in eine 
andere Mulde geleger werden, wenn man ein Ges 
witter befürchter, weil man fonft Gefahr liefe, dag 


. die Selle ganz blau und zu weich würden, in Gährs 


ung geriethen, das Rauche fich von der Haut abfons _ 


derte, und die Haͤute überhaupt alle ihre Stärfe 
verloͤren. 


Don der abermahligen Bearbeitung der Zäute. 


23. Nach dem Verlaufe von 8 Tagen im Sommer, oder 


im Winter nach 2 oder 3 Monathen, müflen die 
Häute, welche, erwähnter Maßen, mit Alaun gebeizt 
nd, zum zweyten Mahl getreten oder gewalfet were 
den, und zwah auf eben die Art, wieoben, N, 17, gelehrt 
worden iſt. Man fehüttelt He nur aus den Falten, 
und bedient fich bloß derer, welche man in. dem Kefs 
fel beizen will, Der Anfang wird damit gemacht, 
das man lauliches Waſſer darauf gießt, und die 
Wärme immer nach und nach, bis das Waſſer zum 
vierten Mahl aufgegoflen wird, vermehrt. Uebri⸗ 
gens verfähre man bier eben fo, wie bey der Beize 
mit Alan; und wenn Dad Wafler zu 4 wirderbohls 
sen Mahlen aufgegofen und gebraucht ift, fo lege 
man die Hänge wieder über einander in die Mulde, 
eben wie das erfie Mahl, und laͤſſet fie in demfelben 
nur bis den folgenden Tag liegen. Je öfter nun im 
einer folchen Werkftatt, mo man die Leder auf uns 
garifche Art gärbt, diefelben auf diefe Weiſe behan⸗ 
delt werden, deſto beſſer find fie, uwd zwar deswe⸗ 
gen,. weil der Zeug ftärfer if, oder das Waſſer mehr 
mit dem Alaune und Salze vermifcht worden ifl, wos 
bey man denn annimmt, 5 die Quantitaͤt beyder, 
4 
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wie auch die Anzahl des wiederhohlten Gaͤrbens bes 
fiändig gleich bleibt. 
23. In denen Gegenden, wo nur fleine Häute bearbei- 
tet werden, und zwar ohne viele Norficht dabey zu 
gebrauchen, laͤſſet man es dabey bewenden, einer 
Haut mach der andern einzel die Lohe zu geben, fie 
in dem warmen Alaun-Waſſer zu gärben, etwa 4 
oder 5 Minuten jedes Mahl darin mit den Händen 
erum zu rühren, und fie auf diefe Weife gu gärben. 
lsdann legt man fie 14 Tage lang in Alaun = Wafs 
fer, Binnen welcher Zeit man fie 2 oder 3 Mahl her⸗ 
aus nimmt, um fie mit einer Stampfe zn walfen. 
Hernach ftampft man fie mit den Füßen, bringt fie 
aufdas Krifpel: Holz, welches eine hölzerne Platte 
‚mit einander parallel eingeſchnittenen Riefen ift, [f- 
oben, S. 212, und die Dazu gehörige Fig. 4009 a) 
und b)], und hernach anf den Korf, wie die Leders 
Bereiter überhaupt zu verfahren pflegen. Die uns 
garifchen Leder- Bereiter in Paris aber bedienen fich 
fo — der erwaͤhnten Stampfe, als des Kriſpel⸗ 
olzes. 
24. Diejenigen Haͤute, welche mit Alaun gebeizet und 
um zweyten Mahl bearbeitet worden ſind, nachdem 
24 Stunden in der Mulde gelggen haben, werden 
darauf ungefähr eine Stunde adf die Breter, welche 
ve über den Kufen liegen, gelest, Damit dat Waſ⸗ 
heraus laufe, aber auch zugleich nicht verloren 
sehe, fondern wieder gebraucht werden möge, vor; 
. nehmlich weil dieſes Waſſer weit beſſer, ald das kurz 
. zuvor zu eben der Abficht zuhereitete, iſt. Laͤnger als 
ungefähr eine Stunde darf man fie nicht liegen laffen, 
damit Fe ablaufen oder anstroͤpfeln; fie verlie⸗ 
ven ſonſt ſowobhl von ihrer Dicke als Schwere; bie 
unterften aber wuͤrden, weil fe Härfer gedrückt wers 
den, ıhre Senchtigfeiten zu fehr verlieren. 


Von dem Trocknen und Richten der Laͤute. 


85. Nachdem die Haͤnte genng abgelaufen find , bringt 
man fe anf den Boden, oder an den Ort, wo fe aufı 
‚ haͤnget nad getrocknet werden follen. Hernach 
.. —* man ſte auf einen Stock, welcher durch das 

Schwangſtuͤck geht. In dieſer SR werden «FF 


> 
8 
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| laſſen ſte wohl 12 Stunden alſo ſtehen, Andere aber 


nüre oder 2, aus Beſorgniß fie möchten ſich auf der 
Barden. Seıte zu fehr erweichen und zufammen bas 
den. Nach Verlauf diefer Zeit ſteckt man ermähns 
ten Stock wieder durch die 4 Löcher des Schwanz⸗ 
Stuͤckes in jedem Zelle, verfährt dabey eben wie vors 
ber, und läffer ie völlig oder beynab: trocknen. 


. Wenn «& kalt ıfl, täffet man die Häute auf dem Bo⸗ 


den nicht ganz trocknen, weil die Kälte hindert, daß 
das Salz gehörtg eindringen kann; vielmehr macht 
fie, daB dasjenige Salz, welches wirkli darin if, 
in Geſtalt Fleiner Körner ich heraus begiebt, und die 
Haut auf beyden Seiten wie beglatteifet ausſieht; 
mithin iſt man genoͤthigt, Re, nachdem fie halbtrocken 
geworden if, in ein wa. mes Zimmer zubringen; das 
ſelbſt hänge man fie auf Stangen, und macht auf 
einem Roſte ein Kohl Zeuer von einem Korbe vol 


Kohlen, (f.unten, N. 42,) welcher ungefähr der dritte 
- Spell einer Tracht if. Darauf wird die Thür des 


Zimmers etwa 2 Stunde dicht zugebalten, nach des 
sen Verlauf man die Häute von den Stangen wies 


"der abnimmt, fie über einander auf den Tiſch legt, 


wohl bedeckt, and fie in diefer Lage ungefähr 2 Bid 3 


GStunden läflet. Sodann werden fie, ehe fie völlig 


trocfen und erfaltet find, mie dem Stabe gerichtet. 
Damit fie auch nicht mit einem Mahle eine allzu 
ſtarke Veränderung leiden, und von der Kälte hart 
werden, fo nimmt man immer eine nach der andern, 
wenn man fie nähmlich richten wii. Was dies 
Jenjgen Haͤute betrifft, welche im Sommer bereitet 
und nicht gebähet oder gelohet werden, fo geſchieht 


das Richten derfelben auf die bereits angezeigte 
Weife, 


29. Haͤute, welche auf folche Weife mit Alaun gebeijt 


und getrocknet find, halten fich fo lange, ald man es 
verlangt, ohne befürchten zu Dürfen, daß fie faulen 
wuͤrden; nur muß man fie vor flarfen und trocknen 
Winden bewahren, weıl fonft ihre Dderfläche Das 
durch zu hart werden, und daher nicht gut würde bes 
arbeiter werden fönnen. Aus diefer Urfache pflegt 
man fie in Haufen oder Stapelzu fegen, dieſe mit Tils 
Gern zu umgeben, und fein ſoichem Zuftande fo lange 
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eiwe 6 Donath, sder auch wohl noch Länger, liegen 
lafen ; 
anıge 
35. Eine 
wer dieſelbe zubereiten, 
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, Ach mſamnmen zu ziehen, und Harz 
at werben. Ä 


In dem Dictionaire du Commerceliefet mal, daß, 
wenn die Hänte fo weit find, daß man fie vermittelft 
der Walze, vorbefchriebener Maßen, rolienoder wals 
zen wid, mas le auf Der rauchen Seite, vermittelft 
eines Baͤſchels oder einer Bürfle, dünn mit emer 
en Tinte Äberfireiche, um ihnen eine graufiche 
arbe zu geben, welche Die ungarische Sarbe genannt 
wird. Deut zu Tage aber gebraucht man Diefe be= 
triegerifchen Kleinigkeiten nicht mehr, welche ches 
mahls bloß dazu Dienten, dasjenige fchlechte Alnfehen 
der von den Unsländern gebrachten Leder nachzumas 
en, melche aber damahls fehr beruͤhmt waren. 
0 wien, N, 72.) 


Eder, 277 


- + welche an dem Fleiſche gefefieh bat, und zwar davon 
fo viel, als ihm genug zu ſeyn duͤnkt. Alddaun 
wehmen bende Arbeiter zugleich ihre Büfchel, und 
fireichen den auf den Kopf der Haut getragenen Talg 
ans einander, fo gefchwinde ale ed ihnen möglich iſt, 
nand heben dabey den vordern Theil der Haut in die 
: Höhe, damitder Talg nicht herab auf Die Erde. fliege. 


47. Benn nun der Kopf Talg genug hat, fo breitet ders 
jenige, welcher am Ende des Tifches ſteht, die Haut, 
fp lang mie fie if, ganz und gar aus einander. 
- Derjenige, welcher zunächft dem Keſſel fleht, nimmt 
deoſn Talg mit feinem Büfchel, den Schwanz und gans 
| zen Rumpf der Haut damit zu reiben; und der andere 
fährt gleichfalls fort, den Talg auf derjenigen Seite 
"7 an einander zu ftreichen, welche an dem Sleifche ges 
feffen Hat. Wenn nun die Haut auf der Fleifchs 
Seite Talg genug hat, ergreift fie der eine Arbeiter 
- beym Kopfe, der andere beym Schwanze, legen fie 
auf den Tifch, die rauche Seite oberwaͤrts, und reis 
- ben diefe mit ihrem Büfchel, in welchem noch ein we⸗ 
nıg Talg figt, ohne weiter etwas aus dem Keffel zu 
‚nehmen, weil Dadurch eben diefe rauche Seite vers 
brennen würde. 


48. Nachdem nun die Haut an beyben Seiten Talg ges 
mig befommien hat, Segen die bepden Arbeiter diefels 
be auf denjenigen Tifch, welcher an der andern Seite 
der Bärbe- Stube fieht, und dehnen fie auf demſel⸗ 

“ben gehörig aus, fo, daß die rauche Seite oben ift, 
und fahren mit diefer Arbeit fort bis zum Ende, 
Die Häute fommen folglich zufammen auf diefen 
zweyten Tifch zu liegen, auf melchen: fie alfo gelegt 
werden, daß fie mit der einen Seite gegen das Feuer 
gekehrt find, die andere Seite aber wechfelweife ges 
gen die Wand. | 
Es wird ungefähr. eine Stunde erfordert, dieſe 
30 Häute mit dem Talge auf diefe Weife zu bearbei⸗ 
ten, oder zu tränfen. Die Arbeiter gehen darauf 
aus der Gärbe: Stube, um frifche Luft zu fchöpfen, 
oder, ihrer Gewohnheit nach, zu trinken, nachdem 
fle vorher einen Korb voll Kohlen auf den Roſt ge- 
fchüttet haben, um die Häute zu Flammen (pour le 
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Die man Damit vorn 
Zumeilen pflegt man wohl 2 Decker, oder 
6o Häute, in Einem Tage auf dieſe Weife zu vollen⸗ 
den; welches aber nur alödannı geſchieht, wann man 
fehr eilen muß. nn 
9. Eine jede Haut bekommt alſo darch diefe Bearbeit⸗ 
ung ungefähr 3 Tb. Talg; und wenn man die Haͤnte 
eher vornimmt, als bis Re recht getrocknet ſind, fo 
kann man an einer jeden ſchon ı bis 2 TE, am Se 
wichte gewinnen, indem fie nähmlich alsdann um fo 
siel ſchwerer wiegen; fie uehmen aber in diefem Sale 
den Talg nicht fo gut an, und ſind auch überhanpt 
nicht fo gut. Diejenigen Gaͤrber, welche ihre auf 
ungarifche Art Herciteten Leder ſogleich, nachdem fie 
Kud, verkaufen, pflegen fie gemeiniglich 
ziemlich naß zu bearbeiten, damit fie deſto fchwerer 
wiegen; folche Leder aber werben durch die Länge der 
Zeit gar zu weich, verlieren ihr Gewicht, wenn fie 
eine Weile liegen, und dehnen fich zu fehr aus, weil 
fie zu wenig Nahrung und Talg haben, | 
Wenn die Hänte auf vorerwaͤhnte Weiſe bearbeis 
tet werden, indem fie noch naß find, fo wird in eine 
jede derfelben nicht mehr, als etwa 4 bis 5 B. Talg 
hinein ziehen, oͤfters auch noch weniger; in Naris 
aber rechnet man gemeiniglih 5 bis 5.16. für eine 
Daut, eine gegen bie andere gerechnet. In einigen 
Gegenden, wo man bloß darauf bedacht iſt, daß Ge⸗ 
wicht derfelben zu vermehren, fchmiert man wohl 8 
bis 10 Pf. Talg hinein, ohne ih darum zu befüm- 
mern, ob der dritte Theil anf der Dberfläche figen 
bleibe, oder nicht, uud ob dieſes dem Leder ſelbſt au 
feiner Güte und dem Gebrauche der Käufer nach 
theilig, oder vortheilhaft fep, | 


Yon dem Slammen der Häute, 
. Wenn bie 30 Häute fämmtlich mit dem Talge ges 
3 anf ‚nme in einen Stapel auf den Imenten — 
gelegt And, fo laͤſſet man fie in-biefem Zuflande etwa 
3 Stunde Stegen, damit der Talg fich recht hinein 
sieben möge. Einige pflegen ein Tuch Darüber zu 
breiten, damit fe wicht ſo ſehr von ber Hitze — 
griffen 
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griffen werden; dieſes aber iſt deswegen nicht noͤthig, 
weil die Kohlen alsdann eben nicht mehr ſehr heiß 
ſind, ſondern man muß nur dahin ſehen, daß die 
Gaͤrber⸗Stube ſo lange dicht verſchloſſen bleibe, als 
die Kohlen noch gluͤhend ſind. 

51. Laͤngſtens nach Verlauf einer halben Stunde macht 

man die Thuͤr des Zimmers auf, um den erſten 
Dampf von den Kohlen heraus ziehen zu laſſen, wels 


cher der Gefundbeit fehr fchädlich if. Wenn num. 


das Kohl: Feuer gehörig brennt, fo gehen die beyden 
Arbeiter in die Garbe: Stube, nehmen die ſchwaͤchſte 
zu oberfi auf dem Stapel liegende Haut, einer bey 
dem Kopfe, der andre beym Schwanze, und ziehen 
fie über dem Kohl: Feuer etiwa eine Minute hin und 
ber, wie man in F vorgeftellt fieht, fo, daß diejenige 
Seite, welche an dem Fleifche gefeflen bat, gegen das 
Teuer, die rauche aber aufwärts gehalten wird; und 

‚eben fo verfährt man mit allen nach einander. Auf 
folhe Weife werden die Pori in den Häuten geöffnet, 
und der Talg zieht fich alfo defto beſſer hinein. 

52. Wennidie Häute gefanmet find, legt man fie wie⸗ 
der auf den andern Tifch neben dem Keffel, und zwar 
die rauche Seite unten, und Fährt damit fo lange fort, 
bis zu Ende. Die fiärkfien werden zulezt geflammer, 

. and empfangen alfo die beftigfie Dige von den Koh⸗ 
len, weil diefe weit flärfer glühen, als anfangs. 
Wenn nun die Häute zufammen auf den Tifch aus⸗ 

ebreiter find, decft man eın Tuch Darüber, um ihre 

intere Seiten, welche dem Feuer gerade gegen über 
find, vor demfelben zu bewahren. in diefem Zus 
ftande läßt man fie etwa 3 Stunde im Sommer, int 
Winter aber 3 Stunden liegen, während welcher Zeit 
dann der Talg in ale Theile des Leders recht 
eindringt. 

53. Wenn die Haͤnte aus der Gaͤrbe⸗Stube heraus ge- 
bracht find, läßt man fie abkühlen, indem man fie 
auf Stangen in die freye Luft deraeffalt hängt, daß 
der Kopf auf der einen, das Schwanzſtaͤck aber auf 
der andern Seite herunter, und Die rauche Geite ein- 
waͤrts gekehrt ift; wedurc bie Häute ihre Dichte und 
Staͤrke bekommen, der Talg darin erfaltet und wies 
der fit wird. Die nächtliche Abkuͤhlung it ihnen, 

S4 in ſon⸗ 
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infonderheit im Sommer, fehr noͤthig, vwenn fie 
naͤhmlich zum Abkühlen aufschängt werden; deswe⸗ 
gen pflegt man auch die Bearbeitung mit dem Talge 
gern nachmıttagd vorzumehmen, damit man gegen 
den Abend fertig werde, und le alsdann, um fie ab> 
zufühlen, aufhängen könne, weil ſonſt, wenn man 
fie noch ben heißem Eonnenfchein aufhienge, der in 
ihnen befindliche Talg zerfließfen würde. Diefe Bors 

t iſt, wie leicht zu erachten ift, im Winter nicht 
nöthig;, mithin ift es in dieſer Jahrszeit gleichgültig, 
zu welcher Zeit fie aufgehängt werden; indeſſen ver⸗ 
meidet man gern diejenige Zeit, fie mit dem Talge zu 
bearbeiten, wenn es friert; if man aber Doch gend> 
thigt, dieſes zu thun, fo giebt man ihnen nicht fo - 
viel damit er ſich nicht auf der Oberflaͤche an⸗ 
ſetze und erſtarre. 


Wie man ferner mit dem auf ungariſche Art zu bereis 


tenden Kedes verfahren müffe, 


54. Am folgenden Tage nimmt man die Häute wieder 


. von den Stangen herunter, und legt fie etwa 2 bi 3 


Tage in Stapel; bernach werden fie gewogen, und 
auf das Schwanzſtuͤck einer jeden Haut wird ihr Ges 
wicht mit römifchen Zahlen gefchrieben. Kine nach 
ungarifcher Art bereitete on wiegt gemeiniglich halb 
fo viel, als vorher, da fie noch roh war, oder auch 
bisweilen ein wenig mehr, Es giebt Häute von 
330 1., welche, nachdem fie bearseitet find, nur 
72 18, wiegen; gemeimiglich aber giebt eine Haut von 
100 18, zwey halbe Häute, deren jede 26 bis 27 B. 
hat, Es giebt auch einige, Die, weil fie, vornehms 
fich im Winter, fehr kothig und haarig find, nach dee 
"Bearbeitung nur go K. geben, da fie vorher 100 ge: 
wogen haben. Das Gewicht der halben Häute, 
toelche gewöhnlich in Baris gemacht werden, ift von 


13 bis 28 1b. perfchieden. Die leztern find, vom 


KRopfean' bis zu bem Schwanze gerechnet, 9 Fuß 
fang, und von bem Mücken bis an den Nabel, wo fig 
naͤhmlich am breiteften And, 2 Fuß. 


55. Nach⸗ 
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284 Cohss, 
an Won Den Pfeder Stn, welche auf ungasikhe Aet 
Sa ak . dereite werben, ö . 
68 Oiele Art der Vferde⸗ Haͤute werden gemeini lich 
dam. Megtich Leder {Cuirs d’Allemegne) genannt. an 
: Fat fie von den Abdeckern, welche, wochden fie dies 
‚ofeihen den Dferden adgcogen b — eine ſolche grüne 
—* Anus ungefaͤhr für verkaufen. Dieſes ift der 
SE “gewöhnliche — einer folchen mittelmäßigen Haut, 
. melsbe, wenn fie auf ungariſche Art bereitet iſt, 30 B. 
wiegen muß; man giebt indeſſen fuͤr das Stuͤck öfters 
3 bis 9 Livr., denn der Preis richtet ſich wach der 
Froͤße und Gute. Nach: dem Gewichte werden fie 
 ...beöwegen nicht gekauft, weil tie Abdecker, welche 
nicht Die gehörige Seſchicklichkeit befigen, fie ges 
BR: abzuziehen, ‚gemeiniglich viel if daran 
.. age (offen: ja, zumeilen gefchiebt dieſes wohl mit 
PA if, damit Diejenigen Stellen —8— welche ſehr 
J ch find, dadurch mehrere Stärke befofimen moͤ⸗ 
gen, indem anden Orten der Maͤhne und des Schwau⸗ 
zes die Haut mehr als Doppelt fo dick iſt, als an den 
‚übrigen Stellen; mithin kann man derſelhen auf keine 
anders Weiſe mehrere Gleichförmigfeit der Dice ges 
Ben, als indem man, wenn e abgedeckt wird, et⸗ 
was von den fleiſchigen oder haͤutigen Theilen an de⸗ 
gen Stellen, welche merklich dünner als die uͤhrigen 
find, ſitzen laͤſſet. 
63. Wenn man die Pferde⸗ Hänte bekommt, „werden fie 
1 eich der Laͤnge nach, in zwey Theile durchgeſchnitten. 
auf wirft man ſie etwa 12 Stunden Ay Wafler, 
damit fie von dem Blute außluften. ann wers 
den fie herausgenpmmen, und mit dem Schabe⸗Ei⸗ 
fen auf der Aa: Seite herunter geſchabt, da man 
denn deren 2 oder 3 in Einer Stunde, wofern nicht 
gar iu viel Fleiſch Daran gt, erwe da daßen rein⸗ 
igen kann 
64. Nachdem. die Haͤute von dem Fleiſche zereinigt find, . 
werden fie 24 Stunden in einen abgeſtorbenen Ae⸗ 
ſcher gemorfen, aus diefem wieder herausgenommen, 
und 2 Tagein einen Stapelgelest. Sodann fommen 
fie 2 bis 3 Lage in den zweyten Üefcher.« Wenn fle 
bier wieder heraus gezogen. worden ſind, erden Ir 
sbi 
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dem Gaͤrben auf die oben erwähnte leztere Art nicht 
geſchwaͤcht. Es giebt in Flandern und andern Läns 
dern Sattler, welche das ungarifche Leder nicht ein⸗ 
mahl fennen, das ift aber. ſehr schlecht; denn: fie neh⸗ 
men an flatt deſſelben andere Leder, welche Durch den 
Kalk bepnahe zerfreſſen find, und weiche die Bieg⸗ 
ſamkeit nicht Haben, fündern fleif werden, und auch 
nicht fo lange dauern. Wenn bin egen das ungars 
iiche Feder 5 bis 6 Jahr zu Hänge: Riemen gedient 
dat, behält es noch immer fafl alle feine Stärfe an 
denen Stellen, wo ed nicht von den: Eifen zerrichen 
werden fann. Uebrigens muß man and geſtehen, 
Daß, wenn mas reiht ficher verfahren will, es au 
nötbig fey, alle 2 oder 3 Jahr nene Haͤnge⸗Riemen 
machen zu laffen, weil das Leder fich zieht, und zu 
trocken wird, wodurch es feine Weiche und Biegſam⸗ 
Feit verliert. 


u. Dan bat deswegen zu dieſem Gebranche ver Hänges 
Riemen, an fett Des Leders, Sehnen nehmen wol⸗ 
Ion. Es giebt dergleichen, wovon das Par 30 Mi. 
micat, und man bezahlt für das Pf. 36 bis go Sols. 
Man bat auch eine Art einer ans Oehl beſtehenden 
Subercisung derfelben, weiche wenigſtens Dam dient, 
und noihwendig it, Dad Me Defio better danern. Dies 
fe koſtet das Ufund gleichials 10 old. Kudiich 
mur man and 6 finr. zahlen, ſie zu befefigen, 
und dieſem allen ungeachtet ind Ne Doch nicht fo gut, 
as Dange: Riemen von nnearifchem feder. Die 
Sehnen, oder vielmehr die geflonften, gefämmten 
und gedreheten Fiechſen ind Strick, welche fo ve⸗ 
na die Elaſticitat, alt Biegſamteu nad Stärfe eines 
narmriichen und vollkommenen Leders haben. 


85. Der o,ffe Artikel in den Statuten der Sporer in 
Jlorıß, welche im Jahr 1376 verfernat find, ſchreibt 
non den Gebrauch Des ungarischen Leders vor: 
„Dar Iederne Jferdereung an den Rutichen, Wägen 
„an Ceariolen valı von guten, Karten, und mehre 
„re Nadle uber einander geisaten: ungariichen Le 
„wer genonmmen, und mil Denerbafsen Balbs Les 
„der ringfäörmiß sammen atmahei werden; und 
„wer diefem zuwider Dendelt, deſſen Leder ſoll 
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May ils beveits, wie ich oben gemeldet habe, 
von tem glüdtichen Trfolge dıeier Zubereitungs- Art, 
durch wielfache Proben überzeugt worden, und ch kann 
fie daher ficher emprehien:; und obgleich die Erfahrung 
lehrt, wie ichwer es halte, Vorurtheile zu beſegen, 
and eimas neues, es jen jo leicht, to mitlich als es 
nur immer wole, einzufubran: ſo hoffe ich doch, 
das ein ſtandhaftes Wollen ımb vernunitiges Wir⸗ 
ken, tiefe Schwierigfeiten uberiigigen, und man (ch 
. nad) und nad) Sie vor Augen liegenden Vertheile zu 
nutze machen werde. n_ ae 


VL. Dan einigen nicht fo bekannten Leder⸗ 
. Arten, die zur Loh⸗Gaͤrtberey gehören. Man 
giebt fi) in Berlin und in andern deutſchen Staͤdten 
Muhe, alle Arten Leder zu. verfertigen, von welchen 
man vordem glaubte, daß fie gaͤnzlich nur, oder doch 
nur in gehöriger Gute, : in gewiſſen Gegenden und 
Landern gegärbet werden Fönnten, Ich will jezt niche 
enticheiden, ob man in diefen Verſuchen völlig gluͤck⸗ 
lich gervefen ift, und ein eben fo gutes Leder ‚bereitet 
‚bat, als das ausländiicye von eben dr Art, Soviel 
it gewiß, daß das Unternehmen an fich moͤglich iſt, 
weil ein Stat-viel Geld erſparet, wenn dieſe Leder» Ar⸗ 
‚ ten inı Lande bereitet werden. Fallen die erſten Ver⸗ 
fuche auch nicht allemahl glücklich aus, fo geben fie 
doch Gelegenheit, der Sachemweiternachjudenfen, und 
fie nach und nad) zur Vollkommenheit zu bringen. 
Allein lic halt ein jeder, der dergleichen Berfushe 
macht, die Sache geheim, und das mit gutem Recht; 
den für die aufgermandten Koſten erwartet er nun auch 
in der Folge den gehofften Mugen zu ziehen. Zu ges 
dachten Yeder- Arten gehören: — 
I. Das ungariſche, das nad) ungariſcher Art 
bereitete, und das engländifche Sohl⸗Leder. Das 
ungsrifche Sohl⸗Leder, foll bis da bin, da es in 
die 
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FR 


chen -Kleitungeftüden beounem it; Pie aũte cud derbe 


Gare alter mund, daß des Barker daran ablaͤuft, und 
daß es niemahis meter ven ber Kölle feet, noch von 


u. 


Der Raͤſſe hart wirtd . 


u 


Die Bereituna dieſes Leders ift feigenbe (”): 


‚Mon tät tracke Kaib⸗, Schaf⸗ oder Ziegen: frlle 


2Mahl 24 Stunden in remem Waſier weichen: ber 


nach lest mom fie & oder meie Tage ın Kolf-Daller, 
bie man ficht, daß die Dzare ñch wen! löien, welches 

eichwinder geichieht,, wenn die Felle uun den andern 

ag mit einer Stange wohl umgerubret werden, da 
Denn der Salf beiter angreii. Mach der hefimanıten 
Der nuuna man fie berans, lüft das Waũer mehl 
ablaufen, baͤngt jedes rk beſonders amt enenmit 
4SEdten verſebenen Diet, weſcher der Bock Heißt; 
flöge mir einem Iren den Haorwachs oder Die Rarbe 
et, weiches bedutram aeſchehen mınf, Damiz Die Haar⸗ 


. See, weichte nachgedends bezaus Frammt. und einen 


Gtanı erhält, mirtem Eijen mch: trihätiger werte. 
Wenn deeſes geicyehen vlt, legs man die Felle 3 ober 
4 Madl 24 Stunden ın reines Water, am den Kolk 
deraus zu greben: mäsrend ber Je werten Die Kele 
Denn ut warn geſtameft, und Das Waſſer = bis > 
Mahl verändert, daß aller Kalf rein besaus kemmt. 


Alsdann nimmt man dee Kelle beraus. und bänat lie, 


nochdem das Woſſer men abgelaufen si, an eine mare 
E:xeie, 3. R. m einen Wehe Stall. oder Derateichen, 
Damiit fie ja mich trrerem, und von Der Kälte verdor⸗ 


a 

) Ic Serarif der Der 5 Lirne. in der weſt zotdiichen 
Nerie & 2redr: Besten Yobering,, schhrart:e a 
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Seite auswendig kommt; man bereitet bader ſolche 
Leder nur im Winter, da fie auch unter Dach in 
24 Stunden trocknen. Wenn man die Lederfhwär: 
“zer, ſo wird folgender Maßen damit verfähren:“ Man 
ſeuchtet die Felle mit einem Wiſch an, den man in Waſ⸗ 
ſer taucht, damit ſie feucht werden; alsbamn ſtreckt man 


Pu 


ſie mit dem Streck⸗Nagel auf der Strecf - Banf, damit 
ſie glatt werden. Man kocht Vitriol mit der vorerwaͤhn⸗ 
ten Fichtenborken⸗Lauge in einer eiſernen Pfanne; hier⸗ 
mit uͤberſtreicht man die Felle, bis ſie ſchwarz genug 


find. Wenn fie nach dem Schwaͤrzen halb trocken 


geworden ſind, rollet man ſie zuſammen, reibt ſie mit 


den Händen auf den Knien, oder, welches noch leich⸗ 


ter ift, tritt fie mic den Füßen, 4 bis 5 Felle aufein 
Mahl, da denn allezeit Die ſchwarzgefaͤrbte Haar-Seite 
auswendig fommt. Datnad) Frifpele man fie init dee 
fogenannten Krifpel, wovon dag Leder Die Narben bes 
fommt, bis fie ganz trocken find; die Saat: Seite 
wird dabey einwärts gekehrt, damit die Farbe nicht 


abgeſteßen und der Glarik; nicht beſchaͤdiget werde. 


Hierauf ſchmiert man die Felle mit Schmalz, wel- 
ehes vorher zerlaffen worden ift; fie werden dabey vor 


das Feuer gefegt, und oft mit den Händen 'oder auf 


den Knien gerieben, fodann ‚aber mie der Kriſpel ge» 
Frifpele, bie fie veche weichfind: Sobald diefes gefche- 
ben ift, taucht man fie geſchwinde in Lauge, und zieht 
gleich) darauf das Fell etwas derb durch die Hand, da⸗ 
mit alfes Gere, welches noch an der Haar - Seite fißt, 
losgehe, Wenn die Felle trocken ſind, werden ſie noch⸗ 
mahls mit dem Streck-Nagel geſtreckt, und nach ‘Be 


lieben mit der Kriſpel gekriſpelt, fo find ſie fertig. 


Die Haupt-Sache bey der Bereitung dieſes Les 
ders ſcheint darauf anzukommen, daß die harzigen 
Theile der Fichten⸗Borde durch die gewaͤrmte Bruͤhe 
von der Lohe, den wiederhoͤhlten Zufatz von der Bor⸗ 
fe, und die geſchickte Bearbeitung der Häute, recht 

| in 
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Das Uebrige von allen dieſen Arten Leber ſcha⸗ 
ben ſie dunn, und lesen es cur Schnee, ode 
men es an De Su, dant es veiß babe. Wenn 
fie es ra: firom miien, Finen he die menige Rinde, 
die ſie in den Nursen Dos in Der Zee aufgeñſchten 
TonneneHoizes ſinden, mit Ten Zähnen in Tas 
eder ar. 
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Kellers ziehen ſie Stricke vor, oder legen kleine Stan- 
‚gen quer uber, worauf fie die getrockneten Haͤute haͤn. 
gen; in das Luftloch fchütten fie faule Holzſtuͤcke, dieſe 
renuen fie an, und fie ſtopfen das Luftloch zu, damit. 
der. Rauch durch den. Canal in den Keller ziehe, und 
die Häute immer im Rauch ſeyn. Mit diefee Raͤu⸗ 
cherung halten fie 3 Wochen, zumeilen auch, nach 
verfchiedener Staͤrke der Häute, eine Fürzere Zeit un⸗ 
unterbrochen an; und wenn biefe Zeit vorbey iſt, 
. Fommt ‚die Haut bey Ihnen als völlig fertig aus. dee 
Arbeit. Aus den auf folche Art zugerichteten Haus 
‚ sen machen fie nicht allein ihre Fuß⸗Bekleidung, fon« 
dern auch alles Haus» Geräth, als: Eimer, Fleine 
Faͤſſer, Stöße und Flaſchen. In ihre Slafchen, 
welche Turſzuck heißen, geben ı bis a Eimer, und 
mehr, fie werden mehrentheils aus einer ganzen Haut 
in Einem Stüdfe gemacht, den ‘Boden ausgenommen, * 
welcher angenähet wird. In dieſer Abfiche ziehen fie 
von Kühen und Pferden die Haut ab, ohne fie.an 
den Border: Füßen, vom Kniean, bis anden Vorder⸗ 
Bug, aufzufchneiden; und auf foldye Weiſe bekom⸗ 
men fie eine flafcheunförmige Figur aus Einem Stuͤck der 
- Haut, ohne Naht. nn a 
Lepemin Tageduch der, Reiſe Durch verfchiedene Provin⸗ 
zen des ruflifchen Reiches, im Jahr 1770, aus dem Ruſſ. 
überf. von Asie, 2 To Altend. 1775, 4.) ©. 24 : 
Auch bey den Ralmuͤcken, wird das Leder von 
den Weibern gegärber und bereitet, wovon ich. im 
XXXıl Th, ©. 804, fi Nachricht erteilt habe 
Wie die Rirgiſen die Ihier-Felle gärben, habe ich 
im XXXXTh., S. 2, f. beichriebem - . 
- Die Mongolen, bereiten ihr Leder bloß dadurch, 
daß fie die Haute mit Milch walken. Friſche Zies 
‚ gen= und Schaf: Selle werden fo lange in fauern Mol: 
+ fen gemweicht, bis Haare und Wolle abgehen Die 
‚yeisen, Selle werden auf der Erde ausgejpannt,.. Mit 
— ug Milch⸗ 


5109 i Leder, | 
und verfertigt er einen Kroß eher und vielleicht beffer, 
als es ein enröpäifcher Schneider thun würde. Sie 
ſchneiden auch die größten Haute in lange Riemen, 
2 Zoll breit, womit die Hottentotten das Bauzeug ih- 
rer Hütten und andern Hausrath zufammenbinden, 
ivenn fie ihre Kraale fortrücfen, oder es fonft noͤthig 
„haben. Dieſes verrichtet. er ungemein fchnell und 
. richtig, nur nad) dem Augen Maße, da die Hank mit 
Pfloͤcken auf der Erde ganz ausgedehnt ift. 


Kolbe Befhreib. des Vorgeb. der guten Hoffe‘ imB. 
der Allgem. Reiſebeſchr. ©. ı71, f.. ° 


Southwell's Nachricht, wie in Weft = Indien 
bie Bock⸗ und Damhirſch⸗Haͤute zubereitet werden. 
Wenn dem Ihiere die Haut. abgezogen worden iſt, 

wird diefelbe an dem Orte, wo fie trocknen ſoll, aus 
gefpannt. Aus dem Kopfe des Hirfches ſchneidet man 
das Gehirn aus, legt es auf Mos oder dürren Nafen, 
und läßt es ſo entweder an der Sonne, oder am Feuer, 
trocknen. Wenn die Jagd Zeit vorbey ift, nehmen 
Die Weiber die Haͤute in die Arbeit. Zuerſt laffen fie 
dieſelben in einem See oder einer Wafler - Grube mei- 
- chen. Alsdann nehmen fie eine alte Meffer- Klinge, 
die fie in Die Spalte eines Stuͤckes Holz befeftigen, 
nnd [haben damit die Haare ab,. wenn die Haͤute noch 
naß find. Die auf ſolche Weife "zubereiteten Hänte 
werden mit einer gewiflen Quantität von dem getrad- 
neten Gehirne in einem Keffel auf das Feuer gefeßt, 
bis fie einen folchen Grad der Wärme haben, der 
größer ift, als die Wärme des Blutes. Durch diefe 
Operation werden die Häute ausgefchäumer und gerein⸗ 
igt. Alsdann winder man eine jede Haut beſonders 
mit kleinen Stäben fo lange, bis Fein Tropfen Waffer 
mehr heraus geht. In dieſem Zuftande bleiben fie 
einige Stunden, hernad) windet man fie wieder auf, 
und lege fie anf eine Art eines Rahmens, der aus zwey 
geraden, und zwey querüber liegenden Stangen beiteht, 
| die 
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‚Die vermittelſt der Rinde des Holzes ſelbſt ar einander 
befeftige find. Hernach breitet man fie ganz und gar 
auf Srif-Nesen aus, und fo, wie fie nad) und 
nach trocken werden, Fraßet man ſie mit einem ſtumpfen 
Beile, oder mit einem Stuͤcke Holz, oder mit einene 
platten Steine, damit das Waſſer und alle Fettigkeit 
heraus gehe. Diefe Operation wird fo lange fortge 
ſetzt, bie die Haͤute völlig troden find, Cine einzige 

Weibsperſon Fann folcher Seftalt in Einem Tageg bis 
ao Haͤute bereiten. 


The method the Indians in Virginia and Carolina ufe te 
‚„ dreſs Buck and Doe.Skins; at 18 was commnnicated by 


Rob. Soutkwell, fl. in Philof. Tranfact. No, 194, for_ 


Jul. A. et Sept. 1691, ©. 533, f. 
Mantere de preparer les peaux de bouos et de daims 
aux Indes Occidenzalen, ar M, Southwell, ft. im Non- 
vellifte-oecon. et litter, To, IV. p. 1. m. de Janv. etFevr. 
1755, &. 139, f. | 
Jamburg. Magaz. 27 B. 6 St. ©. 654 f. 


"Die Aandes : Bingebörnen in Zouifians, berei® . . 


fen, nach Dumont de Möntigny Bericht, ihre Wilde 
Häute-mit dein Gehirne von Rehboͤcken, und durch 
dag Näuchern; daher verfaufen diefe Bölfer den Kopf 
von den Rehboͤcken niemahls, wenn fie an die Franzo⸗ 
fen den Ueberreft des Körpers von diefem Thiere ver⸗ 


. Kaufen. Sobald fie alfo einen Rehbock gefchoffen har - 


ben, ftreifen fie ihm die Haut ab, und laſſen den Köp 


entweder bey dem Feuer braten, oderin Waſſer fochen.” 


Wenn er gar ift, ziehen fie das Gehirn heraus, und 
. heben es zum Gebrauch auf. “ 
Die erfte Arbeit, die fie an den Häuten thun, bes 


ſteht darin, daß fie in diefelben vund herum, in ges. 


wiſſen Entfernungen Löcher ftechen, fo wie man bey 
. uns Beutel mie Löchern fieht, durch die man Riemen 
oder Schnüre zieht, um fie zu zumachen. Wenn dies 
fes gefchyehen ift, laſſen fie diefe Häute 3: oder 4 Tage 
lang, tn einem Sluffe, Teiche, oder in einer Pfuͤtze, 
weichen; bernach nehmen fie diefelben heraus, und 

14 laden 
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laſſen ſie trocknen: Hierzu waͤhlen ſie einen Ort, wo⸗ 
hin die Sonne nicht ſcheint, und errichten daſelbſt ei⸗ 
nen von ihnen ſogenannten Rahmen. Dieſer Rah⸗ 
men beſteht aus zwey Stangen oder Hoͤlzern, welche 
die erforderliche Laͤnge haben, und welche ſie drittehalb 
Fuß tief, in die Erde — ſchlagen, und zwiſchen 
welche ſie zwey Quer⸗Stangen befeſtigen, von denen 
die eine 2 Fuß hoch von ber Erde, und die andere hoͤ⸗ 

- ber liege, nad) dem fie es für nöchig erachten. Auf 
Dielen ſenkrecht ftehenden Rahmen fpannen fie Die naſſe 
Haut aus, und zieben.diefelbe, vermittelft der umden 
Rand hersm gemachten Löcher, ftarf an. Alsdann 
raufen fie ans derfelben mit den Fingern und der Hand 
alle Haare aus, die leicht ausgehen, umd in Erman⸗ 
gelung eines Meffers oder anderer Werfzeuge, bedies 
nen fie fi), zum Abfchaben der Haut, eines Feuer: 
oder Slinten- Steines, der in ein aufgefpaltenes Stuͤck 
Holz eingeftoßen, und darin mit Fichten- Harz oder 
Pech befeftige iſt; diefe legte Arbeit gefchieht abernicht 
eher, als bis Die Haut größtentheils trocken gemorben, 
und nur noch feucht iſt. Alsdann falben oder ſchmie⸗ 
ren fie Die ganze Haut auf der inwendigen, nicht aber 
Der auswendigen oder Haar-Seite, mit gedachtem 
und aufgehobenem Rehbock-Gehirne, und laflen fie 
trocfen werden. Einige Nationen gebrauchen dieſes 
Gehirn, ohne es kochen zu laffen. Dieſe alſo zuberei⸗ 
teten Haute find von einerblendenden Weiße, und un« 
gemein gefchmeidig. Sie find aber noch nicht in dem 
Stande, den Regen auszuhalten; und wenn fie naß 
werden follten, fo würden fie einlaufen, wenn fie wie 
der trocken würden ‚ folglich nicht mehr fo brauchbar 
feyn. Diefem Fehler helfen diefe Voͤlker durch das 
Raͤuchern folgender Geſtalt ab. Sie graben in die 
Erde ein rundes Loch, 2 oder mehrere Zußtief, und im 
Durchmeffer ı bis 2 Fuß breit. Um diefes Loch herum 
fiecfen fie biegfames Rohr oder biegfame Sn 
| | wei⸗ 
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Ehen fo werden auch diejenigen Haͤute, welche von 
ben Landes - Eingeboruen mit verſchiedenen Farben 
bemahlt over gefärbet werben, nicht geraͤuchert. Zu 
dieſem Behuf benegen fie dielelben ein wenig, um fie 
feucht zu machen; ſpannen fie auf, und zeichnen mit 
Kohlen allerien beliebige Figuren darauf. Die Farbe, 
weiche fie gebrauchen wollen, vertünnen fie nur mit 
seinem Waſſer, im welchem fie vorher das von ben 
Haͤuten Abgeichabte haben weichen lafien. Um bie 
Sarbe aufsurragen, bedienen fie fich kleiner Stuücke 
oder dünner Späne von trocknem Rohre, Pie dadurch, 
daß man fie durch heiße Aſche zieht, im Feuet gehär- 
tet und fein zugefpiße werden. Mit dieſen Hoͤlzern 
fahren fie in Die Jarbe, und betupfen damit Die Haut, 
nad) ihrem Abriffe oder Modelle, mit einer eben fo 
großen Leichtigfeit, als Seſchicklichkeit. Hierdurch 
-wird Die Farbe in die Haut gebracht, die ſich in der- 
felben tief einzieht. Wenn die Haut auf folche Art 
allenthalben, wo es fenn fell, geitochen oter berührt 
wotden ift, überftreichen fie den Abriß mit dem obge- 
Ddachten Gehirne, welches gleichfam eine Art von Fir 
niß vorftelle, Der Farbe einen angenehmen Glanz giebt, 
und fie Dauerhaft macht; wie denn die Farbe defto 
ſchoͤner wird, je öfter man fie waͤſcht. Es erfordern 

aber nur die gelb ımd roch gefärbten Haͤute fo viel Zu- 
richtung; diejenigen hingegen, die fie ganz ſchwarz 
färben, werden bloß in Wafler eingetaucht, welches 
mit gewiſſen Blättern, vie ihnen nur befannt find, 
und die einen ſchwarzen Saft geben, gefocht ift. 
Die gelbe Farbe ziehen fie aus einem Holze, welches 
fie kochen laffen (*); und in den Ländern oder Gebir- 
gen, die von den Natchez bewohnt werden, findet ſich 
eine zarte Wurzel, die fo dünn ift wie ein Haar, und, 
wenn 


) Dieſes Hol; ik, obne Zweifel, das auf allen autiliichen 
Juſelt, in Louiſiana und andern Ländern in Amerika bäufis 
| P\ wach⸗ 





0. ‚geb s3 


wenn ſie gekocht ei ebenfalls eine ſcharlachrothe 

Farbe giebt (7). Da "aber übrigens die alfo gefärbten 

Haͤute nicht geräuchent find, fo Fönnen fie den Negen ' - 

- Nicht vertragen, und müffen alfo bloß zum Gebrauch 
im Hauſe behalten werden. 


JJournal oecanamique, Avr. 1752, S. 109, (99. S 
= Samburs, , Weges. 233. 6 Stı Hamb. und 2.1759, 8) - 


Seminar. Yar. und Runft- Magas. ı Ch. (Berl. 1763, . 
8.) ©. 462, fpg. 


Neue Sturg. Realzeit, 1765, ©. 675, fgg. 


"Sammlung von allerhand Runftftücen ıc. aus dem Franz. 
uͤberſ. von Wiegleb. (Lpi. 1784, 91.8.) ©. 27- 


Hr. v. Beaufobre, (in feiner Einleit. au der Pos 
Reif, Finanz und Handlungswiſſ 1 Th. S. 251,) 
n fchreibt: daß die Einwohner in Couiſiana und Ca⸗ 
nads bie Dambirfch - Felle mit dem Gehirne des Dam⸗ 
Aeſches zubereiten, die in Sranfreicn b eswegen Peaux 
en mo@lle genannt werben. ebrauch des Ge⸗ 
» mes ‘von Thieren bey der Btern —8* alle 

ufmerfjamfei, | 


Wie , 


\ - 


. deln 


WR und im XVI Ch ik, beſchriebene 
Geh — oder Fuſtik, ie wel es fiy aus Amer 

2.7 rika nad) Fusopa gebracht wi wird, auch von Paneen Faͤrbern 
ey Selb eben gebraucht wird. 


lichkeit nach, ift biefes bie van den Frans 

n —— an Ltanne 4 fang, R AM in ‚dem nördlichen 

Amerika ht ben antillifchen In ein baufis wachſende, und 
eine purpurrothe Farbe gebende Art von Winden. 


8:8 keder. 
ders gefunden, als die bisher dazu gebrauchte Eichen⸗ 
Ainde. Nach dem Berichte des London Chronicle 
of Univerfal Evening Pose, v. 21 bis 23 Febr. 1765, 
. hat ein armer Loh⸗Gaͤrber zu Battle in Suffer, dieie 
der Leh⸗Garberey ſehr nüßliche Entdeckung gemacht, 
wofur ihm die Gejellichaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ein Geſchenk von 100 Pf. Sterling zuerfannt 
Man beſchaͤftigte ſich ſogleich, verichiedene Mublen 
zu erbauen, um zu gedachtem Zwecke die Sichen⸗Spaͤne 
und kleine Stuckchen Holz darauf mahlen zu koͤnnen, 
und in Staub zu verwandeln. Zugleich machten die 
Herren Eſquires Nankin und Waring folgende Me⸗ 
thode davon bekannt. Man bedient ſich hierzu gedach⸗ 
ter Saͤge⸗Spaͤne, die man ungefähr 3 Stunden lang 
in einem. großen Keflel kochen laͤſſet, als welche Zeit 
hinlanglich ift, das Ertract heraus zu ziehen. Hier⸗ 
auf muß man diefes Decoct in einige andere Gefäße 
thun, die.aber alfe geftellt feyn mülfen, daß man den 
Liquor wieder davon abgießen könne Man bat fich 
wohl in Acht zu nehmen, die Haute nicht eher in die 
Gaͤrber⸗Kuͤpen zu bringen, als bis der Liquor den Grad 
der Wärme des Blutes eines lebendigen Thieres er- 
reicht hat. Diefer Grad der Wärme verurfachet, daß 
der Liquor die Haute befjerdurchdringt, und befchleun« 
ige Die Arbeit dadurd) weit mehr, als wenn man dent 
Liquor nad) der gewöhnlichen Methode kalt gebraucht. 
Man muß fid) Feines eifernen Gefaßes bedienen, denn 
bas Leder wurde davon ſchwarz, hart und zerbrechlich 
werden. Auch muß man das Aufgießen diefes lau- 
lichen Decoctes öfters wiederhoblen. Keine Rinde 
kommt den Säge: Spänen gleich, wenn man fich der⸗ 
felben auf diefe Weife bedient. Die Kammer der 
Gemeinen in Ireland, der man dieſe Entdesfung am 
13 May 1766 mittbeilte, hat Diefelbe gemein zu 
machen befohlen. 5 “ 
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Borke, zur Lohe gebrauchen, und hiermit bie Eiche 
Iſelbſt conferviren folle* Die Societät nahm diefen 
Vorſchlag an, und beſchloß, im naͤchſtkommenden Herb: 

ſte, Eicheln, wenn dergleichen würden zu haben ſeyn, ſam⸗ 
meln, trocknen, zerſtoßen, und in einer Lohgaͤrberey 
den Verſuch damit machen zu laſſen. Hierbey erinnerte 
noch der Hr. Paſt. Germershauſen: daß von den 
„im Herbſte abfallenden Eicheln mehr die kleinern, als 
„die groͤßern, zu eben genannten Verſuchen zu waͤhlen 
„ſeyn wuͤrden, weil jene durch ihren zuſammenziehen⸗ 
Geſchmack die meiſten Lohkraͤfte zu verrathen 
v„ſcheinen.“ U 

‚Mach dem fernern Berichte derſelben Annalen zc. 
1B. 2 Heft (1793, 8.) ©. XII, f. hatte die De⸗ 
putation, in Anfehung des iztgedadyten Problems 
Verſuche machen laflen, ob die Kicheln nebft den fo= 
genannten ZichelsYIäpfen zum Gärben des Leders 

diienlich feyn Fönnten, und dabey gefunden, daß jene & 

wenig oder gar Feine Lohfräfte, diefe aber zwar mehr : 
hätten, jedod) in 3 Mahl ftärferer Proportion gegen 
die Eichen: ‘Borfe genommen werden müflen. 

Auch in den Balläpfeln, welche die Gall⸗Inſe⸗ 
cten (Cynips L.) bervorbringen, (f. im XV Ih. 
©. 684, fg.) iſt der zufammenziehende Grundſtoff 
beindlich, welches vornehmlich die von Kunſemuͤller 
Damit angeftellte Semifche Unterfuchung (*) beweiſet. 
In verfchiedenen Gegenden der Türfey, auch in Frank⸗ 
reich, bedient man fich der Galläpfel vorzüglich, den - 
Corduan gar zu machen; und in Oeſtreich und Ungarn 
brauche man zum Rothgarmachen nicht die Eichen- 
Rinde, fondern die Knoppern, eine Art Galläpfel; 
mit diefen get e8 viel gefchwinder , und das Garma- 
dyen dauert höchftens 9 Mönarh. Man braucht auch 
davon viel weniger in einer Grube, und man flreuet 

nur 


() Iu Hru. v. Erell Annalen 2c. 1787, 11 St. ©. 417, f68 


M. Zien, cm ser ic Tender Rra-Schaz 
ae im Gene 
1752 um eriien Raꝶ ingeertnrten, unb Su. Sie 


geiammeit, net, une mut ihren rlarf eus gefech 
ven Laugen die Arbeiten nach Sen. G. Berjchrist erden: 
lid) unternummen harte, hervergebracht, unter wei- 
chen ein iauberer und wahrer Cerduan ohne Sumach, 
und noch zwey Arten mit bogen Baumblaͤttern gegaͤrb⸗ 
tes gutes Kalb -£ederbeimdlih waren. Die acht Ber: 
fudye, welche neue lobgare Eeder- Arten aus Schal: 
Sammel: Kalb- und Ziegen: Zeilen hervorgebracht ha- 
ben, waren Damahls, wegen Kürze der Zeit mit der 
warmen Lohgare aus Kräutern gemachtworden, nehit 
2 aus "Baumblättern, umd einer aus jungen belaubten 
Zweigen von der Eidye. Der Anfang zu diefen Ver: 
fuchen, der mit einem in 4 Ctucegeichnittenen Schaf: 
Felle gemacht wurde, war wegen Neuigkeit der Um⸗ 

ſtaͤnde 


braucht werden koͤnnen, ſtin D. So. Gottl. Gleditſche 
vermiſchten phyſikaliſch⸗botaniſch⸗ oekonomiſchen Abs 
handlungen, 1 Th. (Malle 1765, gr. 8.) &..ı — 38, und 
iſt in verichiedenen andern Werken und periodifchen Schrifs 
ten wieder abgedruckt worden. , 

„. Aus Hru Bledirich Abhandinng, und einigen andern 
über dieſen Gegenſtand handelnden Ecriften, bat Hr, Adv. 
und Notar. Wehrs, in Hannover, einen Aufiag, u. d. T. 
Wie die Labgerbereyen durch inländiiche Pflanzen, um 
die Eichen zu fchonen, und fremde Materislien zu er: - 
fparen, fortzufezen find, im 94 und 95_&t. des hanno⸗ 
ver. Magas. v. J. 1789, abdrucken laflen, worin 52 ins 
ländifhe, zum Gaͤrben ſehr brauchbare Pflanzen genannt 
werden; und von eben Demf. findet man eine Nachricht 
von einigen Bäumen und Pflanzen, welche, nad) den 
damit angıflelten Derfuchen, eine eben, jo gure Ber: 
beriobe geben, wie die ichenrinden, im 25 St. des 
Neuen hannover. Magaz. dv, 3. 1791. 


528 fo, 


fern würde, meldyem unter smenen ſie den Preis yıer« 
Fame iolle, wenn fe niche fh im Scande geſehen 
haste, zen Preiſe ausgurheilen, michin Die benden 
verzuglicyiten Abhandlungen zu Franen. Die eine 
Davon, melde mit der Deriie: Et minima profont, 
versehen iſt, hat den rerormirten Porter zu Weſtho 
vr in der Pfalz, Hrn. Iſrael Waren, zum Der 
fafter; und die zweyte unter der Deviie: Coria bona 
depfta fient, ift von dem Sräfl. hohenlohiſchen Hort. 
und Leib-Medico, Hm. D. 50. Cph. Hennicke, im 
Hehringen) eingefandt (*). In der eritien har Sr. 
Daftor IBalther Berfuche mie dem in Heiten häufig 
Wwachfenden und leicht nody mehr anzubauenden Benis 
fe, oder Pfriemenfrant, angeftellt, und behauptet, 
Daß diefes Gewaͤchs mit eben dem Eifect, wie Dis 
Baum-Rinden, und mit wenigern Koften und Scha« 
den der Wälder zum Leder- Gärben zu gebrauchen ſey, 
wovon ic) weiter unten Nachricht ertheilen werde, 
Hr. Hofr. Hennicke hat zwey Gewaͤchſe angegeben, 
die mit vorzüuglihem Nutzen vor allen andern Arten 
der "Begetabilien zur de zu gebrauchen und überalf 
zu haben find, naͤhmlich: bie Birf> oder Tormen: 
till: Wurzel, und die Walls oder Schwarz = Wurzel, 
wovon ich unten reden werde. Gr bat Kalb- und 
Schaf: Felle mit beyden gärben laffen, und an die fü- 
nigl. Societät zu Göttingen zur Probe überfender, 
und beziehe fich auf den Augenfchein, daß dag mit die 
fen Begetabilien gargemachte Leder viel dünner und 

zaͤr⸗ 


¶) Beyde Preis⸗Schriften, find im o7 und 98 St. der Zanı 
nov. nuͤtzl. Sammi. v. J. 1755, abgedruckt, auch denſel⸗ 
ben noch zwey andere Auffäge, welche gleichfalls der Bes 
Sanntmachung werth gehalten find, hin gefünt worden. 
Die Preis; Schrift des Hrn, D. Hennicke finder man 
aud) im ı3 St. der Fraͤnk. Samml. xx, (Nürub. 1757, 8.) 
S. 291, fog.; und mit Zuſaͤtzen, in Bratje allgem. oe 
fon Magazin, 1 Jahre, 2 B. 5 Gt. 2. un. 2783 
©: 958 = 998, 
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xter geworden fey, als von ber ordinairen Lohe; ed 
aͤre dabey gelinde oder gefchlacht, und Doch zaͤhe ger 
ieben; die Narbe daran wäre fo gut, als beym Cor⸗ 
san, ausgefallen; es hätte die ſchwarze Farbe zwar 
sgmmommen, bie Farbe aber wäre, wegen der Feſtig⸗ 
te’des Leders, nicht fo tief, als bey lockerm Leder, 
norbengen und da die'Schaf » elle fonft allezeit - 
ee und ſchwammicht bleiben, fo wären fie bier feit 
id rein geweſen. Der Berfafler des in den Hannov. 
sl. Samml, v. J. 1755 befindlichen dritten Auffa« 
8, mit der Devife: Brura calcamus atque filvas, 
igt⸗ daß man ohne Eichen-Borfen, mit den hier 
zuführenden fünferley Arten Baum » Ninden und 
ewaͤchſen, als: Birken; Rinden, Sichten-Rinden, 
Tehibeeren: Befträudhe, Rinden von der Art Weis 
:, Salix folio rugofo Aall., und Ellen: Rinden, 
e hier zu Lande gefammelt werden Fönnen, das Les 
re zubereiten kann. Der Berfafler des vierten Auſ⸗ 
Ges, mit der Devife; Inventis aliquid addere facile 
k! richtet feine Borfchläge auf: Sachen, welche in 
ger Menge und wohlfeil zu haben find., oder aud) 
s kuͤnftige häufig eingeſammelt oder angepflanzet 
erden koͤnnen. Ä 

'De la Lande, führt, in feine Lobgärber:Runft, 
5. 345, fgg. verfchiebene, aber meift auslaͤndiſche, 
zewaͤchſe an. J | 

Wıllemet, in feinee Phytographie economique 
e la Lorraine, nennt 55 Gewaͤchſe. 

Hr. Hoft. Beckmann, in feiner Anleitung zur 
‚echnologie, (Zte Ausg. Goͤtt. 1787, 8.) S. 237, fag. 
ihrt zuerſt Disjenigen an, welche wirklich gebränch- 

find; und fobann Diejenigen, welche vorgeſchla⸗ 
en worden find. \ - 

Hr. 9.5 M. v. Burgsdorf, in der Anleitung 
se Erziehung der Jolz- Arten, Ih. ı, S. 181, fgg. 
at einige Bäume angegeben, welche zum Bärben an: 

L 4 gewen⸗ 
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arorade: perden Fönmen.. Auch werden eınise zu den 
Sıritn der berimilh. naturforſch. Gefeüibsft, 
3 Th. &. 153, tag. angefshrr. 
Der ‚öhmithe Ley-⸗Gaͤrber, Bautſch. dandelt, 
ia ſemer Beſchreivung der Lohgärherer, Dress. 
1295, er. 8.5 ©. 33, tag. von den zum Gıherie) 
deealchen Bäumen ımd Pflanzen, und beideriär, m 
beiendern Abſchnitten: 1) die Düume, vor 
Kınm man in der Tohgärberen Gebreuch made, 
€. 35, 109.; 2) verichiedene zur Gährung des Leders 
tauz.ıche Pilanzen und Krauier, melche er in zent 
heite, bittere und herbe Kräuter abefeilt, S. , fag; 
Behandlung b der Pflanzen, ehe das Loh Toren er: 
ernget wire, S. 67,6; 4) Planen, weiche ebue, 
eder mit Bermiichung eines andern Lodes ;ur Six 
ung bee Leders gebraucht werden fünnen, S. 69, iag. 
Herr Forſt⸗Inſpecter Becker, in ſemen Beitraͤ⸗ 
gen zu den Staatswiſſenſchaften, mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf Teutſche Provinzen, 1 B. 2 St. 
(Roſtock und Epi. 1794, 8.) führt. S. ẽ, reg. nur 


diejenigen Gewaͤchſe an, welche en Neklendurg mach: 
fen, und von unſern Gärben ſowob! einfach, 2.3 mit 


einander vermiſcht, zur Lohe gebraucht werde finnen. 

Der esrrürtige Gras unterer deutſchen Aezien, 
Her D. Bohmer, in Wi dittenberg, handeit, in 2 T>. 
feiner lehrreichen techniſchen Geſchichte der Pflanzen, 
welche ber Zandmerken, Kuͤnſten und NNanufactu⸗ 
ren bereits im Gebrauche ſind, oder nod gebrau⸗ 
chet menden koͤnnen, (In. 1794, an 5. S. 392 — 
4:5, von den Eoh: oder Gaͤrber⸗ Matericlien. 

Hier folge das Verzeichniß von allen, ſowohl 
einbeimmiben, als auslaͤndiſchtn Gewaͤchſen, 
welche als Loh-Naterialien bekannt gemacht 
worden find. Den den meiſten babe ich den Nah⸗ 
nen desſenigen, welcher ſolche angegeben has, benge- 
ſetze; und dielenigen, welche nur genannt ſind, Bor ' 

aber 
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zaͤrter geworden ſey, als von der ordinairen Lohe; es FB 


waͤre dabey gelinde oder geſchlacht, und doch zaͤhe ge⸗ 
blieben; die Narbe daran ae fo gut, ale en 
dran, ausgefallen; es hätte die ſchwarze Farbe zwar 
angenommen, die Farbe aber wäre, wegen der Feſtig⸗ 
feit des Leders, nicht fo tief, als bey locferm Leder, _ 
- eingedrungen; und da die'Schaf » Selle fonft allezeit - 
locfer und ſchwammicht bleiben, fo wären fie bier feit 
und rein gervefen. Der Berfaffer des in den Hannov. 
nuͤtzl Samml. v. J. 1755 befindlichen dritten Aufſa⸗ 
Ges, mit der Devife: Brura calcamus atque filvas, 
zeige, Daß man ohne Eichen-Borken, mit den hier 
einzufübrenden fünferley Arten Baum » Rinden und 
Gemwächfen, als: Birken⸗Rinden, Sichten= Rinden, 
Mehlbeeren⸗Geſtraͤuche, Rinden von der Art Weiz 


. de, Salix folio rugofo Hall, und Ellen: Rinden, 


‚die bier zu Lande gefammelt werden Fönnen, das Lex 
der zubereiten kann. Der Verfaſſer des vierten Auf- 
faßes, mit der Devife; Inventis aliquid addere facile 
eft! richtet feine Borfchläge auf: Sachen, welche in 
großer Menge und wohlfeil zu haben ſind, ober aud) 
ins Fünftige bäufig eingeſammelt oder angepflanzet 
werden Fönnen. I 
De la Lande, führt, in ſeiner Lobgärber:-Runft, 
©. 345, fgg. verfchiedene, aber meift auslaͤndiſche, 
Gewaͤchſe an. 
Wıllemet, in feinet Phytographie economique 
de la Lorraine, nennt 55 Gewaͤchſe. | 
Hr. Hofe. Beckmann, in feiner Anleitung zur 
Technologie, (3te Ausg. Goͤtt. 1787, 8.).©.237,199- 
fuͤhrt zuerſt diejenigen an, welche wirklich gebränch- 
lid) find; und fodann diejenigen, welche vorgeſchla⸗ 
gen worden find, - \ - 
Hr. 9. 5 M. v. Burgsdorf, in der Anleitung 
zur Erziehung der Holz Arten, Ih, 1, S. 181, fgg. 
hat einige Baͤume angegeben, welche zum Gaͤrben an⸗ 
X 4 gewen⸗ 
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lanb ſehr Häufig mädft Vermuthlich findet mar 
es auch in andern Sand Gegenden, bie es liebt; 
undda es jezt vielleicht unnuͤtz bie Erde bedeckt, koͤnnte 
es fuͤr die Lohgaͤrberey ein leichter Gewinn werden. 
Sannov. nuͤtzl. Samml. 1755, Col. 1558. 
Nach der in der sten Samml. des 1 B. der 
kon. Großbritt. kurf. braunfhun luͤneb. Lands 
wirthſchaftsgeſellſchaft Nachrichten zc. (Zelle, 
1769, 8.) ©. 595, f. befindlichen Anzeige, haben, 
der in dortigen und benachbarten Heides Gegenden’ 
‚häufig wachjende Mehlſtrauch, und die Nachrich- 
ten, daß in Schweden mit demſelben gluͤckliche Ver⸗ 
ſuche bey dem Lebergärben geinacht worden feyn, 
verurſachet, daß mon im vorigen Jahre ein gleiches 
verfuchen ließ, und bie der Geſellſchaft vorgelegten 
Proben bemwiefen nicht allein den guten Erfolg von 
den wiederhohlten Werfücchen, fondern die vorzüg- 
liche gute Wirfung zeigte ſich auch bey dem Ge⸗ 
praude des auf diefe Art gegärbten Kalb⸗Leders. 
Der Saffian zu Cala wird, mie Georgi 
‚ (Ruß. Reife, ©. 816) meldet, bereitet, indem 
man des KHumde.- Kothes und der. Lohe von ber. 
Bärentraube ſich bedient; und Fabricius (in der 
Reife nady Norwegen, ©. 329) fchreibt: „Erft 
„neulidy hat man angefangen, diefe Pflanze zum 
„Gebrauche dee Gaͤrbereyen, infonderheit des Safe 
„fans, zu fammeln, und nach u zu bringen.“ 
Nah Pallas Nacpricht (Ruß. Reife, TH, 1, 
©. ıı, und Fl. Roſſ. B. ı 3%, ©. 91) wer 
den die Stängel mit den Blättern, zu Bereitung 
des Saffians, allen andern Materialien vorgezogen. 
Baumflechte, ſe Slechte. | | 
Bebenwurzel, rothe Meer⸗Behen, Eee: Lavendel, 
Wiederfioß- Wurzel, Statice Limonium Linn, 
. wählt am Meer-Strande in Europa, auch Virgie 
nien und Rußland; ſ. Th. IV, ©. ı5r, f. Güls 
| a den: 


Seue. 


we urheimeime DE UE So me: en 2 
date: u rar: rt: LE ra are oe u 
were SE SE Eier 0,6 ae 2 ve 2eren 
unten, Dir zer miete m om Bere me 
Amse wermutii: ee uk Time Ferien 
ve mm Zi =Z 3%. TEE SE 
ar Yräm. Nirte LıE eu Zuman or 
mamw.e”. Perm Z -:- maubr mem 


> ı. Burat Boum be nice, 
E r jr am Ye eraeinnige Ze 
ai mare Zırfe. Lemma eme mE us _. 
nu ur Bene wm rei or me = 
Ir. unj nn vn ul ra Ser = Time 
mr gem wc Doiisar peraraı "me Im 
1 Bert Lu ve NEE m TI SE as MR 
Te er SARA. 
iur vr? 105 Jer mia ir Sim 

m, meter uns Tawer YÄıedrn. Je: ca TOT 
1. wine. wede ar Dimen Senur m —S 
grsllet. ind 1a sem Zi a ner Tiger Ste 
3 ind ram. 20% DIENEN Dez. 

ne et er Rute 208 "men Zac! ri 
serie in syn mie we Ener. murhr De 
rmz 200) Terub mn Kuntze- > Te. Beer NED 





teil würden ne Eusräuger se Ziai Kies une 
Jermud Sr. ‚ a5 anderarſe:is wire Jad ı wie 
äfee 3es :®dhirgäpl;ed. das Terdineg 10 
Hs fra ve "shden- Zsfe ach ſch zeser. 
3 RIcısIser Jonfhaustuc,. ® sa, 


Bchwur:-f, !. Tormenr:ll. 
Buıersstiee, . Ale. 

Bireirsur, 1. Dimpinelle. 
Burrur et, 1. Scoehfehmibel, 
Bocksbaerr, ſ. Geiſbac:. 
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farm, Cinciralis squilina, Preris ayalma L iſt 
von Hen. M. Klein folgenter Verſach augeſtellt 
* 


worden. Mon nahm von dem 
Krante des wo 





von einem Schaf Felle, da die "Brühe lauwarm ge» 
worden war, und ließ es täglich ein Mahl umruͤh⸗ 
ren, Den ten Tag wurde die Brühe gewaͤrmt, 
und wieder auf 2 Haͤndevoll Kraut aufs neue ge⸗ 
goffen. Das Sell, weldyes fchon etwas braͤunlich 
geworden war, ließ man 10 Tage in diefer Lohe ſte⸗ 
hen, und zuweilen rühren. Den zoten Tag Fochte 

man 


gefammelten Kraute angeftellten Verſuche, erlangte 

das Leder in 14 Tagen feine völlige Gare, nad) wel⸗ 

chen man es zurichtee.. Ä 
Benifte, fiehe das Folgende, | | 
. Binfter, Genifte, Beſenkraut, Haſengeil, Pfrie⸗ 
men, Rehkraut, Spartium fcoparium Z. davon 
werden bie äuflerften Zweige eingefammelt;- Gled. 
Es iſt dieſes vermuchlich diejenige Ice, ‚deren tra 
diene hat, amd welche lange Zeit dafelbft ein See 
beimniß gemwefen, henag aber auch in Frankreich 
eingeführte worden iſt. Mac) Tea Lande Befchreibs 


ung, wird das Kraut im Frühlinge bey trockner 


Witterung gefammelt, aus’ einander gebreitet, ges 
trocknet, zufammengebunden, und an einem trock⸗ 


nen Orte aufbewahrt, ‚hernach in: der Leh- Mühle. 


Elein geſtampft, oder nur fehr Flein gehadft, ineme 
"Rufe gethan, ‚und fo viel Waſſer darauf gegoffen, 
als zur Bedeckung der hinein zu legenden Kaͤlber⸗ 
Häute nörhig ift. Alsdann thut man etwas Hunds⸗ 
Hühners und Tauben-Koth dazu, undläßt alles 
darin 4 Tage weichen, bis das Waſſer roͤthlich wird; 
benan) feihet man e8 durch einen Korb, damit der 

inſter zuruck bleibe. Man vermiſcht auch niit diefer 


Lauge etwas gelöfeptenKell. In dlieſe Lauge 


legt man die Kaͤlber-Haͤute. 

Von den damit in Deutſchland angeſtellten Gaͤr⸗ 
be⸗Verſuchen, findet man im xVII TH, © 353, f. 
gegenwaͤrtigen Werkes, Nachricht. 

Granatapfelbaum, Punica Granatus Z. Die Rinde 

wird in der Levante beym Saffian angewendet, und 

wurde auch ehemahls von unſern Garbern, an ſtatt 
des Sumachs, gebraucht. 

Srindwurzel, Laparhum. Wo nicht alle doch die 

meiſten Arten koͤnnten hierher gerechnet, und die 

ganze Pflanze gebraucht werden. Gleditſch nennt 
| 93 kein 


fich bey dem Garmachen der Hänte in England bee . 
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h⸗α Sie nushisrrerige ARrendwueein Der 
Jen "au „sig. Tangold, Amex mus _. 
die yınblsitı:ge Arndwursi, Iuımex wurs_. 
am; Je Zalfergrinömurzei, ter das Tockenuiate. 
Hrav:sayarıun. Rame icmaccıe L Ven dem 
Gehrauche se: gememen st vnʒiatter: e n Ürmo- 
Wurzel, zabe MXN TI, S. 15, geredet. 

GSundeires, Sundermann, Giechamse, He ieri er- 
rates, Zaun. 

Aageburten, Fed⸗ oder Jefen-Roie, mehrt Jer 
Wein⸗RXoſe, Xcia zanına und ziancera L Im 
son konnen die BSlaͤtter zum Gurten gebraucht 
werden: Gied. 

GYanbäde, ſ. Buͤche, oben, S. 333. 

Aafengeil, ſ. Binſter, auf der vorhergeh. See 

Saſen⸗olee, Safenpfödlein; . Klee. 

Seckenroſe, |. agebucte 

Heide, gemeines sjeweiraur, Erica vulgaris. Von 
deſſen Gebrauche zum Sachen, Babe ich im XII Tq., 
S. 731, f. gehandeit. 

Nach Bautſch Erfahrung, ts das Heidekraut 
bloß zur "Bearbeitung des Sohl⸗Leders zu gebrau⸗ 
hen ſeyn. 

Nach einer Nachricht in der Boch. Sandlengss 
Zeit. v. 3. 1786, S. 176, ſollen im Jahr 1764, 
gırı%, und im Jahr 1765, 71826 Fäaſſer vol 
Heidekraut nad, Ireland gebracht worden jeyn. 

Gerdelbeerenfircauh, Bidbeerenjtraudy, Vaccınıum 
Myrtillus, und der Preißelbeerenſtrauch, Vacci- 
num Viris idaaa. Beyde haben Gleditſch und 
Bautſch angefuͤhrt. Der erite wird in Schlefien 
hierzu angewendet, und dafelbft Rauſch genannt. 
Bon dem leztern meldet Bautich, daß das Laub 
dem Ledet eine grüne Farbe mittheite, ſolches ſtark 
aufſchwelle, feft und dauerhaft mache, j 


Don 
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arvenſe; mas ſanmelt Bas bſihende Kraut, weis 
des, feiner Menge wegen, bie Felder genug 
ausiauget. 

8 Aachentnoblauch, Eryſfiaum alliaria L. 

aut] 

Boörheitirichenftzand,, |. Cornelliriche, eben, S. 333 
Braufemänse, Menthacriipa; Bautſch. 
Rreuzbeerſtrauch, geoßer purgirender. Rreuzbeer⸗ 

Strauch, Rreuzdorn, Wegbotn, Rhamnus ca- 
tharticus; de la Lande. Des gebe Saffian erhaͤlt 
von den unreifen Beeren feine Farbe. 

Rübhom, f. Mangieb aum. 

Rummel, Carum Carvi; Rraut und Same; Bautſch. 
Feldkuͤmmel, ſ. Quendei. 

Adıhenbaum, Larix, Bautid. Bom Gebrauch 
ber Rinde deflefben zum Garben, f. im LXV Xh., 

26. 

Æavendel, Lavandula SpicaL, Bautſch. See⸗Ca 

vendel, ſ. Behen. 

Eeuchterwurzelbaum, ELichtbaum; |. Wurzelbaum. 

Liebſtoͤckel, Leviflicum, 

Ailin, gelbe Teich - Lilien, gelbe Sumpf⸗Iris, 
gelber Waſſer⸗Schwertel, Iris Pfeudo - Acorus L, 
Man fann die Pflanze, oder, noch beifer, die Wur⸗ 

ı gel hierzu gebrauchen, Leztere giebt einen farbigen 
Eaft, faft wie rorhe Rüben, und wuͤrde bey beiom 
dern Ledergaren Dienfte tbun; Gled. 

Saft aus verfaulten Limonien und Pomeranjen. 

Korbeerbaum. Mit den Blättern des wilden Lor⸗ 
beerbaumes gäarben bie Eorfifaner, und dadurch er⸗ 
haͤlt das Leder zugleich eine gruͤne Farbe. Bos⸗ 
well von Corſika, ©. 194. 

Lotusbaum, ‚Celtis auftralis L. de Ja Lande, 

Löwenfuß, f. Sinau. 

Lungenfledte, Lungenkraut; ſ. Flechte, oben, 


S. 337. 
Majo⸗ 
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Grmemes Gag, |. Önwmelle- 

Yırreemuesl, c :ı, Fowgemm Bi- 
Ara 1, Tie Murzel wird allem getansmselt. 
Gloer. und Sautih. “ 
vittemmured, |. Bendsurmont;d, oben, S. 331. 

Yııfblume, |. Seebtame. 

yınkrenm, f. Wallnußbaum., 

(femeine Göermennige, Bruchkraut, Agrımania 
Krpeoriab, Die blühende Prlanze. Gled. 
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bekannten Meer⸗Reitig, Coehleari⸗ Armoracia 
führe Beckmann an. 

Ritterkreuz: ſ.Scharley. 

Rofe, Seld> oder Seden: Rofe, und Wein: Kofe; 
ſ. gagebutten. 

Rosmarin, Rosmarinus oſße. Bautſch. 

Wilder Rosmarin,ſ. Poſt. 

Roßtarn, ſ. Sernkeäue, oben S. 334. 

Rothbuͤche,·ſ. Buͤche, oben, ©. 333. 

. Rubrfraut, gemeines Rubrfraut, Sengelblume, 

Feldkaͤtzlein, Sirfehfraut, Filago germanica L. 

Diree blühende Pflanze; Gled. 

Sahlweide, f. Weide, J 
Garten-Salbey, Salviaofhc;; Bautſch 
Wiide Salbey, ſ. Scharley. 

Sandbeere, ſ. Bärenraubr, oben, ©. 329. 
Saturey, Särureiahortenfis; Bautfch. : 
Sauerampfer, großer; Wiefen - Sauerämpfer, 

— pratenfis L. Wurzel, Blätter und Sa⸗ 

me; 

Schafgarbe, Achillea Millefolium; Bautſch. 

Fu Schaftheu, Rannenkraut, Katzenſtert Ratzenzagel, 

Equiſetum.“ Vielleicht alle Arten. Gleditſch 
fuͤhrt zwey Arten an, naͤhmlich: das Fluß⸗Kan⸗ 
nenkraut, auch Gaͤnſekraut, und Waſſerſchluͤten 

genannt; Equiletum fluviatile; dieſe Art waͤchſt an 

den Ufern der Stüffe , und übertrifft an Größe alle 
uͤbrige Arten: Die zweyte ift das Ader: Schafe 
ben, oder Ader- Rannenfrauc, Equiferum ar- 
venſe L,; das Kraut wird nach der Aernde quf 
den Feldern gefammelt. 

Scharley, wilder Scharley, Ritterkreuz, berzbläts 
terige Wiefen = Salbey, wilde Salbey, Salvia 
pratenfis Z, "Die blühende Pflanze; Gled. 

‚. Großes Schellfraut,. Chelidonium maius, . Die 
Wurzel war in. den Goth. Anjeig- empfohlen wor⸗ 
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Geber Mer zeiffer Int, unaris 202 C.. veicher 
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mir off, adj 'llcnı:: ‘m Ruufnmamsier. U. 4, 
Cıf. :3”-,, 3er Tagen, ade 2:5 wur Drugme 
Her ‚uherzitete Trner, Sereitet verden. 

Prachriger Siberbaum, Prorea icewua /J, Te 
Rinde bedienen ich sie Gaͤrber m Im. Thun⸗ 
herg Reife, B. :, D.:, ©. 96. 

Sinau, A chimiile, Aſchnitz, fFfræauenbiß, Fræuert: 
mantel, Banjeigrün, Suldengenſer:ch, sein, 
gemeıner Zöwenfug, Teruenmentzi, Yarze- 
Kraut, Sterntraut, Aıchemula vaigaris /, 
Las bſuhende Kerne: Gled. und Baurſch. 

Sinmngruͤn, |. Wintergrun. 

Sinnpflanʒe, Mimnfa nilorica T. in Perſien, Azgye 
pren, Aftifa; zu Ziegen - Zellen; Beckm. 

Bpisfaen, ſ. Farnkraut, oben, ©. 5 34 

Steinbeere, ſ. Baͤrentraube, oben, S. 329. 

Steinblume, ſ. Rainbiume, oben, ©. 348. 

Stembrech⸗Filipendul, |. Filivendut, oben, S. 336. 

Blutiger Storchſchnabel, Blutwurzel, roche She 
nerwurzel, Geranium fanguineum L. waͤchſt am 
erhabenen hügeligen Orten, in den Vorhoͤlzern umd 
an den. Hecken. Ingleichem Weiler: Stochfäna> 

be ⸗ 
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af. ee und, mel >amit dus Sr a Srere 
“arg rimasttrinim me Zum, Ders 
Rehm. Sin mae Negraber. 12-20 n Are 
fen ng Ir sn mmtierenden Sat, vo mare 
Ley 2 meter mandrtuen Demau 2 Deine cm 
& An umtizen rendenind. 

Toqe berre — 2aiiſche, ES i vcerg, Qutſheree. 
Surzim LSLI2-TI_. Von ara wer: Se une 
ger UF 2uUD IR Smerg? mt dem Ziule sent 
mer: Sird. 

Wohbsiderbaum, Tumrers: S wurd. 

Wensbsum- . Fürbermurz, oben. 2. ac. 

T sidsaert,. ıZıraen Arancus. Jarıa Scıe tor. ob- 
cras C. 3. wächſt ſehr Jaurg im Fisırze. 7 
ei: en. im Satber iadttichen, vie auch m An- 


ter Tr: UELI icaeẽ n Morgen, und zrrror: LI, 
Wallnpbsum, juglans rezia L. Die Slatter md 


gruucn EHaien der June. 

Tom Sebrauche ver Rinde von Tusbaums 
Wurzein, ;zum oben der Fiſcher-Garne, !. over, 
S. 295- 

Wailwurz, ſ. Schwar; wurz, oben, S. 353, f. 

——e———— — J. Z:lie, oben, =. > 

Wegdorm !. Areuzbeerſtrauch, oben, S. j++ 

Brote Degebrrit, Wegerih, Plantago maior, und 
jpınige Wezcbreit, Plantago Janceoiara, Zenoe 
w: ichſen haufig an den Begen und andern unfrucht⸗ 
baren Orten, und biühen taıt den yanzen Sommer 
uber: led. und Buurſch. 

Tor Den Weiden insgeſanmt kann nan die Rinde 
ais Zone gebrauchen, jumayl wenn ſoiche mit der 
Eichen: Rinde verſetzt win. Das daniſche Leder 
feil damit here eiter werden. Burgsdorfvon Errieh. 
der Y0i;: Arten) “ührr betonders die orbee: hatt⸗ 
eriae Weide, Die Srummesde, und Die weiße 
Were, au. Gleditſch empfiehlt Blaͤtter und 


Zwei⸗ 
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Dom Weinſtock, Visis vinifern L. kann man die ab- 

gen nittenen wilden jaͤhrli Ranken und das 
aub gebrauchen; Gled. 

Weißbuͤche, f. Büche, oben, ©. 337. 

Werft, f. Weide, oben, S. 354 

wermuth, Abſinthium vulgare; Bautſch. 

Wiederſtoßwurzel, ſ. Behenwurzel, oben, ©. 336. 

Wieſen⸗Sauerampfer, ſ. Sauerampfer, oben, 
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Wintergrün, Ginngrün, Vinca minor L. wachſt 
haufig in den Wäldern. Hiervon wird das ganze 
Kraut im jun. gefammelt. Gled. | 

Wirbeldoſten, f. Doften, oben, ©. 333. 

Wurzelbaum, infonderheit der fo genannte Leuchter: 
Wurzelbaum, oder Lidhtbaum, Rhizophora 
Mangle L. Mit der Rinde von diefenifollin Mars 
tinique das Leder in Zeit von 6 Wochen gargemacht 
werden; de la Lande. 

Zwittermelde, f. Melde, oben, ©. 345, f. 


Die meiften der bier angeführten Bärbe - Pflans 
zen find in Deutfchland gemein, und oft überflüffig 
genug. Einige unter ihnen find zugleich Faͤrbe⸗ 
Rränter; andere geben eine ſchoͤne und häufige Aſche, 
die in Vermiſchung mit andern zuſammen gebrannt, 
eine gute Dort che ausmadyen würde. Die rechten 
Gärbe: Pflanzen bie auf wenige, geben Fein recht gu- 
tes Futter; fie werden nicht an allen Orten, aud) nur- 
von etlichen Gattungen der Thiere gefuche, und ins⸗ 
gemein bey befondern Jahrszeiten, in Ermangelung 
anderer, von ihnen genoffen. In Anfehung ihres Un- 
terichiedes, welchen die Grund: Materien machen, 
laffen fie fih in zmey Haupt-Arten abrheilen. Alle 
ihre Beitand- Theile find, überhaupt betrachtet, bey 
allen zufammen, an und vor ſich feuerbeftändiger Na⸗ 
eur, und zwar entweder erdhaft:fchleimige, oder erd⸗ 

arz⸗ 
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na nnb⸗ru ir Leder, zgenannt verben Fann. 
Pam yiola "tn m BVir? ma der me Ne 
Man ra Karla aetite und Ye ner ma! ner indb Ice 
ſinden, ah 2: 3 em Babrıma- die ahnlicyſte if, 
werden die uftanlicyen rin werfiamen Theile ang er⸗ 
no Dario aner Paar ol her Genichie, durch Ben⸗ 
la zer Tr, 1 Zenit: artiqen Feuchrigkerten. Des 
fer, an vnon yazıı Tommenden bald gragern, 
bald geringen Ber) Der Barme, im eine wiche Art 
der innen omogring geſetzt, die an und Yor ch im 
Orande iſt, die Yainten Teile in der grebern Maſſe 
aufzuloͤſen, nach und nach) vollig zu Iris, und zum 
Then fey“ zart auzzudehnen, als wodurch ſie geſchick⸗ 
tee gem⸗ht werden, daß fir mie gletcher Kraft die 
ganze innere Subſtanz dee Haute nderall au“ das 
gırtofte due hringen Immen. Darauf mcuß eine io be⸗ 
tehchtliche Berannerung eriolgen. Was eiwe zart auf⸗ 
geloͤſete, und mehr oder weniger ausgetehnte, an ſich 
aber ſchan mit andern hoöchſt flüchtigen, beweglichen 
Hd wirkſamen oehlig ſpirituoͤſen⸗ aͤtheriſchen Theil 
gen zugſeich in Bewegung gefeßte Saͤure, nach ihrer 
erflüchtispung, befonders wirken koͤnne/ iſt nicht 
ſchwer zu erraten, Die Haͤute werden, wie ich ſchon 
geſagt bahr, ſomehl non dieſen, als den' andern erdig⸗ 
yorzig ſchleimigen ſeinern Theilen, als durch einen bes 
ondern Balſaum, durchbrungen und ihre faferigen 
hewebe zuſammengezogen, ſeſter und dichter gemacht, 
daß fie bernd, als ein wirkliches Leder, der Faͤulung 
UND Den Juſecten ſehr lange widerſtehen koͤnnen: | 
„Hop hie Vohgare eine wirklich Durchdringende, da⸗ 
ben alter gar nicht ſreſſende, Beize fen, Bann man niche 
Ariſein. weil bie Damit bereiteren Feder, nach gewiſ⸗ 
fen Uncerſchieden, zugleich eine Veraͤnderung in der 
arde. Echwere md ſogar dm Geruche, erhalten. 
an ner eine ſolche Pflanzen -Lauge, wegen der na⸗ 
en Vigeuſchaft hrer Beſtand-Theile, nicht nur 
einer 
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einer Gaͤhrung faͤhig und unterworfen ſey, ſondern auch 
in eine wirkliche gelinde unſchaͤdliche Gahrung gebracht 
werde, davon zeugt der angenehme, fluͤchrige und feine, 
weinhafte Geruch, den man bey vielen Lohgaren, die 
ſonſt an und vor ſich gar keinen Geruch haben, unter 

waͤhrendem Gaͤrben wahrnimmt, ſondern auch na 
den Gaͤrben, im Leder, und nachder Zurichtung, no 
bemerken kann, ohne daß die fluͤchtigen Theile, wie es 
ſonſt geſchehen wuͤrde, ſich voͤllig oder zu bald verlieren 
ſollten. Was für ein wichtiges Aufidfungs - Mietel 
aber die Gaͤhrung, zumahl im Großen, fen, welche 
wirkſame und durchdringende Producte fie erzeuge, und 
was fuͤr Veraͤnderungen und zum Theil ejteunliche 
- Wirkungen diefe Provuctebernach weiter in allerley Are 
ten von Naturförpern zu verurjachen im Stante ſeyn, 
iſt befanne genug. Wenn nun die innere Bewegung 
der Srundmaterien, die Gränzen einer gelinden Gaͤhr⸗ 
ung überfchreitet, und in hoͤchſt fchneflen Graden in 
eine Faͤulung übergehr, fo weisman zum voraus, mas 
‚ eine darauf folgende Zerftärung mancher Körper zu bes 
deuten hat. Diefer Umſtand finder ſich bey dem Gäre 
ben der Haͤute auch zuweilen, da die Leder nach dem 
jewoͤhnlichen Ausdrucke, in der Gare erhitzt und wer 
rannt werben. Wenn aber die wirkſamen Theile bey 
dem Gaͤrben durch Das Kochen und die _gelinde Gaͤhr⸗ 
ung von den gröbern gefchieden find, oder Die Haͤute 
r ſtark find, daß man aljo Zeitnörhighat, fie bis zur 
Vollkommenheit Tohgar zu machen, fo geichieht die⸗ 
fes ein oder mehr Mall, durch neue Jufaßder Lohe. 
Zins der ficherfien Aennzeichen, weldes die 
Bärve: Pflanzen, von andern merklich unterfcheiden 
kann, finder fich bey ihrem Pulver, und den Davon ges 
kochten Brühen, wenn fie mit reinem Eiſen-Vitriol 
verniifchet werden. Man nimmt naͤhmlich diezu Puls 
ver gemachte Gärbe- Pflanze, und thut fie entiveder 
zu einem aufgelöfeten reinen Fifen» Vitriol, oder. man 
3 4 um 
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Berechnung der Ausgabe und Einnahmeder 
Koh⸗ iHaͤrbereyen inSranfreich, ausden M!moi- 
res welche Geirzard im J. 750 an den Skatsrath 
ergeben ließ, als er in der Beſtallung eines Aufſehers 
> über diefen Theil, an der Berbefferung der Loh-Gaͤr⸗ 
: bereyen-arbeitete, ft. im dr In Lande, nach ber Deine 
fchen Ueberſetze, ©. 422, fags- :- nn 


Was das Zunft Wefen der Lob: oder Roth⸗ 
EGaͤrber berrifit, ſo bat, ‚nach Hrn. Bergtus, dieſes 
Gewerk kein gefhen:tes Handwerk; allein die Rei⸗ 

ſenden bekommen allerdings ein Geſchenk. 
Dioiie Zehrlinge erlegen ein Lehrgeid von zo Rrbte 
"wenn fie 2 Jahr; und 30 Rthlr., wenn fiez Johrl 
nen, Mie 3 eder 5 Jahr lernen fie wientgeldlich. 
. .. Die Befellen wandern 3 bis 4 Jahr. | 
Zum Meiſterſtuͤck, garben fie 2 Sobl » Leber, 
R Sabl-Leber, 6 Kalb-Felle, und 6 lohgare Schafe 
Im Muͤrtembergiſchen darf ein junger Meifter nicht 
. eher, als nach 3 Jahren, einen Lehrling in die Lehre 
nehmen. HE * * N a . 
In Nuͤrnberg, babendie Loh- Gärbereingefchenfn 
tes Handwerk, machen aber Fein Meiſterſtuck. Sure 
. 2 Sendſchreihen an Hrn, de ba. Lande, die- Lohgaͤrber⸗ Kııfk 
ee. detreffend. - Es.will Derjeide, das man lieber indem Th era 
Reiche. Unterſuchungen auſtellen follte Ich habe ſchon 
oben die Verfahrungs - Urt der Einwohuer ia Carolena, 
Virgmien und Louiftans, Die ihre Wild⸗Haͤute mit dem 
Gehirug der Mehhöcke zuvereiten, angeführt syund die tatar⸗ 
Ucden Kalmuͤten tollen die faure Genen: Milch daru ger 
brauchen, Wenn uun auch diere und andere Diuge aus dem 
Thier⸗RPeiche die Kraft des Zuſammenziehens und Trock⸗ 
yens bejikeg., fo möchte ihnen Doch die dritte Eigenſchaft 
len, Daß fie in Menge und mit leichter übe zu haben 
nd; und wenn. einer Sache dieſe Eigenichaft fehlt, jo iſt 
gi —2 wenn fich auch die Sache uoch fo gut zug 
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Magen eine Hant hatte, die ſanfter und weicher, als 
unſere beiten Handſechuhe, und von aller Faͤulniß völlig 
frey war. Es ſcheint doher, dag die Kunſt, die Felle 
zu zurichten, einen Theil der Kunſt, die Leichname zu 
—— welche unter deu alten Sinwohnern dieſer 
Inſel ſehr bekannt und üblich war (*), ausmache. 
Die aͤlteſten Schriftſteller von China führen an, daß 
man ſonſt, ehe die eine, Gemahlinn des Kaiſers 
Whangti, die Kunſt, die Seide zu zurichten erfunden 
hatte (**), nicht anders, als mit Fellen, bekleidet ge⸗ 
weſen ſey. Vieſes nun iſt die Kunſt des Weiß Gaͤrbers, 
der man dieſe verſchiedene Zurichtungen zu zufchreiben 
hat; denn die Kunſt des Samiſch-Gaͤrbers iſt an 
foalt. Die Zelle, welche der Saͤmiſch-Gaͤrber zuriche 
tet, find am zarteften, und halten am meiften warmf 
die Felle des Weiß -Gärbers hingegen, find die weißes 
ften und fchönften, 
Somohl die mweißgaren als die fämifchen Leber 
werden bis dahin, da fie aus den Welcher Fommen, 
auf gleicdye Weiſe behandelt, und bloß auf verfchiedene 
Art gargemacht. Ich werde alſo zuerit die ſowohl 
in Deutſchland als Jranfreich gebräuchliche, gemein« 
fchaftliche Behandlung beyder Leder - Arten befchreiben, 
und alsdann zeigen, wiejede Art zulezt gargemacht wird. 
I. Don der gemeinſchaftlichen Behandlung 
des weißgsren und Des ſamiſchen Leders, bis 
dahin, da ce aus Dem Kalk-Aeſcher kommt. 
Bey jeder Diefer beyden Arten Leder werde ich meirer 
unten zeigen, aus weldyen Thier- Hauten fie gegaͤrbet 
werden; bier fage ich nur, daß beydeFeder-Hrren doch 
mebrenthrils aus Hammel- und Kalb - Häuten garge⸗ 
macht werden. Hier ſowohl als bey ver Loh⸗Gaͤrberey 
| muſſen 
(€) If, gen, des Voyagen, L. V. Anonyme de 1653; 
C*) Ilik. gen. des Voyages, To. 22, p. 191: 
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Fett, ohne Lohe imd Alaun, gar'wird. In ſpaͤtern 
Zeiten verſtanden die berliniſchen Gaͤrber nur die Kunſt 
ſaͤmiſches Leder zu gaͤrben, und beſondere Gaͤrber, 

welche zur franzoͤſiſchen Colonie gehoͤrten, machten 

bloß weißgares Leder von allerley Art gar. Aus Hrn. 
de la Lande Beſchreibung der Weiß-Gaͤrberey erhellet 
auch, daß es in Frankreich befondere Weiß -Gärber, 

Megifhers (*), und Sämifch-Gärber, Chamoi- 

feurs (**), giebt. Izt gaͤrbt aber der berlinifche Weiß- 

Gärber beydes, das weißgare und das fämifche Leder ; 
„und die fogenannten franzöfifehen Gärber machen nur 
":fehr feine Felle von jungen Ziegen und Lämmern gar. 
So iſt es auch, nach Ausfage der bevanderten Weiße _ 
« Gärber, in ganz Deutfchland und in den nördlichen 
⁊ Ländern. J | 

In Guanches, auf der Inſel Teneriffa, . fand man 
gegen die Mitte des vorigen (17ten) Jahrh., in einer 

- Begräbniß- Höhle einen Leichnam, welcher auf feinem 
I da⸗ 


daben. Miele Nahmen der Leder Arten und ihrer Zube⸗ 
reitung find morgentändiich oder flavonifch, und es Fünnte 
mit dDiefem Worte auch wohl fo burn. 4 ' , 

Der Profeffionif, welcher die Mäute ſaͤmiſch (A la 
PER — wird rail Gärber, oder Gemo⸗ 
Weißgärber, Fr. Chamoileur, tal, Camolciere, ge⸗ 
naunt. 

(*) Huet will Megifher yon medicare herleiten, welches ſo viel 
‘ beißt, als: mit Oersürsfachen zurichten; denn Die Aerzte 
und Balſamirer nannte mau Meges, 

Art du Me ifher, par Mr, de la Lande, ä Par, 1765, 
£, 12 B. n. 2 K. T. Bu 

O. Über, Die Kunft des Weißgerbers, welchet die Selle 

ohne Dehl zurichtet, fi. im 6 DB. des von r e⸗ 
Der überf. Schaupl. der Kunſte und Zandw. 
(Epi. und Koͤnigsb 1767, gi. 4.) ©. 97 — 160, 
(*%) Art du Chamoifeur, par Mr. de la Lande, & Par, 1763, 
£, 12 B.en. 4 K. T. 
D. uͤberſ. Die Kunſt des Weißgerders, welcher die 

Gemfens und andere Zelle mit Dehl beacbeitet, ſt. im 
4 B. dei Schaupl. 20, (1785.) ©, 85 — 17% 
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hen fol, ſondern weil die Leder dich das Waͤſſern 
anch gefchmeidig werden follen. Es trifft fich aber 
bey diefen Ledern zuweilen, daß manche Stellen nicht 
durchweichen, und, wieder Gärber fagt, blechig und 
feſt bleiben. Daher ſtreicht fie der Weiß» Gärber, 
nach dem Einmwäffern aufeinem Streidy = oder Abſtoß⸗ 
Baum, Sig. 4034, und macht fie hierdurch durch» 


ngiggefchmeidig. Der Abftoß oder Streidy Baum 


d 
—* den Loh⸗Gaͤrbereyen Schabe⸗Baum, (ſ. oben, 


S. 58, und die dazu gehoͤrige Fig. 3985,) und die⸗ 
ſes Werkzeug iſt in beyden Werkſtaͤtten mehrentheils 
nur der Groͤße nach von einander unterſchieden. Der 

albrunde Baum, ab, Fig. 4034, iſt naͤhmlich in die⸗ 
Br Werkſtaͤtte kürzer, als in der Loh⸗Gaͤrberey, und 


etwa nur 3 bis 4 Fuſt lang. In a liege er, wie bey 
den Loh · Gaͤrber, auf einem Kreuz: Holze cd; inb . 


aber lege der Meiß-Gärber einen Klotz unter den 
Baum, da im Gegencheil der größere Baum des Loh⸗ 
Gaͤrbers an diefen Ende rubet. Leberdem fteht vor 
dem erhäheren Ende des Baumes der Weiß-Gaͤrber 
ein Stebbaus aef, oder ein Kalten, worin der Weiß» 
Gaͤrber ſich bey der Arbeit elle. Dieſes Stehhaus 
hindert, daß die von den Fellen abaeitrichene Brühe 
oder Gauche den Arbeiter nicht fa ſtark beſchmutzen 
kann. Aus eben der Urſache tragen alle Gaͤrber auch 
ein Schurzfell, wenn fie vor dem Baume arbeiten. 
Das Streichen felbft verrichten der Gärber mit einem 
Streidy » Eiten, Sig. 4029, welches inanderer Mbfiche 
auch Abos tiieifer beißt, und eine ſtumpfe Schneide 
gut. Mir dieſen berden Werkzeugen werden nun die 

cder Folgender Geſtalt geſtrichen. Der Gaͤrber lege 
einen Decher, d. i. ıc Kelle, auf den Streich - eder 
Abſtoß ˖ Baum über einander, uud ſtreicht jedes Fell 
beſenders mir dem Streich⸗Eiſen: Kalb-Felle und 
alle üdrigen baarigen Felle ſtreicht er bloß auf der 
Flerſch · oder Aaß · Seite, Die wolligen Hanmel · und 


Schaf⸗ 


men. 
[4 


Diejenigen Reber, welche hie Wolle. noch nicht fahren 
laſſen, wirft er —S — — a: iſt 
es uͤberhaupt gut, wenn die Leder, ſowohl in dem Faſſe 
ols in dem Haufen, jedes Mahl nach 2 Tagen umge⸗ 
...orfen werden, weil die Wolle verurfachet, daß fie 
Sich ſtark erhigen,. und leicht verbrennen. Dieſes iſt 
-  imebefondre alsdann nöthig, wenn viele Leber über ein« 
ander liegen, Wenn ber Ralf gut, und infonderbeie 


\ 


die Afche noch niche gebraucht ift, gebt Die Wolle - | 


fehneller in der Schwoͤde ab, als im Gegentheile, 
Weil aber die Wolle durch das Anſchwoͤden etwas 
J fohmußig wird, fo werden die Leber, wenn fie aus der 
a kommen, auf der Waſchbank gewaſchen. 
Er feplägt der Gärber die Leder dergeſtalt zufanimen, 
bat die Woll-Seite inwendig ift, und waͤſcht den 
Kalk von der Fleiſch⸗ Seite aufs reinſte ab. Alsdann 
‘ werden die Leder auf ven Rand ber Waſchbank ges 
-Hängt, daß alles Waffer abläuft, und zulezt wird die 
ol: Seite fo rein wie möglich gewafchen, Nun⸗ 
ineht kann die Wolle von den Schaf- und Hammek 
Fellen abgenommen werden. Diele Leder Haben aber 
entweder eine feine, ober eine geöbe Wolle, daher 
bringt der Gärber jede Arc verfchieden von den IR pe - 
ab. Hat ein Leber feine Wolle, er es aͤuf den 
Abſtoß⸗Baum, F. 4034, haͤlt es auf dem obern Theile 
des Baumes an dem Kopfe mit feiner Bruſt feſt, und 
pfluͤckt die feine Wolle von dem Kopfe, bis zu den Füßen, 
... mit den Händen ab. . Allein auf den Füßen fige eine 
grobe Wolle, die der Gärber mit einem Stabe abreibt; 
denn eines Eifens bedient er fich insbeſondre bey weiße 
‚garen Sellen nicht gern, weil das Eifer die Narben 
.. periegr. Bey fämifchem Leder bingegen.ift der Ges 
brauch des Eifens unichädlich, ja fogar noͤthig, wie 
aus der Folge zu erfeben feyn wird. Mit vorgedach⸗ 
. ‚tem Stabe werden auch die Grund - Haare an folchen 
Stellen abgerieben, wo die feine Wolle abgezupft iſt. 
ix | Aa 2 ME 
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af Fe gefaar it. 
v6 werden Bam nım benbe, Bie wolligen und die 
haarigen Leder von nem Eimweichen an, bis dahin, 
ba fte aus dem Neſchher fommen, und im Bloͤßen ver- 
manhelt find, In ber Werkflärte des Werß- Gärbers 
Kemeinſchaftſich behandelt, es mag mm daraus weiß- 
neem aber ſaͤmiſches Leber gegärber werben fellen. 
Allein, andern wird min Im der Folge das weißgare, 
mn andere bare —90 Leder gargemacht. Jedes 
muf daher beſonders beſchrieben toetden, and ich werde 
niit dem weſſigaren Leder den Anfang machen, 
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UI. Don der weitern Behandlung des weiß⸗ 
garen Leders. Gemöhnlich werden nur Schaf« 
See wege gemacht, und von den Leder - Irbeitern 
| ee zu Sufter- Leder, oder zu geringen Kleid⸗ 
ungs⸗Stuͤcken verarbeiter, wie aus der Folge zu erſe⸗ 
en feyn wird. Wenn die Schaf- Felle aus dem Ae⸗ 
A kommen, fo vergleiche fie der Gärber auf dem 
Schabe⸗Baume, Fig.4034; diefesbeftehtdarin, daß 
er die unnügen Endftüce, nähmlich die Spißen ber 
Beine und des Kopfes, die Ohren, die Bruſtzipfel und 
den Schwanz, wegſchneidet; denn dieſe dienen zu wei⸗ 
fer nichts, als daß fie unter das Leim s Leder (ſ. oben, 
S.. 207, Anm. 3.) geworfenwerden. Machdem Ver⸗ 
. gleichen weiche der Gaͤrber die Blößenin einem Gefäße 
. mit reinem Maffer, eine Nacht über, ein, und ftreicht 
ſie hierauf, Andere Gärber weichen die Leber anfangs 
. ein, vergleichen fie fodann auf Dem Schabe⸗Baume, 
‚und ftreichen fie unmittelbar nach dem DBergleichen. 
In einem oder in dem andern Falle ift das Streichen 
nothwendig, weil esdas ——u Fleiſch auf der Aaß⸗ 
Seite abnimmt, vornehmlich aber nach dem Waſchen 
und Stampfen das Leder von dem Kalk⸗Waſſer temigt; 
denn dieſes greift Die Leder an, und mache fie muͤrbe, 
wenn es nicht forgfältig ausgearbeitet wird. --Der 
Gaͤrber reinige daher die Leder folgender Maßen. Er 
lege die Leder auf den Schabe- Baum, und flreiche 
oder fchabet & mit einem ſtumpfen Streic) -Eifen, 
welches dem Schabe- Eifen, 3. 4029, gleicht, auffer 
daß es ftumpfer iſt. Mach diefem erften Streichen auf 
der Aaf » Seite weicht er dag Leder abermahl in Wafr 
fer ein, und freicht es alsdann zum zweyten Mahl auf 
derfelben Seite. Unmittelbar nach diefem zweyten 
Streichen, wirft er mehrere Leder in ein reines Gefäß; 
und einige Perfonen ftoßen oder walfen es mit einer 
— Pump- oder Stoß-Keule, Sig. 4028. 
enn esauf diefe Are z Stunde gewalkt ift, gießt man 
Mas etwas 
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etwas Waffer auf, ſtoͤßt es von neuem, gießt abermahl 
etwas Waſſer hinzu, und ſetzt dieſe Arbeit ſo lange 
fort, bis man die Leder etwa 3 Stunden gewallt hat. 
Alsdann wird dag Gefäß mit Waſſer angefüllet, und 
. die Leder werden gut ausgewaſchen und ausgefpüßlet. 
Nach dem Wafchen wirft der Gaͤrber die Leder auf 
den Fußboden der Werfflätte, läßt das Wafler gut 
. ablaufen, und waͤſcht und fpühle fie in dem vorigen 
. Gefäße mit laulichem Wafler; doch muß diefes Waſ⸗ 
fer nicht zu heiß ſeyn, Damit eg nicht dag Leder ver- 
bruͤhe. Hierbey ift nur noch zu bemerfen, daß alle 
Gefaͤße, die zu.diefer Gärberen gebraucht werden, von 
. Fichten - Holz verfertige feyn müffen, ‚weil dag Eichen- 
Holz befonders dag weiße Leder flecfig macht, Bon 
den gervafchenen Ledern werben nun allemahl 10 .bis 
12 Stüdf über einander auf den Schabe-Banm, 
5.4034, gelegt, und jedes wird mit dem Streich⸗ 
Zifen, Sig. 4031, auf der Narben - Seite geftrichen, 
da fie ſchon vorher auf der Fleifch- Seite geftrichen find. 
Durch diefes Streichen nimmt der Gärber zugleich die 
Grund: Haare der Haufe völlig ab. Hierbey muß fich 
aber der Gaͤrber hüten, daß er die Narben nicht verletze, 
und daher muß das Streich Eifen zwar fcharf fen, 
aber an dey Schneide feinen Grath (Facette) haben. 
Zulezt fpühlt dee Garber die Leder ap! in laulichem 
Wafler aus, und wirft fie jedes Mahl auf die Erde, 
damit dag Wafler ablaufe. Auf ſolche Weife mache 
der Gaͤrber die Leder nad) dem Xefcher rein, und das 
Reinigen und Wafchen ift eine Haupt- Sache bey die⸗ 

fer Arc der Gaͤrberey. 2 
Die gereinigten Leder werden nun noch ferner in 
der Rleyen ; Beize zum Öarmachen vorbereitet. Die 
Kleye geht naͤhmlich, mit Wafler vermifcht, in eine 
Gährung über, wodurch dag Fleiſch⸗Gewebe der Le- 
der noch weiter geöffnet, das Leder überhaupt noch 
milder gemacht, und zum eigentlichen Sarbe mit 
aun 
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müiten aber nummer zieier san! Kıore zeramum 
werden, jamasi sa m ve Bee le Cherrt yes iu 
bes aurgeweicht ut, der Lich Bier Neiegrız Zeiche 
falls voll:z wegeidut wet. Te ne mein 
wasmlıh, ſo vie fie zus der Kimen: Seize Frıumen, 
amt joigende Act anſgeruugen, eder zusgeorumden. 
An zur gegmäser jickeuten "Sönten ter Derfiricze 
ſind zwey Stine, a uud b, Sis. 235, in 2eiche 
eine Due: Stange cd eingeza: it it, die men er, 
wenn man fie nicht gebraucht, des Raucties wegen ie 
der wegnehmen faum; denn die Binte- Stange liege 
inder Mitte der Werkſtaͤtte, damit ter Gürbe- Pi:s 
habe, Lie Leder gehoͤrig aus zuwinden. De Sicher 
fruhle nach der Kleyen⸗Beize die Zelle in Waller zus, 
und haus bis 4 Stud uber einander nach der Laͤnge 
iiber die WBinde-Stange cd, fo, daß die Leder nach 
der Länge zur Hälfte an jeder Eeite der Strange hin⸗ 
ab hangen. Cr ergreift hierauf die fämmtlichen auf- 
gehangten Leber mit der Krimmmung des Winde: Zis 
fens, Fig. 4027, und macht einen Wund, da er fie 
naͤhmlich mit Nachdruck zuſammen winder, und —* 
dur 
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durch die Brühe der Kleyen⸗Beize fo rein, wie mög- 
lich, ausringer. Jedes ausgemundene Fell breitet der 
Gaͤrber mie den Händen aus, ſchwingt es in der Luft, . 
wodurch alle Kleye abfällt, und reckt eg sugleich anben 
ae aus, damit biefe nicht einfrumpfen. ie auf 
olche Art behandelten Leber wirft er auf einen Haufen. 
Diefe ganze Verrichtung muß ſchnell hinter einander. 
an Einem Tage vollbradjt werden; denn die Leder kön» 
“nen nach der Kleyen- Beige auch niche eine Macht lies 
gen, fondern fie müffen, wenn fie niche blau anlaufert 
und muͤrbe werden follen, fogleich in die Alaun⸗Bruͤhe 
‚gebracht werden. W 
Hieraus erhellet nun ſchon, daß die Leber unmit⸗ 
telbar nach der ‘Beize folgender Maßen mir Alaunund 
Sal; gargemadt merden muͤſſen. Der Gärber 
nimmt, in diefer Abfiche, auf jeden Decher Leder 
13 Pfund Alaun, 3 Pfund Küchen Salz, und 3 Eis 
mer Waller. Dieſe Mifchung erwärmt er in einem 
eingemauerten kupfernen Keflel bey einem mäßigen 
Feuer, fo, daß der Alaun nur fchmelze, und rührt dies 
fe Brühe zum oͤftern um, damit der Alaun nicht zu 
Boden ſinke. Der Gaͤrber gieft etwa ı Quart von 
diefer Alauns Brühe in ein Walch- Faß, und Hßt 
die Brühe fich in dem Fafle etwas abfühlen, damit fie 
nicht Die Leder verbrühe. Durch diefe Brühe wird 
num jedes Fell befonders fo oft durchgezogen, biß es 
fängt, d. i. bis die Brühe an allen Stellen des Felles 
hinreichend eingezogen iſt. Zumeilen iſt ein zweymahl⸗ 
iges Durchziehen hinreichend, zuweilen muß aber auch 
das Leder zum dritten Mahl durchgezogen werden; 
denn diejenigen Stellen eines Felles, die nicht von der 
Alaun-Bruͤhe durchdrungen ſind, werden nicht gar. 
Bey dem zweyten Felle wird zu dem erſten Quart 
Alaun- Brühe noch 3 Quark hinzu gegoſſen, und eben 
fo bey allen übrigen Fellen. Die geneßten ‘Felle hängt 
der Bärber auf den Rand bes Wafch- Jake j a 
laͤtzt 
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laͤßt die überflüffige Brühe in das Walch -Faß ablau- 
fen; denn wenn die Bruͤhe öpfelt ift, muß jedes 
Fell noch ein Mahl durch die bereits gebrauchre Brühe 
9 en werden. Wenn nun jedes Fell zum zweyten 
* ah! durchgezogen ift, wird es zufammengefchlagen, 
“mit den Händen geflarfcht, damit die Alaun= Brühe 
ſich durchgängig einziebe, und endlich werden allein 
Das vorgedachte Kienen- Faß, wenn diefes zuvor ge- 
reinigt worden ift, geworfen. In diefem Faffe liegen 
die Fever 24 Stunden bis 3 Tage beyfammen, ‚Damit 
die Alaun⸗ Brübe fich völlig durchziehe, und die Leder 
gar mache. Nach der gedachten Zeit werden fie über 
eben diefem Faſſe auf Stangen aufgehängt, Die 
Hlaun - Brühe foll nahmlich von dem Leder in das Faß 
ablaufen; denn man ſparet diefe bereits genutzte Brühe 
fo viel wie möglich, weil man fie bey dem nächiten 
Kochen einer * un-Brübe an ſtatt des Waſſers hin— 
zu gießt, und ſie hernach noch ſo gut, wie moͤglich, 
nutzet. Wenn die Leder auf gedachte Stangen aufge⸗ 
Jange werden, ſchlaͤgt man ſie der Länge nach derge⸗ 
alt zuſammen, daß die Marben « Seite inwendig 
Fommt. Denn wenn die Brühe abgelaufen ift, fo 
gt man fie fogleich eben fo zuſammengeſchlagen auf 
Stangen oder Leinen zum Trocknen auf, und dieMar- 
ben - Seite muß bierbey inwendig feyn, damit fie nicht 
angefchmußt merde, wenn etwa das Fell von der 
Stange oder Leine abfaͤllt. Der Gärber muß auch 
por dem Anfhängen die. Stangen oder einen gut ab: 
wiſchen, dent der Staub mache vorzüglich dieſe Leder 
leicht ſchmuhig Auf ſolche Art werden nun die weiß⸗ 
garen Felle gargemacht. | 
Es fehle nun nichts weiter, als — dieſe Leder 
noch zugerichtet werden. Alle dieſe Leder werden 
nicht mit Fett eingeſchmiert, und gleichwohl macht der 
Alaun dieſelben, indem fie austrocknen, hart und un⸗ 
geſchmeidig; nicht zu gedenken, daß ſie vor dem in 
an⸗ 





- ;Siegt fie anf einem Krenz ⸗Geftelle, ef. Man kann 


: fe alje, ‚wenn es in der Werkitätte an Raum fehlt, 
| Seite legen: Der Baum ab, hat ober- 
. are inme, worin ſich eine Leiſte cd paſſet. Das 
, welches man ſtreichen will, wird an- einen Eude 
den Baumab gehängt, die Leiſte e d darauf gelegt, 
und dieſe an jedem Ende mit einer Schnur auf der 
Stange ab feſt angebunden. Die Streiche, Sig. 4037, 
gleicht beynahe der Stolle. Ihre eiſerne 
J ibe ab, hat an ihrem Umkreiſe eine nicht zu ſcharfe 
3 und iſt mie einem ejemen See cd an ei⸗ 
niein hölzernen und mit Leder gepolſterten Heft oder Hand⸗ 
. Seiff ef befeftige. Diefes Heft muß {chief gerichtet 
feyn, damit es der Gärber beym Streichen bequem un- 
: ger den Arm nehmen, und mit Nachdruck reichen 
Fönne. Mie diefer Streiche ftreicht nun dee Bärber 
. Das in den Streich - Schragen gefpannte Zell auf der 
eifch- Seite, indem er Stelle vor Stelle auf dem 
elle von dem Baum ab, %. 4036, binab ftreisht. 
ftreicht aber jedes Fell an allen Stehen erft nad) 
- der Länge, und dann nad) der Quere. Solchergeſtalt 
- lege der Weiß-Gärber an die weißgaren Leder die legte 
Hand; und fie find num zum Verkauf fertig. 
Es wird zuweilen gegärbtes Menſchen⸗Leder 
.. von den Aerzten verlangt ‚um durch Uebers gung def: 
felben verf Geſchwulſten und andere Zufälle 
- wegzubringen, fo, daß daraus z. B. Halg Bänder, 
mit ſchwarzem Taffet oder Sammetüberzogen, gemacht, 
und um dicke Hälfe und anfangende Kröpfe gebunden 
werden. Ob nun zwar die Wirfung dejlelben, wenn 
fie ja erfolge, größten Theils in der Einbildung ihren, 
Grund hat, indem fchon mehrmahlen ein Stuͤck Kalb: 
oder Schaf- Leder, wenn man es für Menfchen- Haut 
ausgegeben, eben fo viel geholfen hat, als ein. Stuͤck 
Menfcyen Leder, fo kommt es doch darauf nicht an, 
foiches Leder vorrätbig zu haben, zumahl man din 
48 
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et? 


5 Naturalien ⸗ Cabineten ſolches zu ſuchen pflegt. Es 


find aber öfters die Weiß⸗Gaͤrber zu eigenfinnig und 
zu Foftbar.es zu bereiten, indem wohl eher fürdas Gaͤr⸗ 

ben einer Menfchen- Haut 20 Rthlr. gefordert worden 
find. Es Fann fich daher ein Jeder gelegentlicy-eine 


ſolche Haut, oder ein Stuͤck davon, felbft bereiten... 


Wenn nähmlich zuvor, fo viel möglich, das Fett da- 
von abgefondert worden ift, Darf man nur die Haus 
mit Alaun und etwas Salz wohl einreiben, in einen 
Topf thun, und mit einem Gewichte oder Steine be- 
ſchweren. Mach etlichen Tagen kann man es heraus 
nehmen, ausmwafchen, und in der Luft trocknen, hernach 
über einem hölzernen Stuhle oder einem andern Brete 
reiben, oder mit einem hölzernen Schlägel Flopfen, 
auch mit Kreide oder Mehl reiben, fo wird die Haue 
zum Aufbebalten ganz gefchicft feyn. Mit Alaun und 
Salz werden auch die frifch abgezogenen Saͤute von 
Vögeln, die man hernach ausftopfen und zu einer 
Sammlung aufbehaltenwill , eingebeizer, welches befz 
fer ift, die Häute nicht fo zerfriße, auch vor Würmern 
beffer verwahrt, als wenn man ın den Balg Vitriol 
und Arfenif thut. ur Dam, Ä | 
Delins, ih 11 Er. der Fraͤnk. Sammlungen 2c. Muͤrnb. 
1757, 8.) ©. 299, f. Anm. — 
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Die in Frankreich gebraͤuchliche Kunſt des Weiß⸗ 


Gaͤrbers, welcher die Felle ohne Oehl zurichtet; 
nach de Ja Lande Beſchreibung. 


1. Die Befchaffenheit des Waffers hat einen großeh Eins 
fluß auf die Güte des. Lederd. Die harten und ros 

en Waſſer, dergleichen diejenigen find, Die aus den 
ergen entipringen, und fich von ihres Quelle noch 
nicht weit entferne haben, greifen die Felle nicht ſehr 
an, indem fie zur Gährung nicht fehr gefchickt find, 

‚ Daher währt die Arbeit ded Weiß - Gärbers, mitdies 
fen viel länger, das Leder aber wird chen fo weiß. 
DIE 


ii 
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am Winter 3, _ 

bet fie unterdeſſen alle 2 Stunden mit dem Hafen um, 

fe zu laͤmtern und fließen zu laffen (les nettoyer er les 

faire hoire). Rum lichen fe, angesriffen, 

werben milde, nud außgefleifcht zu werden. 
un bie Selle Baffer 






oder erbabenen Theile aber, welcher fchärfer ift, ber 
ſchueidet man; denn der funere Theil Darf sich ie 
| a 


freien ud *53 Walfen angiebt, wans ges 
wird, da man hingegen in Paris wicht mebe 


als 3 ansftreicht, (No. 20, fe.) md rur 
2 Mahl, 3 öfterö gar nur ı Mahl, malfer. Ans 
fol Beſchreibung wird man dem Unterſchied 


er ſehen. 

31. — die Felle in Zeit von 3 Monathen gehaaret 
d geaͤſchert, wie auch ——* und beſchnit⸗ 
von har, wirft man fie zum Einweichen is Waſſer, 
umd ſtreicht fie nit dem Steine and. Mit dem Steine 
ausſtreichen (tenir) heißt, wenn man das Fell auf der 
Marben- Seite mit eınem Wetzſteine Äberfährt, der in 
HGolz eingefaßt und etwas ſchneidend iſt, um dadurch 
Die e fein zu machen, und die rädjländige Wolle 
wegzunehmen (21). Hierauf walket man heim Waſ⸗ 
Man überfireicht fie mit dem Fleiſch⸗ Eifen im 
die Quere auf die Zleifeh - Seite, d. i. man bearbeitet 
die Fleiſch⸗ Seite dergeflalt, daß man mit dem Eifen 
nach der Breite des Felles fährt, nicht aber vom Kopfe 
nach dem Schwanze zu. In Paris überfährt man 
bloß die Lamm⸗Felle nach der Quere, ald welche mehr 
Geſchmeidigkeit und Gelindigkeit noͤthig haben, weil 
man zarte Sachen daraus verfertigt; mit dem Leder, 

d. mit den Schaf⸗ Zeilen verfährt man aber nicht ſo. 
32. Nachdem man ſie auf der AÄAaß Seite querüber ge⸗ 
firichen hat, werden fie mitder Yump-Keule: Stunde 
faug gemalfet, und hernach auf der Narben : Seite, 
der Quere nach wohl überffrichen. . Hierauf wirft 
fe zum zweyten Mahl im das Vaſſer ge 
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fpähle fie aus, und meicht fie wieber ein. Sodann 
giebt man ihnen einen Narben⸗Strich mit dem 
Streich⸗ Eifen. Der Narben: Strich unterfcheidet 
fih von Quer- Strichen dadurch, daß er aufdie Nar⸗ 
ben s Seite mit dem Streich s Eifen (ſtumpfen Mefs 
fer) der Länge nach gegeben wird, und zwar deswegen 
mit diefem Eiſen, damit die Narbe nicht hefchädiger 
werde. Mach dem erfien Narbenſtreichen thut man 
fie wieder in dad Waffer, walket fie, fpühlt fie aus, 
und giebt ihnen ein zweytes Nurbenflreichen. Dies 


ſes Narbenſtreichen ift gleich dem Reinſtreichen (27), 


Nach dem zweyten Narbenftreichen wird ed auf ber 


Yap= Seite mit dem Fleifch> Eifen, deffen man fich 
im Läutern bey jedem Ausſtreichen der Aaß⸗Seite bes 
dient, ausgefirichen. Nach allen dieſem Ausftreichen 
find die Felle im Stande, in Die: Beige geſetzt zu 
werden (28). 


33. Nachdem alfo die Felle mohl geläutert find, werden 


fie in die Beize (Conñt) gefeut, darin zu gähren, fich 
auszudehnen, und weich zu werden, Kine Beize ans 
zufegen, gießt man, auf 100 Felle, 10 Eimer voll 
Waſſer in ein Faß. . 


34. Hierzu nimmt man dag reinfle und Flärfte Waſſer; 


3 


m 


s 


man wählt auch ein folches, das nicht zu hart iſt. 
Des Waſſers aus der Seine kann man fich hierzu bes 
dienen, aber das aus-dem Fluſſe des Gobelins if 
beffer. Das Brunnen-Waſſer ift zu falt und zu roh, 
es härter Das, Leder in der Beise, an flatt es zu er: 
weichen, 8. giebt Wafler, die der Gaͤhrung wider⸗ 
fleben, und andere, welche dieſelbe erleichtern. Ei⸗ 
nige loͤſen bie feifenartigen Sachen nicht gut auf, atts . 
dere hingegen greifen fehr am (abattent), d. i. loͤſen 
anf, und machen weich. Dom lezterer Ars iſt dad 
Waſſer des Fluſſes Bobelins, welches zum Handel 
fo koſtbar iff, und zu fehr vielen Manufacturen ge: 
braucht wird. | 


. Wenn nun die Felle aus einander find, wirft man 


fie auf gutes Gerathewohl in die Täfler, man fann 
deren 400 auf ein Mahl einſetzen. Go, wie man 
nach und nach die Zelle in das Beiz: Faß mirft, 
firenet man auch nach und nach einiae Haͤndevoll 
Kleye darauf, und zwar fo, daß anf 109 Schaf⸗ 

Bb 5 Tele, 


1 


=. — erde, zum Ablaufen geworfen, bis man fie 
459. Einige preffen diefe Felle bis zum andern oraen, 


2. 


dieſer Abſicht wickelt man fie iu ein Tuch, und 
fie unter eine Därde, die mit Steinen beſchwert if. 


.' 35. Wenn das Waffer Bid zum Sieden ift, gießt man eis 


da 


nen halben Eimer davon in dad Gar⸗Faß (Pafloir, 
Cuve à pafler); alsdann nimmt man ein Viertel 
Kelle, 8.1.26 Stüd, vor ſich; man faßt fie bey eis 
nem Hiunter⸗ und zugleich bey einem Border: Tuße, 
breitet fie aus einander, und taucher fie in die Gars 
Brühe. Das Bars Haß ſteht hinten hoch, undfolgs 
li die warnte Gar: Brüße, in welche die Felle ges 
- taucht merden, „gorwärid; auf deu hintern erhabenen 
Theil des Bodens vom Gars Zafle werden die Selle, 
fo mie fie heraus kommen, gelegt. eruach thut 
man alle dieſe wieder in die warme Gar. Brühe, im 
weicher man fie, um fie zu nähren, 10 Minuten läßt, 





52. Diefe Gars Brühe iſt dasjenige, was das Wefentliche 


der Weiß⸗Gaͤrberey ausmacht, und die Weiße des 
Felles hervorbringt; denn Dteienigen, welche auch Feine 
andere Zurichtung, als den Alaun haben, And doch 
fchom fehr weiß. Wenn die Bars Brübe zu heiß iſt, 
fo verbrenut ſie die Felle. Sind jie zu fehr geäfchert, 
fo darf le nicht fo heiß ſeyn, als wenn ſte noch etwas 
gruͤn ſind. Waͤre aber bie. Brühe nicht Heiß seauß, Ä 
F v 
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fen Teig. 

48, Wenn diefes Seguahe erfalzer it, raͤhrt man nad 
12 Dugend Eyerdotter Suiein. Dieier Dinne Brey 
wird Brühe /!e Sauce genezst Hierven zımmt 
man fo viel, als u einer Saure, >. ı. 2 Dusend, 
nörhig ik, mund theilt dieſen Grund nar::, ın zwey 
halbe Gruͤude Fi die erfie Hälfte greöt man 3 
Mahl fo viel Ialihes Waſſer, taucht die Fete hinem, 
sührt ſte darin wehl um, und zwar fo lange, bis fe 
alle drüse eıngefogen haben. In die andere Hälfte 
der Brühe gießt man 2 Wahl fo viel lauliches Waſ⸗ 
fer, taucht eın Zell nach dem andern, welches ſchon 
in jener Hälfte der Bruͤhe geweſen it, hinein, und 
reibt es wahl darin. Go wie fie heraus fommen, 
breitet man eines Aber das andere auf den dohen 
Theil des Bodens vom Gar: Zaffe, welches ges 
kippt Acht, 
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baſſe), nach dem man ſich dem Herbſt⸗Monathe na⸗ 
hert, oder Davon entfernt if. Das Pfund wird für 
ao bis zr Sols verkauft. Die lange feine Rauf— 
Wolle brkommt man ebenfalld dadurch, daß der ganze 
elz fich auf ein Dahl abhebt, aber nur von ſolchem 
hafr Viehe, welches eine gröbere Wolle hat. Sie 
‚gilt zı bi 22 Sold. Die Mittel» Wolle ift lang 
und grob, und man befommt fie von den Hinters 
zeiten, des Felles (den Arſchkutzen). Sie gilt 
18 Sols. 


116. Bis hierher war nur von der weißen Wolle die 
Rede, als welche am meiſten gefucht wird. Man 
ſondert aber auch alsdann die ſchwarze und braune 
(le noir et le bege) aus. Die ſchwarze gilt unge⸗ 
fähr 18 Sol. Yan macht aber Doch noch einen Un⸗ 
terſchied zwifchen derjenigen, wo man den Pelz auf 
ein Dahl abnimmt, und derjenigen, welche flockens 
weiſe abgeraufet wird; doch beträgt diefer Unter⸗ 
fehied nur etwa ı Sol auf das Pfund. Die braune 
Wolfe, welche graulich und matt augfieht, und nie 

mahls weiß werden Eann, Eoftet nur 10 bis 12 Sols; 

und bier macht man ebenfalld einen Lnterfchied, 
ob der ganze Delz auf ein Mahl abgegangen, oder 
oh fie flocfenmweife abgenommen iſt. 


117. Die grobe Rauf» Wolle (grofle Pelure), ift diejen⸗ 
‚ige, welche von den Hammel: Schwänzen gerupfet 
wird. Diefe ift die fchlechtefle, und das Pfund gilt 

nur 9 Gold. Die Eurze Rauf,; Wolle (le. court) iſt 
diejenige, die im Früblinge, kurz nach der Schaf: 
Schur, von den Zellen genommen wird. Gie ift fo 
kurz, daß das Pfund derfelben nicht mehr als 7 bis 
8 Sols gilt, fo gar, daß man nicht einmahl einen 
Uuterſchied macht, von welchen Theile des Thieres 
ie genommen fey. 


118. Die Bafterd: Wolle (le baftard) ift die Niedrigfte 
and fehlechtefle Sorte: Es ift diejenige, welche man 
an den Kung: ſten und mangelhaftefien Stellen mit 
Scheren mwegtchneidet, nnd wovon das Pfund für 
5 Sols verkauft wird. 


Geb. technot. Enc, LK vm Th. DO Kr: 


a. En, 





. .. 1. Gtellung beöjewigen, 


EN DE en; nach du la Lande, 

| gehörigen Big. 4038 ud 4039. — 
aus Obert —* oder vignette | 
Aqer die File mul Scheren 
A — $One ne Lite denn die Gefal ie Bene | 

















u J — in welches he | 

Eu.) —— * 
⸗ eckter 

Felle hinhaͤugt, damit fie troden mann u 


Untertheit der Sie. 4038. 


‚&. Kalk Grube Schwsde⸗ Grube; die Ae 
metfiich Davon unterfchieden.- | ° fer PM: 
B. he Grabe oder Aefcher. 
S ofen, in welchen der Keſſel D geſtellt wird. 
D. Keffel, worin man das Waſſer zum Alann heiß macht. 
E. Faß, in welchem man den Teig einmenget, — in 
weichem man auch die Gar⸗Bruͤhen zurichtet, nad 
unter einander menget. 
F. Beiz⸗ ie oder großes Faß, in weichem die Beize 
gema 
G. Gar: Faß, in welchem man dad Mehl und die Eyer⸗ 
Dotter zerlaͤßt. 
H. ge : Daum, auf. welpen. man abgafet und 
utert 
1, Dank, auf welche man bie feine Wolle wirft, damit 
man fie zu Narbe balte; fie dient auch, die zarten 
Felle darauf zu breiten. 
K. Meſſer mit einem Haken am Ende ſeines Stieles 
(Coupe- une). 
L. Schaf: Schere , die Selle abzupugen ‚ und die Bas 
ſtard⸗ ⸗Wolle Ran 
. 0. Höl: 


q 
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bafle), nach dem man fih dem Herbſt-Monathe na⸗ 
hert, oder davon entfernt iſt. Das Pfund wird fir 
ao bis 21 Sols verkauft. Die lange feine Raufs 
Wolle brkommt man ebenfalls dadurch, daß der ganze 

elz ſich auf ein Mahl abhebt, aber nur von ſolchem 

chaf⸗Viehe, welches eine groͤbere Wolle Hat. Sie 
gilt 21 bis 22 Sold. Die Mittel» Wolle ift lang 
und grob, und man befommt fie von den -Hinters 
Theilen des Felles (den Arſchkutzen). Gie gilt 
18 Sols. Ä Er 

116. Bis hierher war nur. von der weißen Wolle die 
Mede, als welche am meiften gefucht. wird. . Man 
fondert aber auch alddann die ſchwarze und braune 
(le noir et le bege) aus. Die ſchwarze gilt unges 
faͤhr 13 Sol. an macht aber doch noch einen Uns 
terfchied zwifchen derjenigen, two man den Pelz auf 
ein Mahl abnimmt, und derjenigen, welche flocken- 
iveife abgeraufet wird; Doch beträgt dieſer Unter⸗ 
fhied nur etwa 1 Sol ’auf das Pfund. Die braune 
Wolle, welche. graulich und matt ausfieht, und nie 

mahls weiß werden kann, Eoftet nur. 10 bis 12 Sols; 
und bier macht inan ebenfalls einen Unterfchied, 
ob der ganze Pelz auf ein Mahl abgegangen, oder 
ob fie flochenmeife abgenommen if. 

117. Die grobe Rauf» Wolle (groffe Pelure), ift diejen⸗ 
‚ige, woelche von den Hammel: Schwänzen gerupfet 
wird. Dieſe ift die fchlechtefte, und Das Pfund gilt 
nur 9 Sold. Die Furze Rayf- Wolle (le. court) iſt 
diejenige, die im Frühlinge, kurz nach der Schaf: 
Schur, von den Fellen genommen wird. Gie ift fo 
kurz, Daß das Pfund nerfelben nicht mehr als 7 bis - 
8 Sols gilt, fo gar, dag man nicht einmahl einen 
Umterfchied macht, von welchen Iheile des Thieres 

e genommen fey. 


113. Die Baftard: Wolfe (le baftard) iſt die niedrigſte 
und fchlechtefle Sorte. Es ift diejenige, welche man 
an den Kung: jten und mangelbaftefien Stellen mit 
Scheren weafchneidet, und Wovon das Pfund für 
5 Sols verfauft wird. 


Ge. technot. Enc.LX vm Th. Dd Er⸗ 
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else Zah 4274 md 227% 
4:24:33. LDeeszäe:., 3%ee Sırmeocz 
. Steſaug Yedienrgen, weider Hz Fele zır Zıem 
auruzt. 

A. Kalt: Giraße oder Leſcher; dean 2e Ginit 72m: 
nahe cueieibe. 

EB. Echwaͤde-Faß, ın weſches man den Schwcde - Te 
Bei taucht, wenn die Fele zuge a ndcer wer2em 

r. Stellung des:enigen, weiter söhzur2t der tantet 

DL. Aeſcher, in weichen man die Teü: legt. 

E. Ofen, auf welchen der Keſſel Erezt. 

F. Beiz-Fas, in welches Zan diz Zeile ir ver Tepe 


fegt. 

G. Bar: Faß. 

H. Zeoden - Kaummer; ein beteckter Gang. we zen die 
Zelte hinhaͤugt, damit fie trocken wersen. 


Untertheilder Sig. 4033. 


A. Kalk⸗Grube, Echmwöte- Grube, die Aeſcher fin) 
icht merflih Davon unterfchieden. 
B. Echwoͤde⸗Grube oder Hefcher. 
C. Oſen, in welchen der Keſſel D geſtellt wird. 
D. Keſſel, worin man dad Waſſer zum Alaun beig macht. 
E, Faß, in weichen man den Teig einmienget, oder iR 
weichen man anch die Gar⸗Bruͤhen zurichter, uud 
unter einander menget. 
F. Bis: Faß, oder großes Faß, in weichem die heise 
emacht wird 


wird. 

G, Gar: Tas, in weichem man dad Mehl und die Evers 
Dotter jerläßt. 

H, Gchabe ⸗Baum, auf weichem man abgafer und 
laͤutert. 

1. Bauk, auf weiche mas bie feine Wolle wirft, damit 
man fie zu Rathe balte; jie dient auch, die zarten 
Gele darauf zu breiten. 

K. Meſſer mit einem Dafen am Ende feines Stieles 
(Coupe - queue). 

L. Schaf: Schere, die Selle abzupugen, und die Bas 
flard = Wolle wegzunehmen. 0.5 

Hoͤl⸗ 





©. Hoͤlzerne Schüffel: 
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a. Bod, auf mwelchem man die Selle ablaufen läßt. 

:. Schwoͤde⸗ Wedel, womit man anſchwoͤdet, oder 
die Felle einkalkt. 

2. Gekruͤmmte Kalk⸗Schaufel, den Kalk umzuruͤhren. 
Gerade Schaufel, den Kalk umzuruͤhren 
Ruͤhr⸗-Seange, womit man die Selle in dem 
Aeſcher umruͤhrt. 


Felle in dem Aeſcher untertaucht. 
Pump-Keule, die Felle damit zu walken. 


3- 
4- 
5. Tauch⸗Stange (Enfongoir), mit welcher man die 
6. 
7. 


Eiſerner Haken, die gehaarten Felle in dem Aeſcher 


umzuwenden. 

8. Zange, die gehaarten Felle aus dem Aeſcher zu 
nehmen. 

9. Haar⸗Raufer, die Wolle damit abzuuehmen. 

10. Wetz⸗Stein, deſſen man ſich bedient, die Narbe 
eines Felles zu reinigen und glatt zu machen, wie 
auch den Roſt von den Meſſern abzunehmen. 

11. Streich-Eiſen, wo auch nicht einmahl der 
innere Theil ſchneidet. Man bedient ſich deſſen, 
die Selle zu reinigen, und den Kalk auszu⸗ 
ftreichen. 

12. Fieifch- Eifen, deſſen oberer oder erhabener Theil 
ſchneidender, ald der innere, ift. 


.. 13 Andere Eiſen, deren man fich gleichfalls zum. 


Läutern bedienen kann; das eine ift fcharf, dag 
. andere ftumpf, wie die Eifen 11 und 12. 


u 14. Ein Stocf, die Wolle zu reinigen. 


Sig. 4039. 


. Stellung des Arbeiterd, welcher anf dem Stoll 


Pfahle ausbricht und richtet. 


Dank des Stoll: Yfahled, auf welche man die Felle 


legt, nachdem fie ausgebrochen find. 


. GBortirung der Schur= Wolle. 
. Stellung desjenigen, welcher abhaaret. 
: Bänfe, Die man neben den Schade: Bock ſtellt, die 


Wolle daranf zu werfen. 


. Trage, die mit gehaarten Sellen beladen ift, weiche 
man aus den Uefcher bringt. 


Dvd S.”e | 





- macht werben, weil man Felle vorzüglich im — 
meinen Leben gebrandıe; 85 Fönnen aber alle Fe 
er * Art Ar acht werden. So — 

eh⸗ * Hirſch⸗ Leder, Elendthier⸗ 
ig Ber ren andere Häute von wilden Thie⸗ 
ren, famifch>gar, welche zu Beinfleidern, Handſch 
ben, Degen=-Koppeln zc. gebraucht werden * 
len werden and) Ochſen⸗Haͤute ſaͤmiſch⸗gar gemacht, 
und insbeſondere zu ſtarken R iemen, z. B. der Patron⸗ 
Taſchen, zu Handſchuh⸗Stulpen ꝛc. verarbeitet. 
Nur die Haͤute der wilden Schweine laſſen ſich ſchwer 
ſaͤmiſch⸗gar machen. 

Die ſaͤmiſchen Leder nnterfcheiden ſich von den uͤbri⸗ 
gen Leder- Arten hauptſaͤchlich in zweyerley Stuͤcken. 
Erftlich wird mehrentheils die Narbe vor dem Garma⸗ 
hen abgeftoßen, und geößtentheils werden diefe Leder 
in Kleidungs⸗-Stuͤcken auf der Narben - Seite — 

gen. Bloß die fetten Hammel- Felle und die di 
Echaf Selle af de ihre Narbe, der Dauer — 
und werden auf der Fleiſch⸗ Seite getragen. Zwey⸗ 

tens 
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nehmlich aber die Weiß⸗Gaͤrber, einen Begriff von 
der chemiſchen Gaͤhrung und den Wirkungen ihrer 
Beizen haben; da es ihnen aber daran fehlechterdings » 
mangelt, fo darf eg auch niemand befremden, wenn 
ihnen die Beizen, zumabl im Sommer, fo oft um- 
fehlagen, und fie nicht felten davon lächerliche und 
abergläubifche Lrfachen angeben ; indefien find fehler⸗ 
hafte Beizen fehr nachrheilig, weil eine unzulängliche 
Beize die Felle hart und runzelig macht, eine übertries 
bene Beize hingegen darin Löcher verurfacher. Der 
wefentlichfte Iheil der Weiß - Gärberen ift die Gare 
der Seile; und man darf nicht glauben, daß fie hierin 
nach einerley Merhode verfahren; faft Jeder will dar« 
an Fünfteln, ohne den Grund der Sache und die Wirfe 
ung der anzumendenden Materialien zu fennen. Ich 

- babe im Borhergehenden die vorzüglichfte Art befchrier 
ben; allein, es fehlt viel daran, daß alle Gaͤrber fo 
verfahren follten, ja einige mifchen Gar-Bruͤhe und 
Teig alles inter einander. _Werm die Felle angeſchwoͤ⸗ 
det und zufammengelegt ſind, und man fie zurecht le— 
gen wit, muß man fie fehr leiche angreifen, und ja 
niche ſtark drücken, denn dadurch würde der Kalk an 
dem Orte, wo die Finger geweſen find, ausgedrückt, 
diefeg aber verurfachete viele Löcher in dem Felle, weil 
die Derter, wo fein Kalf gewefen iſt, in der Gaͤhrung 
mürbe werden, und die.fernere Bearbeitung nicht aus⸗ 
halten fönnen. —. 

Wenn der Gaͤrber feine Kalk⸗-Aeſcher nicht wohl 
regiert, und bey dem Ausfchlagen forgfältig unter 
ſucht, welche Felle did und feft genug find, fo wird 
aus zwey Uebeln eins entſtehen. Die Felle, welche zu 
lange im Aeſcher geweſen ſind, werden faulen und in 
Stuͤcke gehen; die andern hingegen, welche zu wenig 
davon erhalten, und zu roh aus der Kalk-Bruͤhe kom⸗ 
men, werden defto mehr Maun nöchig haben, und 


doch niemahls recht serameibig werden. 
Dd 3 Wenn 
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Wenn der Gaͤrber die Gar⸗Bruͤhe zu heiß macht, 
ſo verbrennt er die Felle. Macht er ſie nicht warm ge⸗ 
nug, ſo werden die Felle nicht gar, erhalten auch nicht 
die gehorge Geſchmeidigkeit. Ueberdies muß der 
Gaͤrber feine Felle genau Fennen, weil ein nicht voll⸗ 

fommen gehfchertes, oder noch etwas grünes Fell wär: 

mere Bruͤhen erfordert, als ein anderes, dag etwas 

ftarf geäfchert if. Wenn Übrigens der Gärber feine 
Felle nicht wohl trocknet, mithin fie noch natürliche 

euchtigfeit bey fich haben, fo find fie der Gefahr des 

Verfaulens unterworfen. ' 

II. Don der fernern Behandlung des färn: 
ifchen (fdmifch garen) Leders. Mehrentheils be: 
merkt man zwar in den Werfftätten der Weiß-Gaͤr⸗ 
ber, daß Hammel» und Kalb Felle famifcd)- gar ge: 
macht werden, weil man diefe Selle vorzüglich im ge: 
meinen Leben gebraucht; es Fönnen aber alle Felle 
auf diefe Art gargemacht werden. So macht der 
Weiß - Gärber Seh -Beden, Hirfch- Leder, Elendthier⸗ 
Selle, und verfchiedene andere Häute von wilden Thie- 
ren, famifch «gar, welche zu ‘Beinfleidern, Handſchu⸗ 
ben, Degen-Koppeln zc. gebrauchtwerden. Zumei- 
len werden auch Ochfen- Haute fämifch-gar gemacht, 
und insbefondere zu ftarfen Riemen, z. B. der Patron- 
Tafchen, zu Handfchuhb- Stulpen ꝛc. verarbeitet. 
Nur die Häute der wilden Schweine laſſen ſich ſchwer 
fanifch-gar machen. 

Die fämifchen Leder unterſcheiden fich von den übri- 
gen Leder- Arten hauptſaͤchlich in zweyerley Stücken. 
Erftlich wird mehrentheils die Narbe vor dem Garma- 
chen abgeftoßen, und größtentheils werden dieſe Leder 
in Kleidungs-Stuͤcken auf der Narben - Seite getra- 
gen. Bloß die fetten Hammel: Selle und die duͤnnen 
Ecyaf- Felle en ihre Narbe, der Dauer wegen, 
und werden auf ber Fleiſch⸗ Seite getragen. Zwey⸗ 
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ber Windes Stange, Fig. 4033, mit dem Windes 


Kifen, oder Winde» Änüppel, Fig. 4027, ausges 


.. wunden, :Damit fie troden in die Walfe kommen, 
sd fodann ausgehreitef in der Luft gut mit den Hän- 
. den. geſchwungen, wodurch alle Kleye abfällt. Bon 


dem. Auswinden und den zugehörigen Dingen habeich 


ſchon oben, ©. 378, bey dem weiß -garen Leder aus« 
- führlid) geredet. " 


Su foldyem Zuftande werden nun die Häute in bie 


Waike gebracht, wo fie mit gutem Icnwebitigen Thran 


gargemacht und eigentlich gegaͤrbet werden. 
des Leders iſt hart und ſproͤde, und es haͤlt ſchwer, 


0. 


ie Narbe 
daß der Thran ſie durchdringt und garmacht. Aus 


dieſem Grunde wird ſie gemeiniglich vor dem Walken, 


wie oben gezeigt iſt, abgeſtoßen. Die Narben-Seite 
- wird hierdurch weit wollichter, als die Fleifch- Seite, 
- ‚nnd man fragt Daher jene auch bey Kleidungsftucken 
.. auswendig. Eine ausführliche Befchreibung der hierzu 
- dienenden Walf- Mühle, weiche übrigens, was das 
+: Wefentlicye betrifft, mit der Walk-Muͤhle der Tuchs 


Manufactur von gleicher Befchaffenheitijt, wird man 


‚ in der weiter unten folgenden Beſchreibung der in Sranf« 


‚ zeich. gebräuchlichen Kunft des Saͤmiſch-Gaͤrbers fin- 


: den. Machftehente Befchreibung des Malfens be« 


Gaͤrber, welche nicheftarf geht. Iſt eine ſolche Mühle 


zieht ſich auf die Waif- Mühle der berliniſchen Weiß⸗ 


wirkſamer, fo kann der Gärber feine Felle in weit Fürs 


oe 


zerer Zeit garmachen, als ich inder folge fagen werde; 
auch befihleunige ein vorzüglich guter Thran das Gare 
machen. "Der Gärber behandelt nun die Selle folgen« 


. der Seftale in der Walfe. Gr breitet mehrere elle, 


‚auf der Zleifch- oder Narben: Seite mit Thran benetzt 
. 0 Dd worR- 


und insgewein 100Stuͤck, in einem Packe über ein« 
ander aus, taucht die Hand in guten ſchwediſchen 
Thran, und beftreicht hiermitjedes gel 3 Mahl. Die 
deutſchen Gaͤrber halten es fürgleichgültig, eb die Selle 


5 


9 


424 Eeder. 


genden Aeſcher, wenigſtens eine Nacht, und, wenn 
er nicht Zeit: zum Ausſchlagen bat, auch wohl 4 bis 
8 Tage liegen. Wenn :die Felle wieder aus Dem Ar 
fcher kommen, lege fie der Gärber auf den Schabe 
- Baum, Fig. 4034, und ſchabet auf der. Fleifch-Seite 
das überflüffige Zleifh mit dem Cchabe + Mefler, 
Fig. 4029, ab. Hierauf werden die Selle zum zwey⸗ 
ten Mahl in einen frifchen Aeſcher gebracht, und beyde 
Hefcher müffen dem Leder alle Faͤulniß benehmen, weil 
fie ohnerdiefe Beize in der Walfe einen Geftanf ver 
urfachen. Zugleich treiben diefe beyden Aeſcher das 
Leder völlig auf. Sobald die Feder alıs dem Aeſcher 
kommen, werden fie in der Werfftätte erſt mie Ealtem, 
und hernach mit laulichem Waffer in einem Gefaͤßegut 
ausgefpühler und vom Kalke gereiniget. 

Auch diefe Leber müflen in einer Kleyen = Beize 
völlig vom Kalfe gereiniget und zugleich gefchmeidiger 
gemacht werden, wie ihnen denn auch die. Kleyen⸗ 

eize das überflüflige Auftreiben des Kalk⸗-NAeſchers 
benimmt. Diefe Kleyen-Beize wird aber etwas an- 
ders, als bey den weiß » garen Fellen, angeftellt. 
Schon einige Tage vorher,. ehe die Felle: aus dem 
Kalf-Aefcher genommen werden, rührt der Gärber, 
wie oben gemeldet ift, frifche weiße Kleye ein, und 
ſtellt fie mie Sauerteig, oder Eſſig, ‘oder Hefen, an, 
damit fie ſchon vor dem Gebrauche in Gährung gera- 
the. Kurz vor dem Gebrauche gießt er in diefe Beize 
noch etwas warınes Waſſer. Wenn dieſe Beize be— 
reits gaͤhret, wirft er die zuſammen gehoͤrigen Felle in 
ein Gefaͤß, gießt die handwarme Beize darauf, und 
ſtoͤßt oder walkt die Felle mit einer Pump: oder Stoß⸗ 
Reule, Fig. 4028. Andere werfen die ‚Selle nur jo 
lange in die Kleyen- Beize, bis fie fangen, d.i. durch⸗ 
geweicht find. Dach dee Beize, (die in dieſem alle 
ftärfer wirft, als bey den weiß⸗garen Fellen, weil fie 
ſchon vor dem Gebrauche gaͤhret,) werden die Felle auf 
er 
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‚der Windes Stange, Fig. 4033, mit dem Windes 


Eiſen, oder. Winde» Änüppel, Fig. 4027, ausges 


. wunden, damit fie troden in die Walfe kommen, 
und fodann ausgehreitef in der Luft gut mit den Haͤn⸗ 
den geſchwungen, wodurch alle Kieye abfällt. Von 


dem Auswinden und den zugehörigen Dingen habe ich 
fchon oben, S. 378, bey dem weiß + garen Leder aus⸗ 


führlic) geredet. | . 
Su foldyem Zuftande werden nun die Häute in bie 


Walke gebracht, wo fie mir gutem ſchwedi ker Thran 


4 


gargemacht und eigentlich gegaͤrbet werden. Die Narbe 


des Leders iſt hart und ſproͤde, und es haͤlt ſchwer, 


daß der Thran ſie durchdringt und garmacht. Aus 
dieſem Grunde wird ſie gemeiniglich vor dem Walken, 
wie oben gezeigt iſt, abgeſtoßen. Die Narben⸗-Seite 
wird hierdurch weit wollichter, ale die Fleiſch-⸗Seite, 


. und man träge daher jene auch bey. Kleidungsftücen 
: auswendig. Fine ausführliche :Befchreibung der hierzu 


dienenden Walf- Mühle, weiche übrigens, was dag 


Weſentliche betrifft, mit der Walk-Muͤhle der Tuch» 


Manufackur von gleicher Befchaffenheitijt, wird man 


. in ber weiter unten folgenden Beichreibung der in Frank⸗ 


veich gebräuchlichen Kunft des Saͤmiſch⸗Gaͤrbers fin⸗ 


: den. Nachſtehende Befchreibung des Walfens bes 


. 


ziehe fich auf die Waif- Mühle der berlinifchen Weiß⸗ 


Gaͤrber, welche nicht ftarf geht. Iſt eine ſolche Mühle 


wirkſamer, fo kann der Gaͤrber feine Zelle in weit kuͤr— 
zerer Zeit garmachen, als ich in der Folge ſagen werde; 
auch befih'runige ein vorzüglich guter Thran das Gar: 
machen. "Der Bärber behandelt nun die Selle folgen« 
der Geſtalt in der Walke. Er breitet mehrere Selle, 
und insgemein roo Etücf, in einem Pace über ein⸗ 
ander aus, taucht die Hand in guten ſchwediſchen 
Thran, und beftreicht hiermitjedes gel 3 Mahl. Die 
dentſchen Gärber halten es fürgleichgültig, eb die Felle⸗ 


‚auf der Zleifch- oder Narben» Seite wir Tran tet 
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werben; in Frankreich aber halt man es für vortheil⸗ 
patıer, das Leder auf der Narben: Seite mit Thrau zu 
efteeihen. Der Gärber fhlägt num allemahl zwey 
benetzte elle zu einem Wickel zufammen, und wit 
Diefe in eine Grube der Walf-Mühlee Die Gruben 
des Troges in einer ſolchen Mühte find nicht vom gfei- 
cher Groͤße. In einigen haben nur go, in andern bis 
2. Felle Raum. Nenn alio die Grube bennahe mit 
Fellen angeſuͤllt ift, laßt der Bärber den Hammer oder 
die Stampfe diefer Grube von der Daum - Welle in 
Bewegung feßen, und der auf feiner Bahn verzahnte 
Hammer treibe die Felle in der Grube beftändig im 
Kreife herum. Wenn die Felle in der berlinifchen 
Walf- Mühle etwa 3 Stunden Das erſte Mahl gewalft 
find, und der Thran fich völlig eingesogen hat, nimmt 
man fie aus der Grube, ſchwingt fie in der Luft, theils 
Damit fie ſich ausbreiten, da fie von dem Hammer der 
Walke dicht eingeftampfer werden, theils damit ſie ſich 
vorläufig etwas abfühlen, und haͤngt fie an einem 
fühlen Orte auf Stangen oder Leinen auf, damit fie 
ſich vollig abfühlen; denn die Selle erhißenfich, nafür- 
licher Weiſe, in der Grube, und Daher müffen fie von 
Zeit zu Zeit abgefühlet werden; widrigenfalls, und 
wenn dieſes nicht forgfältig gefchieht, laufen fie beym 
Tragen in Kleidungsftücken ein. Wenn fie zum er- 
ften Mahl abgefühle find, werben fie abermahl 3 bis 
4 Stunden gemalfe, doch ohne daß fie frifchen Thran 
erhalten. Nach diefem miederhohlten Walfen--teitt 
der Gärber mir dem Fuße auf den Ko; eines jeden 
Felles, und zieht es der Länge nach) aus, damit die 
ae ſich verlieren. Hierdurch werden nun Die 
elle zum Austrocknen vorbereitet. Am vortheilhafe 
teften ift es freplich, wenn Die Witterung es erlaubt, 
die Selle in freyer Luft zu trocknen; und in dieſem Galle 
hängen die berlinifchen Weiß⸗-Gaͤrber viefelben an die 
Hafen eines großen Rahmens auf, welcher dem Rah⸗ 
ON 
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men, wordn die Tuch - Scherer das Tuch ausfpannen, 
leicht. Bey Falter und feuchter Witterung aber, im 
Sommer ſowohl als im Winter, fieht ſich der Gärber 
genoͤthigt, in einer ſehr ſtark geheizten Trocken - Stube 
die Leder auf Stangen oder Keinen zu trocknen. N 
beyden Faͤllen müffen die Selle fo lange trocfnen, bis 
fie, mie der Gärber ſagt, anraufchen, d. i. bis fie 
eym Angreifen raufchen. Trocknen fie weniger, ‘fo 
werden die Felle Fleberig, und blechig oder hart; daher 
ift das Trocknen eine wichtige Sache bey dem Walken. 
Die Selle müffen jederzeit nad) dem Trocknen auf bie 
vorgedachte Art abgefühler werden. lach diefen ize 
befchriebenen Behandlungen muß ſich dann nun die 
geröhnliche gelbe Farbe diefes Leders fchon in etwas 
zeigen. ft dieſes nicht, fo ift das Leber entweder zu 
ſpaͤt in den Kalk-Aeſcher gebracht worden, oder der 
Thran ift von fchlechter Befchaffenheit, entweder zu 
ftark, oder zu ſchwach. In dieſem Falle muß fich dann 
nun der Gärber auf folgende Art helfen. Er weicht 
etwas Eurcumä oder Gummigutt in Urin ein, löfet es 
hierdurch auf, gieft es’ in den ziweyten Thran, wovon 
ich fogleich, reden werde, und befprenge mit dieſem an« 
gefärbten Thranedas Feder. Anderenehmen, an ſtatt der 
vorgedachten gelben Farben, Grünfpan in Borfprung 
eingeweicht, und gießen diefe Auflöfung gleichfalls in 
den zwenten Thran. Allein, Grünfpan greift dag Lee | 
der zu ſtark an, wiewohl er unfchädlicher ift, wenn 
man dag Leder gleich) nad) dem Gebrauche des Gruͤn⸗ 
-fpanes ftarf und ſchnell walfen läffee. Beſſer iſt es 
aber, wenn der Gaͤrber fid) feines der gedachten Mike 
tel bedienen darf, fondern wenn er dem Leder gleichnad) 
dem obigen erften Trocknen zum zweyten Mahl Thran 
geben kann. Der Gärber giebt den Sellen zum zwey— 
ten Mahl, wie daserfte Mahl, Thran, und behandelt 
fie auch eben fo, auffer daß er fie dag erfte Mahl nur 
ein Mahl ohne Thrangeben wolft, wa ut und 
NN, 
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Iheiia hie fchneler⸗ Aeseaung ner Zen Ser Gruve 
beforneru, heile nie Sernafir an ſich ziejen. Als—⸗ 
Ban mr bir Verben ans hwungen, Samui Das 
Ken alfulle, und hierauf, wie der Weiß-Gaͤrber 

zu 


zu fügen pflege, in der Braut gefärbe. Der Ihran . 
durchdringt zwar in der Walke das Leder ſchon in et: 
was, aver er bat fich doch noch nicht völlig mit dem 
Leder vereinigf; Daher tft das Feder zwar fchon etwas 
gelb, wenn es aus der Walfe kommt, allein es hat 
doch noch nicht völlig die gehörige gelbe Farbe; aus 
diefer Lirfache fucht der Gärber dadurch, daß die Felle 
ſich unter einander erhißen müffen, eine Gaͤhrung in 
denfelben hervor zu bringen, wodurch der Thran fich 
völlig mit dem Leder vereinigt. Dieſe wahrfoheinliche 
Urſache giebt wenigftens de Ja Lande von dem Färben 
des Leders in der Brautan. Der Gärber wirft naͤhm⸗ 
lich die Felle auf ein leinenes Tuch, welches er Picne 
nennt, haͤuft fie zu einem fpißigen Haufen an, und 
deckt fie forgfältig zu. Die Felle erhigen fich unter 
einander, verbrennen und verderben, wenn nicht der 
Haufen beftändig beobachtet wird; daher muß der Hufe 
ſeher alle halbe Stunden ein Mahl mit der Hand in den 
Haufen greifen, und fühlen, ob auch die Felle erwa 
zu heiß werden. Spüret er eine zu ftarf zunehmende 
Hiße, fo muß er die Felle verwerfen, indem er die 
aͤuſſern Fältern Selle mit der Hand fehnell in die Mitte 
des Haufen bringe. Schnell muß diefes gefchehen, 
damit die Felle nicht kalt werden. Nach dem. der 
Thran gut oder ſchlecht ift, liegen die Felle eine fürzes‘. - 
re oder längere Zeit in der Braut oder Farbe; denn 
ein Thran erhitzt flärfer, als der andere; doch liegen 
die Felle insgemein nır einige Stunden in der "Braut, 
Der Gärber hat hierbey beynahe weiter nichts zu thun 
als daß er den Haufen fleißig beobachte, vornehmli 
zulezt. Denn fobald die Selle völlig gelb gefärbt find, 
welches die Braut bewirft, fo muß man fie fihnell 
aus der Braut nehmen. Die langwierige Arbeit des 
Walfens ermuͤdet zugleich den Gärber, und er fchläft 
infonderbeit bey unfreundlicher Witterung, in den hei— 
Gen Trocfen» Stuben ein, ud verfchlaft die Zeit. 
. 8 8- 
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Alsdann nimmt ee aus der Braut ein völlig unbrauch⸗ 
bares Leder, welches, an ftatt daß es gelb ſeyn follte, 
eine ganz unangenehme und widrige Farbe hat. Das 
Leder bat alsdann zu lange in der ‘Braut geftanden, 
und ift verbrannt. Kin Haufen foldyer unbrauchba- 
ren elle verurfacher, wie leicht zu ergchten iſt, dem 
Gaͤrber einen beträchtlichen Schaden. 

Aus der Braut oder Farbe bringe dee Gärber die 
Selle wieder von der Walfe in feine Werkſtaͤtte, wo er 
zuerjt den Thran wieder durch eine alfalijche oder foge: 
nannte After Lauge oder Nach-Lauge auswaͤſcht. 
Doch weichen einige Gärber die Felle vor dem Wa- 
ſchen mit After-Lauge in Falten eder warmen Wafler 
ein, und ringen fieaus. Wenigſtens werden die Reb⸗ 
Hirfih- und Bock Leder vor dem Wachen. mir After- 
Lauge noch auf dem Schabe- Baume mie einm 
Streich -Eifen auf der Narben: Seite ausgeſtrichen, 
wodurch die Narbe völlig abgenommen wird. ie 
After-Lauge wird auf folgende Weiſe zubereitet. 
Der Gärber nimmt Afche von Birfen-, Büchen - oder 
auch von Eichen- Holz, und bruͤhet diefe in einem ein« 
gemauerten Keffel mit heißem Waſſer ab. Die Lauge 
muß aber bey dem Gebrauche nur, wie der Gärber 
fih auszudruden pflege, handwarm feyn, denn zu 
heiße Lauge verbrübet das Leder. In diefer Lauge 
wird das Leder 3 bis 4 Mahl gemafchen, bis die Lau- 
ge den Thran, mie der Gärber es nennt, ſchmelzt, 
und das Leder völlig gereinigt if. Mach dem jedes- 
mahligen Wafchen wird dag Leder mit den Windes 
Bnüppel, Fig. 4027, rein ausgerungen, wie ich 

ſchon oft gezeigt babe. Der ausgewafchene Thran 
farbe die After-Lauge gelb, und der Gaͤrber hebe diefe 
Fauge nach dem Sebrauche auf, weil ſich Kierin 
ſchmutzige Beinkleider und Handſchuhe von ſaͤmiſchem 
Leder am vortheilhafteſten und beſten waſchen laſſen. 
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Endlich muͤſſen die Felle noch zugerichtet werden. 
Alle Leder diefer Art, das abgeitoßene Hammel: Fell 
ausgenommen, werden auf der Diarben : Seite getra- 
gen. Der Särber ftoller fie daher nady der Fänge auf 
der Stolle, Fig. 4030, und bricht fie nad) der Quere 
mit dem Ausbrech⸗Eiſen, Fig. 4035, aus, Das 
lezte Eifen nimmt insbefondre dag Ueberfluͤſſige an 
dem ftarfen Rande des Felles ab. Zulezt wird Diefes 
Leder noch mit der Streihe, Fig. 4037, auf dem 
Streih: Schragen, Fig. 4036, geftridhen, und zwar 
auf der Narben Seite. Das Streichen nimmt alle 
Narbe ab, die bey dem obigen Abftoßen ftehen bleibe, 
- und macht die Marben - Seite glatt und wollicht. Das 
abgeftoßene Hammel-Fell muß bey dem Zurichten et» 
was anders behandelt werden, weil es in Kleidungs⸗ 
Stuͤcken auf der Fleifch- Seite getragen wird; es muß 
zwar ebenfalls geftollee und ausgebrochen werden, 
aber alsdann wird es noch auf der Fleifch - Seite ger 
ſchlichtet, und hierdurch wird auf diefer Seite alles 
noch übrige Fleifch abgenommen. Mian ſpannet 
naͤhmlich ein folches Hammel: Fell in den Streich) 

.Schragen, 5. 4036, und befspneibee oder ſchlichtet 

es mit dem Schlibtmand, Sig. 4026. Mad) bem 
Schlichten wird eben diefe Seite mit der Streiche, 
5. 4037, geſtrichen. Bon dem Stollen, Ausbre⸗ 
den und Streichen, habe ich ſchon oben, ©.376 und 
381, bey dem weiß garen Leder umftändlich geredet, 
von dem Schlichten aber ©. 213. Soolcher Geftalt 
legt der Bärber an das fämifche Leder die legte Hand. 

Mebrentheils werden diefe Leder in Kleidungsftü« 
den gelb getragen, zuweilen aber auch wohl weitzlich. 
In dieſem Falle macht der Gärber mit reinem warmen, 
aber weichen Waller, und weißer‘ Seife, einen 
Schaum, zieht die famifd)-garen Felle durch, und 
läßt diefe an der Sonne trocknen. Die Sonne zieht 
das Gelbe aus. Soll aber das Leder nicht ftreifige 

Flecke 
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Flecke erhalten, ſo muß nach dem Trocknen die Seife 
wieder in Waſſer ausgeſpuͤhlet werden. Je öfter dag | 
Durchziehen durd, Seifen-Waffer wiederhohlt, und 
das Fell nach jedem Durchziehen getrocknet wird, deſto 

weißer werden dieſe Selle, Ä 


Auſſerdem macht der Weiß - Gärber aus aid 
garen Kalb- und Ziegen- Fellen auch eine Are Cor 
duanes, weldyes, weil es auf der Fleifch- Seite rauch 
gemacht und gefchwärzt wird, zum Lnterfchiede von 
den glatten Glanz - Corduan, Asuch = Zeder, 
Rauchſchwarz, oder rauchfebwarzes Leder, 
Miederf. Rugfwart, und das aus folchen Leder bereis 
tete rauschledern genannt wird. Die Narbe derjen⸗ 
igen Selle, die man zu dieſem Gebrauche beſtimmthat, 
wird nicht abgeftoßen, fondern die Felle werden nur 
bey dem Zurichten abgehobelt, d. i. fo genau,. wie 
möglich, auf. der Fleifch - Seite mit dem Schlichemenb, 
3.4026, bearbeitet, Auf eben diefer Seite werden 
die Felle auch ſchwarz angeftrihhen. Die fchmarze 
Farbe zu diefem Leder wird verfchiedentlich zubereitet, 
und die Gärber laffen dieſe Zubereitung nicht gern bes 
kannt werden. (gende “Bereitungs- Art foll eine 
der beften fenn. Man Focht, auf 10 Felle, 2 Pfund 
Braftlien Holz mit etwas Alaun in Wafler, läße die 
Farbe ftarf Ha und befkreicht hiermit die Felle, 
Man löfee hierauf 3 Pf. Bitriol in warmen Waſſer 
auf, gießt 3 Quark hinzu, und farbe hiermit Die Felle 

auf dem rothen runde. Wenn die ſchwarze Farbe 
trocken ift, werden die Felle noch = bis 3 Mahl mit 

der vorgedadyten vorhen Farbe angeftrihen. Voͤllig 
trocken muͤſſen die Felle zulezt noch mit der. oben ges 
dachten After -Lauge beftrichen werden, damit der Bis 
triol die Selle nicht zernage. Ä 

Nach der im ı Th. des Schwed, oefon. Wochenbl. 
(Greifsw. 1765, 8.) S. 117, fi befindlichen Anweifung, 
das ſaͤmiſche Bock s Leder zu fchwärzen, nimmt Man, 

m ju 
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: Berührung ber Puft- zur Gährung etwas beytrage. 
Zur Erfparung der Koften für die Gerſte, welche fh 
wenigſtens bey jeber Haut auf ı5 bis 20 Sols belaus 
fen, gebrauchte Guimard auch indianifhe Kaflanien 
zu den Beizen, umd fie gerietben ziemlich. Dean bat 
auch Gems⸗Leder beratet, weiches weder in Kalk, 
noch ın diefer Beige, fondern bleß, wie Das ungars 
ifche Leder, in einem Waffer mit Salz und Alaun gar 
gemacht war; allein, die Selle befamen keine Stärte, 
fie waren gar zu dünn, und durch die Schärfe des 
Alaunes zu fehr zufammengrzogen. 
gI. Nachdem die Hammels, Kalb: und Ziegen Selle 
am Fluſſe bearbeitet worden ind, Find fie im Stande 
gefchichtet “gefirichen) zu werden. Man verferrigt 
glatted gefchlichteseß, oder rauches und marbiges 
Gens:Leder. Leztered befommt niemahls die Ges 
fchmeidigkeit, die Stärke, das Wollichte, wu dass 
jenige, was gefchlichter ift, e8 muß viel länger inder 
Walke feyn, man verlangt ed aber wegen feıner Dan 
erhaftigkeit zu gewiffen Gebrauch. Es giebt fonft 
weiter feine, als die Kalb und Hammels Felle, die 
man auf diefe Art bearbeiten fann. Die Bod-, 
Ziegen-, Gems⸗, Dammpirfch = Felle koͤnnen die Nar⸗ 
ben> Seite nicht Hehalten; fie ifi allzuſcharf, all⸗ 
art, zerbrechlich, und ſchwer mit Hehl anzu⸗ 
ken, ten. Allein, wenn diefe Selle gefchlichter find, 
- fo ift diefe Seite die wollreichſte und ‚fchönfte, und 
diejenige, die man in einer Bekleidung auswendig 
trägt, da hingegen dad Hammels Fell auf der Fleiſch⸗ 
Geite getragen wird. Man macht zu Grenoble und 
Drleand narbıges Kalb- Leder, nimmt aber keine ans 
dere Felle dazu, als die ſchadhaft, und in der Lohr 
Gaͤrberey nicht zu gebrauchen find, Man fchlichtet 
(ſtreicht) ein Fell mit einem etwas gefrümmten Mefs 
fer, welches in der Mitte fat garnicht fehnerdet, ſon⸗ 
dern deſſen Enden bloß fchneidend find. Die fhars 
fen Enden dienen, . die bärteften Theile des aͤuſſern 
Häutchens, oder der Narbe, wenn es nöthigift, ab⸗ 
zunehmen. Wenn dieſe vermittelt der Schueide um 
die Hälfte abaelöferift, nimmt der ſtumpfe Theil des 
Meſſers diefelbe vollends binmeg, oder reiffet fie viel⸗ 
mehr aus, Indem man dag Meſſer mit Gewalt. auf 
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17. Um ſich des Pack⸗Stockes zu bedienen, arareift man 
ibn nut der rechten Hand, und legt ben einen jeımt 
Orıme fenfrecht auf eine von den Seiten der Zuſam⸗ 
wenfügung der vier Zelte, da alsdaun Der hohle Theil 
des Nack Stockes die Felle, welche vorn find, uns 
nieht, und mit Der linfen Hand faſſet der Arbeiter 
Den Arm des Pack-Stockes mıt dem Ende der be» 
den araen ihn hangenden Selle an. Mit der ander 
Hand dringt er den zweyten Arm des Pad - Stode 
unterbald Den benden andern Zellen zum umdrehen, 
führe ihn folcher Geſtalt rund um die benden berum, 
mehhe Der Nack⸗ Stock ſchon ergriffen hatte, wieder 
ward, und ındem er ebenſalls mit Der Iunfen Hem 
Die Enden dieſer beyden leztern Selle ergreift, führt 
er mit Der rechten Hand fort, Den Pack-Stock ich 
ani den dier Enden umdrebend zu machen. Died 
Neiben Arıtı das Watt, welches fir ın Men: 
Ab Dielten berans. Wenn der had-Stod ıoW 
ya Umänte gemacht bat, macht man ihn los, m 
fänat mieher zum zwenten Mabı an auszuwinde, 
indem man das Feu wieder auf die ſchon gemehrtt 


Are anſaſſet. Da Die Kalten ben Der zweyten Dar 
* 3 ab Der Nein: ausgewunden, und Da 
Riem. Di Deeiek aber micht Dre wer 


Dann nerändert, und Die Kelle etwas miedrigt 
— — 
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nimmt fle, naͤch Maßgabe defielden, wieder weg. 
Es ift eben fo nothwendig, fie an die Luft zu brins 
gen, als es gefährlich ift, ſie zu lange darin zulaffen. 
Die Luft nimmt einen Theil des Oehles hinweg, und 
erleichtert dem andern Theile dad gleichmäßige 
Durchdringen des Felles. Laͤßt man hingegen zu viel 
davon ausdunften, fo würden Die Felle allzuſchwer 
zu bearbeiten werden. Einige berfelden ſind innerlich 
und von Natur fett; diefe Fönnen, ohne Machr: il, 
den ganzen Tag der Luft auf den Seuen ausgefept 
bleiben; hingegen find andere, die nur eine Viertel⸗ 
Stunde erfordern. Wenn ein Fell aus der Luft ges 
nommen iſt, d. i. wenn das Oehl daffelbe verlaffen 
bat, und die Feuchtigkeit von dem Waffer darin aus⸗ 
getrocknet ift, fo wird es hart; Das Oehl hat aledann 
viele Muͤhe es durchzuwirken, es muß lange gewal⸗ 
ket und zum Öftern in den Stampftrog gebracht wers 
den, um wieder in feinen erfien Zuftand zus kommen. 


25. Ben Erbauung einer Mühle, forgt man dafür, daß 


man fich einen Böden oder eine Art von einem hoch 
erhabenen Berfchlage, der jedoch ganz nahe an der 
Muͤhle it, aufbehalte, wo man die aus der Muͤhle 
fommenden Felle unterbeffen henein wirft, bis mar 
fie in den Drt der Heifmachung bringt. Der Boden 
oder Verſchlag muß deswegen fehr erhöher ſeyn, das 
mit niche Matzen dahin fommen Finnen, Denn diefe 
würden in den oehligen Fellen einen beträchtlichen 
Schaden anrichten, wenn man diefelben auf der 
Erde, oder auf Böden, wohin man wenig kommt, 
liegen ließe. 

86. Nachdem man die Felle fo lange auf ben Seifen ge: 
laſſen, bis das Oehl auf ihr Gewebe gewirfe und fie 
durchdrungen bat, legt man fie wieder in den Wall; 
Frog der Mühle, um darin noch ı oder a Stunden 
gewalket zu werden, und bringt fit von da abermahl 
auf die Seile in die Luft. Anf folche Art laͤßt man 
die trockuende Luft = oder. 3 Mahl über ein Oehl 
ftreichen, wenn es nöthig ift, 3. B. wenn Die Felle von 
Natur fett find. Sind fie hingegen trocken, und 
ſchwer zu durchdringen, fo bringt man fe 2 Mahl in 
Oehl, und ı Mahl in die Luft, d. i. man bringt bie 
feiben, nachdens fie in Oehl gelegt und gewalket wor: 

den 


4. 
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nehmen,; die Felle zu ſtark aufzuhaͤufen, oder fie u 


hoch uͤber einander zu legen; ſie wuͤrden ſich ſonſt gar 
bald erhitzen, und zwar um ſo viel eher, da ſie noch 
friſch find, d. i da fie noch einen Theil von der thieriſchen 
Subſtanz in ſich enthalten, die jederzeit. zur Gährung 
fehr geneigt if. Br 

Ein Aushang in die Luft, der bisweilen bey fchönen 
Wetter nur eine halbe, oder ı Stunde erfordert, 
kaun im Winter einen ganzen Tag, undlänger, nöthig 
haben. Manchmabhl ift auch dieſes nicht zureichend, 


und alsdann läßt man die Arbeit liegen; allein, man 


muß ſich hüten, daß es nicht in Stößen oderin Haufen 
gefchehe, weil fie Kch, der Jahrszeit ungeachtet, ers 


- , ‚hißen und verderben möchte. 


30. 


Wenn ed regnet, und man dabey keine Abwechſel⸗ 
ung von ſchoͤnem Wetter bat, daß man die Felle 
in einem Garten aufhängen kann, werden fie aufei 
nem luftigen Boden aufgehängt; alsdann aber red; 
nen fie ſchwerer, ja, zuweilen werden fie gar faul, 
und man thut alſo befier, daß man in folchem Falle 
die Arbeit ruhen laͤßt; Daher kommt ed, daß man an vers 
fchiedenen Orten, die Gemd: Felle nicht im Winter 
bearbeitet. Diejenigen, die eilfertig And, und im 
Winter arbeiten, find öfterd gensthigt, die Waͤrm⸗ 
Kammer zw gebrauchen, aber nur, um die Selle zu 
vollenten, wenn fie vom Wafler befreyet ind, d. i. 
nachdem die Feuchtigkeit Ale gänzlich verlaffen, und 
das Oehl ſchon die Oberhand gewonnen, und ſich in 


dem Innerſten der Zelle feſtgeſetzt hat. Wären fie 
zu frifch, fo koͤnnten fie die rn Kammer nicht 


aushalten, fie würden zufammen fehrumpfen, und. 
ihre erfte Gefchmeidtgkeit nicht wieder annehmen koͤn⸗ 
nen. Die Wärm- Kammer befteht aus einem wohl 
verwahrten, und nur zum Rauch einen Eleinen Aus⸗ 
gang habenden Arte, worin man, wenn die Zelle an 
Kägeln parmweife aufgehängt toorden find, 2 Stunts 


den lang ein leichtes Feuer mit kleinem Holze oder 


Kohlen anzündet. Die Heißmachung ift in Fig. 4050 


und 4osı, bey D vorgeftellt. Zu der Wärm- Kants 
mer taugt Fein Heiner Luft» Zug, denn die Arbeit 
berfelben iſt langwieriger und unficherer; man nimmt 
sur im Noth: Falle, wann es regnet, umd ne 

| | elle 
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und verurſachen, daß fie ſchwerer von der Fettigkeit 


zu reinigen find. Die Deble aus dem Ihier - Reiche 
find weit gelinder und vehliger, Die Leder⸗Bereiter 
Tadft finden, daß das Fiſch⸗-Oehl, wenn es nicht 
2 Mahl ausgekocht, und mit einer Lauge vermifcht 
wird, zu den ferten Ledern, deren fe fich Bedienen, 
zu fcharf, zw trocken feyn wuͤrde, wiz'ich'unten bep 
der Reinigung der Felle von dem Fette zeigen werde 
Eben fo würde es ih, fagen die Arbeiter, mit dem 
frifchen Talge, welcher das Leder verbrennt, verhal⸗ 
ten, da hingegen ber ausgekochte Talg weit Gefier ifl, 
weit die thierifchen Theile darin mehr in die Enge ges 
bracht und von den waͤſſerigen abgefondert find. 


. 33. Wenn die Felle, durch Beyhuͤlfe der Luft und des 


- 
.- 


34. Der Ort ber Erwärmung ift emne Eleine, ſchmahle, 


Walkens, von dem Deble moͤglichſt durchdrunger 
worden And, fo kommt ed nunmehr darauf an, fe 
in die Wärme zu bringen, d. i. fie in Gährung zu 
fegen, um daß Gewebe ded Felles deſto mehr andıw 
dehnen, ed auffchwellend zu machen, und Das Dill 
mehr in den Fäferchen des Felles zu vereinigen und 
zufammen zu bringen. Bis bierder war. das Del 
zwar auf die Fafern des Felles angebracht, allein, es 
hatte fich nicht mit denfelben vereinigt. Ehe die Sehe 
in die Wärme,gebracht worden find, ſcheinen fie nichts 
weiter, als gfſeichtan nur ein wenig mit Oehl getraͤnkte 
Kaldamen ju fen; Dem die Neinigung vom Sette 
alles Oehl hinweg uehmen WÄRE, wenn man fie dars 
auf in die Lange legte. ” " 


von allen Seiten verfchloffene Kammer, in welcher 
man die Felle in Haufen über einander legt, damit fie 
daſelbſt in eine folche Gährung fommen, die fie ers 
wärme, ausdehne, erweiche, und das Hehl in ihre 


Subſtanz hineindringend mache. Man ſieht deniels ' 


beu in Sig. 4050 und 4051 vorgeftellt, 

Oft ift man gezwungen, Feuer daſelbſt anzuzuͤn⸗ 
den, um die Felle zu zubereiten, daß fie die Wärme 
der Gaͤhrung annehmen, welches jedoch nur mit Eleis 
nem Holze, mit Lob: Kuchen, zuweilen auch fogar 
nur mit Stroh gefchieht; denn es iſt genug, ihnen 
bloß die erfle Wärme mitzuthcilen, damit fie nicht fo 


nd 


lange in der Wärm- Kammer ſeyn dürfen. Diefed 
| Ä Nr 


— 
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Leder. | 
Den fieht das Streichen als eine ber ſchwerſten Vers 
richtungen der Gems⸗-Weißgaͤrberey an, denn ed ers 
äugnet fich oft, daß man auf einem fhon gargemach⸗ 
ten Seite an geiwiffen- Stellen Fett gewahr wird, und 
hieran ift der Streicher ſchuld. Daher bemerft in 


den Manufacturen, mo viele Leute find, ein jeder Ars 


heiter die von ihm gefteichenen Fete, damit er fie wie⸗ 
der kenne, und für die von ihm effoa darin beganges 
nen Fehler fiehen koͤnne. Diefer Gebrauch rührt 


a - bloß von der Schwierigfett des Streihens ber: 
! . 49 


Die Zelle der wilden Ztegen find fchwerer zu ſtrei⸗ 
chen, als die andern; fie find härter, d. h. Schwerer 
in der Wärm » Kammer zu erweichen, Daß änflere 


“ Bäutchen ift mehr daran angewachſen. ben dei: 


wegen verurfacher ein jeded andere Fell, weiches ents 


webder in der Mühle: nicht genug bearbeitet worden iſt, 


vder in der Wärm= Kammer nıcht hinlängliche Nahr⸗ 


: Its erhalten hat, bem Streicher mehr Mühe, Die 


[7 ® 
k 6 . 


' genommen, welches das Gewebe deſſelben beegfamer 


r 


Ti 


‚Selle muͤſſen gut ſeyn, wenn man, den Tag über, 
2 Dutzend flreichen will: 
DL } 2 


Man hat btöher einens Belle fein natürliches Felt 
genoramen „_ tmelhed, indem ed Faͤulniß verurfachet, . 
affelbe verderben Fönnte, und am deffen Stelle Oehl 


md weicher ‚ und die Bährung, deren man 
Bedurfte‘,-befördert Ba Nunmehr fommt es dars 
auf an, daß man das Ueberſtuͤſſige des kunſtmaͤßig in 
die Felle gebrachten Oehles, welches fie bey dem Ger 


= Branche unbequem machen würde, wieder wegfchaffe, 


Die Chemie lehrt und, daß die alkaliichen,, mit dehl⸗ 
igen Materien verbundenen Salze feifenartige Sub⸗ 
flanzen Bilden, die fich im Waſſer aufiöfen. Die 
Seife, deren man fich täglich bedient, ift aus nichts 
anders, als Fett und gemeiner Afchegeniacht, Eben 
daſſelbe Meittel dient auch, Die Gemss Selle von dem 


+ Geble zu reinigen. Dan macht aus gewöhnlicher 


Ufche eine Lauge, indem man Waſſer Darauf gießt. 


Dieſes Wafferlöfetauf, und führt die in.der Aſche eut⸗ 


baltenen Salze mit fich fort. : In diefer Lauge weicht 
man bie Felle ein, man ringet He aus, um die mit 


- dem Deble vereinigte Lange, d. i. Die gemachte Art 


Don Seife Heraus zu drücken, und waͤſcht fie ſodann, 
x rer um 





48 


45: 


46. 


47: 


| Leder. 

Fette zu reinigen And, wenn bie Erkältung allzu ſtarf 
geweſen iſt. 

Man nimmt 3 bis 4 Felle aus dieſer Lauge heraus, 
um ſie vom Fette zu reinigen, und mit dem Pack⸗ 
Stocke auszuringen. Dieſe Arbeit iſt derjenigen 
voͤllig ähnlich, Die ich oben im 160en Urt, beſchrieben 
habe, als ıh von den aus dem. Bährungd = Gefäße 
kommenden Zellen redete, welche man, um das Wafs 
fer, ebe fie in die Mühle gebracht wurden, beraus 
zu drücken, mit dem Pack- Stade ausrang, 

Man taucht die Felle 2, 3 bis 4, zuweilen auch 
mehrere Mahl ein, und ringet fie aud. Das Wafs 
fer, welches daß lezte Mahl ausgedrückt wird, hält 
fehr weg Oehl in ſich. Mean nennt folches das 
Spuͤhl-Waſſer; und das erfie Dehl, welches auß eis 
nem Felle vor der Einweichung iu auge, umd went 
man es nur allein in dem Spühl: Waffer weichen 
läßt, ausgedrückt wird (44), nennt man malo, 

Au einer Meinigung vom Fett, nimmt man gemeiw - 
iglich 2« Dugend, welches das Tagemwerf Dreyer Ars 
beiter if. Mean theilt die ganze Arbeit in 2 oder 
3 Theile, d, i. man thut 3 Dugend Felle zum Weis 
chen hinein, die man, fo wie man fle aus der Lauge 
nimmt, ausringet. Wenn diefe vom Fett gereinigt 

thut m 8 andere Dutzend zum Weichen 

dc Pin . 
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Die Bock⸗Felſe erfotbern Feine fo ſtarke Lauge, 
als die Hammel: Felle, weil das Streichen viel Oehl 
heraus zieht, an flatt Daß die Hammel⸗Felle, da fie 
nicht geftrichen find, und noch alles in fich genommes 
ne Oehl enthalten, mehr alkalifches Salz gebrauchen, 
daffelbe Binmeg zu nehmen. Die Gems-Weißgaͤrber 
machen. die Lange zu Den Bocfs und zu den Hammels- 
Selen auf einerley Art; allein zu den Bock⸗Fellet 
thun fie mehr Waffer darunter. 
Wenn ein Zell in der Mühle allzu wenig bearbeitet 
worden ift, wenn ed allzu viel Debi behält, wenn die 
Lauge zu kalt, und die Afche von fehlechter Befchafs 
fenheit ifi, fo wird die Reinigung vom Fett fehr 
fchwer. Einige Arbeiter bilden fich ein, die Lauge 
fen umgeföhlagen, und fehreiben es verfchiedenen 
nichtigen Urſachen zu. Die Lauge, bie man in * 
wiſſen 
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qhes man ſarge nennt, ober basisuige, welches das 
hatte, und is der Kuufs 
Sorache glopit Beiüt, ans dem Innern bed Felles her, 
aus georilct. Mas gennt gap dasjenige Defl, 
weiches das fettefe, beſte mad Fleberigite in Dem Selle 
iſt, umd fich ſchwer auſsdrucken läßt, ſurge hingegen 
Dasjenige, weiches füch leicht den läßt, wenig 
Linhänglichleie mit dem Felle hat, und füch weit dems 
feiven nicht genan vereinigen Fan. 


so. Das von den Gens s Weißgächern vermitteiſt ers 


m 


waͤhnter alfalifchen kange aus dem Felle gezogene, 
macht dasjenige aus, was die Gärber Fett neunten. 
Man fammelt es forgiältig anf, läßt den mäflerigen 
Theil der Lange vermisteif des Siedend verbunften, 
and verlauft es den Leder: Bereitern, um das Kuh 
und Kalb⸗Leder, weiches man gefhmeidig machen 
wii, damit einzufchurieren. _ 

Das Dehl, weiches der Gems-Weißgärbe ge 
brauche, giebt eben dieſelbe Menge Zett, d. i cu 
gleiches Gewicht, und das Fett gilt den vierten Thel 
mehr, als das Oehl felbfl. Der Gems⸗Weißgaͤrber 
kauft fein Oehl für 48 bis 50 Lior. den Centner, und 
verkauft dag Fett, infouderheit feit den Kriege von 
1756, für mehr ald 60 Liores. Die Gaͤrber, vor 


. Bahyrlich die a den Provinzen, warfen ehedem dieſes 


Fett als sie unuß aterie weg, nun aber haben 
Die Leder⸗Bereiter ſich beſſelben zu bedienen gelernt, 
und ſie befinden ſich ſehr wohl daben, denn das Fett 
naͤhrt beſſer als das Oehl, und giebt dem Leder meh: 
rere Annehmlichkeiten. Es iſt zwar eine ſeifenartige 
Materie, in welcher aber das Oehl die Oberhand hat, 
ſo, daß das Waſſer daſſelbe nicht aufloͤſen und weg⸗ 
führen kann, melches für den Gebrauch des Leders, 
welches man in die Keinigung bringen will, eine gros 
Be Unbequemlichkeit verurfachen würde. . 

Man bedient fich zus Diefer Reinigung. eines Eupferuen 
Keffels, ‚in Rorm einer Deers Paufe, welcher 4E $. 
breit, und 3 5. tief iſ. Er wird an drey Puncten 
feine® Umkreiſes durch flarfe eiferge, mitten Durch 
das Mauerwerk gehende Nägel, in die Höhe gehals 
ten. Dean legt Holz und Feuer unter dieſen Keffel 


| . „durch eine von auſſen in Die Werkſtaͤtte gehende 28 
* es 


PER 





der Gräben, das Verboth, Tauben ı 
aufzusichen, m. f. f. im der Abſicht, die Urſachen der 
Berderbung ber Euft zu vermindern. Hierauf brachte 
man Die Sade vor den Stats⸗-Rath, umd Helkte 
vor, daß es wenigſtens dienlich ſeyn würde, veriäss - 
fig und iu Erwartung der Ensichrivung des Proceiek 
zu verorbuen, daß bie Sämifch - Gärber verbunden 
fenn ‚follten, das Kochen des Debled, weiches zur 


und gu Bd fe unterhalb der Stadt läugft 


für dıe Gems⸗ Weißgaͤrberey gewifer Maßen fremde 
Verrichtung bloß zum Gegerſtand hätte, aus dem 
Deble, weiches zum Tränfen der Zelle gedient hatte, 
einen Vortheil gu ziehen. Hierzu famd.g Val. 1750, 
ein Befehl des Stats: Mathes, welcher in ih hielt: 
Verboth iunerhalb der Stadt die Kochung des Oeh⸗ 
les vorzunehmen, bey soo Livr. Strafe das erfie 
Mahl gegen Die Uebertreter, und einer noch größern 
Strafe in wiederhohltem Eontraventiond- Kalle, als 
les vorläufig Binnen 6 Monath ohne Nachtheit des 
Rechtes ber Vartenen, und der um defienwillen vor das 
Parlement gu Paris ſchwebenden Juſtanz. 

44. Die ſolcher Geſtalt vom Fett gereinigten Felle wer⸗ 
ben ſtark abgeſchuttelt, und zum Trockeuwerden anf 


kLeber. 


dent Sch wer Echnetle 2ber Creek, am. Hart 108 
© zjir,nmondel, soruchuuh zu angardsess Teilen, 
- euelerzs, 


53 net Alle, die us der. Muͤe chiecht gewaukt 
werds And, cıe nor Beet hd, end ore man. 1:5 
Art der !eder:- Eerauser, cuer ecae a mul 
genechigg :R. 


97. 2ochoem die Zelle auf dem ZrniF-Miähie sudgenehs 


Het warden ind and a ihnen Apr ihre ur 
ke zeige und Yeihmedıgfeıg —der erthetit Zur, 
muß mas le wur dem Zähluhemond zaur.cdyhıen, 
8. 1, ihuen deu Ham, dꝛe Gleichhze:t uud Fıuförmes 
keit, die das ſchone Anſeben berieben zusiızacen, 
ertheilen. Sera bebunt man sch des Stresch = Nıbs 


derñagee Zange ul. Die Zigur davon Hehr zug, 
in ii ago, ba u dr Nan ſpanner Das vl 
in dem Sereich ⸗Nahmen ein, und um es Daran hut 
bar u machen, fo bringt mas Darsder zwey Hälzerne 
afen au, deren jeder mit enem Gewichte, als emn 
ein, der 5 bis 10 Pfund wiegt, —7 
Dis veuen beuiene mon Ach, an Hatı der Daten, aus 





denn Felle eingeſchlo ffen Hr A man das F * 


Den Quers Ballen des Sereich⸗ Rahmens, und das 
ei wird durch ein doppeltes Reiben, welches an 

tt der Haken und Gewichte dient, feftgehulten. 
Denn menu das Seil in bie Zufammenlesung des 
Felles hinein geſteckt worden iR, fo trägt das eine 


. von den Enden, des zwifchen dem Seile und dem 
Quer⸗Balken des Streich = Kabmasab eingefhloffes 


nen Felles, ba der —— de Felied vorm 
herunter hängt, et was dazua u Veh man daß Set 
noch mehr, nad un fo vieh rat —X Streis 


Ger sieht, an den au > un TAN tomn, 
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HA mad ſerner Ange ug, ꝛenen 
#. Er 23 nör mr sn ei⸗ 
gegen ze Tiite u mD 
Metal, weiches mau ıle -, Zuge -eımuat, 
uuterfläget, weiches den Faum seräunderr ic zuoie⸗ 
gen. Liefer Baum dar z Zus ım Durniinnur, amd 
führe 22 Arme, jedes son zc 30er zı sol. um ne 
Schwaͤnze der Haͤmmer auf;uhehen. Diee Arme 
fun als eine Schnecken⸗Linie um den Raum beram 


i 
? 


heraus geht. Der erfle Hammer läuft mit dem ſechs⸗ 
ten, der zwente mit dem hebenten, u. ſ. w; durch 
dieſes Mittel werden bey jedem Umiaufe des Rades, 

die 
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Diefes macht das Zell eben fo ſauber, ald wenn es 
mit dem Schlihemond wäre bearbeitet worden. 


- Das Abſtoß⸗Eiſen fchneider faft gar nicht; wenn es 


aber zum Pusen dient, fo forgt man dafür, ed ein 


wenig zu fihärfen, und es etwa alle halbe Stunden 


‚Kleinen & 


zu. pugen. Das Buͤffel⸗Fell wird auf beyden Seiten 


Abgeſtoßen und gepußt. Diefe Arbeit ift fehr ſchwer; 
man kann daher nicht mehr als 15 Felle täglich abs 


pugen, und fie müffen noch dazu wohl gefchlichter 
worden feyn. 


. Da es bepnahe unmöglich ift, daß fich auf der gan⸗ 
en Weite eines Büffels Felled nicht Stellen finden - 


ollten, die entweder natürlicher Weife, oder durch 
Die Gewalt der Mühle, oder durch die Nachlaͤſſigkeit 
der Urbeiter bey ein und anderer Verrichtung, gelit= 
ten haben, oder Durchgeftochen find, fo läßt man die 
scher oder zerriffenen Stellen mit Seide oder 

Zwirn wieder zufammen nähen, und diefe Arbeit 


‚sennt man ausbeffern. Wan trägt diefe Arbeit ges 


meiniglich Tagelöhner - Mädchen auf, und giebt ihs 
an zu Corbeil, für dad Dugend, z Sons und 6 


ers. | 
Wenn die Büffel: Felle abgefloßen, abgepußt, 
ansgebeffert und fertig find, um über dem Faſſe auss 
ebreitet zu werden, giebt man ihnen ‚noch einen 
hing mit dem Stoll: Pfahle, um fie wieder gerade 
zu machen. | 


9: Die Zelle, welche friſch 6o TB. wiegen, müffen 13 


bis 16 W. geben, wenn fie als Büffel: Selle bereitet 


worden find. Einige belaufen fih auf22 3. Man 


verkauft fie für 46 bis so Sous. Ihr vornehmſter 
Gebrauch ift zu den Colleten oder Weſten der Cavals 
Serie, zu den Pulver Hörnern der Sinfanterie, den 
Guͤrteln; zuweilen bedient man fich derfelben auch in 
den Städten zu verfchiedenen Arten von Kleidungen, 

Die natürliche Farbe der in Oehl bereiteten Felle 
iſt Die gelbe. Will man weiße Büffel: Felle haben, 
fo darf man fie nur anfeuchten, und 2 oder 3 Tage 
lang an die Sonne bringen, und, fo tie fie trocken 
werden, wieder begießen. Man thut auch ein wenig 
foanifch Weiß in das legte Waffer hinein, um ihnen 


mehr Glanz zu geben. Hernach weicht man Ne 


N 


oo Eeder. Ars 
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 Augebrache ift, aufgehoben zu halten. 
G, eiferner Haken, der an der Stampfe befeftist ifl, 
dermittelſt deſſen man diefelbe anhängt, um ſie au⸗ 
| Ber Gefahr zu feßen. 
H, jnrüchgebender Kloben, die Stampfen aufzuheben. 
1, böljerne Treppe, welche nach dem. Walf-Trog, oder. 
em Zrog der Mühle führt, um die Selle wieder 
Berand ju nehmen. 


Sig. 4093.und 4044. Muhle de Gems⸗ ⸗Weißgaͤr⸗ 


bers, wie ſie von vorn und hinten anzuſehen iſt. 


AA, Deichſeln oder Hebel, an welchen die beyden 

ferde ziehen, die Mühle zu bewegen. 

B, Kad mit 48 Kammen, deffen Are fenkrecht ift. 

C, Drilling mit 22 Triebftöcken, weicher an das eine 
von den beyden Enden bed großen mwagerechten 
Baumes angebracht ift, und füch vermittelſt des gro⸗ 
re Kamm» Rades umdreht. j 

. D, großer wagerechter Baum. - 

E, Kamm⸗Rad, Rad mit 36 Zähnen, das an bem au⸗ 

dern Ende des großen Baumes angebracht if. 

F, Drilling mit 19 fFriebſtöcken, der auf dem Wellbau⸗ 
me angebracht iſt 

GG, Kaͤmme oder Urne, die an ihren Enden mit Rollen 
verfeben find, und, die Schwänze der Stampfen in 
die Höhe zu heben, dienen. 

HH, Stampfen oder Schlaͤgel, die in die Walk⸗Troͤge, 
je zwey und zwey in jeden Trog, fchlagen. 

11, Seile, welche die Stampfen wieder aufzuheben dies 
nen, wenn man den Trog ausleeren will. 

KK, Sig. 4045. lmfreis von 30 Fuß im Durchfchnitt, 
in welden die Pferde herum laufen. 

LL, Ortſcheit, woran man die Zieh» Stränge der Dfers 
de, welche die Mühle umdrehen follen,. befeftigt. 
MM, Erhöhung der. Wall Tröge, worein die Felle ges 

fegt tverden. 

‚N, Ort, wo die Hämmer über dem Zimmerwerke anges 
halten (angehängt) werden. 

O, umlaufende Welbäume, anf welche fich ein Sei 
windet, um die Stampfen aufzuheben. 


Pd 
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Dis Stelle H gehenden Seiles, die äber der Mühle 


Er“ 


TE >> "See 481 


B. die Thuͤr. 
C, kleines Fenſter von g Bid ro Zoll, um zuweilen Luft 
hinein zu laſſen. Man ſieht daſſelbe ſowohl in dem 
Grnundriſſe, als in der perſpectiviſchen Vorſtellung. 
D., ein kleines Feuer von duͤnnem Holze, welches in 
der Mitte der Waͤrm⸗Kammer angezuͤndet iſt. 
gs um die Waͤrm-⸗Kammer aufgerichtete Stans 
gen nit Hafen, um die Selle, wenn fie aus der 
Mühle fommen, daran anzuhängen. Man ſieht 
fie unter eben demfelben Buchftaben. - 
F, ein Luftloch, oder eine Art von Schörflein, wel⸗ 
ches man in der perfpectidifchen Vorſtellung der 
Warm - Kammer fiebt, um den Rauch heraus gehen 
zu laffen, und die Wärme der Wärm - Kammernach 
+ Belieben zu vermindern. 
G, un Be, die in Erhigung oder Gährung find. 


- 4051. Maͤhle des Gems⸗-Weißgaͤrbers zu den 
a ‚Selen, wovon hier ein Theil im Profil zu fehen iſt. 


An, Stampfen ober Haͤmmer, die in die Walf- Tröge 
lagen 


a, Dreter, welche die Walf-Tröge endigen. 
B, Grund des Walk: Troges, two die Stampfen hinein 


gehen 

& WBiat ſich drehender Baum, ber die S Schwänze der 
Hämmer aufbhebt. 

D, Sig. gosı und 4052. Pad von gt Fuß im Durch» 
ſchnitt, weiches man mit Hülfe eines Seiles fich uns 
aufhörlich umdrehend macht. 

E, Seil, welches fich auf die Are des Rades wickelt, 
und eine Schnalle führt, um vermittelft eines Ha⸗ 
kens die Stampfen in die Höhe zuheben, wenn man 
fie wieder aufheben will, 

F, Seil, welches an einem Ende befeftigt ift, und eine 
Schnalle führt, um die Stampfen anzuhalten. 

f, Hafen der Stampfe, wodurch man ſie anhält. 

G, Städ Holz, auf welchem die Schwänze der Stam⸗ 
pfen fich umdrehen. 

g, Eleine Miühte, die Stampfen in die Höhe zu heben. 

HH, ber fich drehende, 33 Fuß lange Baum, Der das 
Rad und die Arne trägt. 


Oer. technol. Ene. LAVIN Th. 0d A Si 


on r - | Br 
‚b, Seil, welches eine von den Stampfen in bie Höhe 


fied Rad mit feln, von ı im 
a rate Schaufeln, 7 Fuß ? 


MM, —— wodurch man zu den Walk: Trögn 


| - OO, Waſſerdamm, oder Abfonderung der 


PP, Stampfen oder Hämmer. Die erſte Läuft mil 













ebt, um fie andzubefern.. 


KK, Arme oder Kamme, welche die Stampfen fich auf 


machen. 
— Mühlen, welche die Stampfen hinweg zu 
nehmen dienen, um die Stelle, wo fie angehalten 
werden, auszubeffern. 


hinauf 

NN, Anhän * der Stampfen, die in einem Efeinen 

Stüce Holz beſtehen, welches mitten er Ci 
Schwänze der Hämmer geht, und auf jeder 

auf das Zimmerwerk reicht. | 


Waffergerinne, von welchen die eine dient, 
Mühle zu * und die andere, das Waſſer 
von kaufen zu laſſen. 


dem fiebenten, Die zweyte mit dem achten; die ben 
den lezten, bie eilfte und zwölfte fönnen von den 
Armen nicht ergriffen werden. 

QQ Grundriß von den Walf-Trögen, in welche man 
die Büffel- Felle legt. 

R, Mörfel, worin man ehemahls die Sode vermittelit 
des Waſſers klein floßen ließ. 


Sehler und Maͤngel, welchen das fämifche 


Leder unterworfenift. Man bemerftbey der Gems- 
Weißgaͤrber⸗¶ Saͤmiſch⸗Gaͤrber⸗) Arbeit dreyerley Feh⸗ 
ler und Maͤngel. Es giebt natuͤrliche Fehler; an einigen 
ſind die Arbeiter ſchuld; und noch andere entfieben aus 
fehlerhaften Einrichtung en. J 


Die Ratur des Feilen febft bilder die erften Unbe 


quemlichfeiten. Es giebt Felle, befonders unter den 
Hammel-Fellen, welche, ohne durchlöchert zu ſeyn, 
von Schaf-Läufen, einer befondern Art von Inſecten, 
angegriffen find, und Dadurch ſchwache Stellen erhal: 
ten haben Die Bu Haͤute ſind zu gewiſſen Ja rs⸗ 


ei⸗ 


Sn 
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Zeiten mit den ſogenannten Engerlingen geplagt, die 
ſich in der Haut feſtſetzen, und in dem Gewebe ihren 
Aufenthalt haben. Es giebt endlich Zelle, Deren Ge: 
webe ſo ſchlaff und loſe iſt, daß das Fell ſich in zwey 
Schichten abſondert, deren jede allzu duͤnn iſt, als 
daß fie nach Gemſen⸗Art zugerichtet werden koͤnnte. 
Die Fehler der Arbeiter ſind ebenfalls mancherley 
Art, und das Geſchaͤft des Saͤmiſch-Gaͤrbers ift fo . 
delicat, daß ſogar zwey zu Einer Zeit und mit gleicher 
Vorſicht vorgenommene Walken ſich in Anſehung der 
erforderlichen Dauer in der Luft, in der Farbe, die ſie 
annehmen, und in den damit verknuͤpften Umſtaͤnden, 
niemahls einander voͤllig gleichen; ſo wie auch ferner 
zum Walken viel Kenntniß, Geſchicklichkeit und Ge- 
u nauigfeit erfordert wird. 
| iche ſelten zerfchneider die Mühle die Selle; es 
darf nur ein Winfel in den Hämmern zerbrochen, 
oder ein Splitter Holz losgeriffen feyn, um eine große 
Anzahl Felle zu fchinden; daher man die Mühle nicht 
zu oft befichtigen Fann, um unangenehmen Vorfaͤllen 
zuvor zu Fommen. Oft finder man, daß die elle 
auf ben Seilen ader Stangen verbrannt find. ' elle, 
welche auf den Seilen oder Stangen von einer warmen 
Lufe zu ſtark durchflrichen werden, formiren eine Horn- 
Haut, d. i. eine in dem Innern harte und fteife Haut 
von welcher bloß die Oberfläche zugerichter ift. Noch 
fchlimmer ift eg, wenn die Felle zu lange im Stanıpf: 
Teoge, in dem Haufen, in der Wärm- Kammer, in 
Ballenbleiben, wenn fie fic zu ftarf erhitzt und gegohren 
haben. Sie faulen, fallen ins Fleiſch, und verderben ent- 
weder in der Mühle, oder bey der Reinigung vom Fett. 
Weanmm die Selle, ebe man fie in die WBärın - Kammer 
bringt, nicht im Fluſſe wohl bearbeitet, wohl abgeſpuͤhlt 
und ausgerungen ſind, ſo wird die Gaͤhrung zu ſtark, 
zu trocken, zu brennend ſeyn; die Felle ſind ſodann 
‚in Gefahr, ſchwarz und hart zu werden, 
Hh 2 KIT 


£ 434 | ‘ Leder. 
= Das Streichen der Felle erfordert ebenfalls viel 
Behutſamkeit; denn wenn man auf einem gargemad) 
ten Felle an einigen Orten Fett gewahr wird, fo liegt 
die Schuld an dem Streicher. 
Wenn ei Fell in der Mühle zu wenig bearbeiter 
. worden ift, wenn es zur viel Debl behält, wer die 
Sauge zu Fale ift, wenn die Aſche von fihlechter Be 
fchaffenheit ift, fo wird die Reinigung vom Fette fehr 
chwer. | * 

IV. Don den Pelz⸗Kellen. Es gehoͤrt zwar 

‚ vorzüglich zu den Befchäftigungen des Kurfchners, 

Delj- Fellezugärben, wieich im LVII Th. —— | 

ezeigt habe, indeffen macht doch auch der «MBeih 

Sicher zumeilen folche Pelz - Felle, die von Natur 

Wolle haben, 3. B. Kae, und Schaf- Felle, ml 

überdem auch wohl Hafen- und Ziegen» Felle, gar 

Nach dem Einmweichen in Waffer waͤſcht der Gaͤrber 

den Schweiß aus diefen Fellen, fo rein wie möglich, 

aus, doc niche mit folchem Nachdrucke, daß die Wole 
abgeht. Mach dem Ausmwafchen werden die Felle in 
der Werfitärte auf- oder ausgebreitet, fo, daß bie 

Moll : Seite unten liegt, und auf der Fleifch - Seite 

. wird auf jedes Fell + Pfund fein geſtoßener Maun, 
mit dem dritten Theile Salz vermifcht, gleichmäßig 
aufgeftreuet, und gut mit der flachen Sand eingerieben. 
Der Gärber wickele hierauf jedes Sell zufammen, doch 
fo, daß der Alaun die Wolle nicht berührt, wirft meh: 
rere Felle eutweder auf einen Haufen, oder inein Faß, 
und laßt fie in diefem Zuſtande 3 Tage liegen. - Auf . 
diefe Art gargemacht, werden die Felle nach der Länge‘ 

. jufammengefchlagen, fo, daß die Woll- Seite in⸗ 
wendig kommt, und gut auf Stangen oder Leinenge 
trocknet. Weil fie aber, ausgetrocknet, hart und fteif 
find, und beyde Hälften jeden Felles fich niche wieder 
aus einander ziehen laffen, fo muß man fie einwenig: 

mit Waffer anfeuchten. Alsdann Fönnen fie auf dem 


Y | | 2 Streich⸗ 


Lo 
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Streich⸗Schragen, Fig. 4036, mit ber Streiche, 
5. 4037, nad) der Länge und Quere, auf der Aaß- 
Seite gefteichen und hierdurch gefchmeidig gemacht 
werden. Dach dem eriten Streichen hängt der Gars 
ber die Zelle abermahl auf, damit die Näffe, die durch 
das vorgedachte Anfeuchten enrfteht, völlig austrockne, ' 
und flreicht fie, auf erwähnte Art, zum zweyten Mahl. 
Zulezt wird: jedes Fell gleichfalls auf der Fleifch » Seite 
fauber mit dem Schlichtinond, F. 4026, gefchlichter, 
und die Wolle wird mit einer QTuchfcherer - Krage ges 
! Fragt und gleid) gekaͤmmet. Diefe Pelz- Felle koͤn⸗ 
nen alſo innerhalb 3 bis 4 Tagen gargemache werden; 
: allein, es vergehen von vem Einweichen bis zum. Zu- 
richten wenigftens 14 Tage, ebeweißgare, und 4 Wo⸗ 
chen, ehe ſaͤmiſch⸗-gare Felle gegaͤrbet werden Fönnen. 
| Wie in Sranfreih, Selle mit der Wolle garges 
macht werden, ſ. oben, ©. 403, No, 71, fgg. 

V. Don einigen nicht fo gewöhnlichen Le⸗ 
der: Arten. Ich babe bereits oben, ©. 365, der 
‚franzöfifchen Gärber in Berlin gedacht, die zur frane 
zöfifchen Colonie gehören. Diefe, und noch einige 

Deutſche, gärben ein feines, fehr gefäymeidiges, fei- 
benhaftes und glänzendes weißgares Leder, welches 
franzöfifches oder auch. erlanger Keder genannt 
wird, und woraus die a ee bie foge- 
nannten. glafurten (glacirten) Handfchuhe machen. 
‚Der-in Franfreich gebräuchlichen, von de Ja Lande 
befchriebenen, “Bereitungs - Art dieſes Leders, ift oben, 
E. 405, Erwähnung gefcheben. Ich werde hier Die 
wichtigften Abweichungen bey dem Gärben des fran- 
zöfifchen Leders, wie es in Berlin gefchieht, anzeigen. 
Man nimmt dazu bloß Kammer: Felle und Selle von 
-jungen Ziegen. Die Laͤmmer⸗-Felle werden bis dahin, 

da fie aus den Kalf- Hefcher fommen, gerade wie Die 
Hammel» Felle behandelt, fo wie auch die Ziegen- 
Selle gerade fo wie die obigen haarigen Felle. Ben: 
— U Hh 3 des 


2 ⸗⸗ 


Ber Brundriß der Mahle eines Biihb- Mike 


Bien Die Buchſtaben find chen biefeiben, wie e 
Ä 50. Ey BRD 4044. | 
Büffet 


— De 0, 44 * —R a4 ihrem ng anne 
und einzelnen 
"KK, zwey — oder ſtarke Städe Holz, m. 
ſtalt eines Galgens, um die Prefle zu u Ä 
— iches Stuͤck der Preſſe, oder Boden, welcher 
ſich oͤfnet, um die Baͤffel⸗Felle hinein och m 
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einen Tiſch, und reibt fie auf der Narben:Seite mie 
einent harten Kiefel, oder mit einer Glas⸗Kugel glatt. 
Mach de /a Lande Bericht, erhalten einige diefer Le— 
der⸗ Arten foger auf der Narben » Seite einen Anftrich 
von. weißer Stärke und Gummi Traganth.. Zumeis 
fen wird dieſes weißgare Leder roch gefärbt; und als⸗ 
dann nerine man es auch wohl brüßler Leder. Es 
bat dieſes Leder ein feidenartiges Anfehen, und es 
werden hiermit die Hacken der Frauenzimmer - Schube 
überzogen. Wie dag Leder seröbnlich vor gefärbee 

wird, werde ich weiter unten zeigen. ‘Bey dem bruͤß⸗ 
ler Leder follen die Gärber die Farbe aus Scharlady- 
Tuch-Lappen in einem Spiritus ausziehen, und mit 
dem Ertracte das Leder vermittelft eines. Schmammes 
überftreicyen, wenn naͤhmlich das Leder bereits völlig 
zugerichtet ift. 

Es haben auch einige Gärber in Berlin den Ver⸗ 
ſuch gemacht, das Dänifche Keder, welches ſo haͤufig 
zu Handſchuhen verarbeitet wird, auf folgende Are zu 
gärben. Man nimme Lamn- Felle oderjunge Schaf- 
Selle, und behandelt fie bis dahin, da fie aus der Alaun⸗ 
Brühe fommen, eben fo, als dag vorgedachte franzoͤ⸗ 
fifche Leder. Wenn die Selle aber aus an oebe u 
kommen, läßt fie der Gaͤrber matt trocken werden, zieht 
fie durch eine Lauge, die er aus Eichen-Afche Focht, 
wenn diefe Lauge noch warm ift, und läßt fie Stun- 
den in der Lauge ftehen. Hierdurch erhält das Feder 
Die befannte braune Farbe. Die Selle werben hier- 
auf getrocknet, angefeuchtet und geftollet, wie bey ben 
vorigen Fellen gezeigt ift; und wenn noch Stellen vor- 
banden find, Die noch niche fo braun mie Das übrige 
ausfallen, fo Foche der Gärber abermahl eine feifche 
Lauge aus Eichen Afche, und ftreicht Die Felle fo lange 
an, bis fie mit dem übrigen eine gleiche Farbe haben. 
Zulezt werden dieſe Felle auf der linfen Seite ge: 
fchlichtee und geftrichen, und aufder Narben: Seite 

554 mit 
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h, Seit, welches eine von den Stampfen in Die Höhe 
hebt, um fie auszubeffern. 

‚ L ein großes Rad mit Schaufeln, von 17 Fuß in 
Durchfchnitt. 


KK, Arme oder Kämme, welche die Stampfen füch auf: 
hebend machen. 


LL, fleine Mühlen, welche die Stampfen hinweg zu 
nehmen dienen, um die Stelle, wo ſie angehalten 
werden, auszubeſſern. 


MM, Treppen, wodurch man zu den Walk⸗Troͤgen 
hinauf fleigt. ! 


NN, Anbängang der Stampfen, die in einem kleinen 
Stuͤcke Holz beftehen, welches mitten durch die 


Schwänze der Hämmer geht, und auf jeder Seite 
auf das Zimmermwerf reicht. 


- 00, Waflerdamm, oder Abfonderung der bepden 

| Waffergerinne, von welchen die eine Diens, Bit 
Mühle zu treiben, und Die andere, daS Waſg de 
von laufen zu laflen. 

PP, Stampfen oder Hämmer. Die erfie Iänft mit 
dem fiedenten, die zweyte mit dem achten; die bey: 
den lezten, die eilfte und zmölfte eönnen von den 
— aid —— 

Srt 20 Bu. Walk⸗Troͤgen, in welche man 


— —** Mn hrsg die Sode — 
K Nangel [, welchen Bi fämifche 
eh ut, Man bemerft bey der Gems⸗ 

mich Sarber -) Arbeit dreyerley Zeh. 
— an einigen 
5 — noch andere entftehen aus 
















5 feöf bittet die erften Unbe 
elle veſovnders unter den 


eye, > wulüchert zu ſeyn, 
e nat ittoon Vvaſecten, 
yabutrch — erhal: 
te ft SORTE HEN: 


zu oft befichtigen 


N 
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Zeiten mit den ſogenannten Engerlingen geplagt, die 
ſich in der Haut feſtſetzen, und in dem Gewebe ihren 
Aufenthalt haben. Es giebt endlich Felle, Deren Ge— 
webe I fchlaff und lofe ift, daß das Fell fich in zwey 
Schichten abfondere, deren jede allzu dünn ift, ale 
daß fie nach Gemfen - Art zugerichtee werden Fönnte. 
Die Fehler der Arbeiter find ebenfalls mancherley 
Art, und das Gefchäft des Sämifdy-Gärbers ift fo 
delicat, daß fogar zwey zu Einer Zeit und mit gleicher 
Borfiche vorgenommene Walfen fich in Anfehung der 
erforderlichen Dauer in der Luft, in der Farbe, die fie 
annehmen, und in den damit verfnüpften Umſtaͤnden, 
niemahls einander völlig gleichen; fo wie. auch ferner‘ 
zum Walfen viel Kenntniß, Gefchicktichfeit und Ge: 


nauigkeit erfordert wird. 


Nicht ſelten zerſchneidet die Muͤhle die Felle; es 
darf nur ein Winkel in den Haͤmmern zerbrochen, 
oder ein Splitter Holz losgeriſſen ſeyn, um eine große 
Anzahl Felle zu (Sinden; Daher man die Mühle nicht 

ann, um unangenehmen Borfällen 
zuvor zu kommen. Oft findet man, daß die Zelle 
auf den Seilen oder Stangen verbrannt find. Selle, 


‚welche auf den Seilen oder Stangen von einer warmen 


Luft zu ſtark durchſtrichen werden, formiren eine Horn- 
Haut, d.i. eine in dem Innern harte und fteife Haut 


- von welcher bloß Die Oberfläche zugerichtee ift. Noch 


ſchlimmer ift es, wenn die Selle zu lange im Stampf- 
Teoge, in dem Haufen, in der Wärm- Kammer, in 
Ballen bleiben, wenn fie ſich zu ftarf erhige und gegohren 


- haben. Sie faulen, fallen ins Fleifch, und verderben ent- 


weder in der Mühle, oder bey der Reinigung vom Fett. 


Wemm die Selle, ehe man fie in die Wärın - Kammer 
bringt, nicht im Fluſſe wohl bearbeitet, wohl abgeſpühlt 


und ausgerungen ſind, ſo wird die Gaͤhrung zu ſtark, 


"zu trocken, zu brennend ſeyn; die Felle find ſodann 
‚in Gefahr, ſchwarz und y zu werden. 
Hh 2 


Das 


s 434 N — —— 
Das Streichen der Selle efordert ebehfalle 9— 
Behutſamkeit; denn wenn man auf einem gargemach 
ten & elle an einigen Orten Fett gewahr wird, ſo liegt... 
die Schuld’an dem Streicher. 

- Wenn ein Fell in der Riahle zu wenig bearheitet 

£ worden ift, wenn es zu viel Dehl behält, wenn die 
Lauge zu kalt ift, wenn die Aſche von ſchlechter Be 

fi affendeie ift, fo wird bie Reinigung vom Bette ſch 


IV. Den den Delz; Sellen. Es gehoͤrt wor 
. vorzüglich zu den: Belchäftigungen des Rürfcnen, 
Delz- Fellezugärben, wie ich im LVVII Th., &.28, 
ezeigt habe, indeſſen macht doch auch — 
* En folche Pel 0: Belle, die so. Br 
üben z. B. * 
wohl 
N ad dem € chen * Baer mäfdhe ber Sie - 
== rg —* Ahead; base 
j M mie ıde aß die ie. 


der Werk —— ober aue et, ſo, da 4 
m liege, und auf der Zieiich. Seit | 


eſtoßener Alan, . 


* 1 Bin I —— | 
el zufammen, doc : 
ee 
1 oder ın 
ar cd liegen. Kuf : 
ber Se *X Mrd — 
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Streich⸗Schragen, Fig. 4036, mit der Streiche, 
F. 4037, nach der Länge und Quere, auf der Aaß⸗ 
Seite gefteidyen und hierdurch gefchmeidig gemacht 
werden. Mach den erften Streichen hänge der Gars 
ber die Felle abermahl auf, damit die Näffe, die durch 
das vorgedachte Anfeuchten enrfteht, völlig austrocdine, 
und flreicht fie, auf erwähnte Art, zum zweyten Mahl. 
Zulezt wird jedes Fell gleichfalls auf der Fleifch - Seite 
fauber mit dem Schlichtmond, F. 4026, gefchlichter, 
und die Wolle wird mit einer Tuchfcherer - Kraße ges 
kratzt und gleich gekaͤmmet. Diefe Pelz - Felle Eön- 
nen alfo innerhalb 3 bis 4 Tagen gargemacht werden; 
allein, es vergeben von vem Kinmweichen bis zum. Zu- 
richten wenigftens 14 Tage, ehe weißgare, und 4 Wo⸗ 
chen, ehe ſaͤmiſch⸗gare Felle gegärbet werden Fönnen. 

Wie in Sranfreich, Selle mit der Wolle garges 
macht werden, f. oben, ©. 403, No. 71, f99. 

V. Don einigen nicht fo gewöhnlichen Les 
der: Arten. Ich habe brreits oben, ©. 365, der 
franzöfifchen Gärber in Berlin gedacht, die zur fran« 
zöfifchen Colonie gehören. Diefe, und noch einige 

Deutſche, gärben ein feines, fehr gefchmeidiges, fei- 
denbaftes und glänzendes weißgares Leder, welches 
franzöjifches oder auch. erlanger Keder genannt 
wird, und woraus Die a en die ſoge⸗ 
nannten. glafurten (glacirten) Handfchube machen. 
‚Der. in Frankreich gebräuchlichen, von de Ja Lande 
befchriebenen, Bereitungs⸗Art dieſes Leders, ift oben, 
E. 405, Erwähnung gefcheben. Ich werde hier bie 
wichtigiten Abweichungen bey dem Gärben des fran- 
zoͤſiſchen Leders, wie es in Berlin gefchieht, anzeigen. 
Man nimmt dazu bloß Fämmer- Felle und Felle von 
-jungen Ziegen. Die Laͤmmer⸗Felle werden bis dahin, 

* da fie aus den Kalf- Hefcher fommen, gerade wie Die 

. Hammel: Selle behandelt, fo wie aud) die Ziegen⸗ 

. Selle gerade fo wie die. obigen haarigen Selle, Beve 
= 2b 3 N 


m " 


der Iandesherrlichen veroröneten Commi 









aber tu (olchen Yahee 
herausgewor: 


a ee el a: 


unter der Ober : jnfpection der LandöFonor 
und Manufactur : Deputation ordentlich 
net, und der, nach Gebrauch der Societäts: 
ung, auf "jedes Actien fich pro rsta temporis der 
erften Einlage berauswerfende Antheil entweder 
den Intereffenten auf Verlangen bar vergütet, 
oder aber zur Vergrößerung feiner Einlage um 
fo viel, als es betrifft, fein Yctien:Papier erbö: 
bet, und hiernach fortan das jährliche Intereſſe, 
wie von der Actie felbft, mit 5 pro Cent bezahlet 
werden, 
‚ Würde aber wider Verhoffen bey folcher fechs: 
jähriger Profits : Berechnung, und fonderlich al 
lenfalls in den erften fechs Jahren gar Eein Pros 
fit ausfallen, fo follen an folcher Einbuße die 
Actien: Intereffenten an ibrem Einlage: Capital 
und jährlichen ntereffen nichts verlieren, fon: 
‚dern folche fechsjäbrige Einbuße foll dem landess 
herrlichen Affecuranz: Capital dernießen zu Ent: 
geld gerechnet werden, daß derfelbe in die naͤchſt— 
folgende fechsjäbrige Werks : Rofteneingefchaltet, 
mithin unentgeldlich der, Tintereffenten Einlage— 
Eapital und jährlich Laufende Intereſſe, dem 

| Dans 
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Delle mit Narben, und 2 abgeftoßene Hammel: Felle. 

Ueberdem müffen fie noch 2 mweiß-gare uud 2 Pelz: 
‚Selle gärben. An einigen Orten darf ein Meifter nur 

einen Gefellen und einen Lehr - ‘ungen halten. 

In Nürnberg, wo die Weißgärber cher hie. 

Ben (*), wurden fie erſt 1654 zuͤnftig. Siegehörenda- 
fetbit, wie die Roth⸗Gaͤrber, zu den vorzüglichften Ge- 
werben. Seit 1504 ift auch allezeit einer von ihnen 
ein Rath - Herr. 

. Die Weiß- Gaärber haben in gewiſſen Ländern nicht 
einerley Zunft und Grundgefege, daher fie auch in 
oͤweyerley Haupt-Zünfte getheilet werden, deren die. 
eine Die Rößler, und die andern die Rheinifche ge- 
nannte wird. Die Rößler (“*), dergleichen fen in 
Schlefien, der Lauſitz, auch an einigen Orten in Mei- 
en, als: zu Naumburg 2c. befinden, unterfcheiden 

Gye Son andern Weiß -Gärbern dadurch, daß ſie mit 
ern; und nicht viel mit Schabe- Eifen, welche 
iffe gaben, arbeiten; ‚auch die Felle nicht uͤber 
ondern an der Wand, ziehen. Dieübri- 
Weiß - Gärber halten fie für Keger und Pfufcher. 
Erin ne befondere Art der Weiß-Gärber, find die 
And Ten, mit denen es weber die Rößler, noch die Rhein⸗ 
5, U halten, "und von welchen ich im.XV Th., 
=* FIo, gehandelt habe. Auch find die Land» und 
ER Beyer eine beſondere Sorteder Weiß »Gaͤrber. 
Ho5— Die 
8 Veber BDiefer Nabme der eher kommt, if nicht befanut. 
"2 Bi Herr führe die Irber⸗Gaſſe von ihnen (fo wie 
= WEZSDD Deu Rahmen. Nachher bießen fie Weiß: Gärs 


| MM ug8D voohrei neh in der Safe, die nach ihnen benannt 
9— —— — — Die eis @ächer. ihre Benennung einentlich 
24 — BER 


ä in per weißgaren Leder haben, 1, IX 


Ä ur 
” wa Bunftgelbicre vu sch Muͤrnh. 17777 8.) 


' unung if, wie in mehrern ähnlichen. 
'“ ——— es mit raſſeln und ruͤſſeln 
das Geraͤuſch ausindfuͤcken, welches Gehen 
ichen. 


= — 


fir verbothen es. wäre denn, daß — 
renden Haͤute um den von einen Aue 
weislich angeboth Preis, weder die WM 
nufactur, noch auch die nf SE 
im Lande erBaufen woll 2 n 
zo. Von folchen auffer Landes gehenden rot ng | 
ten follen vom jedem ulden des % reauf: X | 
6 Rrenjer oder 10 pro Cent Accife, unt eben | 2 
viel von den mur halb gearbeiteten ausgehent | 
Balb, und andern gduten, gegeben, die Accifer 
De fraudation * mit der Confiscation b raft 


werden. 

11. Der Vor; * Aufkauf der rohen Zaute umd? 3 
ren Wiederverkauf in und anffer Landes er zer 
falls bey Confiscation der Haute verboth IL 
dern die Compagnie und die Leder, Art ; 
Weiß und Roth; — im Lande follen eu 
freyen —— | 

12. Die Leder, — ſoll von den e zehe 
den Confiscations und Polizey⸗Strafen, d 
Lederweſen betreffen, den vierten Theil zu 9 
Ben haben. 

13. Die berechtigten Leder : Arbeiter, und Gärber im 
ande, follen durch die Manufactur nicht beeim 
trächtiget, fondern ihnen vielmehr von derfelben, 
wenn fie es noͤthig baben, mit rohen Zaͤuten, für 
den ZinFauf: Preis und gegen eine billige Provi 
jion ausgebolfen, Hingegen aber auch damit von 
ihnen Fein Schleich: Zandel getrieben werden. 

14. Denjenigen Bärbern, die aus Mangel des Ver: 
lages nicht arbeiten koͤnnen, foll, gegen zu leiftens 
de Real: oder Perſonal Laution, mit Geld, Mes 
terialien und Credit von der Manufactur an dam 

. „den gegangen, oder ihnen in Derfelben Arbeit ge 
geben’ werden. Die Manufactur Eann, cum iure 
primi emtoris, die zum freyen Verkauf Fommmende 
Werkſtaͤtte der Gärber Fauflich an fich bringen, 
um fie als ein Silial zur Haupt: Nanufactursu 
genießen, und folche mit eigenen Leuten, odermit 
den verfaufenden oder in Concurs gerathenen 
@ärbern, auf deren Verlangen, zu befegen, - 


Siehe 










eat 
Li 2.) [20 
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Theil waͤre, und daß übrigeng die Mäffer-dafelbft eirie 


2 


befondere Eigenichaft hätten, welche der Befchaffenbeit 
und Bereitung diefer Leder- Arten entfpräche. Der 
Leder - Manufackuren find ungefähr hundert; die beften 
und berühmteften befinden fich zu Serpuchow, ‘Below 
und Zula, im mosfowitifchen Gouvernement; Die 
Manufacturen in Kaſan, Jeroslawl und andern Or⸗ 
ten, find nicht fo gut. Diefe Art Leder, welche die 
Sranzofen Cuirs de Rufe, die Deutſchen Juften, 
Juchten⸗ oder Juchten= Leder, und dieXRuffenYouft 
oder Youft nenne, find ſchwarz oder roch gefärbt. 


Siehe oben, ©. 302. 


Sn. Lief= und Ehſtland, find, nah Sm 
Hupel Bericht (*), Gärbereyen in den Städten, . 
aud) von etlichen Edelleuten auf dem Lande angelegt 


‚worden. „Esift“, ſagt er: „befannt, daß die Loh⸗ 


„Gärber in Neapel, wo die größten Sohl⸗Haͤute 
„72 Pfund wiegen, zu deren Zubereitung 3, und in’ 
„Frankreich, wo fie etwa 3o Pfund wiegen, 2 Jahre 
„brauchen; unfre von guten hiefigen Dehfen, wiegen 
hoͤchſtens 30 Pfund, fie werden aber in Einem Jahre, 
„auch wohl noch früher, fertig. Die rohe Haut Foftee 
„etwa 180. Kop., das Arbeits:Lohn ı Rubel; gleich 
„wohl wird eine fertige für 5 Rubel, und, wenn man 
„mebeere nimmt, das Pfund für 15 Kop.. verfauft. 
„zur. Gaͤhrung nehmen wir hier Roggen-Mebl; zur 


. „sarbe, Birken⸗Rinden, und zur Garmachung, Graͤ⸗ 


„en⸗-Rinden, die freylich fehr ftreng find, daher man - 
„fie mit Eichen- Rinden vermifcht, mo fie zu haben 
„find. Kalk und Aſche werden hier nicht zur Zube 
„reitung gebraucht; es giebt fehr Dicke ruſſiſche Sohl⸗ 
„Hänte, die wenig aushalten, weil fie mit Afche berei⸗ 
„tet find. Feet wirb bier nicht, ‚aber Girden- Rinde 
u 3 Mahl 


(9) In Deften topographiſchen Nachrichten von Kief: und 
eghlſtland, 28. (Riga, 17771 9.8) E39. 


N‘ 








— — Dergeflnit ab: —— —— 
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vielmehr fein in der Manufactur ſtecken habendes Ca-⸗ 
pital von 25000 Gulden zur Aſſecuranz und Bedeck⸗ 
ung ber Compagnie, als eine gemeine Mie- Einlage 
von 50 Actien, jede zu soo Gulden, in dem Werke 
belaflen, „und mit diejen so Actien fomohl bey dem 
jährlichen Intereſſe, als der fechsjährigen Profits- Bes _ 
rechnung, und fo mehrers bey einem wider Berhoffen 
ſich äuffernden Actiencapital» oder Intereſſen-Verluſt, 
allen andern Actioniften ausweichen, folglich dieſelbe 
mie feiner Mit - Einlage dermaßen bedecfen wollte, 
Daß- bey Unglücsfällen und Schaden eher fein ganzes 
- Affecuranz - Capital in Berluft gehen, als ein Actien-⸗ 
Intereſſent von feinem -eingelegten Capital oder jähre 
lich laufenden Syntereffe, einigen Schaden, Verluſt 
oder Ungluͤck entgelten, fordern folchenfalls die Action: 
iften lediglich den Berluft des Profits mit wagen follten. _ 
Damit die Manufactur indeſſen, bis fich eine ordent- 
e Compagnie formirt haben- würde, an ihrem Fort⸗ 
gange der Leder- Arbeit nicht gehemmet, noch den al» 
Ienfallfigen einzelen Actioniften gleich dermablen die 
Gelegenbeit des Einganges nicht bis zur gänzlichen For- 
mirung der Compagnie verlängert werden möge, fo tft 
damahls folgende Vorſorge und Einrichtung ge 
macht worden: u 
1. Sollte das Wer einsweilen im Nahmen und auf 
Rechnung des Landes; Seren geführt, und dieers 
forderlichen Verlags= Gelder, was über das ges 
dachte Affecuranz » Capital der 25000 Gulden, 
und den ſchon vorhandenen, und noch von Zeit 
zu Zeit Fommenden Actien: Intereffenten, dann 
über den Current: Verkauf allerlep Leder, noth⸗ 
wendig ſeyn möchte, aus dem landesherrlichen 
Aerario, vermittelft eines angewiefenen befondern 
Fundi, der Compagnie vorgefchoflen werden; zu 
dem Ende ein landesherrlicher Commiſſarius und 
Buchhalter angenommen worden, 


au.Ru 
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Landes / geren,in der Folge der Jahreunmerklich. 


erftattet werde. 


. Bis zu einer wirklich vorkommenden Firma, foll 


Fein nterefient, ohne Einwilligung der Compas 
gnie, feine Actien willEürlich bar zurück fordern. 


Bey Erb; Vertheilungen follen fie obnentgeldlich 


auf die Erben, zu deren gefälligen Dispofition, 
umgefchrieben werden ; die denn auch, nach einer 
balbjährigen Auftündigung, deren Betrag, jes 


- doch niit Zurüdfallung des noch nicht wirflidy 


9 


. Zur Beförderung und Unterftügung dieſer Ma⸗ 


werfallenen fechsjährigen Profite » Antheils, zus 
fammt dem ntereffe, pro rata temporis bar auoges 
zahlt erhalten folen. Auffer folchent cafu fpeciali 
moıtis vel hacreditatis aber, follen die EKinlagen, 
als ein Theil der Compagnie, wider den Willen 
und obne Kinverftändniß der gefammten Inter⸗ 


‚effenten, nicht aus. dem Werk gezogen werden 


koͤnnen. Sollte die gefamnıte Compagnie mit all⸗ 
gemeiner Einverfiändniß aus einander geben. und 
ihre Einlagen zurückziehen wollen, fo foll ſie dem 
S.andes » Herrn ein balb Jahr vorher die Auf: 
Fündigung tbun, und darauf, mit obverftandes 
ner Zurücitehung des Iandesherrlichen Aſſecu⸗ 
ranz: Capitals, die Berechnung und Befriedigung 
der Intereffenten vor fich gehen. 


nufactur, find derſelben einige befondere Praͤro⸗ 


gativen und die nähnlichen Freyheiten verwill; 
iget worden, welche andere Fabriken zu genießen 


haben, und befonders, daß derfelben Manualien 
und Bücher, gleich den Raufmanns: Büchern, 
Glauben machen, und Die auf die Verlegung abs 
gebende Gelder und Materialien, dann auf Ein: 
oder Ausländer in Rauf oder Verkauf abgebens 
den Eredit, nicht nur mit dem Priuilegio praclatio- 
nis angefeben, fondern auch mit einer dem Gaſt—⸗ 
Recht gleicher Juftiz Beförderung von alten Ob: 
rigkeiten gehandhabet und gefchüget werden foH. 

Die Ausfubre aller rohen „Haute obne erlangte 
Paͤſſe, welche obne Vorwiffen und fchriftliche 
ginwilligung der Manufactur⸗Commiſſion nie, 


mahls ertheilet werden follen, ift auf das ir . 


Tacıaz pertieden, deget Inhait war: 1. ta Dell un) 
" Jürsi: 7 che lang alte Orten von Fremden und us: 
wöstigen, auch einbreiuifchen Unterthanen, in Se!>ten, 


- Jaben, zu erfaufeny. um» Zoll:, Ageifes, omch aller or 


1 
153. daß fie die von erkauſten Leder nach enaländ 






5 Zgafen und-Verfaufen zugeſagt, doch daß fie, andern 
rgern gleich, die: Taren und Auflagen bezahlten; 
. 8. follen fie vom Peinem des Magiſtraͤte, Buͤrgern und 
‚-.aubern Bedienten wegen ihrer Effecten, Guter gnd 
:, Sachen, mit Arreſt, oder fonfk: bey ihren. Wienyfacgur 
„ns Proceß fatigiret werden,. weshafh ihnen fofprt 
‚ "Bchadens  Erfezung. verfprochen; wird ;: 9; foll ihnen 
frey ſtehen, zu aller, Zeit. wieder aue koͤnislichen Zen 
— | . | den 


\ 
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„nun wohl derfelbe länger in der Sabrif zu bleiben 
„nicht geswungen werden kann, fo mag diefe Doc) auch 
„nicht im Bloßen gelaffen werden. Es werden deshalb 
„die Curatoren Denfelben durch dienſame Vorftellungen, 
„allenfalls auch durch eine billige Zulage aus den Se 
„brit , Einkünften, dahin bewegen, folche nicht eher zı 
„verlaffen, bie ein tüchtiger Adminiftretor in, feinm 
“„Dlag gezogen, und zween biefige Lehrburſche ode 
„Gefellen von ihm ausgelehret worden. 8. Um di 
„willen bat der erfte Sabrifen s Infpector zu forgen 
„daß der Magiſtrat dem Schuhmacher : Bewerte by 
„Strafe aufgebe, zween GBefellen oder junge Burſch 
„oem Hofrichter vorzuftellen, welche Lezterer fodanı, 
„als Bit s Mieifter Des Schuhmacher » Bewerkes, bey 
ndemfelben ein= und ausfchreiben wird. Yidrigens 
„falle wird der Magiſtrat zween ftarke, gefund, fteiß⸗ 
nige, friedliebende Lohgärber s Gefellen oder Zufhe, 
„von vernünftigen Begriffen, ausfuchen Iaffen, wm 
„einer oder der andere Fünftig gefchieft werde, MH 
„nur das engl. Bärben, fondern auch die Adminiſte 
„tion zu Übernehmen, mit defien Zuziehung jaͤhrlich 
„abermahl zween junge Burfche anzunehmen, dam 
„die Fabrik nicht in Verlegenheit gerathe. 9. Da tie 
„manden kann zugemutbet werden, feine mit urihe 
„erlernte Aunft andern umfonft b 
„dem Hofrichter, als eigentlich 


au 








” Leber, 5 19 
Meifter diefer beyden MWeißgärber: nnungen zu ei⸗ 


ner einzigen Zunft vereinigt, ungeachtet die Geſellen⸗ 
ſich nd von einander abfondern. Die franzöfifchen 
Weiß⸗Gaͤrber gehören zur franzöfifchen Colonie, und 
find nicht zuͤnftig. Vormahls garbten fie alles weiß⸗ 
gare, jezt aber nile das franzoͤſiſche Leder. Ihre An⸗ 
zahl hat ſich daher ſehr gemindert, zumahl da deutſche 
Baͤrber den Anfang machten, franzoͤſiſche Leder zu 

bereiten. 

- Die Weiß - Garber hatten zu Anfange biefes 
(bes 1a Segrbundetes, ihre Walf- Mühle im 
Berlin auf der Spree hinter den Mühlendamm; feit« 
dem aber diefe Walf-Mühlen ſaͤmmtlich den Woll« 


Mannufacturen eingeräumt find, fo it, zum Beſten 


diefer Gaͤrber, eine Walf-Mühle auf dem Stadt⸗ 
Graben neben einem Bär hinter. der Jacobs «Straße 
in der Föpenicker Vorſtadt angelegt worden. Die 
Weiß » Gärber haben diefe Mühle von der Re⸗ 
gierung in Erb: Pace genommen. Das Walken 
eht bey Diefen Gaͤrbern nachder Reihe. Im J. 1780, 
Bat das Weißgaͤrber⸗ Gewerk, durch 76 Arbeiter; an 

weißsgaren Schaf: Zellen, fümifi 
Bellen, Bock⸗Leder und. Kalb: Fellen, Hirſch⸗ und 
Wild Haͤuten, weiß: und fämifch: garen Rind: Les 
‚dern, zufammen 99,500 Stüdf, am Werthe, 47,733 
Rkthir., verfertige; dazu find für 25,725 Materialien 
verbraucht. Davon find in Lande für 29,937, und 
auſſer Lande für. ı 7,800 Rthlr. verkauft. Im J. 1784, 
waren in den berlinifchen Weiß: Gäarbereyen g9 Ar⸗ 
beiter. Fabricirt find 164,400 Stuͤck; am Wertbe, 
46945 Kehle, Debitirt find im Lande für 27700 
Rthlr.; auffer Lande, für 19245 Rthlr. An Zutha⸗ 
een und Materialien waren gebraudye 21400 Rthlr. 
J. 3791, bat dag Gewerk an weiß: und ſaͤmiſch⸗ 


ar Schaf; Zellen, Rinds Leder rc. durch 64 Arbeis 


ter, für 60,250 Rthlr. verfertigt. 
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Meiſter dieſer beyden Weißgaͤrber⸗Innungen zu ei⸗ 
ner einzigen Zunft vereinigt, ungeachtet die Geſellen⸗ 
ſich noch von einander abſondern. Die franzoͤſiſchen 
Weiß⸗Gaͤrber gehoͤren zur franzoͤſiſchen Colonie, und 
find nicht zünftig. - Vormahls gaͤrbten fie alles weiß⸗ 
gare, jezt aber nür Das franzöfifche Leder. ° Ihre An⸗ 
zahl hat fich daher fehr gemindert, zumahl da deutfche 
Gaͤrber den Anfang machten, franzöfifche Leder zw 
bereiten. Ä Ä 
Die Weiß - Garber hatten zu Anfange diefes _ 
(des ı8ten) Sagrdunbertes ‚ ihre Walf- Mühle im 
Berlin auf der Spree hinter dem Mühlendamm; ſeit⸗ 
dem aber diefe Walf-Mühlen ſaͤmmtlich den Wolle - 
Manufacturen eingeräumt find, fo it, zum Beſten 
dieſer Gärber, eine Walf- Mühle auf dem Stadt⸗ 
Graben neben einem Bär hinter: der Jacobs⸗Straße 
ün der koͤpenicker Vorſtadt angelegt worden. Die 
Weiß: Gärber haben diefe Mühle von der Ne 
sierung in Erb: Pacht genommen. Das Walfen 
eht bey diefen Gaͤrbern nach de Rihe. Im J. 1780, 
Bat das Weißgärber: Gewerk, durch 76 Arbeiter, ait 
weißsgaren Schafs Zellen, ſaͤmiſch⸗garen Hammels 
en, Bock⸗Leder und. Kalb: Fellen, Hirich: und - 
- Wild: Häuten, weiß: und ſaͤmiſch⸗ garen Rind: Les 
‚dern, zufammen 99,500 Stüd, am Werthe, 47,733 
Rehie. verfertige; dazu find für 25,725 Materialien 
"verbraucht. _ Davon find im Lande für 29,933, und 
auſſer Lande fuͤr 17, 800 Rthle.verfauft. Im. 1784, 
waren in den berlinifchen Weiß: Gärbereyen 89 Are ⸗ 
beiter. Fabricirt find 164,400 Stüf; am Werthe, 
46945 ehe. Debitire find im Lande für 27700 
Rıblr.; auffer Lande, für 19245 Rthlr. An Zutha⸗ 
ten und Materialien waren gebraucht 21400 Rthlr. 
J. 3791, bat bag Gewerk an weiß: und fämifch- 
garen Schaf: Fellen, Rind: Leder ıc. durch 64 Arbei⸗ 
ter, für 60,250 Rthlr. verfertige. BE 
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522 Ä Eder, 
- oder ſchwaͤchere, zufahimenziehende Marerien, und 
"Die dritte darin beſteht, daß durch Thran, Fett und an⸗ 
dere Materien diefer Art, in dag Feder Biegfamfeit, 
: Gefchmeidigfeit und Widerftand gegen das Eindringen 
der Naͤſſe, gebrachte wird. Dieſe Arbeiten insge: 
fammt Fönnen der Geſundheit derer, Die fie ten, 
nachtheilig werden, und find es wirklich} doch iſt die 
erfte, der heftigen Faͤulniß und der fäulichten Aus 
dunftung wegen, die ein Gaͤrber beftändig einfchlucen 
muß, meit fchädlicher, als die übrigen, Die mie dem 
Leder vorgenommen werben müflen. | 
. Wenn ein Gärber frifche Häute in feine Werf: 
Stätte befommt, fo iſt deffen erfte Sorge, dieſelben 
im Waſſer fo lange zu weichen, bis die Fleifch Theile 
und die animalifchen Säfte, die fich noch in denfehm 
befinden, aufgelöfet find, und überhaupt die Haut fü 
big genug geworden ift, von dem Kalfe noch ſtaͤrker 
aufgelöfer, und dann durch zufammenziehende Mate 
rien gegärbet zu werden. Alsdann kommen alle die . 
jenigen Leber, weiche zu Ober-Leder und zu anderm 
Gebrauch gegärber werden follen, in den Kalf, mel 
cher der Faͤulniß ſchon einiger Maßen widerftehe, und 
die Sohl-Leber Fommen, ‚ohne erft durch den Kalf 
vorbereitet worden zu feyn, fogleich in die Gruben, 
wo die Lohe, welche ihnen ber Gärber nach and nach 
Fl ihre zufommenziehende Kraft dieſelben 
garmachk. | 
Oft muß ber Gärber, um feine Leder der Lohe 
defto eindringlicher zu machen, die Auftöfung der in 
denfelben enthaltenen animalifchen Säfte, fo fehr er 
Fann, durch kuͤnſtliche Mittel verftärfen; und zu dies 
fer Abſicht haben Manche das flüchtige Alkali, wel- 
ches in dem Mifte, befonderg in dem Hühner» und 
Tauben: Mifte fich befindet, für das Beſte gehalten. 
Die Dämpfe diefes Miftes, und die nach und na 
erfolgende Auflöfung, die in den Zwifchencheilen ber 


inte 


Be 


Däute durch denſelben bewirkt wird, vermehren die 
enge ber faͤulichten Ausdunſtungen aus den Hausen 
beträchtlich. | 


Die Häute mögen entweder in der Macerationmif 
Waſſer, oder in einer flüchtig alfalifchen Miſt⸗Lauge, 
oder in Kalf, oder auch felbit in den fogenannten Far⸗ 
ben, die ein verhältnigmäßiger, erſt ſchwacher, dann 
flarfer Lob: Aufguß find, ftehen, fo müffen fie alle 
2 2 Tage, und oft alle Tage wenigftens ein Mahl auf 
geſchlagen, d.i. aus der Seuchtigfeit, in der fie fich befin- 
den, heraus genommen und frifch eingelegt werden; 
weil die Haute ſonſt verfallen, fich erhitzen, und ineine 
biefelben zu ſtark auflöfende und ihre Haltbarkeit ver» 
mindernde Faͤulniß gerachen würden. Je oͤfter diefes 
Auffchlagen geſchehen kann, deſto beſſer ift es, und deito ' 
weniger hat der Gärber Gefahr, Schaden zu leiden. 
Die Faulniß nimmt, bey der geringften Nernachläffige 
ung, dermaßen überhand, daß es oielieiche feinen 
Gärber giebt, dem nicht wenigftens ein Mahl auf 
dieſe Arc Hänte verdorben wären, 


Das Wafler, in welchem die Häute geweicht ge- 
wefen find, wird, fooft bie feberaufgefchlagen werden, 
allemahl in dem Gaͤrbe⸗Hauſe ausgegoffen; und es iſt 
gut, wenn, wie ich oben erwähnt habe, bey der An⸗ 
lage eines foldyen Haufes darauf gefehen worden iſt, 
daß das faule und unreine Waffer ganz frey ablaufen _ 
Fan. + Diefe Bequemlichkeit eriffe man aber fehr fel- 
ten in Gärbe- Häufern an. ‘ Es bleibt wenigftens ein 
Theil des Waflers in Pfuͤtzen zwiſchen den Steinen, 
mit welchen die Gaͤrbe⸗Haͤuſer insgemein gepflaftert 
find, ſtehen, und erlange dafelbft, je länger es ſteht, 
eine deſto größere Faͤulniß. | 


Diefe Faͤulniß der Subſtanzen, mit welcher ber 
Gaͤrber beftändig umgehen muß, ift ollerdings die 
fruchtbarfte Urfache feiner Krankheiten. Erin. 


2. keder. 
ſlacheig fäuticheen Dängpfe beyen Athenchohlen beftän 
in bie Cungen ein, unb Die anf ber ganzen Öber- 
verbreiteten zurückführenden Oeläfe füpren eben 
dieſe Dämpfe in das Innere fi Seine 
Kieider werden von dem — mit welchem 
e t, oft durchnaͤßt; alle uuß er mit 
bloßen Haͤnden, und viele mit bloßen 
und dieſe umgiebt alfo die faule Gauche, die, fo wie es 
befannt iſt, Daß der Faͤulniß widerſtehende "Subftan- 
zen Eee die zuruͤckfuͤhrenden Gefäße in den Körper 
‚ fi wenigſtens fo leicht, als biefe, . 
in den Körper begeben, weil das durch 
Faͤulniß entbundene halb - flüchtige Alfali 
e feiner Zlüchtigfeit leichter eindringlichiſt. 
ie ande Dämpfedringendur alle Wege, dark 


die Lungen und durch die ganze Haut in die innerſten 
‚ Ye De Rügen eines fein Anbeiters. | 
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die Perſpiration, und geben & roßen Anlaß zu Unrein⸗ 

- igfeiten der Säfte, zur — 
zu Rheumatismen, und zur Sicht. Man hat beob ⸗ 

- achtet, daß Gärber -Gefellen, wenn fie bey ihrer Ar⸗ 


m 


B - nf chin den Röiper fepeinen Kai: Hei 


gen zu werden, und vielleicht tragen dieſe 


Gaͤrbern — das ihrige au 
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beiten nicht vefmeiden kann, und bie fchon one | 


oftere Durchnäffung der Kleider‘, hemmen insgefamme 


teifigfeit der Gelenke, 


beit ale geworden find, meiltenebeils ſtarr und reif 
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keit gegen das Bafie gebracht wird, die Garber fie 
oritäbte, oder in andere von den 
Seadten abgeſonderte Oerter, derwieſen. Man die 
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die Ausdunſtungen der faulen Haͤute für fo gefaͤhrlich 
ebalten, daß man die Fortpflanzung der Peſt, das 
Enrflehen fauler Sieber, der anftefenden WBechiel 
Sieber, und anderer epidemifchen Kranfheiten, da⸗ 
von abgeleitet hat. Man vertrieb, bey einer Strafe von 
soo Livres, alle Gaͤrber, Corduan: Macher und an- 
dere Leder: Bereiter, aus Beauvais, anf ‘Befehl des 
Königs von Franfreih, meilman glaubte, daß eine 
ſchlimme Seuche, die in ber Stadt berrfchte, von 
den Husdunjtungen der faulen Häute, des TIhranes, 
und überhanpt von den mit der Corduan - Machern 
verbundenen Unveinigfeiten unterhalten wuͤrde (*). 
Auch Rom befürchtete ſchon den Einfluß diefes umri- 
‚nen Handwerkes auf die öffentliche Geſundhei (”). 
Und in den nenern Zeiten haben Ramazzini, Franf 
und Hußty behauptet, dab, weil Weiß- und Rat 
Gärbereyen der allgemeinen Gefundheit eines Ortes, 
und der in ihrer Nachbarfchaft lebenden Ginwohner 
insbefondre, eben fo nachtheilig, als unangenehm fie 
dem Geruche find, ‚fieder erfiern Lirfache wegen billig aus 
bewohnten Gegenden in ganz abgelegene verwieſen 
werben müßten; allein dieſes Borurtheil Hat, wie id 
. Keigeniverde, def Tieapolismifche Arz 
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den Eiufinß der Ee$ : Austuntiungen ur icinen Kir 
per gefiumpft unt unwirfiem gemacht. und zur beeie 
Art eim gewines, löttiches Glerchge vicht zwrichen dem 
Beriegenden unt fiifentenerheiten, weiches zıäleichr 
. Die einzige Uriache der dauerdaften Geiunddeit und des 
ı Alters vieler Gärber iſt. Ganz ohne Nachtdeil 
aber doch auch dieſe Acheiren nicht. Die Bir- 
sahen auch du talt beitändig ın Der Naͤſſe arbeiten, 
uud naſſe Dümpte einſchlucken. Auch dıe Kleider 
werben ſehr oft durchnaͤßt, und dieſe Naͤſſe kann ale 
eine U der Srarrheit der Gelenfe, die ben allen 
Gäürbern Häufig angetroffen wird, angeiehen werden. 

Vieles Eeder, z. B. Das Sohl⸗Leder, wird num, 
wenn es aus der Grube gefommen und gerrodner iſt, 
fertig, und bedarf feiner weitern Bearbeitung. An⸗ 
dern Hauten aber, beionders den Kulb - ;yellen und 

dem zu Sohlen unſchicklichen, nicht allzuſtarken Rind- 
Leder, muß nach der Sarmachung noch Schmiere und 
wärze gegeben werden. Lezteres geichiebe durch 

Die häßlich riedyende fogenannte Eijenjchwärze, Die aus 
alten Eifen und Dier bereiter wird. Zur jogenannten 
Schmiere nehmen die Gärber Thran, Talg, oder an. 
deres ſtiakendes Fett, welches warm in bie Feder ein- 
erieben werden muß. Dieſes Fett ift wegen feiner 
Ttinfenden YAusdunitungen vielen Gärbern ſchaͤdlich. 
Es verunfachet bey denfelben Bruft- Bejchwerden, Ue⸗ 
beifeiten, Kopfweh, gebrehen, und eine allge⸗ 
meine Ermattung der Lebens-Beifter, Fury, eben die 
Kranfheiten, die bey Woll- Rämmern haufig beobach⸗ 

tee zu werden pflegen. 

Diefes find die vornehmften Urfachen der Krank⸗ 
beiten, denen die Gärber unterworfen find; umd es 
erhellet felbft aus der Erzählung derfelben, daß die 
meiften Kranfheiten der Gaͤrber von der gehemmten 
natürlichen Ausdunftung, und von einer Anhaͤufung 
grober, unreiner, ſcharfer und faͤulichter Saͤfte in en 
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Körper entftehen müſſen. Daher ſehen viele Gaͤrber 
blaß aus; andere ſind geſchwollen, ſchwarzgelb und 
——— Viele werden waſſerſuͤchtig, und 
eſonders von leukophlegmatiſchen Sefchwulften der 
Füße geplagt. Gicht, Rheumatismen und Steiffeit 
der Gelenke find, wie ich fchon gefagt Habe, bey @ir: 
bern ebenfalls fehr häufige Rranfheiten, zu melde 
allerdings die harte, unreine Arbeit, und die Kält 
und Näffe, in welcher fie arbeiten, Las Meifte bar 
tragen mag. 
Bon der Kalk - Xrbeit werden bie Singer fehrleicht 
jungen Gaͤrbern, befonders denLehrlingen, angefefim 
Es entftehen zuweilen tiefe, freflende Gefchnoüre, dit 
ſehr ſchwer heilen, wenn der Kranfe feine Arbeituih 
verlaffen Fann. Der Gärber heilet fie meift ſat 
durch einen ftarfen Loh⸗Aufguß, den er zu ofe mine 
hohlten Mahlen über die Geſchwuͤre legt. Bey Ent 
zuͤndungen der aͤuſſern Theile bedienen ſich die — 
Der U mechläge aus geroärmter faurer Lob - ‘Brühe, di 
fie aus den Gruben, in welchen Sohl-Leder in dem 
legten u er find, nehmen, ſehr haufi 
mie fel — —2 ag —* — 
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Tie Ashe, die ꝛgqentlich Sem Teuer ſeme Dauer 
und ‚ertafrıe. mehr, nerdient die jrägee Yurmerflamsfeir. 
cʒ. wahnlich ni 3 Zichen. Rinde. Ton Jerin Jen meb- 
teten Stacen, ;um Behuf der Bärbereyen eıngefähr- 
ten Ordnung, fo viele Eichen, ais zur Zohe erforber- 
lich find, in der Saft: Jeir umbauen zu lafjen, nege 
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. oben,-©. 119. - Was. für Unterftägungen die Loh⸗ 
oder Roth: Bärber in Anſehung der Kicyen: Rinde 
. verdienen, werde ich weiter unten zeigen. Da mar 
auch nunmehr, wie ich oben, S. 317, gemeldet habe, 
mit —— — aus der Erfahrung weis, daß durch 
die Saͤge⸗Spaͤne von Eichen: Holz das Leder eben fo 
gut, und faft beffer, als ducch die Lohe vonder Rinde, 
tüchtig und gut gegärbet werden kann, und ein Drittel 
weniger Zeit auf die Zuräftung verwendet wird, fo 
follte billig. den Säge - Müllern befohlen werden, bie " 
eichenen Sage: Späne nicht in das Waffer fallen, ſon⸗ 
dern forgfältig für die Roth⸗Gaͤrber fammelt zu laffen. 
Und da, auſſer der Eiche, und deren Theilen, nody 
. verfchiedene andere Producte des Pflanzen » Nei- 
ches, wovon ich einige oben, ©. 329, fgg., nahm⸗ 
haft gemacht habe, zum Gärben gebraucht wer⸗ 
den Fönnen: ſo wuͤrde es, "befonders injenein Gegenden, 
wo Mangel an Eichen- Holze ift, immer der Mühe 
Ye feyn, wenn die Regierung zum Auffinden und 
Verſuchen der Gärbe: Begetabilien durch ausgefegte 
.. Prämien etwas verwendete. Iſt der Stat auf diefe 
Art mit allen jenen Requiſiten zu Gärbereyen verfehen, 
fo müffen. ſolche Manufacturen, wie ich ſchon gefage 
babe,. in der Mähe eines weichen fließenden Waflers, 
und zwar am. beften aufferhalb der Stadt, oder wenig⸗ 
ſtens an einem abgelegenen Orte, angeleget werben; 
dein da die Hänte in eben diefes Waſſer gehaͤngt iver- 
den, um das in ihnen zurückgebliebene ‘Blur aus» 
zuziehen, und fie felbft in der ‚Solge von dem Kaffe 
zu befreyen, fo ift wohl natürlic), daß das Waſſer alle 
jene ekelhafte Theilchen von "Blut, Haaren, Fett und 
Kalf, auf: und mit ſich fortnimmt, und fie den Nach⸗ 
barn zum Genuſſe überliefert, welches doch nach) den 
Grundſaͤtzen einer vernünftigen Medicinal-Polizey 
in folcyen Gegenden, mo die „Orb igteit eintritt, 
das auf dieſe Are verunreinigee Waſſer zum Kochen 
(3 rt 


oder Brauen zu gebrauchen, sicht geftactet werden 
ollte. 
Ohne hinlaͤngliche Kenntniß, Wiſſenſchaft un 
Erfahrung, wird kein Gaͤrber im Stande ſeyn, ſolche 
Leder zu bereiten, welche den Nahmen eines vorgig- 
lich guten und tuͤchtigen Leders in der That verdienen 
ſollten, und noch weniger ſolches Leder, welches dem 
englaͤndiſchen an Güte und Schönheit gleich, Fommt. 1 
Finden ficy nun im Lande Feine Gärber, welche diefe 
Eicgenſchaften befißen, fo ift Fein anderes Mittel uͤbrig 
als ausländifhe Bärber in das Land zu ziehen. 






niederlafien. Alſo wurden im J. 1763, — 
Leder⸗Arbeiter aus andern Ländern, welche ihre Proieh: 
ion in allerhand Arten der Zubereitung, auch mir Zärb 
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Stadt Rönttfeberg in Preuſſen, de daro Berl 
©: 28 Jan, 1951. u 


Nachdem Ge. ein. Maj., Unfer allergnädigfter Ser, 
zum Aufnehmen Dero gefanımten Lande, die Vermehr 
ung und den Abfan der in Dero Königreich Preufe 
gefertigten allerhand Gattungen lohgaren Keder, arf 
alle nur erfinnliche Urt befördert und in Aufnahme ge 
bracht wiffen wollen, auch in folcher Abficht, vermd 
ne allergnaͤdigſten Reſcripts, v. 22 Jun. 1749, feſtge 
feat haben, dañ ſothane preußiſche ger gemachtefs 
der, genen Producirung gültiger Accife: Attefte, in cs 
Dern Dero Landen Zoll; und Acciſe: frep aus: und ar 
palliret werden follen, hingegen zcitbero von den dw 
gleichen Leder verarbeitenden Gewerfs: Teiftern # 
wohl, ala von fremden Räufern, nicht ungegras 
Veſchwerden über Die Untüchtiafeit ſolcher Leday 
ſuübrt Und, wodurch nicht allein Ser Vertricb derſels 
nach audern koͤnigl. Provinzen und fremden Lands 
hejuundert, ſon dern auch das Poblicum zu Rönigsber 
und ſonſt in Preuſſen mit ſchlechten Schuben, Sziefelt 
ud andern Teder Waren verſorget werden: als ha 
den autrbochſt gedechte Se, kön: 1Meæi., zu Abbeij 
ma Gieden Unweſens und um die preufiſchen Lohr 
gar. Ger Kadriken an! Serdereven mehr and mehr 
in gen Irene an) Aufnahme zu bringen, zuittelit <I 
Iaynitatten Nektipte v. 21 Mari. 1745, in boben 
Due YNIIUrEL, DEE ın allen Stadren Dere S’nig: 
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bat, von welchem er dann daruͤber zu: feiner Dechar- 
ge quittiret werden foll; wie folches mit der Einnah⸗ 
me und Ausgabe der Schau : Pfennige von den wols 
lenen Waren bisher In gleicher Art gehalten wors 


x 


— u $. 17. 

Die BeptretBung der nach vorigen Sphis dictirten Con; 
"Traventions: Strafen wird auf jedesniahlige Requifis 
tion der Fabriken⸗Inſpectoren durch den koͤnigs⸗ 
bergifchen Magiſtrat ohne Anftand bewerffteliiget, 
und Das feftgefente Quantum an diefelben ohne Ver; 
zug jedesmahl eingeliefert. 


j | 18% 

Wenn auch ein oder anderer Contravenient Urfache zu 
haben vermeinet, mit dem ihm gegebenen Befcheid 
nicht zufrieden zu feyn, fo wird ihm frey gelaffen, 
deshalb an die Fönigsbergifche Krieges: und Domai 
nens Rammer fich zu wenden, er muß aber folches 
gleich bey Publication des Befcheides, oder laͤngſtens 
den folgenden Schau s Tag darauf, ad Protocollum 
‚declarfeen, welches einem jeden fogleich bey der Pu; 
blication wohl einzufchärfen ift. Falls nun derfelbe 
etwa eine nähere Unterfuchung verlangt, Oder auf 

die Proboration befteht, fo ift der zweyte Fabriken 
infnettor fchuldig, in der nächften ZufammenFunft 
der fämmtlichen Sabriken: Infpectoren, aus diefer 
Sache in pleno einen umftändlichen Vortrag zuthun, 
dek dann ex Conclulo die verlangte Unterfüchung 
22 jemand der Sabrifen= Infpectoren, mit Zus 
RMehung eines oder zwey der dabey nicht intereffirten 

Schau⸗Meiſter ex officio ohne Anftand entweder zu 
veranlaflen, oder davon fofort, mit Beplegung der 

"_ darüber verhandelten Protokolle und Befcheide, an 

4 die Rriege und Donmainen: Rammer umijtändlich zu 

— berichten, und nähere Refolution zu gewärtigen; es 
follen aber die Sabrifen ‚ nfpectoren Eeinesweges 
befugt feyn, von der einmahl dictirten Strafe etwas 
3u mindern, noch zu mebren. 


Oexk. technol. Enc. LXVII TH. Mm §. 19. 
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. Zauf der Selle und Zaͤute anf das Land reifet, allezeit 
mit einem Atteft von feiner Stadt⸗Obrigkeit verfeben 
feyn muß, daß er ein Meiſter feiner Profeffion, und 
ibm der Einkauf von einer zu benennenden Anzchl 

Zaͤute oder Felle verfkattet fey, auch dabey gegen allen 

j — ſolcher· Atteſte zur Vor und Aufkauferey 

re aufs genauefte zu vigiliren ift. " 

In diefet Art wird das Lircular: Refcript v. ı Apr. 
1788 bierdurch näher declariret, und habt Ihr die 
Land, und Steuer, Räthbe, Beamten und Magiſtraͤte 
darnach weiter zu inftruiren, und fonft das Brforder; 
liche zu verfügen. Sind Euch x. Gegeben Berlin, 

d. 26 May 1791. 


Auf Special; Befehl. 


v. Blumenthal. 9. Jeinig. v. Werder. v. Arnim. 
v. Mauſchwitz. v. Voß. 


An ſaͤmmtl. Krieges + und 
Domaine s Kammern 
auch Kammer : Deputas 
tionen, excl. Kurmaͤtk⸗ 

ſcche Sammer. 


Die Ausfuhre der rohen Säute ıı Mar Al 
man entweder durch ſtarke Ausdangs« Aihno eh ein 
zufchränfen, oder gänzlich zu verbierl e.:. 

. Sm Heffen : Caffelifchen ift auf die auffer Land 
. gehenden unverarbeiteten Häute und Selle nachftehen- 
der Licent gefeßt: 


Alb, Hell. 
1. Bon einer Ochfen= oder Kub- Haut - 5 4 
2. Von einer Rinds⸗ Haut - - - = - 2 8 
3. Bon einer Kalb8: Hau - - - 4 
4. Bon einem Schaf: Fell mit dee Wolle - — 6 « 
5. Bon einem folchen ohne Wolle - - - — 3 
6. Bon einem Ziegens Fl - - - - -— 4 
7,Doneinemdod-Fil - - - - - - — 8 


Und muͤſſen diejenigen, welche die Haͤute und Felle 
zuſammen kaufen, und febann mit Haufen aufler Lan⸗ 
8* m 3 


R . 





den muß, ſich aber Feiner derfeiben mitder 2 
—R daß fee 9 Detnung gehoͤrigen 
— auf Boften ſothaner Gewerke, — 






fert werden ſolen. Wie denn die E ifche . 
Briege: und Domainen⸗Rammer darüber, daß die 
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'. Leder, - 447 
fern allen ein pflichtſchuldiges Genuͤgen geſchehe, mit 
Tachdruck zu halten, und wider die Mebertreter, auf 
die darin vorgefchriebene Weife mit allem Ernft zu 

- verfahren hat. Urkundlich haben Eingangs höchft- 
gedachte Se. Fönigl. Maj. diefe Ordnung eigenhän: 
dig unterfchrieben; und mit Dero beygedrudtem Ins 


fiege! befräftigen laffen. So gefcheben und gegeben 


erlim . 28 Jan, 1751. 
Friederich. 


viereck. Blumenthal. 


N 


Die Unterftägungen, ‚welche die Leder⸗ Ma⸗ 
nufacturen und Gärber vorzüglich verdienen, 
beftehen gemeiniglich in folgenden Stuͤcken: \ 

I. Man forge dafür, daß es den Bärbern an 
ihrem Saupt: Material, den rohen Säuten und Sels 
len, nicht fehlen moͤge. Man verbiethet zu dem Ende 
in Schlefien, das Bor : und A ufkaufen der — 
auf dem Lande, ſowohl C aiſen ale Juͤden bey Con⸗ 
fiscation und Geld » oder Leibes⸗Strafe; und zu Ver⸗ 
meidung der Unterſchleife, wird nicht einmahl den Le⸗ 
der⸗Manufacturiers folches verſtattet; doch dürfen 
diefe in andern accifebaren Städten die rohen Haͤute 


aufkaufen, wenn fie ein Certificat produciren, daß 


folche Hänte zu ihrer Manufackur erforderlich fen. 
Die Landleute müflen die rohen Häute und Selle von 
ihrem gefchlachteten Viehe in die Stadt zum Verkauf 
bringen. Sie Fönnen diefelben audy an die auf dem 
Lande befindlichen Schufter und Gärber zu ihrer Pro- 
feffion und eigener Verarbeitung, nicht aber zum 
Wiederverfauf, verkaufen; es müffen aber diefe Schu: _ 


ſter und Gärber die erfauften Haͤute in ein befondereg 


Mm 2 ENTE 


\ 








Circular eg 
wegen des ben Lob - und Weiß - Gärbern, Kürfchuem 
und Schuſtern nachgelaffenen Einfaufs rober H 
und Felle auf dem Lande, De dato ‘Berlin, 
d. 26 May 1791. 


Friedrih Wilhelm König x. sc. Unfern sc. Da 
den Lob: und Weiß; Gärbern, Rürfchnern und Schw 





fern, in ihren Gewerke: Privilegüs der Einfaufder 


3u ihrem Profeflions: Betrieb benötbigten rohen Selle 
ımd Zaͤute nachgelaffen ift, es jich aber gefunden hat, 
daß die Zandleute dergleichen nicht hinreichend in die 
Städte zu Markte bringen, indem fie nicht um einer 
Haut und etlicher Selle halber, Reifen dahin thun Fön 
nen, es auch überdies der Defonomie der Bauern nicht 
ein lich. feym würde, ihnen darum zu öftern 
Reifen in die Stadt Gelegentyeit zu gebem? fo find Wir 
dadurch und auf die Befchwerden der Furmärkifchen 
Profeffioniften Eingangs gedachter Art, auch auf den 
von der Furmärfifchen Kammer darüber erfiatteten 


Bericht, in Bnaden bewogen worden, mebrbemgldeten 






Drofeffioniften unter gleichen YYiodalitäten, ale: t 
den Woll: Sabrifanten in Anfehbung des WollEinfi 
geſchieht, den Einkauf der roben Zaͤute und Selle, 


mögen nach Verfchiedenbeit der Profeflion bewollet 


oder unbewollet ſeyn, fernerhin auf dem platten Lande 


dergeftalt zu verftatten, daß jeder Lob: und Weiß: 
Görber, Rürfchner und Schufter, wenn er zum a 
| oz Fau 


( &. Schlefifches: Circulare, die Auffäuferey und Ausfubre 
der rohen Haute und ‚Selle berreffend, v. 28 Apr, 1759. 
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. Lauf der Selle und Zaͤute anf das Land reifet, allezeit 
mit einem Atteft von feiner Stadt: Obrigkeit verſehen 
feyn muß, daß er ein Meiſter feiner Profeffion, und 
ibm der Einkauf von einer zu benennenden Anzahl 

 Säute oder Selle verfkattet fey, auch dabey gegen allen 

Mißbrauch folcheg:Attefte zur Vor und Auffauferey 

—————— aufs genaueſte zu vigiliren iſt. 

In dieſet Art wird das Circular-Reſcript v. ı Apr. 
1758 bierdurch näher declarirct, und habt Ihr die 
Lands und Steuer, Rätbe, Beamten und YTagifträte 
darnach weiter zu inftruiren, und fonft Das Erforders 
liche zu verfügen. Sind Euch x. Gegeben Berlin, 
d. 26 May 1791. 


Auf Special: Befehl. 


veder. u Er 






‚9. Blumenthal. v. Jeinig. 9. Werder. v. Arnim. 
v. Mauſchwitz. v. Voß. 


Au ſaͤmmtl. Krieges ; und 
Domainen s Kammern 
auch Kammer » Deputas 
tionen, excl. Kurmaͤrk⸗ 

ſche Summer. 


Die Ausfuhre der rohen Häute und Sal par 
man entweder durch ſtarke Yusdangs: Aihpo eh ein= 
zufchränfen, oder gänzlich zu verbierl e.ı. | 

. Sm Helfen » Caffelifchen ift auf die auffer Land 
gehenden unverarbeiteten Häute und Selle nachftehen- 
der Licene gefege: 


Alb. Hell, 
1. Bon einer Ochfen= oder Kuh- Haut - 5 4 
- 2. Bon einer Rinde: Haut - - - =» - 2 8 
3. Von einer Kalbe: Haut - - - - -— 4 
4. Bon einem Schaf: Fell mit dr Wole - — 6 ı 
5. Bon einem folhen ohne Wole - - - — 3 
6. Bon einem Ziegens all - - - --— 4 
7. Don einemdod-Fel - - - - - — 8 


Und muͤſſen diejenigen, welche die Haͤute und Felle 
zuſammen kaufen, und ſodann mit Haufen auſſer Lan⸗ 
Mm3 de 


Be... Led, 


bes führen, ben Vermeidung dee Confiscation, Telde 
Ausführung vorher ben dem Beamten oder Licent⸗Be⸗ 
Dientendes Orts anzeigen, und den Licent entrichten (*). 
In Banern follte, roie ich oben, ©. 495, f- gemeldet 
habe, die Ausfuhre der rohen Haͤute sur auf , 
und mit Vorwiſſen und fchriftlicher Einwi gderke⸗ 
der⸗Manufactur⸗Commiſſion ertheilte Jaſſe, alsdam 
verſtattet werden, wenn weder die Manufactur noch die 
naͤchſten landſaͤſſigen Yeder- Arbeiter, den von einem 
Ausländer erweislich angebothenen Kauf- Preis bezah⸗ 
len wollen, und jollte alsvann ven jedem Gilden des 
Declarirten Preifes G Kreuzer oder 10 pro Cent Acciſe, 
ſowohl von den rohen als halb - gearbeiteten Häutm 
und Fellen entridytet werden. Machher murde ver 
net, daß ben Mesgerfchaften auf dem Lande, beſenders 
den auf den Graͤnzen entlegenen, verſtattet ſeyn iehe, 
ein mäßiges Quantum ihrer vorraͤthigen rohen Haste 
mit der Paß Ertheilung, na Borfchrift der Mauth 
Ordnung, und zwar mit Nachlaß eines Drittels der be 
ſtimmten Eſſito Accife, aus dem Lande zu führen, 
wenn fio vorher 4 Wochen lang ihre Häute der Leder: 
. Memifacıft und. andern bürgerlichen Lob - Gärbern, 
am einen bifligen und den zus en Preis, vermittelit 
der Öffentlichen Intelligenz» Blätter, erweislich zum 
Verkauf angebothen haben würden (**. Die Aus 
fubre der halb⸗bereiteten, und nur ange gaarten oder 
abgefottenen Haute ift bey Strafe der. Confiscation 
verbothen worden (***). 

In 


¶ ) S. eſſencaſſeliſche Verordnung wegen Ausführung der 
rohen 4àaute und Selle, v. 5 Dee. 1766, in Begel’s 
Samnmil. ı B. ©. 94. 
(*") S. Burbayerifche Verordnung wegen Moderation der 
Eflta- Accıle auf den Derkanf der von den Metzgern 
in Vorrath habenden roben Haͤute, 9. ı5 Jan. 1767. 
Beym Gegel, a. ang. D., ©. 231. 


) S. Rurbayerifche Verordnung, den Ledberausfchnitt 
and Die Anoführuug der wu halk Yerarbeireren vaben 
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Inn Schleſien find die auſſer Landes gehenden rohen 
Ochſen⸗, Kuh⸗ und Rind-Haͤute, Abdecker-Leder, 
Kalb⸗Felle, Bock-, Ziegen-, Schaf⸗ und Laͤmmer⸗ 
Felle, mit 14 Kreuzer 2 Den. von jedem Rthlr., und 
wenn ſolche immediate ohne durch fremde Lande zu ge⸗ 
hen, nad) andern Föniglichen Provinzen ausgefuͤhret, 
daſelbſt aber, vermöge Atteftes des Magiftrates, ver 
arbeitet und nicht zum Handel gebraucht werden, mie 
7 Re. ı Den, vom Rthlr., und alle rohe Hirfch - Reb- 
und andere Häute und Selle, die nady fremden Lan⸗ 
den geben, mit 5 Kr. 2 Den. vom Rthlr., wenn fie 
aber in andere Fönigl, Provinzen geben, mit 2 Kreu- 
zer vom Rthlr., impoftiree worden (*). 

ge den übrigen Fönigl. preußifchen Ländern, if 
die Augfuhre der rohen Häute und Felle gänzlich verbo- 
then, fo wie im Wurtembergifchen (*). Hier find 

. die in den kurf. brandenburgifchen und Fönigl. preuß« 
ifchen Ländern deshalb ergangenen, ältern und neuer 
Berordbnungen. | 


Vrcedrordnung an die Zoll: Bebiente, 
F ee KIT Br 
wider die Außführe des Leders an Haufen und Selen, 
ausgenommen derer von Abel und Beamten; 
vom 3 jun. 1652, _ “, 


Friedrich Wilhelm, Rurfuͤrſt ıc. ꝛc. Wir geben 
dir hiermit zu vernehmen, daß ſich gegen Uns Unſere 
auch liebe Getreue, die Schuſter, Loh⸗ und Weißger⸗ 
ber in Unſern Zaupt⸗Staͤdten, Brandenburg, Berlin, 

| Mm . Coͤlln 


Zaͤut⸗ betreffend, vom 16 Julii 1767, eb. daſ. a B. 
444 


() S. Schlefifches Circulare, wegen Impoſtirung der auſſer 
Landes gehenden rohen Adute, v. 5 Oct. 1761. 


() S. berzogl, würtembergifches Benexralrefcripe, », ı6 _ 
Nov. 1736, Und Verordnung 9.233 Im 1731, 2* 
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ee 
" wann er entweder auf Anzeigung g 
Gewerke, oder auch vor ſich ſelbſt, j ad hierunte 
befinden würde, der ſolchergeſtalt das Leder im Lau 
aufgekauft, und daffelbe aus dem Lande führen wol, . 






demſelben folches Fellwerk mit Wagen und Pf en 
reftiren und anbelten, und Une folches alfofort weiß 
ciren foßle, damit Wir ungefäumte : 
es mit folchens reg 
werden folle, machen Eönnen. Go viel das Pau 
ſolches Keders oder Sellwerts betrifft, daſſelbeſ⸗ 
auf ein Gewiſſes 
dig, fordern flei 
auch die 
Vorlauf bissdurch 

Waxren 
dDders. mm 
a 


Vegbeis. 
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Leder, | 555 


Parents, 
daß bie Häute und Selle in der Kurmarf nicht auffer- 
balb Landes geführet werden follen. De dato 

Bein, d. 22 Det. 1717, 


Br 

Machdem Sr. Fön. Maj. in Preuffen zc. Unferm aller: 
gnädigftien Herrn, alleruntertbänigft vorgebracht wor: 
Sen, Def von den Juden und andern Umläufern, die 
‚Haute und Selle auf dem Lande häufig erFaufet, das 
felbft öfters perwahret, . nachmablen aber, wenn 
Dahrmaͤrkte oder Meſſen einfallen, in die Städte zwar 
gebracht, allein an Sremde und Auswärtige verhans 
delt, und folglich aus dem Lande verführet werden, 
folche Ausfuhre aber den Mangel des Leders in den 
. Städtenverurfachet, jaendlich, wenn dergleichen in Zeis 
sen nicht abgeftellet. wird, den Ruin der Lob, und 
Weißgaͤrber⸗ Gewerke, wie auch anderer, fo dergleis 
chen Leder verarbeiten, nach fich ziehen würde: als laſ⸗ 
. fen Höchftgedachte Se. Fön. Maj. zwar annoch gefches 
ben, daß die Aäute und Selle von den Chriften und Ju⸗ 
den, wenn fle felbige nach den Staͤdten bringen, vor 
ber auf dem Lande zufammen gefuchet werden, wollen 
aber und verordnen dabey allergnädigft, doch alles Brn⸗ 
ftes, daß felbige unter beinem Pratert, eo habe Liabs 
men wie es wolle, auſſerhalb Landes geführet werde: 
follen, indem es die Erfahrung giebt, daß Das Land 
bey weitem nicht Selle.und Häute genug liefern kann, 
fo darin doch hoͤchſtnoͤthig verbrauchet und verarbeitet 
werden. Sollte diefem Verboth zuwider gehandelt, die 
Faͤute und Helle aufgekauft, und zum Ruin der Lob: und 
Weißgdrber auffer Landes verführet werden wolten, 
follen folche fofort angehalten und obne fernere Anfra⸗ 
ge conflsciret werden. 

Se. Fön. Maj. befehlen demnach hiermit allen Dero 
Turmärfifchen Steuer-Rätben und Commifferiie, Fisca⸗ 
len, cuch Magifträten, Accife, Einnehmern und Zolls 
Verwaltern, Land⸗ und Ausreitern ernitlich, hierüber 
mit LIechdruc zu halten, und daß demjenigen, was 
bierin verordnet ift, nicht zuwider gehandelt werde, 
gehörige Acht zu geben. Urkundlich unter Se, 88 

or 








nicht ——— konnen, infonderbeit, da ihnen det 
Vorfauf hierdurch beftätiget wird, dasjenige für dieft 
Waren zu geben, was an andern Orten der Raufil, 
und wie diefelbe auswärtig verlofet werden Fann, am 
Ders, und wann die Räufer den VerFäufern dafür den 
Spas fi „ Wir Aus hiermit vorbehalten 
haben möllen, den aͤufern auf unterthänigftes Ans 
+ $uchen und gefchebene genugſame Demonftration bey 

ſolchen fpecialen Cafıbus die Srepheit und Päffe zu er - 
ı theilen, ihre Leder und Fellwerk zu verführen wohin 
fie wollen, und wa fie das meifte dafür bekommen koͤn⸗ 
nen, die von Adel aber mögen ihre Sellwerke vertan 
fen, wie fie folches von Alters hergebracht. Urkund⸗ 
lich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift, und aufs 
gedrucktem Pöniglichen Inſiegel. Geben Cölln an der 
BSpree, d. 27 Aug. 174 


ZFriderich., 
Sy 
0 Graf von Wartenberg. 
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| Parents, 
daß bie Haͤute und Selle in der Kurmarf nicht auffer- 
balb Landes geführet werden follen. De dato 
Berlin, d. 22 Oct. 1717. 


en 7 wis 

Nachdem Sr. Fön. Maj. in Preuffen 2c. Unferm aller: 
snddigften Herrn, alleruntertbänigft vorgebracht wor: 
den, DaB von den Juden und andern Umiläufern, die 
‚Hante und Selle auf Dem Lande häufig erFaufet, das 
felbft öfters verwahret, nachmahlen aber, wenn 
Dahrmaͤrkte oder Meſſen einfallen, in die Städte zwar 
gebracht, - allein an Sremde und Auswärtige verhan⸗ 
delt, und folglich aus dem Lande verführet werden, 
folche Ausfuhre aber den Mangel des Leders in den 
. Städten verurfachet, ja endlich, wenn dergleichen in Zets 
gen nicht abgeftellet. wird, den Ruin der Loh, und 
Weißgärber s Bewerfe, wie anch anderer, fo dergleis 
chen Leder verarbeiten, nach fich zieben würde: als laſ⸗ 
‚ven höchftgedachte Se. Fön. Maj. zwar annoch gefches 
ben, daß die Haute und Selle von den Chriften und Ju⸗ 
den, wenn fie felbige nach den Städten bringen, vor 
ber auf dem Lande zufammen gefuchet werden, wollen 
aber und verorönendabey allergnädigft,- doch alles Ern⸗ 
ftes, daß felbige unter keinem Pratert, es babe Labs 
men wie es wolle, aufferhalb Landes geführet werden 
follen, indem es die Erfahrung giebt, daß das Land 
bey weitem nicht Selle.und Käute genug liefern Bann, 
fo darin doch höchfindtbig verbrauchet und verarbeitet 
werden. Sollte dDiefem Verboth zuwider gehandelt, die 
Bäute und Kelle aufgekauft, und zum Ruin der Lob ; und 
Weißgaͤrber auffer Landes verführet werden wollen, 
. follen folche fofort angehalten und obne fernere Anfra⸗ 
ge confisciret werden. 

Se. Fön. Maj. befehlen demnach hiermit allen Dero 
kurmaͤrkiſchen Steuer⸗Raͤthen und Commiſſariis, Siscas 
len, auch Magiſtraͤten, Acciſe⸗Einnehmorn und Zoll⸗ 
Verwaltern, Land⸗ und Ausreitern ernſtlich, hieruͤber 
mit LIechdruc zu halten, und daß demjenigen, was 
hierin verordnet ift, nicht zuwider gehandelt werde, 
gehörige Acht zu geben. Urkundlich unter Sr. Bon, 


Nox 
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Maj. eigenhaͤndigen Unterfchrift und —— 
— So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 

22 1717. 


Se Wilhelm. 


(sy we 


———— 


Erneuertes Edict, 


wegen der verbothenen Bor: und Aufkaͤufereh der 
rohen Haͤute. De dato Berlin, d. 30 Deck. 172. 


Wir Friederich Wilhelm, von Gottes Gna— 
den x. x. thun Fund und fügen hiermit jedermaͤnnig⸗ 
lich in Gnaden zu wilfern, def, nachdem bereits hiebe⸗ 
vor das fchädliche Auf: und Vorfaufen der rohen 
Haute und Leder, fowohl auf dem platten Lande als in 
den Städten durch öffentliche Edicte, infonderbeit aud) 
durch das v. 27 Aug. 1704 verbothen werten, diein 
Leder arbeitende in Unfern Städten etablirte Zandwer⸗ 
ter aber Unis klagend allerunterthaͤnigſt zu vernehmen 
gegeben, daß Dawider vielfältig gehandelt, mithin die 
zohen Saͤute übertbeuert, und ihnen die Lieferungen 
fehwer gemacht, fie auch in ihrer Lrahrung dadurd) 
‚ger fehr gehemmet würden, Wir daher bewogen 
worden, zu Abftellung folcher wieder eingeriffenen 
schädlichen Vorfauferep, und zu Beförderung vorers 
wähnter in Leder. arbeitenden Handwerker LLahrung, 
folches Edict v, 27 Aug. 1704, biermit und in Kraft 
Diefes zu erneuern, und zu declariren; fezen, ordnen 
und wollen demnach, daß non nun an ko werfg fremde 
als einbeimifche Kauf⸗ und Gandelsleute fich unterftes 
ben follen, die rohen Gäute, es fep von Schlacht ; oder 
Salls Leder von Kinds und Pferde- Vieh, bey Confis; 
cation: derfelben, weder in den Städten von den Bür> 
gern, Schlächtern, Scharfrichtern und Abdedern, 
. noch von den Einwohnern dem platten Lande zu 
| erbans 
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erhandeln und an fich zu bringen, am allerwenigften 
aber felbige auffer Landes zu führen, wie denn auch 
infonderbeit die Schlächter und Schlächter : Ruecchte, 
imgleichen die Juden, fich folchen Auf⸗ und Vorkaufs 
des rohen, fowohl Schlacht: als Salls Leders von 
Rind, oder Pferde, Vieh, bey obermähnter und andes 
rer beim nderrhach zu determinirenden nachdruͤck⸗ 
lichen e gänzlich enthalten, auch die Bürger und 
Sclächter fowohl als die Landleute, und infonderheit 
die Scharfrichter, bey 100 XRthlr. fiscalifcher Strafe, 
ihre rohe Rind , und Pferde, Hdute an niemand anders, 
als die in Unfern Landen wohnenden Bärber oder 
LedersArbeiter verkaufen follen. Zu welchem Ende 
Wir allen Unfern Siscalifchen, wie auch Licent⸗ Accifes 
und Zoll s Bedienten hiermit allergnädigft anbefeblen, 
Darauf wohl Acht su haben, daß wider diefes renopirte 
Edict von niemanden gehandelt, fondern allenfalls Die 
Contravenienten zur gebührenden Strafe gezogen wer; 
den. Dahingegen wird jedermann verftattet, gegärbte 
Rind s und Roßs Haute aufzufaufen, und auffer Lan⸗ 
des zu führen, geftalt denn auch, wenn sureichend er⸗ 
wieſen wird, daß die zu verfahrende gegärbte Zaͤute int 
Bande gegärbet und zubereitet find, felbige Accife; und 
Zoll= frey aufler: Landes pafjiret werden follen. Das 
mit fich nun niemand mit der Unwiſſenheit entfchuldis 
gen Fönne, fondern jedermann ſich ve Schaden und 
‚ Strafe hüten möge, fo foll diefes Edict gewöhnlicher 

Maßen zu jedermanns Wiffenfchaft gebracht, auch an 
Öffentlichen Orten angefchlagen werden. Urkundlich 
unter Unſerer höchft=eigenhändigen Unterfchrift und 
beygedrucktem Eöniglichen Inſiegel. So gefcbeben 
und gegeben zu Berlin, d. 30 Oct. 1724. 


Fr. Wilhelm. 


(08) | 


$.W.v.Brumblow. E. B. v. Creutz. C. v. Katſch. 
F. v. Goͤrne. J.c. v. Suche. 


J | Ediee 
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Edict wider die Vor⸗ und Aufkaͤuferey, 
auch Ausfuhre roher Haute und Leder ans den Clev⸗ 
Moers: und Geldrifchen Landen, Dedaro Berlin, 
d. 29 Nov, 1763. 


Wir $riedrih, von Gottes Gnaden, Bönig in 
Dreuffen, zc. x. thun Eund und fügen hiermit zu wil 
fen: Daß, obwohl die Vor⸗ umd Auffäuferey, aud) 
Ausfubre der rohen Zaͤute umd Leder, fowohl auf 
dem platten Lande, ale in den Städten, bereits durd 
ein Öffentliches Ediet v. 30 Oct. 1724, und Unfern 
fämmtlichen Fönigl. Staten und Landen wiederhohlent⸗ \ 
lich verbotben worden, ‚es auch dabey ferner fein tu 
gentliches und ganz unabgeändertes Bewenden hat, 
Wir dennoch, in befonderer Rückficht ver im Unſern 
Llevifchen, Geldrifchen und Meurſiſchen Provinzien 
etablirten Leder : Sabrifen, und zu deko mebrerer de 
förderung derfelben Aufnahme und Beſtes, gedachtes 
Edict v. 30 Oct. 1724 biermit nochmabls dahin zu m 
heuern gut gefunden haben: Daß fo wenig die frem 
den alseinheimifchen Rauf= und Handelsleute, die rohe, 
frifche, oder trockne, behaarte oder unbehaarte Zäutt, 
es möge ſaſche v lacht, oder SallıKeder, von 
Rind: Ralbs der Pferde⸗ Vieh ſeyn, bey unvermeidlicher 
Gonfiscation derfelben,, weder in den Städten von den 
Bürgern, Schlächteen, Scharfrichtern und Abdeckern, 
noch von den Einwohnern auf dem platten Lande, in 
Unſern fämmtlichen Clevifchen, Beldrifchen und Meur⸗ 
fifchen Provinzeu zu erhandeln, auf- und vorzufaufen, 
oder fonft ats fich zubringen, und dadurch Deren Preife, 
zun Schaden und Llachtheil der dortigen Leder  $a> 
brifen zu vertheuern; am allerwenigften aber folche 
“nach auswärtig fremden Landen auszuführen und zu 
dẽð&èöbitiren fich unterftehen follen. | 


Zu — —— 


5 


infonderbeit wird den Schlächter = und Schlächter; 
Bnechten, imgleichen den Juden, hiermit alles Ernftes 
2. und aufdeas allerfchärffte anbefohlen, fich dergleichen 
‚ „ werbotbenen, wucherlichen und nachtheiligen Vors 

| und 
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und Auftkaͤuferey, auch Ausfuhre des rohen, ſowohl 
Schlacht ala frifchen oder trocknen Sau: Bedsrs, von, 
Rinds Kalb⸗ und Pferde: Viche, bey Verneitung, 
nicht nur der angedroheten Confiscation derfelben, fons 
dernauch, vorfommenden Umftänden nach, bey zu er⸗ 
Pennender‘ noch bärteren und empjindlichern Strafe, 
gänzlich zu. enthalten; dem zufolge denn auch die Bürs 
ger —— ſowohl, als die Landleute, und be⸗ 
ſonders die Scharfrichter, bey 100 RXthlr. fiscalifcher 
Strafe, ihre robe, frifche oder trockne Rind⸗ Kalb: 
und Pferdes Haͤute an niemanden fonft, ale an die in 

-Unfern Fönigl. Landen bereits etablirte Leder: Sabri; 
Zen, oder in Leder arbeitende Sandwerker zu debitiven, 

_ abzufegen, und zu verkaufen, fich auf Feine Weife un: 
terſtehen follen und müffen. 


Dabingegen jedoch ferner jedermann frey und ges 
attet bleibt, die im Lande gegärbeten Leder gegen rohe 
ds und Rof: Haute zu erhandeln, und folche zum 
Vertrieb auffer Landes zu führen; maßen dann auch, 
wenn zureichend erwiefen wird, daß die zu verfabs 
gende gegärbete Haute im Lande wirklich gegärbet 
und appretiret worden, felbige fernerbin, wie bis⸗ 
her, Acciſe⸗/ und Zoll-frey auffer Landes paffiret wers 
den follen. 


Wir befehlen alfo linferer Llevifchen Kriegs⸗ und 
Dom. Bammer, cuch allen Unfern dortigen Siscals 
iſchen, imgleichen Licent= Accifes und Zoll: Bedienten, 
hiermit in Bnaden, über diefes Unfer wiederhöbltes 
Kdict mit aller pflichtmaͤßigen Wachfamkeit und Atten: 
tion ganz genau und eigentlich zu halten, die mindefte 
Contraventiones Dawider nicht Zu geftatten, vielmebr da; 
bin zu feben, daß in dergleichen Sällen Die Contraves 
nienten fofort zur gebührenden und verwirften Strafe, 
ohne alle Connivenz, gezogen werden, 


Damit aber um fo weniger jemand fich dieferbalb 
mit der Unwiffenbeit entfchuldigen, auch für Schaden . 
und Strafe hüten möge, fo foll diefes Edict gewoͤhnli⸗ 
cher Maßen zu jedermanns Wilfenfchaft gebracht, und 
an öffentlichen Orten angefchlagen werden, Urkundlich 

- unter 
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Leder nicht gaͤnzlich entbehren kann, fieht wohl ein 
Jeder felbft ein. Nun wollen wir fehen, was für. 
Maßregeln man hierbey in Deutfchland, zum Beſten 
und zur Unterflüßung der Gärber, zu nehmenpflegt. 
In J. 1754 wurde in dem ‘Baden: Durlachifchen 
den einländifchen Handels : Leuten, Schuß » Juden und 
‚ Gärbern, aller Handel mit ausmwärtigem Leder, bey 
100 Gulden Strafe und Confiscation des Leders oder 
deſſen Werthes, verborhen; doch aber den Untertha⸗ 
nen verflattet, zu ihrem eigenen Gebrauch oder zu ih: 
rem Handwerke, nicht aber zum Handel, fremdes Le- 
der zu faufen. Auch wurde den fremden Handelsleu: 
ten erlaubt, mit fremden Leder die einländifchen Jahr⸗ 
Märkte zu befuchen. Doch wurde von diefem Ver⸗ 
bothe das Juchten⸗Leder ausgenommen, und den Schnb- 
Macyern veritattet, Schuhe zu machen; nur wurdedas 
Tragen folher Schuhe den Unterthanen damahls bey 
5 Bulden Strafe verbothen (*). iefes leztere Ver⸗ 
both aber wurde im J. 1756 wieder aufgehoben (). 
In Bayern, wurde, im J. 1766, aufdenCentner 
fremdes Pfund⸗ oder Sohl⸗Leder eine Conſumtions⸗ 
Acciſe von 3 Gulden 20 Kreuzer (), und imJ. 1767, " 
auf jeden Centner auslaͤndiſches Leder ein Licent von 
Gulden geſetzt, und es werden dabey die fremden 
Feder genennet, als: engländifches und anderes Kalb⸗ 
Leder, Sohl⸗ oder ganzes und halbes Pfund Leder, 
Roß⸗Leder, Juchten, mosfovitifches und mündner 
In 2 Gavé- 


(9) ©. Baden⸗Durlachiſches Edict, den Leder⸗chandel be; 
sreffend, v. 31 Jul. 1754, bey Gerſtlacher, 3 Band, 
. 231. 


(9 &. Baden: Durladhifches General⸗Reſcript bieferhalb, 
9. 18 Sept. 1756, eb. daf. S. 235. 


*) S. Rursbayerifhe Verordnung wegen der Minfuhre 
des ausländifchen gearbeiteren Keders zum Faveur in 
ländifcher Bärbereyen, 9. 29 Dec, 1766, in Begei’ - 
Sammlung, ı Band, S. 195. | 





Eingang in das Zand fo — * und ohne allt 
Einſchraͤnkung verſtatten wollte. Daß man den Eir 
ug dieſer Leder gaͤnzlich verbiethen wollte, ſolches 


laͤßt * nicht = thun. Man macht zwar an vie 


len Orten in Deutfchland recht gutes Leder, umd inſon⸗ 
derheit thun ſich die Weiß - Gärber fehr hervor; allein 
das Sohl⸗ und Kalb: Leder, welches die Loh⸗ - Gärber 
bereiten, fommt dem Lütticher, und nod) weniger dem 
nr, bey weitemnochnicht bey; der Juchten, 
des Saffian-Levers, und anderer Gattungen von fe 
der nicht zu gedenfen. Daß man alfo folche — 


( S. Baden » Durlachifches 2dict, v. 31 Jul. 1754, den 
Kederbandel und — Gaͤrber hip is Gerſtla⸗ 
ch er's Samml. baaden s burlachiicher ERETANTDRNBREN, 
3 Band, e&, 331. | 

(**) &, Kn. Preuß. Verordu. v. 4 Apr. 1777- 

(***) &. Jerzogl. Würtembergifdes Beneralrefcript, vom 
‚16 Nov. 1736, umd Verordm. v. a3 Jan. 1737. . 


w 
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Leder nicht. gänzlich enrbehren kann, ſieht wohl ein 
eder pr ein. Nun wollen wie feben, was für 
aßregeln man hierbey in Deutfchland, zum Beften 

und zur Jinterflüßung der Gärber, zu nehmenpflegt. 

45. 1754 wurde in bem ‘Baden: Dutlachifchen 
den einländifchen Handels : Leuten, Schuß - Juden und 

Gaͤrbern, aller Handel mie auswärtigem Feder, bey 


100 Gulden Strafe und Tonfiscation des Leders oder 
deſſen Werthes, verbothen; doch aber den Untertha- 


nen verſtattet, zu ihrem eigenen Gebrauch oder zu ih- 
rem Handwerke, nicht aber zum Handel, freindes Le- 


j der zu faufen. Auch wurde den fremden Handelsleu⸗ 


ten erlaube, mit fremden Leder die einländitchen Jahr⸗ 
Märkte zu befuchen. Doch wurde von diefem Ver⸗ 
bothe das Juchten⸗Leder ausgenommen, und den Schuh- 
Machern verſtattet, Schuhe zu machen; nur wurdedas 
Tragen folcher Schuhe den Unterthanen damahls bey 


| ? Gulden Strafe verbothen (*). ieſes leztere Ver⸗ 


auf jeden 


oth aber wurde im J. 1756 wieder aufgehoben (**). 
In Bayern, wurde, im J. 1766, aufdenCentner 
fremdes Pfund » oder Sohl⸗Leder eine Conſumtions⸗ 
Hecife von 3 Gulden 20 Kreuzer (***), undim{y. 1767, 
Centner ausländifches Leder ein Licent von 
Gulden gefege, und es werden dabey die fremden 


Federgenennet, als: engländifches und anderes Kalb: 


Leder, Sohl⸗ oder ganzes und halbes Pfund Leder, 
Roß⸗Leder, Juchten, mosfovitifches und mündner 
In 2 Gave- 


€) &. Baden  Durlacdhifches Edict, den Leder » handel be: 
ereffend, v. 31 Jul. 1754, dep Gerſtlacher, 3 Band, 
. 931. 


() S. Baden: Durladhifches General⸗Reſcript dieferhalb, 
-.9. 18 Sept. 1756, eb. daſ. ©. 235. 


Ce) S. Rursbayerifche Verordnung wegen der Einfuhre 
ausländifchen gearbeiteten Keders zum Faveur in⸗ 
tändifcher Bärbereyen, 9. 29 Dec, 1766, in Begei's 
Sammlung, 1 Band, ©. 195. 


— Gave- und Schmier,Qeder; 
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den 

— — 
ner engl. Sohl⸗Leder um Magdeburgi * 
berſtadtiſchen Rehlr., und vom engl. Kalbee 
eben ſo viel, —5* in Pommern und der Darf 
Brandenbur: vom Centner Sohl-Feder ı Kthir. ı 2 Br., 
und vom Kalb» Leder Rehit. 16 Gr. Acciſ⸗ bezahlt. 


C) & Verordnung wegen der ‚ 


auf das auswärtige Leber 
N nn en -Accile, © 15 Apr. 1767, eb. daf. 


N) &. Nur: Iirerribes Derhbocb, daß fein Saͤrber 5 
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J 
Mach dem Ediet wider die Einfuhre fremden Pfund⸗ 
Leders, D. 2 Sept. 1679, ſoll das Pfund⸗Leder um eben 
. Foldhen Dreis, umd nicht Höher, als wie hoch ſowohl im 
= uffer 8 — — u Frank⸗ 
eih an ber Oder, das fremde Pfund⸗Leder aufs gerin 
‚ Newerkanft worden iſt, verkauft werden. — 
Rad dem Edict wegen erhoͤheter Acciſe auf einige 
erg hie v. 18 Sept. 1708, foll das ausländifche 
abls Leder von Kuh: Häuten, englifh, hamburger und 
Danziger Sohl⸗Leder, fremdes lohgares Rind Leber, wie 
auch Hammel⸗ und Schaf- Selle, in den Yahrmärften, 
ih hohern Säge, als andere, fliehen. | 


Städte, v. 29 Dec. 1726, Art. 43, fol bey den Accifes 

Caſſen, auffer dem ordinair 

befonberer Leder : Stämpel vorhanden fepn. 

WMach eb. demif. Art. sg, follen die Loh⸗ und Weiß⸗ 

— —* wenn ſie rohe Haͤute und Felle veracciſen, weiter 
einen Handlungs⸗Impoſt von dem gargeutachten Leber 

ie der Käufer giebs aber die Acciſe in loco 

Omllcı rn " 






Nach eb. demſ. Art. 62, müffen alle und jede Haͤute 
and Leber, es mögen folche roh, -oder gearbeitet, in die 
Staͤdre gebracht, . oder in den Städten gegärbet werden, 
- Damit man ſehen könne, ob fie veraccifet find, oder nicht, 
an einem gewiſſen Drte, mit einem dazu verordneten 
©tämpel von den Viſitatoren dDurchgefchlagen, oder das 
fern bey Kaufleuten, Schuftern, oder andern Handwerks⸗ 
leuten, welche folche verarbeiten, etwas ungezeichnetes 
gefunden würde, ſolches confisciret werden. - 


— 


Anz | Ordee .' 


\ 


Order. 


an bie Geuetal⸗ Aceiſe⸗ und Zoff - Adwminiftratien, 


daß nicht nur die Einfuhre aller auswaͤrtigen Lohe⸗ 
and Kuopper- garem Leder, fondern auch alle fertige 
aus der Fremde bisher eingegangene Leder - Maren, 
) in fümmtlichen Föniglichen Provinzen diesſeits der 
Weſer, jedoch Schleſien noch zur Zeit: ausge 
“nommen, gänzlich zum einländifchen Debit und 
Conſumtion verbachen ſeyn, und dazu nniche feuer 
‚ einpaffiree werben ſollen. De ‚dato Berka, 
d. 30 Apr. 1777. | 
"Demnach Se, kön. Maj. von Preuffen rc. unfer al 


""gnädigfter Gert, allerhöchft gefunden und reſolviretha⸗ 


ben, daß zu defto befierem —— der im Lande 


beftindli anſehnlichen Loh⸗Gaͤrbereyen und Leder⸗ 


Fabriken, und derſelben Aufnahme, alle auswärtige 


« £ob: und Fnopper:gare Leder, als da find: Ro, 


NRinds, Balb- und Schaf: Leder, welche loh⸗ oder 
knopper⸗ gar gemacht find, das ſogenannte SchisKeder, 


- nicht weniger alles ausländifche Sohls Leder, nur al 


lein den fo genannten englifchen Dug davon ausgenom⸗ 


mien, zugleich aber auch alle bisher aus der Fremde, 


und befonders aus England eingekommene fertige Le 
vers Waren: an Sätteln, Stiefel s Schäften, Wagens 
Leder, Gefchireen, Reitzeugen und ledernen Dofen, 
auch allen andern Sachen, fo aus loh⸗ oder knopper⸗ 
garem Leder verfertiget werden koͤnnen, zum innern 


Debit oder Conſumtion, in fänmtlichen koͤniglichen 


Reichen, Staten und Provinzen, diesſeits der Weſer, 
jedoch noch zur Zeit exel. Schleſien, gaͤnzlich verbothen 
ſeyn, und dergleichen zum innern Debit nicht ferner ein⸗ 
paſſiret werden ſollen, wobey ſich jedoch verſteht, daß 
von dieſem Verbothe ausgenommen bleiben, der oben 
benannte engliſche feine Pug zu Sohl⸗Leder, die 
ächten rothen ruſſiſchen Juchten, das fogmannte Kam 
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iſche und alle Sorten Weißgar⸗Leder, wie auch 
Saffien und Corduan, welche ferner gegen tarifmäßige 
Verfteuerung einpaſſiren follen, 

Als befehlen allerhoͤchſt gedachte Se. kön, Mai. 
Dero General: Accife; uud Zoll s Adminiftration hiermit 
allergnadigft, fic) biernach allergeborfamft und ganz 
eigentlich zu achten, auch fofort die Provinzial; Acdfes 
und Zoll s Directiones tiberall gehörigen Orts, excl. 
Schleſien, dieſerhalb gemeſſenſt zu infteuiren, und fels 
bige zur pflichtmaͤßigen genauen Obſervanz dieſes Ver⸗ 
bothes, und Anwendung der aͤuſſerſten Vigilance, Daß 
demſelben nicht contraveniret werde, ernſtlich anzuwei⸗ 
ſen. Signatum Berlin, d. 30 Apr. 17Y7- 


Friedrich. 


Nach dem Reglement v. 3 May 1787. Set. 6, 6.8, 
pafliren die aus der Fremde zum Färben oder Appres 
tiren eingeführte und fodann "wieder zurückgehende ro⸗ 
be Hänte und Leder, als Retour: und Tranfito- Gut, acz 
ciſefrey. 

Nach eb. demſ. wird von den nach der Fremde zur Ver⸗ 
arbeitung oder Zurichtung verſandten rohen verfleuerten 
Häuten oder Ledern, bey deren Zurückunft, die Accife . 
nach dem Färber:, Deuder= oder Appretirungs= Lohne 
eingeboben. : 

Nach eb. demf. follen die rohen Haͤute ſowohl, ale die 
ausgearbeiteten Leder, mit einem befonders Stämpel 
durchgefchlagen werden. 


Nach eb. demſ. $. 24, find unverfienerte Leder, fo Dfs 


ficiere kommen und Montirungsftücke danon machen Inf 
fen, der Acciſe unterworfen. 


Im Würtembergifchen, dürfen weder die Gaͤrber, 
noch die Kauf » und Handelsleute, bey Strafe der 
Confiscation, fremdes Leder in das Land bringen, wo⸗ 
fern fie nicht dazu befondere Erlaubniß erhalten haben. 
Es ift auch nur allein den reichsitädtifchen Handelsisuten 
aus Eflingen, Reutlingen und Weilerſtadt erlaubt, 

Ma TUE 


a} 


wenigftens niche ohne Mühe und beſchwerlich ‚fallende 
Zinfen, aufbringen Fönnen, fo müflen fie damit alıs 
den landesherrlichen Caſſen, oder befondern Mann⸗ 
factur⸗ Fonds, nad) Proportion ihrer Beduͤrfniſſe un 
terſtuͤßt werden. 


Wie man in den koͤn. preuß. Staten den Gaͤrbern | 


mit Bau - Sreyheiten und Geld -Borfchäijen, entweder 
mit geringen oder ganz ohne alle Intereſſen, an die Hand 


Pd 


geht, ift ſchon oben erwaͤhnt worden. Als ms 1743 " 


der fchlefifche Ort Neufalz, im Fuͤrſtenthum Glogau, 
zur Stadt erflärt wurde, vermwilligte man den fich da⸗ 


felbft anbauenden Loh⸗Gaͤrbern bequeine Bau-Stel- 


len, und auf 10 Jahr lang freyks Brenn - Holz, über 
dem aber noch die Eichen⸗Borke zur Lohe, 10 Jahr 


lang, unentgeldlih; ferner das: ‘Bau - Hol; gan 
fr oh 


ey (). Und im J. 1733, wurden bie 


‚und Weiß⸗Gaͤrber in der Mark Brandenburg vom 


Quartal⸗Gelde gänzlich befteyet (**). 
Die in Sranfreidy in Anfehung der Derfertigung 


des Leders ergangenen Derorbnungen, findet mar. 


‚ in de la Lande, a. ang. D., © 432, fg. 
In des Kaifers Rudolph IL, Doltzey s Ördnung 


fir Böhmen, v. 3 Dec. 1694 (***), ift ben Loh⸗Gaͤr⸗ | 


bern Folgendes verordnet: 


„Weil den Sleifchhauern an den Zaͤuten ein Zufchlag 
geichehen, fo erfennt man auch für nötbig, den Loh⸗ 
rbern aus der Urfache su zulegen, weil fie kaum in 


einem DVierteljehre das Leder zu Stande bringentönnen, 


Es werden alfo die Lob, Gaͤrber ſchuldig feyn, den 
Schuftern ein wohl ausgehrbeitetes, wohl getränftes 
Rs und 
Ce) ©. das diesfallfige Avertiſſement, 9. 18 May 1743. 
) S. Bönigl. Befcript, 9. 23 Apr. 1738. 


("9 Im Archiv der Geſchichte nd Statiſttik, insbefondre 
von Böhmen, (vom Gubernialrath, a v. Riegger,) 
2 Band. Dresd. 1792, 90. 8. ©. 553; . “ | 
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Fönnen. Welcher aber aus Beis, und ohne Ruͤckſicht 
auf feine ärmern Mitglieder zu nehmen, fo etwas ber ' 
geben follte, wird fchuldig feyn, Io Schod meißnifch 
zur Strafe, welche für die Armen in das Spital und 
Aazareth zu verwenden ift, zu erlegen, und 4 Wochen 
fich des Handwerks zu enthalten. Und auf diefe Art 
werden die Lohgaͤrber nach der ausgefegten Anordnung 
ſchuldig feyn, alle Samftage in der Srühftunde fich zu 
. den Sleifchern in die Sleifchbänke zu verfügen, ihnen 
die Haute abzunehmen und zu bezahlen. 

Weil ferner wahrzunehmen ift, daß die Lohgärber 
faſt niemahls das befte Lederwerf auf dem Markt, wie 
fichs gebührt, hervorbringen, fondern Das befte aus 
dem Leder ausfüchen, und diefe Stücke zu Zauſe behals 
ten, aledann aber den auswärtigen Leuten, fo hoch fie 
nur Fönnen, verkaufen, fo, daß alsdann die Schufter 
nur die fchlechteften Stücke. vom Leder, und dies noch 
nicht gut ausgearbeitet und ausgefchmiert, fondern zu 
Zeiten auch verbrannt erfaufen, und damit die Prager . 
Städte bedienen müffen, welches alles jedoch zumgrößs 
- ten Tachtheil aller Prager Einwohner, und insbefons 
dere der Armen, gereicht: fo wird alles diefes von heute 
an dergeftalt unterfaget, daß ein jeder Zobgärber, fo 
wie er ein Leder ausgearbeitet hat, es mag vom beften 
oder mittleren feyn, kurz wie ers hat, fogleich -auf dem 
Ledermarkt ohne alle Sinterlift hervorbringe, nichts 
zu Saufe für fich zurück halte, und auffer dem ausge⸗ 
wieſenen Marktplatze nicht verkaufe, unter Strafvers 
fell von 10 Schock meißnifch, fo oft als immer einer . 
darin fich betreten ließe. Darüber werden die Schufter 
auf den Märkten die Aufficht zu tragen, und, wenn fie 
bey ein und andern Lobgärbern fo eine Unordnung 
wahrnähmen, fchuldig feyn, dies alfogleich den zur 
Aufficht beftellten Perfonen wiſſend zu machen, damit 
jeder folcher zur Strafe gezogen, oder aber, wenn fie 
es felbft verfchweigen, jenen gleich gehalten würden. 

. Sollte fich jemahls auch diefes fügen, daf die Lobs 
Bärber fo viel an ausgearbeitetem Leder vorrätbig häts 
ten, womit fie Dem Ankaufe der Prager Schufter Bes 
nüge leiften, und ihr But nicht alles abfegen Fönnten, 
fo find und werden fie in diefem Salle fich fo zu verhal⸗ 
ten fchuldig feyn; Sie haben dies denjenigen Den 
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aus entſteht eine große Unzulaͤnglichkeit des ausgearbeis 
teten Lidere in den Prager Städten, ja felbft eine es 
"berbietbung folchen Lederwerko. Was noch mehr ift, 
und wib Darüber Bericht eingegangen, fo halten die 
Coh⸗ und Yoeißgärber, wenn fie einen Lehrjungen in 
Die Lehre aufnehmen, ihn dazuan, daß erfich nirgends» 
wo, als nur in den Prager Städten anfäflig Macht; 
und dies Darum, Damit Die andern Städte Feine folche 

Landwerker hätten, mithin man aus allen Städten wes 
gen der * herein kommen müßte. gatte ſich einer 

dx rts gefegt, fo wurde er von allen für einen Uns 
änftigen gehalten. Daher wird es nöthig, diefen Bes 
rauch jest abzufchaffen, „und einem jeden Lob; und 

Weiß: Bärberineiner jeden andern Stadt und Städtchen 
freyzuſtellen feyn, feine Sdute nach Gefallen, allemahl 
aber gut und tauglich auszuarbeiten, einzufchmieren, gu⸗ 
- ea Leder zu verfchleißen, und ihren einbeimifchen Schus 
ftern, nach gegenwärtiger Tinftruction, jedoch nicht 

theurer, 3u verkaufen; eben fo follen auch die Lehr⸗ 
gen, fie mögen wo immer, in welcher Stadt es 

fey, bey einem zunftigen Meiſter ausgelernt haben, als 

Ienthelben für zünftig, ſowohl wegen der Wanders 
.. Jahre, ale auch, wenn fie fich anfäflig machen, auch 
bey ihrer Anfiedlung, ohne alle Verhinderung der Pras 
ger Lob, und Weißgärber, gehalten werden, 

Es lehrt auch die Erfahrung, daß oftmahle die 
Baufleute, entweder von Prag, oder aus andern Städten 
und Kändern, viel robe Zaͤute für die Lobgärber 
. einführen, diefe aber die Lohgärber, wennfie folcheauch 
. in einem noch fo mäßigen Preife von 2 Schock meißn., 

und darunter oder darüber, erkaufen Fönnten, auss 
- fehlagen, nicht achten, und zugeben, daß man fie aus 
den Prager Städten wegführt, und dies darum, Damit 
. fie bey ihrer Vertheurung bebarren Fönnen. Darauf 

wird ein jeder Stadtrath, mit Zuziehung der darüber 
beftellten Perſonen fleißig Acht haben, und die Veran⸗ 
ſdaltung in der Kegſtadt treffen, daß folche Haute aus 
: den Prager Städten nicht mehr weggeführer werden, 
bis man zuvor die Prager Lobgärber insgefammt des; 
wegen vorgerufen, und unterfuchthabenwird, warum 
- —3 nicht erkaufen wollen. Kaͤme lsdann in dies 
ſem Salle eine Arglift DR Lohgärber ve... 3. E. wen 
| e 
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Vernuͤnfteln, zu beftrafen, welche Strafe in die Laza⸗ 
rethe für. arme Kranke durch den Stadtrath zu ver, 
wendeß If, und nicht andere wohin.“ 


Generals Privilegium und Gilde: Brief 
des Lohgärber s Gewerkes in der Kur⸗ und Marl 
Brandenburg dies- und jenfeit der Oder und Elbe, in⸗ 
ſonderdeit des Lohgaͤrber⸗Gewerkes in Berlin. 
De dato Berlin, d. 14 Oct. 1734 


Mir Friderich Wilhelm, von Bottes Bnaden, 
Bönig in Preuffen 2c. ꝛc. thun Eund und fügen bier, 
‚Durch zu willen: Vachdem die vielfältige bep den Bil: 
den und gandwerkern eingefchlichenen Wlißbräuche, 
und die eigenwillige bey denfelben, fogar wider allge 
‚meine Reichs : Befege, theils eingeführte, tbeile beybes 
haltene alte ſchaͤdliche Gewohnheiten dergeftalt übers 
band genommen, und dermaßen »iele und große Uns 
ordnungen nach fich gezogen, Daß dadurch Rurfürften, 
Fuͤrſten und Sind des heil, römifchen Reichs bewo⸗ 
gen worden, fich eines allgemeinen Reichs » Conclufi zu 
vergleichen, und Se, Röm. Raiferl. Maj., damit fols 
chem Unwefen überall geftenert werden möchte, ſotha⸗ 
nes Reichs» Gutachten unterm 6 Aug. 1731, als eine 
pragmatıfche Sanction im Reiche publiciren laffen, und 
Unſerm Bammer ; Bericht, Regierungen, Zriegess 
und Domainens Rammern anbefohlen haben, Dasjens 
ige, fo darin heilfam verordnet, zur Execution Zubrins 
gen, und genau darüber zu halten, 
ÖBleichwie Wir nun nicht zweifeln, es werde das 

. durch der intendirte Zweck völlig erreichet, und weil 
die Connerion der Bewerfe unter einander nunmehr ges 
trennet, auch die Mißbräuche fcharf verbotben wor: 
Den, Sriede und Ruhe unter denfelben conferpiret, mits 
bin das Auffommen und Yiahrung der Gewerker 
ſelbſt, nicht wenig Dadurch befördert werden; Alfo 
haben Wir zu mehrerer Regulirung und noch beſſerer 
Einrichtung diefes zu einer guten Polisey mitgehörigen 
“ . eu3 
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Augenon zu werden, gebuͤhrend anbringen 
ei welche denn fonder Weitläuftigkeit den 
3w Tag darauf das Gewerk zuſammen for⸗ 
. gern ſollen, bey welchem derjenige, fo Meiſter 
werden will, feinen Lehrbtief, nebft den feines 
"guten Verhaltens wegen erhaltenen Rundfchaften 
bdder Atteſtatis vorzeigen, auch daß er wenigſtens 

. 8 Jahr auf das Handwerk gewandert (weshalb 
WVir jedoch in vorkommenden Sällen zu dispenfiren 
Uns vorbehalten, erweifen muß. Mit Vorzeigung, 
Des Beburtsbriefes wollen Wir die angehenden 
Meiſter verfchonet wiffen, weil der Lehrbrief fels 
bditgen' bereite zum voraus fegt; und da auch der 
 - GriginalsKehrbrief ohne Roften und Weitldufts 
. ale macht zu haben wäre, fol die ibm, nach 
2. ebung des General; Patente, $. Il, ertbeilte 
- beglaubte Abfchrift derfelben, nebit den nachher 
auf der Wanderfchaft erbaltenen Rundfchaften, 
, hinreichend feyn;, wie denn auch, wenn ein wars 
..” , Vernder Befell etwa unter Unfere Soldatesque ges 
raͤth, dDafelbft Dienfte nimmt und Soldat wird, 

. dyernach aber feinen ehrlichen Abfchied vom Res 
En erhält, oder eine Zeitlang zu feinem Fort⸗ 
- en zu diefer oder jener gerrfchaft im Roͤm⸗ 
.. : Stehen Reich, vornehmen oder geringen Standes, 
Fu in-Dienften.begeben, und von feiner Kerrs 
ſchaft einen ehrlichen Abfchied aufzuweifen hätte, 
" , folches ihm nicht nur unfchädlich feyn, fondern 
. auch folche Zeit, da er Soldat gewefen, oder bey 
xgerrſchaften gedienet, ibm zu des Wanders 
= ren, Doch dergeftalt, daß denen Befellen, fo. 
Beine Soldaten gewefen, zwey Dienft> Jahre für 
ein Wander Jahr gerechnet werden follen, went 
er nur fonft das Zandwerk tüchtig gelernt hat, 

und mit dem WTeifterftücke beitebt. 

U; Soll Eeiner, fo Meiſter werden will, und feines 
Wohlverhaltens wegen gute Rundfchaft oder Ar- 
teſtata aufzuweifen bat, fchuläig ſeyn, vorher 
- noch aufs Jahr, wie fie es nennen, zu arbeiteh; 
derjenige aber, dem es an jest gedachtem Zeugniß 
feines Wohlverhaltens fehlt, foU an dem Orte, 
wo er Meifter werden will, vorher noch ale Ber 
7 Orb technol. Enc. LXVIITH, DOo (eu 
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noch weniger auf Verurlaubte oder mit 
22 verfehene, oder auch zu den Garni⸗ 
. fon, Regimentern gehörige Leute, verftanden 
wiffen, und foll Eeinem derfelben Lobgärbers 


zu yerfertigen, verftattetwerden, als wenn: 


u: das Wleifter: Recht gewonnen, oder als Gefell 
- bey einem zünftigen Meiſter arbeitet. 
Deswegen follen auch Sattler, Riemer und 


Taſchner nicht Macht haben, Lohgar: Lederoder 
Selle für fichh oder Andere gar zu machen, auszu⸗ 


und zu verkaufen. Den Schuftern aber 


. @äübier, Die bereits bisher des Lohgaͤrbens fich 


mit bedienet, bleibt unverwehrt, daß ein jeder zu 


| \ feinem eigenen Gebrauch das noͤthige Leder, auch 
. a8 er.auffer Landes, und auf den Meſſen zu Frank⸗ 


furth debitiren kann, felbft gärben, oder durch 
einen Lohgaͤrber gärben: laſſen koͤnne; wie denn 
einen Lobgärber , Yleifter oder Geſell, der ſich 
zum Bärben für die Schufter gebrauchen laͤſſet, 
desfalls Pein LTachtheil daraus erwachien fol. 
.. Die neu angehenden Schufter , Wieifter hierfelbft 
aber, welche das Lohgärben mit erercitenwollen, 
muͤſſen vorber das Meiſter⸗-Recht beym Lobgars 
ber » Bewer? allhier, gleich andern Lohgärbern 
gewinnen, und Pracltanda leiften. 

Wuͤrde ein Battleroder Riemer bierwider ham 
deln, und ein Schulter, der das Mileifter = Recht 
. beym Lohgärber: Gewerk nichtgewonnen, übers 
führt werden, von feinem felbft, und nicht durch 
Lobgärber, gegärbten Leder an feine Mitmeiſter 
oder andere Schufter etwas verfauft. zu haben, 
ſoll das Leder durch den Magiſtrat confisciret, 
Das Geld, nach Abzug der Unkoſten, zur Ge: 
werks⸗Caſſe berechnet, und der Vebertreter übers 
dem um 4 Rthlr., halb zur Kammerey, und halb 
sur Bewerte; Lade, beitrafet werden. 


Den Raufleuten fteht zwar frey, mitSaffien, 


. Suchten und Corduan, auch englifchen und cous 
leurten Leder zu handeln; den Juden aber nicht 
anders, als wenn fie ein Verkehr mit einländifchen 
wollenen Waren auffer Landes treiben, und die 

gegen felbige barattirte Leder Zur Retour- Ware 
803 eins 
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derfelbe dabey zugegen ftp, g 
rufung gefebieht durch den jüngften Stadt, YTeis 
fter, welcher die Anfage unweigerlich tbun, und 
was fonft ihm in Gewerks⸗Sachen mitgegeben 
. wird, verrichten muß, sewäredenn, daß er durch 

Krankheit oder andere erhebliche Urfachen wery 
indert würde, welche er anzeigen, und daß fein 


efchehen. Die Be 


mt von einem andern Meiſter verſehen werde, 
beforgen muß, Wenn aber jemand, der fich all 
⸗ 
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fiat, beveits anderswo Meiſter geweſen, iſt 
das Jüngften Amt nicht anzumutbhen, fons 
er bekommt den Platz nad) den Jahren feiner 
„Meifterfchaft; erhübe fich aber fonft wegen der 
Jens. Mleifterfchaft Streit, fo muß derjenige 
e übernehmen, der fich Ee zum Meiſter⸗ 


. zum Verfchiden in (Bewerte ; Angelegenheiten, 
eben Al aber zum Einſchenken und dergleis 
Yofwartung bey den Gewerks⸗Verſamml⸗ 
3. brauchet, —* dieſes ſoll Durch die 
——*— Jungen verrichtet werden. 
au. Den Beyſitzer des Magiſtrats und den Alter⸗ 
Mann ſollen die Gewerks⸗GSlieder bey den Ver: 
fammlungen gebührend vefpectiren, wiewohl 
Wir die vorhin gebrauchten laͤppiſchen Ceremor 
nien und Complimente hierdurch gänzlich verbies 
then, auch die fonft üblichen Held : Strafen, we 
gen gar geringen und öfters lächerlichen Verbres 
chens, abgefchaffet wiffen und wollen, daß bey 
der Zufammenkunft der Lob: Gärber es anders 
nicht, als bey anderer ebrlicher Leute Zufammens 
kuͤnfien, gehalten werden folle, jedoch Dabey nicht 
getrunfen werde; maßen wenn fie zufammen trins 
Em wollen, folches auffer denen des Gewerks⸗ 
Angelegenheiten halber veranlaffeten Zufammens 
. Bünften gefcheben Bann. Welcher Meiſter auf 
Brfordern bey des Gewerkes Zuſammenkunft nicht 
zu rechter Zeit, oder eine Stunde zu fpät, ev» 
fcheint, der fol 2 Br. Strafe in die Lade erlegen; 
würde er aber, ohne hinlängliche Urfachen anzus 
dgeigen, gar wegbleiben, oder, da er erfchiene, und 
ehe die Sache, warunı fie zufammen Fommen, 
ausgemacht, unangezeigtweggehen, ſoll er 12 Gr. 
erlegen, und er dennoch zu demjenigen, was be⸗ 
ſchloſſen worden, verbunden ſeyn. | 
x, Haben Wir zwar der Gefellen Laden, fcbwarze 
Tafeln, und dergleichen fehr gemißbrauchte 
Dinge, fammt den Gefellen: Briefen und Siegeln 
im ganzen Lande wegnehmen, und auf die 
Rathhaͤuſer bringen lafjen, verordnen auch, daß 
ihnen dergleichen nimmermehr in Zukunft wieder 
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‚RE dazu gehalten werden follen,) in Gegenwart 
Bes Bewerte, Beyſitzers und der Befellen juftifts 
ciren, und diefelbe ihm quittiren. Dem Beyſitzer 
fol ı Rthlr., dem Bewerte 3 Rthlr., und den 
Gefellen aus ihren Geldern 2 Rthlr., nach abge: _ 
wommener Rechnung, zur BrgdulichPeitgereichet 
werden. - Dem Bepfiger befehlen Wir insbefons> 
dee, Peine andere, als nöthige Ausgaben pafliren 

"3 laffen, wie Wir denn in fpecie nicht wollen, 

daß, wenn ein Meiſter Des Gewerke von jemans 
den gefchimpfet worden, das ganze Beyer? des 
falls Proceß erheben, noch weniger mit andern 
Gewerfern, wie öfters, wenn auch nur ein eins 
Siger Lohgärber gefcholten worden, gefchehen ift, 
gemeine Sache machen, und die UnFoften aus 
der Caffe nehmen folle, fondern.wer von Mei⸗ 
fteen oder Geſellen geſchimpft ift, macht auf feine 
eigene Roften feine Sache durch den ordentlichen 
Weg Rechtens aus; wenn aber das ganze Bes 
wert wäre gefchimpfet worden, koͤnnen die Pro⸗ 
ceß⸗ Roften aus der Lade genommen werden, Im 
Übrigen wird dic bisherige unvernüänftige Vers 
ſaſſung, daß einem Meifter, welcher gefchimpfet 
. worden, fogar fein Sandwerfgeleget werden Föns 
nen, bis er ihm Satisfaction verfchaffet, biers 
durch aufgehoben und -verbotben, dergeftalt, daß 
es einene gefchimpften Meiſter oder Gewerke frey 
ſtehen foll, die ihm angethane Injurie, nach Uns 
feem Ediet von verbotbener Selbft= Rache, und 
"der Declarationv, 3 Sebr. a. c. gebörig zu denun- 
eiren, oder, welches dem Chriftentbume gemäßer 

. ift, gänzlich zu vergeben. 

XIV. Ob nun zwar folchergeftalt, da nichts ; bedems 

" ende Proceffe vermieden werden, und die unnuͤ⸗ 

sen Schmauferepyen und Ausgaben ceffiren, zu 

den Gewerks/ Angelegenheiten die einkommenden 

Ä Gelder binreichend feyn werden, infonderbeit, 
= da Wir auch folche Verordnungen machen wers 

2. Yen, dafi die Funftigen Confirmationen der Pri 

vilegien nur ein'gar weniges Poften follen; wenn 

aber, dennoch wider Vermuthen eine unentbebr: 
liche Ausgabe vorfallen follte, und es die Loth» 
| Oo 5 dark 
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Vorſalenheiten erwa dergleichen erforderten,, ſoll 
es mit Zuziehung des ———— 
auch wohl, nach Befinden ‚ mit Vorwifien dee 
 „Wagiftra 


.. Gewerkin Schreiben einliefen, folche unerbros 
chen an den Magiſtrats/ Beyfiner gebracht, in 
deren Begenwart geöffnet, und die Antwort mit 
demfelben verabredet werden foll. 


xvi. Wenn ein Meiſter oder ſeine Frau, oder eines 


ſeiner Kinder, verſtirbt, und das Gewerk ſtark 
genug iſt, follen die jüngften Meiſter, fo viel des 
ren nöthig, fchuldig ſeyn, die Leiche zu (Brabe zu 
tragen, und foll fich, bey Br. Strafe, ohne er⸗ 


. Hebliche Urfachen (fo Dein Alt: Meifter fofort ans 


, und welcher darauf den folgenden dazız 

&t,) Peiner, dem es vom Alt: Wieilter anges 
faget worden, deſſen entziehen. In gefährlichen 
GSterbensläuften aber wird der Magiſtrat Anftalt 
wegen der Begraͤbniſſe machen, nach welcher die 
Lohgaͤrber, wie jedermaͤnniglich, ſich zu achten 
en. Fuͤr ſolches Leichen = Tragen ſoll den 
gern zuſammen ı RXKthlr. 8 Gr. aus der Mei⸗ 


An: Lade gegeben werden, Die übrigen Meiſter 


find fchuldig der Leiche zu folgen, wenn es ver; 

langt wird; maßen es jedermann frey ftebt, feine 

ne mit oder ohne Gefolge zur erde bringen 
en. 


zu 
uvn Eines Meiſters Witwe ſoll berechtigt ſeyn 


N 


‚ nach ihres Mannes Tode, das Sandwerk mit fo 


ziel Geſellen zu treiben, als ein anderer Meiſter, 
doch daß fie Feine Lehrs ungen halte, fie auch 
der den Übrigen Amts = Meiftern zufommenden 
Rechte und Gerechtigkeiten zu genießen baben; 
‚dagegen aber auch für alle Arbeit zu antworten _ 

ehalten feyn, in welchem Fall ihr jedoch der 
$ egreß gegen den Befellen, der die Arbeit aus 


Unfleiß und YIachläfligteitverdorben, unbenoms ⸗ 


men bleibt, geftalt ihr denn von dem Magiſtrat 
die Hand. hierunter nachdrüdlich gebotben wer: 
den ſoll. Wenn die Witwe Feinen tüchtigen Be: 
Rllen hätte, foll das Bewerk' ihr einen zu der 

_ 11 


| fen ſchuldig ſeyn, ihr auch frey fteben, einen ans: 
Cem welcher ihr gefolget werden ſoll, dafern 
ü nicht ertyebliche Lirfachen, über welche der Miu 
' giſtrat zu urtheilen bet, folches verhinderten, 
a Wenn aber eines Lohgirbere. Witwe außer dem 
. Gewerk wieder heurathet, fo verficht .fich von 
"2 selbe, daß fie-fich aller Lohgaͤrber⸗ Arbeit enthal 
eceen, und fie von ihres andern Mannes Fiahrung 
. leben möfle. .. | 

Im Fall aber ein. Meifter ſamnit feiner Che 
. ‚deau verftürbe, umd einen Sohn, fo des Me 

2... ersflechte noch nicht fähig, oder eine Toditr 
a er follen diefelben Macht haben, das i 
. Arbeit ftebende Keder durch einen. Kohgärbmn 
Meiſter oder Befellen ausarbeiten zu laffen, und 

zu GBelde zu machen. Dafern aber Die Tochter 

dereits außer dem Bewer? verheurathu wär, 

‘ "oder der Sohn eine andere Profeffion ergiffen 

u hätte, ‚fteht ihnen folches nicht frey, fondem ik 

muͤſſen das Leder verkaufen, wie fie es nach ihttt 

Aeltern Tode gefunden. 

XIX. Wenn ein Anabe bey. einem Meiſter, um dies 

Handwerk zu erisrnen, fich angiebt, fo folle 

=... Nicht eher angenommen werden, bie er leſen, 
ſchreiben, rechnen, undjwenigftene die fünf Jaupt 

Stüde aus dem Katechismo Fan, es wäre denn, 
. „daß Der Meiſter ihn wäbrenden Lebe Jahren. 
wöchentlich 4 Stunden, fo lange bis der Junge 
es gelernet, zur Schule zu ſchicken, annehmen 
00... Wollte, in deſſen Entſtehung der Meiſter 6 Rthlr. 
ı Strafe zum Behuf deu Armen » Srey = Schulen, 
oder, wo dergleichennichtvorhanden, zur. Stadt 
Armen: Cafe erlegen, auch darüber dergeftalt 
mit Vlachdruc gehalten werden foll, daß der 
Auths s Bepfiger des Gewerke bey Losfprechung 

‚dee Jungen, fich jedesmahl darnach erkundigen, 

den Jungen in feiner Begmwart einen Spruch 

aus der Bibel fchreiben, und ein Zauptſtuͤck aus 
Fu dem Aatechismo heufagen, auch den Jungen 
> I nicht eher losfpre ben laſſen foll, bis er es gelers 
net, wenn er auch noch eiu ganzes Jahr als Jums 
ge langer bleiben follte. Jedoch ſoll ein Fr ' 

— Dt - Ma 
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Macht haben, einen Jungen vor fich, und obne 
Zusiehuna feiner Mitmeiſter, auf die Probe anı 
Atunehmen, welche-Probe aber über 4 Wochen 
wicht dauern foll, in welcher Zeit der Meiſter fich 
wit des Jungen Aeltern oder Vormündern wes 
"gen des Lehr s Beldes zu vergleichen bat. Wenn 
Dir Junge Dem Meiſter gefällt, foll diefer, nach 
. „Ablauf 4 Wochen, denfelben vor das Gewerk 
ſtellen, und defien Geburts. Brief, welcher, nach 
Der im ganzen Lande von Uns gemachten Vers 
faffung, vom hiefigen Charit€ - Hofpitalfürr2 Gr., 
exclufive des Stämpel, Papiers oder geftämpelten 
Dergaments, geliefert wird, oder den Legitimas 
tions : Schein (maßen diejenige unebelich Gebor⸗ 
..me, die nicht etwa durch darauf erfolgte Ehe, 
noch durch Sürften und Ferren Autorität, oder 
nur Eaiferliche Comites Palatinos, legitimiret 
worden, fich durch Uns müffen legitimiren laſ⸗ 
x  fen,) übergeben, welcher fodenn zur Lade genoms 
men, und dabey verwahret, die Annehmung aber. 
des Jungen ins Buch eingetragen wird. Sür 
das Pinfchreiben und Aufdingen bezahlt der Juns 
”— ge weiter nichts als 6 Br. Schreib, Gebühr an 
‚von Beyfiger, und 12 (Br. in die Lade, Daneben 
"uch der Rirche, wo er oder fein Meiſter einges 
Ipfarret ift, ftatt des Wachfes, wo es fonft gea 
"wöhnlich ift, 16 Brofchen; wo es aber nıcht ges 
bräuchlich gewefen ift, zum Behuf der Armens 
Step : Schulen nur 12 Brofchen. | 
XX. Wenn ein Lehr: Anabe fo arm wäre, daß er das 
Lehr ; Geld füglich nicht fogleich aufbringen 
koͤnnte, foll es vor den Magiſtrat gebracht, und 
von demfelben, daß der Meiſter wegen des Lehr⸗ 
Beldes entweder leidliche Termine fee, oder die 
Lehr: Jahre weiter eptendire, veranftaltet werden. 
Wenn aber ausden Waifen : Häufern arme Rinder 
sum Bewerf gebracht werden, fo ſoll jeder LYTeis 
- . fter'nach der Reihe fchuldig feyn, einen folchen 
Knaben das Kandwerk umfonft zu lehren, wiees 
:* denn wegen eines verftorbenen und veramten Mit⸗ 
Meiſters Sohnebenmäßigfo zu halten; Dabinges 
gen ſolchem Meiſter freyſteht, Den bereits in der 
\ Kebre 
oo. 
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Geſellen deswegen keinen Aufftand erregen, und 

aus der Arbeit gehen, ſondern wenn die Bes 

ſchimpfung zwifchen den biegen Lohgärber: 

Gefellen unter ſich gefchehen ift, muͤſſen fie ſol⸗ 

ches. dem Gewerke ; Beyfiger und Aelter , lei, 

‚er, fonft aber, wenn die Schimpfüng zwifchen 

dm Kohgärber ‚ Befellen und den Gefellen eines 

.. andern KandwerPfs vorgefallen ift, folches dem 

Magiſtrat anzeigen, welcher den Beleidiger nach 

Unſerm Edict von verbothener Selbft.s Kache, 

‚und der Declaration v. 8 Sebr. a. c. gehörig anzus 

Halten, dem Zeleidigten Satiofaction zu ſchaf⸗ 

fen, und jenen, dem Befinden nach, zu beftrafen 

. . Waͤre aber die Beichimpfung fonft von jes 
manden ˖ geſchehen, fo muß der Befchimpfte.bey 

- derjenigen Öbrigkeit, wohin die Injurien⸗Sa—⸗ 

2... hen gehören, und worunter der Beleidiger ſteht, 

- ſeine Denuncistion anbringen. 

xXXIV. Und ob Wir wohl biernächft gefcheben Iaffen, 

daß die Befellen des Lohgaͤrber⸗Gewerks ihreeis 

‚gene fogenannte Gerberge haben, wo die ankom⸗ 

menden Gefellen, bis fie bey einem Meiſter Ars . 

obeli bekommen, einfehren, auch fonft sufammen 

 Zemmen koͤnnen, fo verfteht fich doch folches 

. „sicht andere, als daß folche Herberge bloß als eim 

‚ander Wirthshaus oder gerberge zu achten ift, und 

nur dazu dienen foll, daß man wilfe, wo man die 

- einwandernden Befellen fuchen Pönne: daher Wie 

Die Benennung des Arug- Vaters, Mutter, Schwer 

s ‚fter ac. nebſt den übrigen abgefchmackten vorigen _ 

GBebräuchen, abgefchaffet wiflen wollen, derges 

ſtalt, daß die Lohgärber ; Gefellen wie andere ehr⸗ 

liche Leute daſelbſt zuſammen Fommen, zu ihrer 

Ergoͤtzlichkeit mäßig trinken mögen, dabep fich 

. ehrbar und chriftlich aufführen, und Eeine LZar; 

renpoſſen treiben, Oder beftrafet werden follen; 

f wie fie fich denn Überall ihren Meiſtern gehorfam 

erzeigen, fich nicht einander die Wanderfchaft vers 

en, oder einer den andern aufreden, Feine 

gute Montage oder andere WerPeltage feyern, 

und Dadurch fremde Gefellen verführen, fondern 

vielmehr dee Abende zu vechter Zeit zu Sanfefih _ 

Oeb. technol. Enc. LXVIII Th. Pp, Minden . 


finden laſen follen immapem wenn ein Geſell 
mach A nach Zauſe Fommen follte, er auf 
0 des Mieters Anzeige in2 Gr, wenn er aber die | 

v1, gamzetTacht wegbleiben follte, in6 Gr. Strafe 

vom Gewerke Bepfiger verdammet, und folche 

Srafe bep der Gefellen: Armen. Caſſe berechnet 

werden fol, | 

XXV. Wenn auch unter denen Gefellen, Die bey am 

dern Gewerfen, einige gute Ordnungen, als:, 

wegen des Rirchengehens, Einlegung in die Alin 

gebeutel, Begleitung der Keichen eines Meiſters 

- oder Befellen, eingeführt wären, fo laffen Wir” 

allergnädigft gefcheben, daß folche beybehaltu 

werden, nur daß Die Deshalb einfommenden Gel: 

KT Strafen, welche jedoch nicht hoch ſeyn muͤſſen, 

| dem Gewerks Meiſter zur Verrechnung in die 

E Seſellen⸗Armen Caſſe zugeſtellet werden, nicht 
—* zur Dispoſition der Geſellen ſelbſt bleiben 

ollen. 

XXVI. Wenn ein Gefell weiter wandern, oder bex 
einen andern Meiſter geben will, foll er feinem 
Mleifter, wenigftens 8 Tagevorber, davon VNach 
richt geben, wie denn auch ein Meiſter dem Br 
fellen wenigftens 8 Tage vorher aufkuͤndigen foll, 
daß er ihn nicht länger behalten wolle, Es ſoll 
auch bierbep allemahl dahin geſehen werden, daß 
kein Meiſter bey der im General: Reiche , Patent, 
$. 2. feftgefezten Strafe von 20 Athlr., eineneins 
gewanderten ÖBefellen, unter. was Vorwand es 
auch feyn möge, ohne die geordnete Kundſchaft 
fördere, oder ihm ſolche heimlich» zuftecde. 
Sollte es fich aber zutragen, daß ein Befell aus 
fremden, nicht zum Römifchen Reiche gehörigen 
Reichen und KLändern, wo das General: Patent 
nicht angenommen noch beobachtet wird, allbier 
einwanderte, ſoll derfelbe zwar, wenn er vorbe 
fehriebener Maßen frinen Lehr= Brief vorzeigen 

kann, wegen Brmangelung der in ermeldeten auss 
waͤrtigen Orten nicht: bergebrachten Kundſchaf⸗ 
‚ten, von der Arbeits. Sörderung nicht abgehal; 
ten, noch zurück gewiefen werden; er muß aber 
vor dem ordentlichen Wiagiftrat eidlich ar 
EURE a Se ee +7. 
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Daß an dem fremden Orte, wo er zulest gearbeis 
tet 3u haben angegeben bat, weder das Reichs: 
Datent,' noch die nach Demfelben vorgeichriebene 
Kundſchaft eingeführt, er auch Feines Verbre: 
chens noch übeln Verhaltens wegen, von da weg⸗ 
. gegangen ſey. j r 
‚XXVI. Wir laſſen hiernaͤchſt ebenmaͤßig gefchehen, 
daß die Geſellen noch fernerhin einen oder zwey 
As Geſellen mit Wiſſen des Alt⸗Meiſters unter 
ausmachen, welche in nötbigen Faͤllen für 
Diefelben fprechen. Diefelben muͤſſen fich aber, 
bey Strafe des Rarrens, alles Aufwiegelne ent; 
halten, bingegen aber alle Unordnungen verbin, 
dern helfen, und wenn fie ungebührliche Dinge 
„und Unternehmungen wahrnehmen, davon dem 
Alt Meiſter fofort anzeige tbun. Und wie Wir es 
‚bey dem bisherigen Auflegen der Geſellen, jedoch 
daß folches in Gegenwart des Alt: NTeiiters jedes: 
mabl gefchebe, bewenden laffen, danıit, wie Art. 
xUu]. und XV. gedacht ift, ein Fleiner Geld: Vors 
rath vorhanden ſey, woraus Franfen und noth⸗ 
Zuaͤrftigen Befellen unter die Arme“gegriffen wer, 
koͤnne: alfo haben die Alts Gefellen jedes: 
mahl diefe Gelder in Empfang zu nehnen, wie 
viel es gewefen, auf dem in ihrer Gefellen; Büchfe 
befindlichen Lafien ; Zettel zu notiren, und fodann 
den Caffen; Zettel nebft dem Gelde, in Bepfepn 
des Me. Meiſters, wieder in die Sefellen: Büchfe . 
zu legen, worauf diefelbe von dem Alt Wleifter 
und den einen Alt: Gefellen, der den Schlüffel 
dazu mit bat, wieder zugefrhloffen, und vom Altı 
WMeifter in der Meiſter Lade mit pyerwahtt wird, 
welche Gelder, wie Art. XIII, geordnet iſt, auf 
Mifericord. Dom, jeden Jahres, in Beyſeyn des 
Gewerks und der Alt: Befellen, in Ausgabe und 
Einnahme berechnet werden follen, 
Bey diefen Nuflagen aber follen Feine Zechen 
noch Zufammenfünfte der Befellen auf Der Zer— 
berge geduldet, fondern folche bey harter Strafe 
verbothen feyn, Den ordentlichen Auflagen aber 
folen fich alle Gefellen dergeftalt und willig uns - 
terztehen, daß auch Fein ein; oder auswandern⸗ 
j Pp 2 | des 


XXVIII. Alles Briefwechfels mit andern Geſellen 
oder fo genannten Brüderfchaften, Haben fie fih 
bey Vermeidung empfindlicher Strafe zu enthai 
ten, weshalb ihnen denn auch. Fein Siegel geflat 
tet wird; würden fie aber von einer aus: ode 
‚ einländifchen Brüderfchaft Schreitten . empfaw. 
gen, fo haben fie folche ſofort dem "Ale : iZeife 


N - 


der Geſell Arbeit und Mundfcheft, erlangen. KH, 


er habe denn das gefällige Auflegen, vorher 


gethen. 


unerbrochen zu zuftellen, und wenn diefer esa 
den Magiftrat gelangen laſſen, fernern Beſchi 
des zu ihrem Verhalten zu gewärtigen. Go 
ſich num finden, daß von einigen, Befellen aus & 


‚ner zum Röm. Reiche gehörigen Stade wider 


‚die Verordnung des General: Patens, 6.6, vers 


: böthene Sihriften abgelaflen worden, hat Nagi- 


ſtratus des Orts, yoafolche Briefe bep den Belek; 
len eingelgufen find, fofort an der Brieſſteler 
ObrigPeit, folche Contravention, Dem Beſinder 


nach, au melden, und die Befttafung Zu urgin 


XXIX. Wegen des Sefellen« Lohne, d 


auch wenn.fle des Wiorgens zu arbeiten aim 
gen, und des Abende aufhören . muͤſſen, ufen 
Wi es dabey bewenden, tie es vorhin üb 
gewefen; jedoch daß einem Meifter allemahl fer 
bleibt, fich mit feinen Geſellen, fo gut er kann, 
zuvrgeihen. — EN 





XXX, Gleidywie nun das-Bewerk der Tohgaͤrber al⸗ 


‚_Her-fich nad) diefen Innungs s Artinun, welche 


Wir zu vermehren, zu vermindern umd su vers 
beſſern, Uns allewege vorbehalten, gehorſamlich 


z3 achten, und dagegen Unfers mächtigen 


- . 


ı/ 
rd 


Schuges zu erfreuen hat: alfo’befehlen Wir Uns 


ſerm Bammer ; Berichte, ' Kriegs⸗ und Bomai⸗ 


nen: Bammer, Magiftrat und- Stkdt : Berichten, 


daruͤber mit allem Ernſt und LTachdruch su 
‚ten, und wider die Uebertreter FA j ken 
auf die darin vorgeſchriebene Weiſe, mit allem 
Ernſt zu verfahren. 


E 
* 
2. 
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Urkundlich haben Wir gegenwärtige Innungs⸗Ar⸗ 

ticul..böchft ; eigenhändig unterfchrieben, und mit Un⸗ 

ferm Föniglichen nfiegel bedrucken laſſen. So ge . 

fchehen und gegeben zu Berlin, den 14 Oct. nach 
Chrifti Geburt im ıy34ften Jahre, 


Fr. Wilhelm. 


$. w. v. Brumbfow. F. w. v. Gap. 


General - Privilegium und: Gildebrief "des Lob- 
und Roihyärber«Gewerfs, im Königreid, Preußen, 
litthauiſchen Departements, infonderheie deſſen der 
Stadt Tilfie, d. d. Berlin d. 25 ul. 1752. 
| mutatis mutandis, - für die Städte Goldap, 
Stallupöhnen, Gumbinnen. | 

General - Privilegium und Gildebrief des Loh⸗ 
und Rothgaͤrber⸗Gewerks im Königreich Preußen, 
infonderheit in der Stadt Ortelsburg, mit welchem es 
die Lohgärber zu Willenburg und Paflenheim halten,‘ 
d. d. Berlin d. 15 Febr. 1753. | 

Privilegium und Gildebrief für das Schuhmacher- 
und Lohgärber: Gemwerf zu Weſel, d. d. ‘Berlin den 
24 Aug 1775; ft, inder KdictensSamml. 0.3.1775, 
No. XXXVIIE, | 

Privilegium und Gildebrief für die Schuhmacher 
und „obgärber in dee Stadt Unna, in der Grafſchaft 
Marf, d. d. Berlin, d.4 Dec. 1781, in der EKdict. 
Samml. v. J. 1781, No,XLI, 

Nach der herzogl. wuͤrtembergiſchen Rothgaͤr⸗ 
ber-Ordnung, v. 24 April 1718, ift den Riemern 
und Sattlern nicht verſtattet, zur Beeintraͤchtigung der 
Roth-Gaͤrber, rohe und haarige Haͤute einzubandeln, 
und ſolche auſſer Landes gaͤrben zu laſſen; nur dürfen‘. 

Pp 3 NE 
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e fol Hin ont, wenn ſie ſelbſt diefelbenauf | 
f koͤnnen. Ru | 
* Seen he ea, den Leder Hand er 1 
Den uden i enfalls verbotben, mit 
‚deln, oder — an rohe Häute u —— 
In eben derfelben, iſt den Roth-Gaͤrbern das 
Gärben und Bereiten der Hunde⸗ Häute, bey Verluſt 
des —— verbothen; hingegen —5* der 
— — luß von — (**), daß die Roth- 
| on Verarbeitung der une 
Sehe einander Br au eiben, noch für unredlich h 
ten follen. Den einländifchen. Roth⸗ Gärbern m 
Aue: die ——— Haͤute bey Metzgern, Bir 
| a ee Pfund ufaufen. °. 
Roth» Gärber im ande, folfen das Sohl⸗ — 
dem Leder⸗Maß zu deenerlen Gattungen ſch 
ale für Bauern-Schube, in Stüdfe von ı2 5 
für Mode- Schube, rı Zoll; und für IBeiber - Sc) 
1,20 Zoll ;' hingegen follen die Handelsteute und Krk 
mer das Pfund- und Sohl » Leder bloß zu ganzen odrt 
balben Haͤuten verfanfen. ! & 


& Auch duͤrfen die Schuſter aus dem aufgekauften Leder kein 
= gesärbtes, Ober : Leder, noch Sohl- und Piund: Ceder ſelbſt 
| verfertigen, ſondern muͤſſen diefes den Foh: Gärberu über: 
- daffen; es fen Denn, daß die Schuſter -Junung Das Recht 
hat, einen befondern Garber : Hof oder eine englifche Leder: 
Mannfaetur, mie zu Königsberg in Preuffen, zu balten, 
oder fonft kur Beſiß ift, fo viefXeder zu gärben, als fie iu 
ihre ertriebe braucht, Doch darf fie aladann Feim Feder ° 
um Yohn oder zum Kaufe adrben. Darmabls find Die 
Schuiter zugleich Gaͤrber gemefen, Nach gefchehener Ab: 
fonderung beyder Profeſſionen baben fich die Schuiter noch 
an manchen Orten im Befik bes Gaͤrbens erhalten, Struvs, 
in Syut, Jur Opific. L.4, ec. 4, 9.2, p 407. P.2, 
L. 5, co. 16, 0.9 P. 449. F. 3, L, 4 c. I $. 16, p, 223. 
8. 3, 9. 8, P. 232, 






"ce zung churſaͤchſ. Doliseyverfafl. $. 13 ‚e 561. 
J — Banden : Durlachiſche Derordnungen, 
3 Dan „S. at. | 
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Im Baaden ⸗ Durlachiſchen, werden die Roth⸗ 
Särer,; weiche Sohl⸗Leder gefchmiert, trocken und 
ander Leder auf das Gewicht verkaufen, von jeden: 
Pfund Gewicht, welches zu leicht i Loch, um 
4. 30 Kr; 2Loth, um2 FL; ı Cork, um ı Fl. 
"30 we 4 Loch, um i Fl.; ı Quent, um 225 Kr., 
geſtraft () 


Berlmiſh Tare der Lohgaͤrber / Arbeit. 


Vom Jahr 1764. Vom Jahr 1771. 
pf. thl. gr. ſpf. 











res Sohl⸗Leder 
Der Centuer ſchwa⸗ 
ches oder leichtes 
Dos Pfund ſtarkes 
Soht: Leder - 
Das PR mittiered 
Das Mund ſchwa— 
ches oder leichtes 
Das pr. Sahl-Keder] . 
Das Bf. Holländifch 
n. Patrontaſchen⸗ 
Leder - - - 













! 


6 
bis 96 - 





Das Pf. Kutfchen: | 
tr - - - | — | 8]|6- | — 


| bis 9 | bis fi 
Das Pi. gelbBtant| | | | 
aufengl. Urt | — | 9 7 - | — 





Pp4 a Das 
Z c) 6. Baaden s Durlachifches Generalreſcript, v.5 Aug. 


1728, die Strafen wegen Betrnas mit Maß, Wage und 


gericht berveffend, beym Gerflanen am ang. O., 














Das Pf. Gardinen) 

oder Rumpf⸗Felle⸗ 
Das Pf. föpfigte zu: 
gerichtete Kalbfelle/ 


Das Pfund ohnkopf/ 
igte dergleichen | 


Der Centnet Brand. 
| HERR . 


Das Pfund dito 
Der Centner Roß 
Leder 


Das Pfund dito 


Dresdner Lohgaͤrber Tare, vom J. 1764. 
— — SER: thl. | gr. 
Das Pfund von gar gemachten Sohl- Leder .| — |s—b 
. Ein gar gemachtes Kalb: Tel, nach dem fol: 


ches groß und rfilt - - - ag. bi | 1 | —. 
Ein gar gemachtes Kuh Leder zu Brandfohlen 
ıtbl.ıg gr. biöE | 3 | — 
Ein ohgar — Shaf- Fell ... ol 
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Taxe der Lohgaͤrber zu Koͤnigsberg in Preußen, 
vom J. 1770 (*). | 


&r. 
Das Pfund ordinair fchweißgared Sohl: Leder so 
Das Pfand dito von der beften Gattung. - - 22. 
Das Pfand ordinaire Gattung von frhweißga> 
ren Sohl: Leder aus der engl. Fabrif - 24° 
Das Pfund dito dad befle - - - - - - 26 
Das Pfund Bindfohl-Leder bey den Lohgärbern 17 


Das VW fund dergleichen aus derSabrif - - 


1111414111112 112 
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Das Pfund Fahl⸗Leder bey den Lohgärbern 24 
Das Pfund dergleichen ans derFabrif - - 29 
Das Dfund Römpflinge bey den Lohgärbern 30 
Das Pfund dergleichen aus der engl. Fabrik | 36. 
Das Pfund Kalb-Leder bey den Lohgärbern 45 
Das Pfund dergleichen aus der engl. Fabrik 51 


Garber⸗ Lohn. 


Eine Kinds Haut zum Sohl⸗Leder - - ' 
Ein. Rind : Leder alaun⸗gar gu gärben 1fl. bis 
Eine Haut zu Bindfohl=Leder zu gärben. - 
Ein Fahl⸗Leder zu garden - - - - - - 
Daffelde zu tauen - - - - -.. - 
Dömpflinge zu garden - - - - - - - 
Diefelden zu tauen - - - - - ne 


x 
| l.J u \ 


36 
24 


Es folgen noch einige, die Loh⸗Gaͤrber betrefi 
fende Polizey- Derordnungen. 
Zu Peft- Zeiten, follen, nad) dem Reglement vom 
14 Nov. 1709, Art. 17, die Gaͤrber mit der Zubereit⸗ 
ung der Haͤute vor die Staͤdte gewieſen werden. 
Nach der Feuer⸗Ordnung in Berlin, v. 3 Mär; 
1727, Art. 25, ſollen die Loh-Gaͤrber und Schuſter 
keine Borke in ihren oder anderer Leute Haͤuſern, 
Nps went . 


) Das preußiſche Geld iM hier in Meiche » Münze redueirt 
worden. oo 
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weniger auf den Boden, haben, ſondern foldye vor 

den Thoren in Scheunen oder Schoppen halten, die 
Gaͤrbereyen aber an der Landwehre unterhalb der 

Spree gebracht und erbauet werden. 1:0. 

Nach der Inſtruction, wie bey dem nachgelaſſe⸗ 
nen Abledern des verreckten Diches sur Zeitdes Vleh⸗ 
‚Sterbens zu verfahren, v. 22 Ang. 1750, Art. 

ſollen die Häute, nachdem ‚die Haare ſammt Klaum 
ſogleich Davon abgebracht umd verbrannt worden, Bi 
A fort in eine Kalk-Beize und Loh-Kuthe geworfen, 
und forgfältig hanthieret, und ſodann, wenn fie g.bis 
14 Tage Lohgärber = mäßig fractirt und folchergeftalt 
vollfommen zubereitet worden find, verarbeitet werden 
MNach eben derfelben, Art. ı 1, find diejenigen Per: 
fonen, welche die Häute bearbeiten, in befondere Eis 
des- Pflicht zu nehmen, daß fie fich bierunter nachdem 
Borgefchriebenen auf das genauefte achten wollen. 
Und wie den Loh- Gärbera und Schuftern, und andem 
Handmwerfen, die das Leder zu bearbeiten pflegen, am 
beften wiſſend ift, mie das Leder zu beizen und zu fi 
ctiren ift, fo bleibt dergleichen Gewerken, oder ein um 
dent andern Meifter aus felbigen unbenommen, mit 
den Unterthanen und Einwohnern der Derter, wo dab 
Viehſterben ift, ſich zu vergleichen, und Leute ihres 
Mittels dahin zu fchicfen, um das Vieh abzuledern, 
und dag Leder zu bearbeiten; es müffen aber folcherge: 
ftalt diefe Leute gleichfalls von des Orts Obrigfeit ge: 
börig vereidet werden, und haben fie dann unter Ob 
ficye der Obrigkeit ihre Arbeit Edier- mäßig und forg- 
fältig zu thun; wie denn überhaupt bey entftandenem 
Viehſterben, die Begrabuug, Ablederung und Tra- 
etirung der Leder, und mas daben zu veranftalfen, 
nad) Beſchaffenheit Des Ortes und der Umſtaͤnde unter 
Autorität und genauen Aufſicht und Vorſchrift der 
Obrigkeit vorgenommen werden muß, und haben da> 
ber diejenigen Gewerke und Meifter, die folches entre- 


| pre- 


! 
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preniren, vorgaͤngig bey der Obrigkeit des Ortes ſich 
zu melden;-und deshalb gehörige Inſtructionen, wo⸗ 
nad) fiefidy genau zu achten haben, zu gewärtigen. 

"Mach dem allgemeinen Land: Recht für die preuß⸗ 
ifchen Staten, Th. 1., Tit.g, $. 125, müjlen Lob: 
Graben und andere den Gebäuden ſchaͤdliche Anlagen, 
wenigſtens 3. Fuß rheinl. von denbenachbarten Gebäu- 
den, Mauern und Scheunen, entfernt bleiben. 


| ae japanifchen Städten, in Oft- Indien, ift, 

wie Kämpfer berichtet, Feine Lebens-Art jo verhaßt 
und geringgefchäßt, als das Gewerbe der Gärber; 
denn fie müffen nicht nur das verrecfte Vieh abziehen, 
und die Haut gar machen, fondern aud) alle ‚peinliche 
Urtheile vollſtrecken, als z. B. die Mifferhäter auf die 
Folter fpannen, oder fie nach dortiger Landes - Arc hin⸗ 
richten. - Daher wohnen fie auch ſaͤmmtlich in einem 
eigenen Dörfe, und nicht weit von der eriches « Stätte, 
welche allemahl an der Welt - Seite einer Stadt, und 
nicht weit von der Heer-Straße, liegt. | 


Einige die Weiß; und Sämifch » Gärber berreffen- 
de Berordnungen. 


-  Gtaruten fir die Weiß=-Bärber der Stadt Da; 
ris, und deren Dorftädte, v. J. 1407, bewilliger 
‚von den Rönigen Sranz. I. und Rarl IX,, beftätigt 
Durch Geinrich IV. und Ludwig dem Broßen, ft. in 
de la Lande Runft des Weißgärbers, nad) der deut- 
fchen Ueberfeß. ©. 133 — 141, Ä 

In des Kaifers Rudolph II. Polizey: Ordnung 
für Böhmen, vom; Dec. 1764(*), ift Den Weißgaͤr— 
bern Folgendes verordnet; 

Ä nmeil 


¶ In (v. Rieggen Archiv ber Geſchichte 2ec. S. 532 f. 


„Pfoten fe, Diefer, Urfachen 
‚ von heute an, And 
len und wohl Scyuf > Selle en \ 






rien Weißgärber für Auscrbeitung der 
game, wenn fie diefe zum Ausarbeiten erh 
—— ——— „A iſt ihnen von 
ung eister Ver beften ⸗Saͤute nichts 
: ses, als so Br. meißn., zu lohnen. 
Von andern Pleinernetwasweniger, zu 20 Br. 
ke. von Reh: Häuten, u - - - - I2 0 ı 
Vom Ausgärben der Schaf- Haute, zu 16 s + 


Aber auch diefem HSandwerke werden diejewigt 
Perfonen, weiche über die Lohgärber beſtellt find, 4 
vor Schuldigkeit gemäß nachzufehen verpflichtet fern 

danılt man die Saͤute gut ausarbelte, und dDiefer I» 

ordnung gemäß fich verhalte. Würde aber einer dirk 

Anordnung übertreten, fo foll er in Bürger Arreſt so 

nommen, fo auch derjenige, der theurer verfaufı, ' 

oder die Haut untüchtig ausarbeitete, Mit dem Verfelle 
der Häute beſtrafet werden; eben fo derjenige, der yom 

Ausgärben der Häutg ein mehreres nehmen wollte, 

foll in.die Strafe von 2 Schock böhm. Grofchen vers 

fallen ſeyn, deren eine Kälfte den Inſpectoren, und. die 
andere dem Lazarethe zu geben find. Und die Prager 

&ärber haben nady ihren Berechtfamen es zu hindern, 

daß andere, welche mit ihnen, nicht zugleich 

5 Tr ⸗ 


cr) Mir verſtehen bisher lauter rauchſchwarze Leder, denen 
bie Narbe nicht —— worden, welches die Schrſter 
nad Andere brauchen können. Sollte man alfo nicht ſchan 
damahl⸗ Das fo genannte franzöfiiche oder erlanger Leder 
in Böhmen werfertigt haben? Hier ip | die UmRände 
bafir, und fo hätten wir Dadurch auch eineg (dhömen Beb⸗ 
tag anr böhmischen Handlungs : und Producten⸗ 

* | 
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find, Beine untaugliche. und unnüge Faͤute zur Bereit⸗ 
ung des Corduans aus Schaf gaͤuten nebmen; und 
Dies Zwar bep Strafe der Wegnehmung folcher gaͤute, 
"oder dem Verluft des dafür gelöfeten Geldes.“ 

Nach der herzogl. wuͤrtemberg. Weißgaͤrber⸗ 
Orbnung, ©. 30 Oct. 1050, Art. 19 und 22, ſoll ein 
Bu Gärber, wenn demfelben von einem: Kunden 
ein Bock⸗ Hammel:, Kalb: oder ander Fell zu gaͤr⸗ 
ben gegeben wird, demfelben fein eigenes, und nicht 
an deſſen ſtatt, ein Ziegen:, Schaf: oderliederliches Fell _ 
wieder geben, noch Das Zeichen ändern oder gar hin⸗ 
weg ſchneiden. Auch foll Fein Meifter, oder deſſen 
Frau und Eefinde, die Hammel- und Scyaf: elle 
abraufen, fondern demjenigen, dem die Felle gehören, 
Die Wolle wieder geben. 

Nach eben derf. Arc. 27, dürfen die Kürfchner, 
zum er der Weiß-Gärber, nicht mie Hammel⸗ 
und Schaf⸗Fellen handeln, und daher davon nicht mehr 
einfaufen, als fie zu ihrem Handwerke brauchen (*). - 
| eb. derf., Art. 29, wird eben fo wenig den 
Mepgern an einigen Orten erlaubt, den Weiß- 
Gärbern die Bod-, Kalb-, Hammel» und Schaf: 
elle aus den Händen vor: und aufzufaufen; welches 
auch den Roth. Gärbern nicht verftattet wird, 

Nach eb derf., Art. 30, haben die Sädler im 
Würtembergifchen Zug und Macht, die Handſchuhe 
einzig und allein, ohne Eingriff der Weiß-Gärber, 
zu madyen, auch auf den Meſſen und Jahrmaͤrkten 
allerhand gefärbtes preußifches und dergleichen Leder, 
ballenweife einzufaufen, und, was ihnen zu ihrer Ar— 
beit niche dienlich ift, wieder öffentlich zu verhandeln; 
auch dürfen fie dag gelbe, meißgelblicye einländifche 
Leverzu ihrer Nothdurft einhandeln, damit aber fei- 
nen Handel treiben. | | | 

Nach 


MG. A, Struve in Daciſ. iur, opik D. 72, p. 134 
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Nach eb. derf.,; Art. 31, dirfen die Krämer nd | 


eb 
Handelsiente bloß mit ausländifchen Waren, wicht 


9 aber mit einlänbijchete Leder, wie felbige die Weik 


4 Garber bereiten, handeln. 
der herzogl. würtemb. Derördn. v. 18 Aug. 


* 52, ſteht den Weiß⸗-Gaͤrbern nicht allein das Em 


uchen, ſondern auch das Färben des Leders, zn. 
Die Schneider dürfen, zum Eintrag der Weiß-Gär 

ber, Feine ganz lederne Kleider verfertigen C)- 
"In Sachſen, ift es bloß den Weiß-Gärbern ver⸗ 
gönnt,, weiß und famifches Feder zu führen, und datf 
- damit Fein anderer handeln, der nicht ein Weiß - und 
Saͤmiſch⸗Gurber ift, oder ein Privilegium vorzu 
fügen hat, oder in rechtmäßigen Beſttze befinden 
wird; außer in den leipziger und naumburger Meifen, 


Siehe Verboth, v. J. 1627. Doch dürfen fie fol 


ches Peder, nady det: keipziger Kramer » Inming, 
Art. 11, nicht mehr als an Einem Orte aushängen 
und verfaufen, Im Jahr 1627, d. d. Dresben 
d. 22 ‘un. hat der Kurfürt von Sachen den Weif- 
und Sämijch: Garbern, welche ſich die Roͤßler um 
Rheiniſche nennen (f. oben, ©. 489) im Kurfuͤrſten⸗ 
thume Sachſen und den demfelben einverleibren Lan 
‚ den, ihre Innungs-Artikel, die fie unter einander er 
richtet haben, confirmirt, (und foll deren Haupt: Bade 
zu Dresden, die Kreis-Lade aber der Roͤßler zu Wit: 
tenberg und Naumburg, der Rheinifchen hingegen zu 
Leipzig und Chemniß bleiben), auch nachher, megen 
etlicher eingeriffenen Migbräuche, unter d. 20 Nov. 

gedachten Jahres, vermehrt und verbefferr. 
KRurfuͤrſtl. Pfalzbaierifche Verordnung, wie es 
in Zufunfe mit dem Schwarsfärben und Schmigen 
der weißen Selle muß gehalten werden, d, d. Müns 
| te den, 

() Eb. daf. D. 113, p. 172. 


5 — 
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chen, ben 32 Sebr. 1788, ft. im 4 St. des Journ. von 
‚und für Deutfchland, vom $. 1788, ©. 359, f. 

- Die Weiß-Gärber haben auch mit Vorſicht Die 
Wild: Häute anzunehmen. So ift 3. B. indem kurf. 
brandenb. Edict, 9. „4 Wiart. 1669, verordnet, 
daß niemand rohe und ungegärbte Hirfc): oder Wild⸗ 
Haͤute zu arbeiten oder gar zumachen, annehmen folle, 
eg habe denn'derjenige von Adel, oder wer fonft die 

he Jagd hat, derdie Hirfch : oder Wild: Häutedurd) 
einen Schüßen oder andere Bediente überfchickt, oder 

dem Weiß: Gärber felbft zubringt, fein Zeichen ander 
Haut gemacht, und dem Weiß - Gärber noch überdies 
feinen eigenhändigen Schein und ‘Benennung des 
Zeichens, zu mehrerer Beglaubigung, überfandt oder 
ausgeantivortet. Es follen auch die Weiß: Gärber 
die empfangenen Scheine und Zeichen jährlicy um 
Michaelis, ihrer ordentlichen Obrigkeit einliefern, 
welche dann ungefäume dem Ober :gager : Meifter die: 
ſelben einſchicken müflen. 
Eben dieſe Verordnung wurde, unter d. 15 Nov. 
1672, renovirt. | 
Nach dem Edict v. 12 Jun, 1684, foll binführo 
fein Weiß-Gärber fich gelüften lafjen, eine Hirfch-, - 
Wild s oder Reh: Haut zu erhandeln, zu gärben oder 
gar zu machen, es habe denn derjenige, welcher ihm 
folche zubringe oder zufender, ihm zuvoͤrderſt einen 
fchriftlicyen Schein ertheilt, daß er entweder felbjt die 
Ra ju ererciven berechtigt fey, oder daß er die 
aut von einem Andern erfauft, oder fonjt mitgutem 
Titel erlangt babe; woneben aud) von dem, welcher 
die Haut dem Weißgaͤrber verfauft, oder garmachen 
läflet, derfelben ein gemilfes Zeichen angehänget, und 
folches in dem Schein ausdrüdlich mit benennet wer⸗ 
den fol. Wann folches gefcheben ift, fo follen. die 
Weiß-Gaͤrber mit den Häuten, Zeidyen und Zettel 
fi) bey den Magiftrat ihres Ortes anmelden,. und 
U .: die 
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na nr Pefarit. Zart: et. ur sr mer 
yanuseam. Le cum sa hie Des: Burda 24 
Ce als ızre hat, bie Ne m nd ie Nein 
haben, nehſt den Scheinen, tn Oo Fact, u 
andern "sand - Betienten, weihesen den Die: 
fkern arfance werten, wenn und ls etz Suse (ac 
fordern werden, vorzeigen ihaltız "mn, ma ® 
keinezweqes barunter witerfetluh erner'en ieile: 3 
weſchem Ende auch fämmtlichen Ober: Jorrterz zen 
fohlen wird, hierauf genaue Aumſicht zu halten. unb 
alle Jahr zu gewiſſen Zeiten, wenn es am beguemins 
geſchehen kann, Bifitationen anzuftellen, Cie Zerrzi ven 
den Weiß » Sarbernabzufordern, diefelben ob fie richtig 
feyn und mit des Magiflrates Verzeichniß übereinitim« 
men, mit ‚Sleiß zu eraminicen, die in der Gare vers 
handenen Haͤute zu befeben, und, mie fie es bey ei⸗ 
nem und dem andern gefunden haben, entweder Cr. 
turf. Durchl. felbft, oder dem kurf. Ober: und Hof 
ges. Meifter, zu berichten. Sollte auch, dieſer 
erordnung ungeachtet, fich Doch einer und der andere 
unterftehen, hierwider troßiglich zu handeln, und eis 
nige Hirfchs oder andere Wild -Häute ohne genugfa« 
men Schein und Zeichen zu erfaufen, oder zu gärben 
und 
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einem koͤn. Forſtamte kauft, und das gekaufte Wild⸗ 
pret oder auch nur die Haut deſſelben in eine Stadt 
bringen will, ſo muß er ſolches dem Forſtbedienten an⸗ 
zeigen, welcher ihm alsdann ein Atteſt ertheilt, daß 
das Wildpret bey ihm erfaufefey. — Kein Einwoh⸗ 
ver des platten Randes oder offener Städte darf ein⸗ 
laͤndiſches Wildpret zur Confunstion, oder Wildhäute 
zum Gärben erhandeln, ohne fich zugleich ein Atteſt 


mit überliefern zu laffen, wibrigenfalls das Wildpret 


und die Wildhäute nicht allein confiscirt, fondern auch 
der Käufer ſowohl als der Verkäufer, jeder in 5 Rthlr. 
Strafe, und derjenige, ‚welcher einen unbekannten 
Derfäufer nicht anhält, in a Rthlr. Strafe wird ge- 
, nommen werden. In geſchloſſenen Städten aber müf: 
fen die. Atteſte beym Einbringen in den Thoren vorge 
zeige werden, few. | | 


x 


“ General : Privilegium und Gilde: Brief 


des Weißgärher : Gewerke. in der Kur: und Mark 
Brandenburg dies: und jenfeit der Ober und Eibe, 


infonderheit des combinirten Weißgärber: Gewerke in 


Berlin. Dedaro Berlin, d. 19 un. 1735 (*). 


Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Rds 
nig in Preuffen zc. zc. thun Fund und fügen hierdurch 
zu wiflen: Tachdem die vielfältige bey den Bilden 
und Jandwerfern — — „werden beftrafen laſſen. 
Solgendes ik gleichlautend mit dem Privilegio des Loh⸗ 
Bärber; Bewer $, f. oben, ©. 575, f. 


Qg2 SGleich⸗ 


(*) Ich werde, zur Erſparung des Raumes, dieſes Privilegium 

nicht wörtl 9, fordern nur diejenigen "Stellen, worin e6 
von dem Privilegio der Lohpndrber unterfchieden if, bier 
einrüden. Ueberhaupt ift überall, wo dort Kobgärber 
ſteht, hier Weißgärber zu leſen. B. 


Na 
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Rlachwir nım des Gewerf der Weißgarber 3 
»erlın — — aord nen und wollen Dewncch. 
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1} verfallen 
folche verPauft, und Das Geld dafür halb der 

den ſoll. “ ch kein Mei eine 
den fo re pe er vr in 


Saͤmmerey, und halb den Armen, gegeben wen 





oder ausländifch, auſſerha ri 
gargemachtes Leder in hiefige Stadt einbringen 
und verkaufen, noch damit hauſiren geben, wie 
weniger fich unterfieben, von denen Waren, 
die er etwa den Jahrmaͤrkten abfegen und 
zuruͤck laſſen te, durch jemanden, wer et 
auch fepn möchte, aufierhalb den Jahrmaͤrkten 
das geringfte zu verFaufen. Wer fich folchesum 
terfängt, demfelben follen durch die Obrigkeit dit 
Waren ebenmäfig weggenommen, felbige vers 
kauft und Die Zälfte Davon der Rämmerep, dieanı 
dere Hälfte aber den Armen zugewendet werdet. 
Daher fich denn auch Eeine fremde und einheimiſche 
Baufleute, Schlächter oder Schlächter : Anechte 
unterfteben follen, rohe Ochſen⸗ und irfch 
KBäute, wie auch rohe Boeck⸗, Reb:, Kalb: und 
Hammel: Selle, inund aufden Lande, in Städten 
und Dörfern caufzufaufen, und Dadurch das 
Sellwer® zu fteigern, noch der LTahrung diefes 
Gewerks Eintrag zu thun, fondern es follen ale 
und diefe und Jedermänniglich bey der in Unſerm 


erneuerten Edict 9. 30 Oct. 1724 wegen verbothe:s 


ner Vors und Auffäuferey der rohen Zaͤute gefen? 
ten Lonfiscation, fich des Aufkaufens, Zauſi⸗ 
rens, und auffer Landes Fahren der oben Käute, 
es fey von Schlacht: oder $all: Vieh, gänzlichent‘ 
halten, auch weder denen von Adel, und Beam; 
ten, noch Burgern, Bauern oder Scharfrichtern, 

bey 
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aber ur Meiſter / Lad — — 
* ihm — — aiſter⸗ | 
Bay ‚hehe oben, S. 524 f. 


Be Mefer Verſanynlung follen auch die mits 
’ Meifter aus den Lieben; Städten gefors 
At warden, und ihr jährlich Quartal. Geld mit 
Bi gelegen. Dem Beyſitzer foll ı Rthlr. 
er oder gebührend Darüber wicht gehals 

7 n — 
ns ehe oben, S. 585, f. 

xv Einen jeden Meiſter gebührt, ale ei einem ehr⸗ 
— und guten Chriſten, tuͤchtige und 
untadelhafte Arbeit zu verfertigen, auch von den 
ihm in Arbeit gegebenen rohen Zaͤuten und Sellen 
gu entwenden Oder zu vertaufchen, noch 
euch . jemanden mit des Arbeit über die Gebühr 
aufzuhalten, widrigen und erftern Falls, da der 
. Meile. Die beftellte Arbeit verdorben, die Haute 
and Selle vertaufcht oder gar entwendet hätte, 
dieſerhalb bey der Obrigkeit erfannt, das vers 
dorbene von dem Meiſter bezahlt, das gar ge⸗ 
al aber auffer der Erftattung, mit 10 RKthlr., 
ur Kaͤmmerey und balb zur Armen: Laffe, 
der, und die Sentenz 14 Tage lang auf dem 
thhauſe öffentlich angefchlagen werden foll. 
ı Würde fich aber ein Meifter das zweyte Mahl auf 
Dieberey betreffen laſſen, fo foll derfelbe ale ein 
wirklich unredlicher Menſch aus dem Gewerk 
geitoßen und er Dabey weiter nicht gelitten wers 
; leztern Selle, und da jemand mit der bes 
—** Arbeit nicht wollte gefoͤrdert werden, 
ſteht einem Jeden frey, die beftellte Arbeit wieder 
abzufagen, oder wegzunehmen, undeinemandern 
en der folche dennauch, ohne fich beym 
- Bewer? anftößig zu machen, annehmen und voll⸗ 
. führen kann und foll. Auch foll Feinem Yeifter 
Diefes combinirten Gewerke, mit andern Bewer: 
: ern, als: Lohgaͤrbern, und wie fie ſonſt Rahmen 
haben mögen, in Einer Werfftätte zu hanthieren 
vergoͤnnet feyn, fondern es foll ein jeder Meiſter 
feine Werkſtatt für fich alleimhaben, bey6 Rthlr. 
Sirafẽ, wovon ein Drittel der Bämmerey „ein 
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gep, ein Deittel der Lade, und ein Drittel der An 


5 





zwey Steilen Waren zugleich feil haben, ber 
1 Kthle, Strafe; wie denn auch) fowohl fremde 
als ei nifche Meiſter und Witwen zuvor um 
die inde, fo ihnen jeden Orts Obrigkeit in 
Städten und Flecken angewiefen bat, loſen müffen, 
und behalten die Einheimifchen die Vorftände, 
mögen auch, fo lange die Jahrmaͤrkte währen 
feil haben. Noch weniger foll ein Meiſter, oder 
eine Wieifterinn, von eines Andern Stand Nie 
Baufleute ab⸗ und zu fich rufen oder. winken. 
er deffen überwiefen wird, fol ı RtbIr. Strafe 
erlegen. | 
Und weil auch ein merklicher Mißbrauch ein: 

geriffen ift, daß viele Leute, infonderbeit die 
Schlächter, eine ziemliche Anzahl Kelle garmas 
chen laffen, und folche nachher verhandeln, wos 
durch den Weißgärbern die Nahrung entzogen 
wird, fo foll Fein Meifter deu Schlächtern mehr 

— Selle ausarbeiten, als einer zu feiner Zaushalt⸗ 

- - ang benäthigt if. Wer aber Selle in Die Arbeit 
bringt, und die Zeichen, die ihm deswegen gege: 
ben worden find, verliert, Demfelben iſt der Mei⸗ 
fter nicht fchuldig, Die Selle eher wieder zugeben, . 
bis die Zeichen bepygebracht worden find, er thue 
es denn aus gutem Willen. 


= 
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XVNVI. G fol auch kein Meiſter den Kaͤufer wegen 


- 


fan Arbeit und verfertigten Ware im Preife 
b , und verbietben Wir Dieferwegen aufs 
ſthaͤrfſte, daß weder einzele Meiſter, noch wes 


: Wie das ganze Gewerk der Weißgaͤrber ſich uns 


' se einander heimlich bereden und verbinden, ihre 
: Arbeit anf einen gewillen Preis zu fegen, und 
diejenigen, die darımter arbeiten. für anftögig zu 


x 


„oder aber zubeitraten, gleich dann folches 
auchdurchdas General Reichs Patent verbotben 
if, und ſteht einem jeden Neiſter frey, feine Ars 


H 


..beit, fo woblfeil er wiü, zu verfertigen und zu 


verkaufen. 

.Ales Correſpondirens mit andern ein: oder 
ausländifchen Bewerten — — — bey der 
Befellen: Arnien: Caffe berechnet werden foll, 
Ä Giche oben, ©. 586 bis 594. 

So foll auch Fein Gefell bey diefem Gewerke 
Pfufcherey treiben, vielweniger mit fämifch oder 
andern Leder, es habe Nahmen wie eo wolle, 
Handeln, auch dergleichen nicht eins und wieder 

aufen, er babe denn fein Bürger: und Mei⸗ 

es Recht, wie gebräuchlich, zuvor erlanget, 

bey 15 Rthlr. Strafe, davon dem Mlagiftrat des 

"Ortes der dritte Theil, und dem Handwerke zwey 
Drittel zufallen follen. 


XXVIII. Wenn auch) unter derren Befellen, wie bey 


andern Bewerten, — — — ſo guter fann, 
zu vergleichen. 
Siehe oben, S. 594 bis 596. 


XXXIII. Gleichwie nun das combinirte Gewerk der 


Se Wilhelm. 


Weißgärber allhier ficy nach diefen Innungs⸗ 
Articuln — — — (©. 596.) und mit Uns 
ſerm koͤnigl. Infiegel bedruden laffen. Sa ges 
fcheben und gegeben zu Berlin, den 19 Jun. 
nach Chrifti Geburt im 173 5ften Jahre, 


(08) 


$.m.v. Grumbfow, $:W,v. dappe. 
Bu Decla- 





B. 3 Sim 76, (ame Deulage A. ii. = en 
pri Contirınommen Marchieungen 6 I > Winkel 
Io, CCLXIIV. Est. 5, 7. 





“1758, ſt. im Nor. Corp. Contlit. Pruflico - Branden- 
burgenſnuum, praecipue Marchicarum, a. d. J. 1751 
bis 1755, Col. 914, f. 

General; Privilegium und en des Weiß⸗ 
Gaͤrber⸗Gewerks im — en litthauiſchen 
Departements, infonderheis des ber Stade Juflerburg, 
d. d, Berlin, d. 25 Jul. 1752. 

mutat. mutand, für die Stade Arys. 


„Petoilegin and Giltehrief the bie San 


Ier, Riemer, Weißgätber und Beutler oder Hands 


fchuhmarher in der Stade Luͤbbecke; d.d. Berlin, _ 


| d. 18 März 1784, fl. in ber TdictenSammlungd. J. . 
. 1784 No, XIX, , Veh 


x. 


Tr Dednung für. die Waeltoather und dehe, 


Kraͤmer der beyden RefidensftäpteWerlinund -- 


Coͤlln, v. 17 Mär; * Er 


1 dshaut, dem 
no wohl ausge ah fe gm 9 aber Ä 


Eine Hiefcähaut, fo ſchon und groß em 3 Thir. 


Eine Wilddaut - - - 1 TIhlr. 18 fer ibn They 


Eine glringere Hirſchhaut Eee 7; a Thir. 
Ein gut Bockfel - - .ı Thlr. 3 bis 6, auch wohl 12 Tor. 


Ein ſchlecht Boafell zuSträmpfen ıgbigarfgeauh i Thlr. 


Ein Rebfel- - - - 1 bis is ſar. 


Ein jugeridtereßweißeh Schatten * 8886 far. 


. Ein fänifch-gar gemachtes Haiumelfell 6 bis 8 Tor... % 


In den andern, die nicht alle Benannt m werden Kann, 
ſollen Re den 6ten Pfennig zum Gewinn haben, über 
dem, wie fe jede Sorte eingelauft. | 


Bar zu machen: Faͤr eine Hirſchhaut - - 15 er 
Sür eine Rehhaut nn | 
Für ein Bockfel - - - - 4fer 
ür ein Kalbfel 

: Zür ein Schagen . 





— 
NN 


r < 
En 
RN, 5 


Ein sur Karsten : J en af ⸗ 
Ein ſchlecht Ralfel - - - - .- - > 7 bis s ſr. ¶ 





.. a bis 3 ſar. | 


N 
Fa tn * 
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Berliniſche * der Waoãtber⸗ ⸗Arbeit. 


v. . 1764. 
Ar. 


| tbir. 

nz 5 BRalb Felle. | a 
Ein groß Kalbfell zum Schursfell| 2 
Ein paar große von den beften I 
_ Ein paar. mittlere - - - I 
Ein pdar fleine - - 1 
Ein paar große fhwarz gefärbte 2 
Ein paar mittlere dergleichen I 
1 


Ein paar kleine dergleichen - 


Ein Decher große Kalbfelle, wor⸗ 
in allegeit s Paar - - - 

. in Decher mittlere dergleichen 

. Ein Decher kleine dergleichen 


— b) Bock Selle. 

Eine Haupt- Bockhaut, oderein 
paar Borkfelle von den beſten 

Ein paar mittlere - - - 

Ein paar fleine - - 

Eine Haupt» Bockhaut, oderi ein 
paar —— Bockfelle — 
— 


“A aD 


bb wu — 


Einpnarmittire fhmwarıgefärt 4 

Ein paar Eleine - 2 

Ein Decher Haupt: Bockhaͤute, 
‚worin jedes Stüc eine Haupt⸗ 
Bockhaut ft - - 45 


Ein Decher gute Boefhänte 23 | 


Ein Decher mittlere dergleichen] 18 
Ein Decher Fleine- - - - | ıo 


c) Sammel: Selle, 
Ein paar der beften Dammel- 
Bockfelle 


Ein pagr der beſten mel elle 
— Surterl eder 7 h 
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Dat Shit von ben befien weiß | 


Ein paar ſchwarz gefärbte Ham:i.’ - 4 i ’ 


. _® o- .ev+ @ [ } 


Se u Zutterieder 


—— — —. 


- PIE Zare VE Bei: und IRRE ‚Side, * 


vom Jahr 17264 . 





chir | pf.. +, 
ein — walbfel in Schuhen | — Ir —\ 
=: 2. — 22 N ge mn 
Eine — Wüldhaut : - - pl — Fe» 
Ein Kaldfell gar zu machen - - - "I 4 | —— 
- Ein Rehlel gar zu machen ...-.1- 6 
N) “ . —— \ 5 .. 
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ı2 Pfand je 
des Eräf mueget - - - - = =» |: 

Die verfhietenen Gattungen des Leders, ak 
fiehen theils aus der Zurichtung: theils von dem Tee 
ten, von weldyen Las Eeder genommen iſt; theils ven 
den Käntern oder Orten, wo das Leder zubereitet if; 
theils endlich von dem Gebrauche, wozu das Leder be 
ftimmt iſt. | 

1. Nach den verfchiedenen, ſowohl allgemeinen 
als beionsern Bereitungen, die das Leder theils vollig, 


» 
; Das zreukfiihe Selb iñ bier in Reichs Rune redzcitt 
worder. 
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theils nur zum Theil bekommen hat, erhaͤlt es ver⸗ 
ſchiedene Benennungen, oder es entſtehen daher viele 
beſondere Gattungen, als: 
Abgekochtes, abgeſottenes Leder, geſotte⸗ 
‚nes, geſteiftes, oder gewichſtes Leder, Fr. Cuir 
bouilli (*), ſtarkes Leder, welches man in Wachs: hat 
fieden laſſen, worunter man ginige Arten von Gummi, 
Harz, Leim, oder andere kleberige Eachen gemifcht 
bat, die aber nur denjenigen befannt find, welche fie 
ne und die auch fogar ein Geheimniß daraus 
Abgenaͤrbtes Leder, glattes Keder, Fr. Cuir 
liſſe, weiches auf beyden Seiten glatt, und ſchlicht ift, 
und feine Marben bat. 2 | 


Abgefchwistes Leder, welches mit Salz abge 


ſchwitzt ift, damit die Haare abgehen. ‚ 
Aufggeswichtes, geswicktes:, gedebntes, Yes 

beftetes, ttenageltes, oder geſpanntes Leber, das⸗ 

jenige, welches die Gaͤrber an die Wand genagele: ha- 


ben, und es duͤrre werden laflen, dabey aber auch zur 


weilen brav gerieben haben, daß es wie Pfund - Leder 
glaͤnze. Weil folches Leder aber fehr einläufe, wenn 
es in die Näffe fomme, fo iftes als ein Gärber- Ber 
trug anzufehen, und darf auch an’ einigen Orten niche 
zum Verkauf gebracht werden. 

Bereitetes Keder, Fr. Cuir corroye, Leber, 
welches, nachdem es durch Lohe gargemacht worden 
ift, von dem Leder- Arbeiter die lezte Zurichtung be- 
kommen hat, die esnach Verſchiedenheit der Abficy- 
ten haben muß. 

Chagein, Rebe im VIII Th., ©. 2, fgg. 

Corduan, fiebe eb. daf. ©, 383, fag. 

. . \ in: 
(*) Figuͤrlich und im Schers nemit man ein grobes, garſtiges, 
fchmieriges (vulgo Eclaraffens) Sefiht: un vilage de 


cuir bouilli. 


DeB, technof. Enc. LKVINTH,. “© Mr 
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626 " See, 
Eintxſclʒenes Leder, Ze. Cair Labs, eis eine! 
—— Grm wech: um mit Meer - Sul, ui 
Kım, 3er mr Ecdireer. ter mir meher © 
einqebeit ht, dumiz es nicht cette, wem mass 
euwezer in Kelern und Gewelben eime Zeit 15 Ey 
behalten, eder ben grober Hibe in emırerute Girherns 
E Aen will. jn einem andern Verſtande aber zu 
man auch bisweilen eingeſalzenes Leder, er 
geſelletes Leder, (ta es nice ſewehl ven Scal;, # 
——— —— —— 











der eifalsen d.i. anf Biberfanf einkaufen, | 


verbothen. 

Eingeſetztes , das in die Leh⸗ Fiir 

— Ouzmaen — Se Leder, me 25 | 
4 mit feif ⸗ ungefefrwit 

— Diefem Ser che das ei eingeſtaͤbte Kcder us 
d. i. dasjenige Leder, welches warm gatgemadumd 

Gar⸗Leder, f. im xVI Th., E 127. 

Gefaͤrbtes Leder, wovon weiter unten ghen 
delt werden wird. 

Gefalstes Leder, wovon das Fleiſch (Aah) he⸗ 
unter gezogen iſt. 

Gekalltes Leder, welches warn gargemachtiſt, 

| be em Kalfe liegen muß, bis die Haare" davon ab- 


EN Bekrifpeltes Leder, Fr. Cuir crepi, zugerichte⸗ 
tes, oder vielmebr genarbtes Leder. 

"Genähetes Keder, Leder nad) dänifcher- A, 
St. Cuirs a la danoife, Cuirs au fippage, Häute, die 
man in einer Zeit von 2 Monatheglohgar gemacht hat, 
nachdem man fie um und um zuſammen genäpet und 
mit Lohe auegefũllet dat, 
\ 


- 
‘ ” — 


Geſchmiertes Leder, Schmier-Keder, Thran⸗ 
Juchten; ſ. im XXXI Th., ©. 267. 
Geſchwelltes Leder, mit Gerſte gebeiztes; 
Fr. Cuir a l'orge. Mit Loh⸗Bruͤhe geſchwelltes, 


Fr. Cuir juſé, oder à la jufee, 


BGetriebenes Leder, Fr. Cuir coudrẽ, Cuir 


paſſeẽ en coudrement, in das Treib⸗Faß (Coudroir) 


eingefeßte Häute, um ihnen vie Narbe zu geben. 
GSold⸗Leder, vergoldetes Leder, wovon weis 


“ ter unten gehandelt werden wird. ° > 


©. ZübnersKeder, Hühner -Haut, Sr. Canepin, 


‚Cannepin, Cuir de poule, eine Art eines fehr dünnen 


‚und zarten Leders, welches bloß are der abgezogenen 


Narben - Seite oder Oberhaut der bereiteten Schaf: - 


Felle beſteht, oder vonden in Kalk eingemeichten Häuten 


der Ziegenböcfe abgezogen wind. Diefe Arbeit wird von 


: den Kürfchnern verrichtee. Nach Nom verfteht man 


- fichin Parisambefterrdarauf, ſolches zu bereiten. Die 


nbfhuh Macher machen aus bemfelben die meiften 

ommer⸗Handſchuhe für Frauenzimmer. Es wird 
et vieles davon zu Fächern verbraucht. Die fran« 
zoͤſi dem Wund- Xerzte pflegen daran bie Schärfe ih- 
rer Aderlaß⸗Lanzetten zu probieren, und die Güte dee 
Schneide zu beurtheilen. Das Canepin von den Zie- 
gen - Fellen wird ben den Handfchuh : Machern am 


hoͤchſten gefchägt, abfonderlich das römifche. 


Juchten⸗-Leder, f. im XXXITh., S. 233, fgg. 
Kreuz⸗Leder, Fr. Croupon; mit dieſem franzö- 


ſiſchen Nahmen belegen die Gaͤrber, und alle diejen- 


pon 


igen, welche mit grobem Leder handeln, das gegaͤrbte 


Schſen⸗ und Kub-Leder, wenn fie weder Kopf noch 


Bauch haben, als wenneinerfagte: Cuir decroupe, 
So ſagt man auch: Vn Croupon deBocuf, un Crou- 

e Vache. Wenn man ganz kurz ſagt: Vn 
croupon d'Avalon, gegaͤrbtes Leder von der Stadt 


Avalon, fo muß man In ftarfes Leder darunter ver: 
ENGE 2a 


\ ftchen, 
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ftehen, weil wenig von dergleichen Leder aus den Gir- 
— Walon kommt, welches nicht dieſe 
Eigenſchaft haͤtte. 
— azres Leder, Fr. Cuir tanné, dasjenige te 
der, welches von dem Loh⸗Gaͤrber mir Fichten Er 
chen: oder Virfen-Rinde, wie auch mit Knoppem 
in großen in die Erdegegrabenen Gruben iſt überftremt 
worden. | "1.80 
"Yrarben:, narbiges oder. genatbres Leder, 
Tr. Cuir gren® oder grönu, Peau grönde oder, gränug, 
Cuir oder Peau à grains, dasjenige Leder, welche 
it Freuzweife durch einander laufenden Streichen ver 
feben ift, dergleichen der Corduan, das genarbte Id; 
fen, Kub: und Kalb» Leder, suchten cc. hat. 
—— Kever, ſiehe oben, ©: 364, md 
422, 199» > | 
u Schmabl-Keder, fchwaches, Werf-oder Zug 
Seder, Fr, Cuirä& oeuvre; ſ. oben, ©, 203, undarı, 
Schmier: Leder, f. im XXXI Th. ©. 267. 
Starkes Leder, Fr. Cuir fort, oder gros Cain 
ftarfes und ſchweres Leder, als; Ochſen- und Buff: 
Leder; zum Unterfchiede von dem Kuh-, Pferde: md 
Kalb: Leder, welches um ein Großes ſchwaͤcher ik. 
| Vergoldetes und verfilbertes Weder, wovon 
weiter unten gehandelt werden wird. | 
| Weißes oder weißgeres Leder, Fr. Cuir paſſe 
en migie, Peau paſſée en megie, ift Leder von wei- 
er Sarbe, welches von den Weiß: &ärber eben fo, 
wie das famifche Leder, durch mwiederhohltes Beizen 
im Kalfe ꝛc. aber obne Walfen und Schmieren mit 
Thran, an deflen ftatt aber mie Mehl, Alaun und . 
Weinſtein sc. ift weiß gemacht, und aljo bereitet wor: 
den. Hierher Fann auch dag gebleichte Leder ge 
rechnet werden, welches zu Handſchuhen gebraucht 
wird, mit und ohne Narben; auch das Feder mit der 
Narbe, welches die Orgel- Macher zu den Baͤlgen, 
u. imgl. 
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imgl. die Ventile zu liedern, gebrauchen. Das Blei⸗ 
ſchen des Leders geſchieht, um daſſelbe zu ben wei⸗ 
gen Handſchuhen nicht allein weiß, ſondern auch fol» 
ches zum Waſchen bequem zu machen. Man fpanne 
dag Fell in einen Rahmen, negt es öfters mit Waffer 
und läßt es an der Sonne trocfnen. _ 
' Winter s Leder, dasjenige mas ' die langen 
Haare hat. | | 
2. Nach den Thieren, von denen das Leder ges 
nommen ift, wird ſolches in Bock⸗, Klennz, Gem: 
fen, Sirſch⸗, Hunden, Kalb:, Rub:, Pferdes, 
Reh⸗, Kindes: oder Ochſen⸗, Schaf> und die 
gen⸗Leder eingetheilt. 
3. Nach den Ländern oder Orten, wo das Les 
der zubereitet ift, theilt man es in Land-Leder, und 
in fremdes Leder, ein. Unter Land: Leder wird das 
warme Bar Lederverftanden, welches in unferm Lande 
gefchlachter und bereitet wird; ja auch, was in dem 
Yande gefauft, und nicht von auswärts hereingebracht, 
welches noch rauch ift; und wird alfo von jedem Lande 
Diefer Ausdruck gebraucht. Sremdes Deder. hinge 
gen heißt dasjenige, welches von andern Ortengebracht 
wird; und dieſes befomme dann nach den Ländern oder. ». 
Städten, aus denen es gebracht wird, wieder verfchie- . 
deneNahmen, als: bauzener, brüßler, daͤniſches, 
deutſches, engländifches, franzöfifches, hollaͤnd⸗ 
ifebes, jämtländifches, luͤtticher, marokkan⸗ 
ifches, fiebenbürgifches, ungariſches, walache 
ifches, zc. Keder. | 
4. Der Gebrauch, wozu es beſtimmt iſt, giebt zu⸗ 
weilen, doch ſelten, ebenfalls einen Grund der Benenn⸗ 
ung des Leders ab; wie z. B. Sohl oder Pfund: ke 
der; Teck Keder, worunter die ſtarken Roß oder Och⸗ 
ſen Leber verſtanden werden, welche hinten im Schilde 
wohl fingersdick ſind, und zu Brand: Soylen und Se 
den gebraucht werden; Sepmide. eder ra 


Is 


vo 


Leder. 


nee lLeder, welches in 3 Sorten abgetheilt wirt, 
ı 9 Manns-Eohlen, Weiber: Sohlen, und 
te, daber Leder fchneiden bey den Gaͤrbern fo 

wiel heißt, als: es wirklich. ſtuͤckweiſe verfaufen;- und 

. Diejenigen, die das Feder nicht ganz verhandeln ‚fon 

dern auf dem Marfte fohlenweife ausfchneiden, wer 

den (auf die Art als dieewand; Schneider,) Leden 

Schneider, genannt. | Ä 


Die guten und feblechten Eigenſchaften der | 


verfchiedenen Gattuntgen des Keders, find eben 


— — 


falls fo verſchieden, als die Haupt- Sorten des fe 
ders felbft find. Ich gedenfe bier nur derjenigen, - 
welche allen Haupt: Öattungen bes Leders gemein ſind. 
Diefe find unter den 1. guten Eigenfchaften, haupt 


. Tächlic) die veche feine und moflichre Bereitung; unter 


Den 2. fchlechten Eigenfchaften hingegen Diefe: wenn 


Das Feder gefallen, eritunfen, ſpießig, narbenlos, nat 
benbruͤchig, u. ſ. w. if: Es wird aber-ein Feder 

ı) mollicht, oder von mollichter Sereitung, ge 
nannt, wer es von guter Gare und locker, weich ode 
zaͤhe iſt; mithin, wenn es zufammengebogen mir, 
nicht bricht. | i 

2) Befallenes Zeder, Sall-2eder, Sterbe : Zäute 
oder Sterblinge, nennen die Gärber dasjenige Leder, 
welches nicht von gefchlachteten, fordern gefallenen oder 
umgefallenen Thieren genommen ift; mit Einem Worte, 
das Abdeder:Zeder, Beil aber Die Gärber mit die 
fen Worte ihren Mund nicht gern verunreinigen mol: 
len, fo nennen fie es lieber gefallenes Leder, Es ge: 
hört nicht unter das gute, fondernunterdas fehlerhafte 
Leder, weil es nicht fo gue hält, als andere Leder, 
Dan erfennt eg daran, wenn Die Klauen oder Füße 
länger ausfallen, als bey gefchlachreten Leder, _ 

3) Das Erſtinken des Leders beſteht darin,’ 
wenn des Sommers viele gefchlachtete Haͤute über ein- 

| ander 


Sn 
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ander liegen, ehe fie in bie are und Zubereitung kom⸗ 
men, ſie ſich dann uͤber einander erwaͤrmen und er⸗ 
hitzen. nun ſolche Haͤute jaͤhling in die Gare und 
Zubereitung kommen, ſo geht hernach die Narbe ab, es 
en bloße Flecke auf der Narben⸗Seite, es fallen 
auch öfters Loͤcher hinein, weil die Narbe weg iſt; und ein 
| fe 6 Leder wird alsdann erſtunkenes Leder genannt. 
Ein foiches Leder gehört mit Recht unter die fehlerhaftere 
Leder, weil ein Schufter folcyes nicht mit Vortheil ge⸗ 
‚brauchen Fann, indem er, wo die Fiecke oder die Oer⸗ 
. ser, wo die Narbe meg ift, find, Fein Vorderblatt 
oder Quartier ficher wegzunehmen, fich getrauen darf, 
fondern befürchten muß, daß es den Leuten nicht hält, 
‚daher er es nur in Rahmen, Flecfe und ‘Brand: Soh- 
len fchneiden muß, y 
4) Spießig wird ein Leder genannt, wenn e8 zu 
hart, und glafig, ift, und, da. es zufammengedrücke 
wird, ‚in demſelben Riffe entſtehen, oder die Narbe ab» 


fprin 4 
h\ Yıarbenlos heißt das Leder, wenn die Narbe 
. u a en Grit ganz locker ift, oder fich ganz 
- 6) Yrarbenbrähig wird das Leder genannt, bey 
welchem‘, wenn man daflelbe auf Der Narben : Seite 
zuſammen biegt oder drückt, die Narbe knackt, oder 
Davon fpringt. Ä ' 
Nach Hrn. v. Pfeifer (*), ift Die Güte des bereite 
ten Leders nach folgenden Merkmahlen zu beurtheilen. 
„Leder, die ſchwammicht und leicht find, auch auf dem 
„Schnitte eine einzige braune Farbe haben, find. im 
„Kalfe verdorben. Leder, welche aufdem Schnitte in- 
„wendig matt und ſchwaͤrzlich ausfehen, ein offenes 
- „und ſchwammichtes Gewebe haben, auch einen ſchwar . 
BE Kr „zen 
8 s ienufacturen und Schriten Deutſchlands 2c. 1 By 
. 2 . u 


” 





a 
gem oder weißlichen Steich in der Mitte zeigen, find 


der von gefälliger Figur ans der Haut zu fi neiden, 


 „baben’zu wenig Lohe erhalten, Will mart auf den 


gend, und das Gewebe dicht ift? ob es die Farbe 











von fehlerhafter Zubereitimg. Leder, welche aufden 
—— Horn erſcheinen, ſteif und duͤrr fin, 


„Schnitte erfennen, ob die Leder gehörig zubereit 
worden, fo ift zu unterfuchen, ob der Schnirt 


„ner Miusfaten: Muß hat? ob es Grüne befiße, ode 
inwendig einen geünlichen Strich hat? Eine derbt 
„Iten Proben beym Sohlen: Leder ift: ein Süd Ye 


„und es füchtig zu ſchlagen, oder unter einem Hamme 
„au treiben; da es dann, wenn es gargemacht if 

„genait in die Stelle, aus welcher e8 gefchnitfen wor 
„den ift, paffen muß. Es Farin alfodurch die Schlägt 
„des Hammers wohl dünner werben, aber nicht grd: 
„Ser geworden ſeyn. Eine Art Sohlen-Leder gege 


" „die andere zu verſuchen, iſt Feine zuverlaͤſſigere Probt 


„als. von jeder Sorte etwa eine Sohle genau. abzuw⸗— 
„nen, bende fodann einige Stundenin Waffer zırlegen, 
„und fie beym Herausnehmen abermahl genau zum 
„gen; da dann diejenige, die am wenigften Waller 
„verſchluckt bat, Folglich am wenigften fchwerer gemor- 


„ben ift, nothwendig die befte feyn muß.“ 


Die meilten diefer angegebenen Rennzeichen von der 
Güte des Leders, find aus de la Lande Kohgärber = Kunft 
genommen. Daſelbſt wird angezeigt, wie man dag Leder 
6103 auf dem Schnitte zu erfennen habe, ob e8 von guter 
Zubereitung ſey. Man unterfucht nähnlich, ob es inwen⸗ 
Dig eine Farbe zwiſchen Galläpfeln und Schwarzdorn, oder 
von Muskaten-Nuß, hat? ob es Grüne befige, d. i. ob 
es inwendig einen grünlichen Schnitt bat? Der Schnitt 
muß vornehmlich von der ruft, anf den Mücken, und 
nach den Schilde zu, gemacht werden, wenn man richtig. 
urtheilen will, weil diefeg die wefentlichen Theile der Haut 
find. Diejenigen Leder, fagt de la Lande weiter, welche 
auf den Schnitte inwendig matt, gelblich oder ſchwaͤrz⸗ 
lich ausſehen, ein offenes und fehwammiichtes Gewebe ha⸗ 

Ä ben, 
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ben, und einen ſchwarzen oder weißlichen Strich in der 
Mitte zeigen, find von ſchlechter Zubereitung. Diejen⸗ 
igen, welche auf dem Schnitte wie Horn erfcheinen, fteif 
und Dürr find, und-einen gewiſſen hellen Laut von fich ges 
ben, haben von der Lohe nitht genug befommen. Das⸗ 
jenige Leder, welches man befchuldigt, es fen zu fehr ges 
lohet worden, tft offen, ſchwammicht und Jeicht, als wenn 
ed von der Stärke der Fohe wäre verbrannt worden. 
Diefen Fehler hat es aber vielleicht mehr vom Kalfe. 
Man bat auch noch ein Mittel, welches ganz einfach if, 
Die verfchiedene Güte des Leders zu erforſchen. Dieſes 
ift ein Tropfen Waſſer, weichen man mit der Finger: 
Spige auf die Narben. Seite, oder, beffer, auf den 
Schnitt fest. Wenn diefer Wafler Tropfen nicht voll 
“ fommen rund bleibt, fondern ſich aus einander breitet, fo 
ift e8 ein Zeichen, das Leder fen fchlecht zubereitet und. 
ſchwammicht, und werde fchlechten Nutzen geben. Aber 
de la Lande meint, das müfle aar fchlechted Leder feyn, 
welches auf ein Mahl den Waffer- Tropfen zerfließen lies 
Be und in fich fchluckte, vielmehr muͤſſe man dad Leder 
einige Tage über (nicht einige Stunden bloß) im Waffer 
liegen laffen, wenn man ed vorher genau gewogen hätte; 
man muͤſſe e8 fodann wieder wägen, wenn man cs aus 
dem Waſſer genommen bat, und Eönne vom Zuwachſe 
des Gewichtes auf feine Güte fchließen, ob ed mehr oder 
weniger ſchwammicht wäre. Dierbey aber, fagter, muͤſſe 
man durch viele dergleichen Proben ausgemacht. haben, . 
wie viel ein Sohl= Leder, welches die größte Güte hat, in _-- 
Zeit von etlichen Tagen, z. B. von g Tagen, Waſſer in fich 
ſchluckt; oder wie viel Zeit nörhig ift, ein gewiſſes Ge: 
wicht Waffer, 3. B. einelinze, in fich zu fangen. — Ob 
die Probe vom Leder, wenn man 28 fehlägt, richtig ſey, 
kommt auf die Erfahrung an. Weiche Leder werden bid- 
weilen felbft von Gärbern mit einem hölzernen Schlägel 
auf einem hölzernen Blocke gefchlagen, und da firecfen 
fie fich, werden fefter und glatter. Und was das Einſau⸗ 
gen der Feuchtigfeit berrifft, fo verftehen fich die Leder⸗ 
Händler fehr gut darauf, ındem fie ihre Magazine öfters 
negen, damit die Leder die Feuchtigkeit einziehen, und 
ſchwerer in das Gewicht fallen. 

31 &f. des Wistenb. Wochenbl, v. 3. 1786, ©. 246, f. 
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Auch in der Leder: Schau + Ordnung fürdie. Sich 
Königsberg in Preußen, find, $. 12, (ſiehe obn 
©. 542,) die Eigenfchaften des guten, und $. 1, 
die &igenfchaften des ſchlechten Leders angegeben. 
Weißgares Leder muß, Yon Rechts wegen, ſch 
weiß, fein fanft, und auf der Narbe recht für 
ber feyn. | | 


Bon befondern. "* "m Zurichtungen dd 
Leders, ale: 'n, ahlen, Lackiren, und 
ST rfumiren- . 


Auffer den ı ben, melche, die theils 
loh⸗, theils we wu = gar zu Leder bereiteten 
Häute erhalten, werden ſie auch noch auf verſchieden 
Weiſe gefaͤrbet. — wird derjenige Kunſ⸗ 
ler, der das von den Weiß-Gaͤrbern bereitete meißgut 
oder famifche Leder, entweder auf der Fleiſch- vor 
auf der Marben- Seite mit allerley Farben, the 
warm, theils Fale färbee, ein Leder: Sdrber, 
Teinturier en Cuir, oder Peauflier, genannt. Dit 
fes ift nur in Frankreich eine befondere Kunſt. 
Deutfchland verrichten foldye die Gärber felbft, ode 
die Handfhuh- Macher, welche gefärbte Handſchuhe 
machen. | " 

as gefärbte Leder fcheint ſchon zu Moſis Zei⸗ 

sen gewoͤhnlich geweſen zu feyn, wie Harmar (*), aus 
2 Mof. 25, 5. wo der vöthlichen Widder - Felle und 
Dachs-Felle gedacht wird, bemeifer. Mach feiner 
"Demerfung, redet auch Ezechiel, Cap. 16, ro. von 
fchönem rothen Leder, welches befonders deswegen 
Statt findet, da in diefer Stelle von den Füßen und 
Schuhen geredet wird, und man hierbey fich.eine praͤcht⸗ 
| ige 


Beobachtnugen uͤber den Oriens, Th 3, ©. 305, 
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ige Beſchreibung des rothen Saffian⸗Leders vorſtel⸗ 
len muß. — 

Der Unterſchied des Faͤrbens und Mahlens der 
Haͤute befteßt darin, daß diefes mit dem Borſt⸗Pin⸗ 
fel oder der Bürfte, und jenes durch das Eintauchen, 
gefchieht. Da es im Grunde auf eins hinaus läuft, _ 
und in benden Fällen Häute gefärber werden, fo will 
ich beyde Arten zu färben, obne Unterfchied befchrei- 
ben, wie die Leder- Bereiter, und Diejenigen, melche 
die Haute zum Gebrauch der dardſhug acher, die 
Schoͤps- und Ziegen-Felle färben. Die Leder-Be⸗ 
reiter färben die Haͤute auf der Haar» Seite; diejen⸗ 
igen hingegen, die das Handfchuh -Lederbereiten, auf 
der Fleifch - Seite. 

Die braune Farbe ift Die natiwliche Farbe des Iche 
garen Leders, fo wie die gelbe, der durch Walfen mit 
Fiſch⸗Thran zu fämifchen, oder ohne Fiſch⸗Thran, 
mit Alaun und Salz, zu weißgarem Leder bereiteten 
Haute. Alle diefe Farben. eneiteben ſchon durch das 
Gärben felbft, ohne Auftrag. Doch kann man auch 
ein braungelbes Zeder herporbringen; f. oben, S.487, 
fo wie feine Gemfen- und Ziegen: Selle auch geblei- 
chet werden. Ä . 

Wenn die Schöpfen- und Ziegen: Felle von ben - 
Gaͤrbern zubereitet find, feßen die Leder: Färberdiefel- ' 
ben hernach in.den Stand, die Farben anzunehmen. 
Sie werden zuvörderft in Kalf gelegt, ‚big fie weich ges 
nug find, und die Haare oder Wolleleicht fahren fallen ; 
hernach hänge man fie auf Stangen oder Strike, und 
mache fie fo glate als möglich, alsdann taucht man fie 
in eine ftarfe Solufion von Alaun, oder reibt fie mit 
einer in Alaun: Waffer getunkten Bürfte. Weil die 
Haute auf gedachte beyde Arten gefürber werben, fa 
dürfen die Haͤute nur auf Einer Seite zubereitet wer« 
den; desmegen pflegen diejenigen, welche die Haute 
durch) Eintauchen färben, dieſelben zuſammen zu näben, 


4 
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damit fie nur auf der in das Naſſe kommenden Seit 
gefaͤrbet werden. Nachdem die Haͤute alfo zubereitet 
find, laßt man fie an der Sonne, oder an einem troch 
nen Orte, wie es fich am beften ſchickt, trocknen. 

Um blau zu färben, Focht man Hohlunder - Kür 
‘ner in einer binlänglihen Quantität Waſſer, um 

ſteckt die Haͤute hinein, oder reiber fie vermitcelft eine 
Bürfte damit ab. m erften Falle ringer man ft 
damit aus, im leztern aber nicht, weil fie in diefem 
nicht fo viel überflüffige Feuchtigkeit bey fich- haben, 
Man kocht die Körner noch einmahl in Alaun = Waffe, 
traucht die Haͤute 2 Mahl nad) einander hinein, oder 
reibt fie 2 Mahl damit ab, und läßt fie trocknen 
Sie haben alsdann ein fchönes Dunkelblau. 4 
| Um bimmelblau zu färben, nimmt man eine Une 
Indigo, fehütret ihn in Fochendes Waffer, und läßt 
ihn die Nacht über darin ſtehen. Am folgenden Mor- 
gen macht man das Waſſer etwas warın, und über: 
ftreicht die Haut einige Mahl damit. | 

Belb. Man läßt 2 Unzen reine Aloe in 4 Unten 
Fein: Debl zergeben, gießt das Klare ab, und färbt 
die Haut damit. | | | 

Pomeranzen: Sarbe, Diefe erhält man durch ein 
Decoct von Sumach- Holz in Aaun: Waffer ; foll die 
Farbe noch mehr goldgelb fein, fo nimmt man, ſtatt 
des Sumach, die Eurcumd: Wurzel. 

Ein anderes Bell. Man Fann den Häutenaller- 
ley Nuͤanzen von fchönem Gelb geben, wenn man zu: 
exit eine Lauge von Kalf und grüner Holz: Afche, zu 
gleichen Theilen, macht, folche Flar abgießt, in einem 
Keſſel an das euer feßt, und Flein geftoßene Curcums, 
nebft etwas Saffran, hinzu thut. Diefe Mifchung 

bleibe fo lange über dena Feuer, bis fie dick genug ift, 
mit einer Buͤrſte ———— zu werden. = 

Dallas erzaͤhlt, im ı Th. feiner Neife, daß die 
Kirgifen mie der Rhabarber das Leder gelb färben. 
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Die Wurzel wird mit Alaun⸗ Waſſer gekocht, und 


Schoͤpſen⸗Talg zugemiſcht, womit ſodann die Haͤute 
auf beyden Seiten beſtrichen werden. J 
Wie Leder auf tuͤrkiſche Art roth und gelb gefaͤrbt 
wird, ſiehe weiter unten, ©. 638, fgg. 
Grün, : färbt man mit Saft: oder Blafen: Grün 
‚in Aaun: Waffer. gekocht; foll es dunfler feyn, fo 
fest man etwas Indigo hinzu. Oder: man macht 
ein Decoct von Sauerdorn (Berberis vulgaris); und 
tunkt das Leder fo lange hinein, bis es recht gelb wird; 


. darauf wird es getrocknet, und nachher fo oft in die, 


mit Bitriol: Säure gemachte Indigo⸗-Aufloͤſung ein« 
getaucht, bis Die Farbe angenehm grün wird. 

Ein Deutfcher hat diefeg, alg ein Geheimniß, in Tos⸗ 
cana verkauft, und der Abt Rozier bat ed zuerſt im 13 B. 


feiner Obfervations fur la Phyfique &c. & Par. 1779) 


©. 114, befannt gemacht. u 
Purpurfarbe, gefchieht- mit Gold, weldyes in 
Kodyfalz - oder Königs’: Waffer aufgeloͤſet wird. 


Wenn man eine hohe Farbe verlange, fo muß das . 


zu färbende Stüf, nachdem es getrocknet worden ift, 


- 
. 


zu wiederbhohlten Mahlen damit angefelschtee werden. 


Die Farbe zeigt fich aber nicht fogleich, wenn ſie auſge _ 


tragen worden ift, ſondern zumeilen erſt in einigen Ta- ' 


gen. Um die Erſcheinung der Farbe zu befchleunigen, 


muß man das Leder der Sonne und der freyen Luft 
ausſetzen, zumeilen aber doch an einen feuchten Dre 
bringen, oder auch wohl mie Waſſer näffen. 

der: man tunfe die Häute in eine ftarfe Solu« 
tion von warmem Alaun- Wafler, und läßt fie trock⸗ 
nen; Foche ſodann Brafilien: Holz in Waſſer, läßt es 
kalt werden, und ſtreicht es 3 Mahl auf die Häute; 


reibt diefelben hernach übergll mis der flachen Hand, 


und laͤßt fie trocknen. 
Um die Selle roch zu färben, ſpuͤhlt man fie erſt⸗ 


lic) in fließendem Mailer, ringet fie aus, taucht &, 





Amveifung, Leder anf taekiſche Art rohe 
gelb su färben. Die Geſellſchaft zur Aufrrrcch 
Der Künfle, Danbwerfe und Haudlung im bukes, 
erug, vor zwanzig und einigen Jahren, eimerz Armesitt, 
Nahmens Philhppo, auf, in der Levante Die Bari: 
ung Des und gelben Lebers von den Zürfen za 
erlernen. Dieſes Leder, welches in großer Menge iu 

» Banden und andern ‘Dingen verbraucht wit, 
alten die Engländer meiftentheils uber Lifjaben. 
Philippo lernte die Kunſt mit vieler Mühe und großen 
Koften, und brachte Darauf die dazu noͤthigen Mate⸗ 
rialten mit nady England. Die Sefellfchaft ließ, um- 
ter Aufficht einiger Mitglieder, ven Berfuch anflellen, 
weicher vollkommen glucklich ausfiel, fo Daß man Das 
in England bereitete Leder nicht von dem tuͤrkiſchen um- : 
terfcheiden konnte. Hierauf bekam Philippo ı Pf. 


- 
» 
.n 
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Sterling zur Belohnung. Weil er aber beweiſen 
konnte, daß er in der Levante eben ſo viele Koſten ſelbſt 
angewendet hatte, und daß ihm von Privatperſonen 
nach mehr fuͤr dieſes Geheimniß war angebothen wor ⸗ 
den, ſo ließ ihm die Geſellſchaſt noch eine goldene Me⸗ 
daille uͤberreichen, und darauf ließ ſie im J. 1768, in 
den Memoirs of Agriculture and other oeconomical 
Arts, by Rod. Doſſie, eine umftändliche Befchreibung 
diefer Bereitung hefannt machen, wovon Hr. Hoft. 
Beckmann, im 44 St. des hannov, Magaz. v. Jahr 
1770, nachftehende Ueberfegung liefert : 


6. 1. Die erfte Bereitung der Haute mit Kalk, fowohl 
fiir die rothe als gelbe Sarbe. Die mit den Haas’ 
ren getrockneten Selle werden erſt 3 Tage lang in reis 
nem Wafler eingemweicht, alsdann auf der Fleiſch⸗ 
Seite geflrichen, nach 2 Tagen in frifched Waſſer ge⸗ 
legt, und darauf eine halbe Stunde zum Abtrocknen 
aufgehängt.“ Man ftreicht fie von neuen: auf der 
Sleifch- Seite, Falft fie auf derfelben Seite ein, und 
legt ſie zuſammen, fo daß die Narben: Seite aus⸗ 
wärts fommt. In dieſem Zuflande werden fies oder 
6 Tage über aufeinem Geſtelle unter dem Dache aufge: 
hängt, bis die Haare abgehen; diefe werden abge⸗ 
fihabet, und die Häute fommen noch wieder 3 Wo⸗ 
chen in die Kalk⸗Grube, in welcher Zeit fie alle 6 
oder 7 Tage auf benden Seiten wohl bearbeitet were 
den. Hierauf werden fie 1o Mahl in reinem Wafler 
gewafchen, fo daß man jedes Mahl frifches Waffer 
nimmt, und nun folgt Die Beizung. 

d. 2, Die zweyte Bereitung der Häute Durch die Beiz⸗ 
ung, ſowohl für die rothe als gelbe Sarbe. Nachs 
dem das Waffer ausgedrückt ift, werden die Selle in 
eine Mifchung von Kleyen und Waffer, die milchs 
warn, und auf folgende Urt bereitet feyn muß, ges 
bradt. Man nimmt ungefähr 3 18. Kleyen für 
5 Selle, und fo viel Waffer ald noͤthig ift, um es mä> 
Big flüfig zu machen; "wobey ungefähr ı Gallen 
(4 par, Pinten oder beri. Quart) auf jedes Pfund 
Kleyen zu nehmen feyn wird. In diefer Beize blei⸗ 
ben die Leder 3 Tage, worauf fie wohl bearkeines, 
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sen ber Kerr: 
geringen Koſten erbalten. Bedmaun, 


weit mebr von dem Yeder: Arbeitern werbranct, als 
da fie, ſtatt ihrer, Echmac nehmen. Dec brauche 
noch Gramatapfelrinde, wenn fie dem Leder eimen farken 


Glan; geben molen. Bedm. | 


@*) Im Dictionary of Trade and commerce, To. Mor. 
tier, (Lond. 1766, £.) findet man, Diele Kazbe fe m. 
co ella- 


ner Pflanze, die im Hor:o malabarı 
und von Derrmauım Kuba genaunt worden. 
kua ift ım Hort, malab. IX, tab. 12, abaebıldet, 


aus ergiebt ſich, daß Turmerif nichts anders, al, 


dem Nadmen Carcuma, ‚Eiircumey, Gil 
merita, allgemein befannfe, Farbe jep, die im 


weiche ı 
e 54 


primum genus Bi ee 44) * 
— *— es ñaht ſcheiulich, daf man auch andere ſalper MO 


fer, ſtatt dieſet, bey ber Sedet Berl 
werde gedrauchen Föuneh. Die Salıcofusa würde maalt 







wurden fit 





Manjella 
und hier | 
‚, Terra 
idien vol 


ber noch nicht volfäindig brfannten 9 Corcuma lon- 


a Lin, ernalten wird. Em Febler ik ed, dab Mortimer 


— 


ep Turmerik? den Mobmen Carcuma ausgelaffen, und aus 
j Beem, 


dieſein eiuen befombdera Artifel gemacht bat. 
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Mirtur läßt man noch ungefähr 6 Minuten Fochen. 
Alsdann fehüttet man Davon zwey Pinten in eine 
‚Hache irdene Pfanne Wenn dies bis zur Milch- 
Wärme abgekühlt if, legt man eine Haut der Länge 

< nach zuſammen, die Rarben - Seite auswärts, tunft 
fie in diefe Mixtur, und reibt fie ſtark mit der Hand 
ein. Darauf wird die Daut heraus genommen, und 
zum Abtrocknen aufgehängt. | 

Eben fo macht man ed mit ben drey übrigen Haus 
ten; ben jeder wiederhohlt man dad Verfahren 
8 Mahl, und jedes Mahl preffet man fie dabey mit 
der Hand aus. Nun legeman.fie alle auf eine Seite 
einer weiten frhiefgefesten Pfanne, und laffe, 2 Stuns 
den lang, oder bis fie kalt geworden, alle Feuchtigs 
feit, die ohne Drücken ablaufen mill, ablaufen. 
Alsdann werden fie auf folgende Art gegärbet. 
$..6. Das Gärben der rotben Zaͤute. an pulveri- 
fire 4 38. von den beften weißen Galäpfeln in einen 
marinornen Mörfer, und fiebe fie durch: ein feines 
Sieb. Man gieße ungefähr 3 Quart Waſſer hinzu, 
und bearbeite darin Die Hänte eine balbe Stunde, 
oder länger, woraufman fie vierfach zufammen legt. 
Sp läßt man fle in diefer Gare 24 Stunden liegen, 
bearbeitet fie alddann noch einmahl, wie zuvor, 
ſchabt fie auf bepden Seiten, um fie von den Galls 
Aepfeln ju reinigen, und thut fie noch einmahl in eis 
ne gleiche Menge frifcher Galläpfel und Wafler. In 
diefer frifchen Mirtur werden fie auch wieder 3 Stans 
den wohl durchgearbeitet, wie vorher sufammenges 
legt, und 3 Tage darin gelaffen. Am sten Tage 
nimmt man fie heraus, wäfcht fie 7 oder 8 Mahl in 
frifchem Waffer, und hängt fie auf zum Trocknen. 
$.7. Bearbeitung der rothen Zaͤute, nachdem fie ger 
gärbt worden find. Nachdem die Haͤute auf die 
bisher befchriebene Weife behandelt worden, und faſt 
trocken find, werden fie mit dem Eifen aufder Fleiſch⸗ 

. Seite gefchabet, bis man ihnen die gehörige Diefe 

egeben hat. Alsdann werben fie über ein glattes 
—*— ausgebreitet, und mit einem glatten Glaſe ge⸗ 
glaͤttet. Nach dem Glaͤtten werden ſie geoͤhlet, in⸗ 
dem man 13 Unzen Oliven⸗Oehl zu 4 Haͤuten mit 
einem leinenen Lappen einreibet. Nun werden Le 
S$% a wW 
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nut dar Rrifoel-Delze us Bir Acgze, iS die rk 
su® quer üßer 

“.% Zereitung ver Adate zur selben Sarbe mir ih 
er Tess he vier Sdane aus ter Tezer 





2 bis 3 18. befchwert, fo ſind fie jur gelben Zurke 
vorbereitet. 


$. 9. Dereitung der gelben Sarbe für vier Zaͤute, und 
ihe Gebrauch. Man mifche 6 Unzen Eaffiari Sehi⸗ 
ra oder Dgehira (*), oder die Beeren des ongu 

i 


() Caſſuri Gehira find bie Beeren eines orientalifchen Rha- 

mous oder Wegedorus , Die mau leicht file einen geringen 

„ Preis von Nieppo ober andern Oertern der Levante erhalten 

an, Auch die gemeinen Korner von Aviguon Lönnen des 

u gebraucht merden; aber Cafliari gehira gebem eine ſtar⸗ 

Lere und bellere Farbe, ſowohl dem Leber, als dem papier 
nen Tapeten und andern Sohn.” um. der Urſchri 


Ufben Wegedornd, . mit eben fo viel Warm, zerſtoße 
‚ufamınen recht fein in einem marmornen oder 





- ebernen Mörfer mit einer ehernen Keule. Dieſes 
 : iur tbeilt man in 3 gleiche Theile, jeden zu 4 Uns 
s einen Theil davon ſchuͤttet man in ı3 Pint 
Baffer , in einem porgellanen oder irdenen Gefäße, 
. Sb rührt es wohl durch einander. Nachdem dieſes 
‚Gemifche gefocht, und es wieder fo Falt geworden 
Or Daß man die Hand darin halten kann, fo breitet 
man eine Haut über einen Tifch in einem warmen 
,  Flmmer aus, die Narben Seite oben, gießt den vier⸗ 
ten Theil der — Farbe darauf, ſtreicht ſie 
mit der Hand über das ganze Fell, und reibt fie derb 
„a Auf eben die Art macht man ed mit den drey 
+. Mbrigen Däuten, als auf fo viele Das oben gegebne 
Recept eingerichtet iſt. Eben dieſe Arbeit wird her⸗ 
nach noch 2 Mahl, bey jeder Haut befonders, mit 
den noch übrig gebliebenen 8 Unzen von den pulver; 
iſtrten Beeren, Alaun, und der gehörigen Menge heis 
ben Wafferd, vorgenommen. 


' ‚Die auf folche Art gefärbten Häute werben 

‚3 Stunden über ein hoͤlzernes Geruͤſt, die Narbens 

I Ä auswärts, zum Abtrocknen aufgehängt; nachs 

her 6 oder mehrmahl in. fließendem Wafler rein ges 

.» Safchen, und alsdann ı Stunde lang unter die Preſſe 

gebracht, damit das Waffer heraus gebracht werde. 

».. endlich, wenn alles dieſes gefchehen iſt, werden die 

Haͤute, eben wie die rohen, ferner bearbeitet und 

genarbet, nur mit dem Unterſchiede, daß die geiben 
icht geöhlet werden. — 


Ss 3 Die 


Eben aus dieſer Urſache muß man bedauern, daß nicht, 
ſtatt des barbariichen Nahmens, etwas angegeben worden, 
woraus fich die Art, des Rhamnus beflimmen ließe. Cs 
geürde wohl der Mühe werth ſeyn, ihm anzubauen. Die 

Graines d’Avignon, Graines jaunes, Grainettes, find die 
— — eeren von Rhamnus minor Bauh. ober 
hamnus infectorius Linn. der in Spanien, Frankreich 
md Italien waͤchſt. So viel iſt indeffen gewiß, daß wir 
- , Ale die zu dieſer Leberbereitung noͤthigen Materialien im 
Deutichland haben koͤnnen, und baß wir baber billig d ie 
in der That wichtige Entdeckung nutzen ſollten. Bedm. 


2 
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Die gemöhnlichfte Fünftlicye Farbe des lohge 
Kalb: Leders, ift die fhwarze, wozu man Es 
Schwaͤrze nimmt, die mit einem Pinfel aufgetra 
wird; fiehe oben, ©. 222. 

Eine fchöne ſchwarze Farbe giebt man den Hin 
auf.folgende Weife. Man nimmt 2 Pfund Hohe 

- der-Rinde, und eben fo viel roftige Eiſenfeilſpu 

‚und läßt es 2 Monathe in einem zugedeckten Geſaͤ 

mit 2 Kannen Waſſer fteben. Wenn Diefer Aufıs W. 
gebrauche werden foll, gießt man das Klare ab, mi 
ſchuͤttet ı Pfund pulverifirte Galläpfel von Nlerm, 
und E Pf. Vitriol, hinzu. Man mache diefe Mit 
‚ung warm, erhält fie 24 Stunden fo, umd reibtit 
Haͤute vermittelft einer Buͤrſte ſo lange damit, bisk 
fchön ſchwarz find. 

Bom Färben des jämtländifchen Leders mir % 
triol und Fichrentinden-Lauge, fiehe oben, S. 3a | 
Gluͤſſige engländifche Leder: Schwärze, Ya 

nimmt ı Maß Bier, ı Quent pulverifirces Eifenbat 
Schwarz, ein Stüdchen Candel- Zucker, eben" 

arabifches Gummi, und etwas Jungfern⸗Vo 

thut alles zufammen in einen Topf, läße es bar 
dem Feuer 6 Minuten fließen, und hernach fit wer 
den. Diefe flüfige und Falte Wichfe wird mir mm 
Pinſel auf das Leder getragen, und anfangs mit ent 
neuen weichen Buͤrſte überall gleich ausgetheilt, he: 

nach aber mit einer ftärfern abgerieben, big die Farbe 
frocfen ift. Je mehr man bürftet, deſto ſchwaͤrzer und 
glänzender fällt es aus. | 

In No, 36 des leipziger Int. Bl. v. J. 1777, 
S. 315, wurde gefragt: Woher kommt es, daß 
man ſeit einigen Jahren ſo viele Schuhe und Stie⸗ 
feln bekommt, wovon das Leder nicht ſchwarz bleibt, 
ſondern ſehr bald roch wird? In No, 4r deſſ. v. 
e. d. J. ©. 360, f. erſchien folgende Beantwortung 
dieſer Anfrage: u 

. . 38 
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Za Wlfärlg des Begriffs von d wi 
— wird — om ber Si rie am 


a. gut gegaͤrbtes Leder muß gedrungen, und wie 
alſo befonders auf der Oberfläche dicht, 
"u bie Pori gefchloffen, alfo gegen das Eindringen 

der Feuchtigkeiten verwahrt ſeyn; daher erfolgt es, 
3 die Schwaͤrze in ein gutes Leder nicht ſo, als in 

ein ſchlechtes einbringt, fondern bloß auf der Ober⸗ 
Fläache haftet. Man fieht, wenn man gutes Leder 
fehueidet, auf dem Schnitt die Schwärze ganz wes 
nig, und bemerkt, daß fie bloß die Oberfläche ein» 
winunt ‚ keinesweges aber weiter in das Leder ge⸗ 
ruugen iſt. Hingegen iſt 






„cn . (diese gegärbtes, alfo an fich Bald verderbendes 


Eeder ſchwammicht und locker, an dem die Pori of⸗ 
"fen Rund, und darein, mie alle Näffe, fo auch die 
Schwaͤrze bald tief eindringt. - Man fieht auf dem 
Schnitte eines fo fchlechten Leders oft, daß die 
Schwärze bis zum Drittel, ia zur Hälfte der Dicke 
der Haut zu feben iſt. Was aus.diefen beyden 


Sägen ſcheinbar wird, das beſtaͤtigt die Erfahrung, 
daß nähmlich: 


u: Die beften Feder ihre anfänglich gute Schwärze mit. 
„ber Zeit, und indem das Leder ſelbſt noch voͤllig gut 


*— verlieren und roͤthlich werden. Im Gegentheil 
aber 
a, fehlechre Leber ſich bis zu ihrer Zerflörung öfters, 
onderlich im Trocknen, ſchwarz erhalten. 

ie- Leder Schwärze darf nicht zu gewaltfam ſeyn, 
md nicht in zu fcharfen Beizen beftehen, fonft ge: 
reicht diefelbe zum Nachtheil des Lederd. 


Oieraus ergiebt ſich zu Beantwortung der Frage, daß 
das beſte und gut geſchwaͤrzte Leder mit der Zeit ſo⸗ 


wohl beym Tragen, als auch beym Liegen, roͤthlich 
wird, d. i. ſeine Schwaͤrze laſſen, hingegen ſchlech⸗ 


tes ſich beſſer ſchwarz erhalten kann, indem die 


Schwaͤrze im gut und dicht gegaͤrbten nicht ſo tief, 
"als im ſchlechten und lockern eindringt. Dies lehrt 
auch die faſt allgemein bekannte Erfahrung, daß an 
jedem rauhen ſchwammigten Koͤrper ſich eine Sue 
iefer 


er 77, 


auftritt, weiches man Pechigwerden nennt. In 
beyden Faͤllen iſt der Fehler bey dem Gaͤrber zu ſu⸗ 
chen, und ſolches ſchlechtes Leder zu nennen.“ 


Vom Schwaͤrzen der ſaͤmiſchgaren Kalb⸗ oder Zie⸗ 


gen⸗Felle oder dem ſogenannten rauchſchwarzen Leder, 


ſiehe oben S. 432. 

Wenn die Haͤute gefärbt und trocken find‘, nimmt 
man Gaͤnſe⸗ oder Schwein » Schmalz, tunket einen 
‚wollenen Lappen binein, und reibt die Häute ſtark und 
Jange damit, wodurch die Farbe fich beffer verbindet, 
und die Haute gefohmeidiger werden; alsdannreibeman 
mit der flachen Hand das übrige Fett, welches fic) 
nicht eingezogen bat, ab. An ftatt des Schmalzes, 
kann man auch Lein-Dehl oder Fifch - Thran nehmen, 
nad) dem die Farbe mehr oder weniger Glanz befom- 
men foll. 0 Ä | 

Am fünftlichiten wird das Leder von dem franzöfi- 
fhen Handfchub- Macher, Corduan- und Saffian- 
Macher gefärbt. Was den Handfchuhb- Macher be- 

teifft, fo wird aus deflen Tärberen des feinen weißga⸗ 
zen Leders, ein folches Geheimniß ee daß nur 
der Vater feinem Sohne oder feinem naͤchſten Anver⸗ 
wandten folchesbenbringe, befonders an folchen Orten, 
wo diefe Art Handſchuhe bloß von. franzöfifchen Colo⸗ 
niften, wie 3. ‘B. in Berlin, verferfigetwerden. : Da⸗ 
ber fucht man diefes Geheimniß nur in der Colonie zu 
erhalten, damit die Kunſt bey ihren Nachkommen al- 
lein bleibe. Indeſſen ift gewiß, dag nicht Alle nad) 


einerley Srundfägen bey dem Färben und Appretiren 


der Handfchuhe verfahren, fondern daß ein jeder feine 
eigenthümliche Vortheile hat, die der franzöfifche Hand» 
hu » Macher fogar vor andern feiner Kunſtverwand⸗ 
ten zu verbergen ſucht. Das feine weißgare Leder roch 
36 färben, ift jeze nicht Mode; man fann es aber 
mit Sernambuf, Eochenille, Drachenblut und Orlean, 
in Wafler gefocht, und ai Alaun vermifcht, roth 
85 
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‚färben. Ze mehr Alaun hinzugeſett wird, befo 
dunkler wird die he A haͤufigſten erhält das Leda 
jest eine -Pompadour: Sarbe, da man es mie Fernan 
buk und Aaun, in Waffer gefocht, zum öftern a; 
. fick Doch ich babe nur ein Par Benfpielgin 
ärben des feinen weißgaren Leders anfuͤhten 
:. wollen, denn es hält, ivie gefagt, -uberbatepe fchioe, 
. bie Sande» Geebeimniffe in Erfahrung zu bringen. 4 
fuͤge nur noch hinzu, Daß der Zeder- Arbeiter mie ta 
grauen Farbe am geheimften ift,. und daß er zu allen 
efärbten Leder ſolche Felle ausſucht, die Feine Fleck 


en. oo . ' 
In Frankreich ift die. Are, Leder und. Zandfepuhe 
zu färben, folgende: Die Felle oder Handſchuhe 
“ werden mit Jasmin⸗ oder Orangebluͤth⸗Oehl abgetir 
ben; bierauf werden die Farben, die man denſelben 
geben will, nachdem man fie auf einem Meibe Stein 
. mit gleichen Theilen don Traganth und Orangeblith 
Waſſer abgerieben, und in einer Schüffel nach En 
befinden verbünner hat, vermitcelft einer Buͤrſte anf 
tragen. Alsdann ctrocknet man fie an der Luft, de 
reibt fie mit. einem Holze ab. Dieſes Trockene Ab⸗ 
reiben aber muß noch einmahl wiederhohlt werben. 
Die Verſchiedenheit der Farben entſteht aus der Riſch⸗ 
ung mit weißer, gelber, rother, braͤuner oder ſchwar⸗ 
zer Farbe, je nach dem man ri eine fabell-, 
Nuß⸗, dunfelbraune, Gold-, Fleiſch⸗, . ftrichgeibe, 
Oliven⸗ oder andere Farben darauf haben will. 
Wie der Buchbinder das Leder zu den Leder⸗Baͤn⸗ 
ben. färbt, werde ich im Art. Leder Band zeigen. 
- Eine Manufactur von gemahltem Leder ift im 
J. 1780; in Blaz, in Ober» Schlefien, errichtet wor⸗ 
- - den, wo man Saffian, brüßler.Leber, mit Geſchmack 
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,.. geniahlte Schuhblärter, Welten mit. Silber und Gold, 


n. ſ. w. haben kann. Die Farben find fo dauerhaft 
"4 fie das Wafferverttagen.: Diefe Mantfariehat, 
, 5 Fa a > . - ‚ihrer 
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der Berziie wegen, in Furzer Zeit einen ungemein 
arken Mſab erhalten. In Lemberg iſt eine ähnliche 
Anſtalt.* Bon der in Glaz, ertheilt Rieger, imeB. 
der Neuen Oeccon. Nachr. der patriot. Geſellſch. 
| Ada a. d. J. 1781, ©. 229, fgg. folgende - 
' 3 


. „Jofenh Wancke etablirte, im Jahr 1780, ſeine 
sBabrif unter dem Beyſtande des ſehr geſchickten 
ers Lene bier in Glaz; und Lezterer legte fich auffer 

| ‚der Särberen ber Leder, befonders noch auf das Mahlen 

Derfelben, welche Kunſt in Kurzem weit und breit fehr vie, 

4 len und faſt algemeinen Beyfall erhielt. 


Die Urten und Sorten der Leder, welche hier in der 
Sapnıt gemacht werden, find folgende: 
| Ar GSohlz Leder, mit Kuoppern, nach wiener Art. 
abl- Feder, nach englifcher Art. 
| chwarz jugerichtetes Kalb: Leder. 
In: jr Schwarzer Glanz: Saffian. 
| &. Schäaf>feber, weißes und braunes. 
6. Ordinaires Kuh⸗ und Roß⸗Leder. 
7. So fogenannte bruͤßler oder Taffent⸗Leder, roth, 
blau, grün, gelb. 
8.. @elber, grüner und rotber Saffian. 
9. Gemahlte Schuhblätter von alleriep Eonleuren. 
10. Gemahlte Welten. 
21, Semahltes Leder aller Art, zu Stühlen, Sofa 
und Tapeten. | 
32. Die erfi neuerlich erfundene Art, dergleichen ges 
mahltes Leder noch mit Gold oder Silber auszuzie⸗ 
ven, davon Schabraden, Welten und Schuhblätter 
-jejt verfertiget werden, und die aufferordentlichen. 
Beyfall erhalten, | 


Selbſt Se. Maj. der König haben im Herbſt des ver⸗ 
floßnen Jahres 12 Stück gemahltes Leder zu Stühlen; 
der Koͤniginn Maj. 24 Stuͤck ebenfalls zn Stühlen; des 
Kronprinzen Eönigl. Hoheit 122 Sid oder Ellen zu Tas 
peren, und die Prinzeflinn Amalia koͤnigl. Hoheit 
18 Städ zu Stühlen, nebft 18 Par Schuhblaͤttern, aus 
biefer Habrit. erhalten. 





Der 


art, Styweiduig, 
Bries, Neiß, —— 2 auch nad) vielen andern eu 
in fönigl. preußıfchen Landen. | 
Der auswärtige Debit geht nah Dmäs, Deim | 
Troppau, Wien, auch nach Triefl. | 
Die „Perfonen, die gegenwärtig in der Fabrik arbein 
find: 1. der Entrepreneur, Jof. Bande; 2. Ji 
gene, Defien Geſchicklichkeit die FZabrif vorzäglich iſe 
Eutſtehen und ihre gute Aufnahme zu verdanken bei; 
3. ein Mahler, 4 ſechs Gärber : Gefellen; 5. zwey Klo ' 
ungen: und 6. zwey Dandlanger. 


Dermahlen ift der Verſchleuß ben der Fabrik ſchon vos 
dem Belange, daß von befagten Arbeitern wicht ale Bo 
fiellungen beftritten werden Fönueg, und der Entreyte⸗ 
neue Waucke würde feine Babrif zur ———— 
ihrer Art machen, wenn er ein größerer Capitaliſ wär, 
oder auch nur durch —— ‚ welder dazu erforberid 
if, unterſtuͤtzt werden könn 

Die Preife der Leder in: 


1. Vom Sohl⸗Leder, im Durchfchnitt 8 Rthlr. 
2. Vom Fahl⸗Leder, 3 Rthlr. 
3. Vom ſchwarzen Kalb⸗Leder, 20 Gr. 
4. Dom ſchwarzen Glanz⸗Saffian, ı Rthlr. 12 
5. Dom Schaf: Leder, 6 Br. 
& Dom Kuh⸗ nud Roß Leder, 2 Rthlr. 12 Er. 
7, Vom bräßler Leder, 22 Gr. 
s Dom Saffian, 2 Rthir. 
De gemahlten Schuhblättern, im Durchſchniti 


10, TGemapkte Welten, ı Rthlr. zo Er. 
11. Zu Stühlen ıc. die Elle oder Stuͤck 22 Br. 
12. Gemahltes Leder mir gutem Geld und Silber; 
Wefte, 3 Rihlr. 
Eine Schabrade, 4 Rthlr. 
‚ Eine Waldrappe, 5 Rthlr. 
Schuhblätter, 10 ®r. 
Zu ben Saffianen werden lauter Ziegen= und Bock⸗ 
Felle, zu den brüßler ober Taffent-Ledern.aber, woraus 
Stäßle, Sofa, Zoperen und Schehblauer, auch Wehen 












a 

vpieın Sie, zu 4 

Haarzoͤpfe, zu 24, 30, 36, 42, 48 Kr., bis Fr 

Zopfmaſchen, zu 24 Ar. 

Surmalchen, zu go Är. 

Schwarze und farbige Vantoffel, zu ı FI. zo Mm 

Deutſche Düte, zu 4 Sl. 30 Ar. rbein, 

Chapenu- bas, 30 3 Flar ehein, 

Heife- Daardeutel, zu ı 31. ı2 Sr. 

Deutſche und engl. Keitzäume ohne Bruſt-⸗ um 
Schweif-Nemen, zu 5 Fl. ohne Schnallen, 

Dito mit Bruji= und Schweif=itemen, zug Fu, ahnt | 
Schnallen. 

Dito mit Schrallen und verfildertem Stirndand, J— 
eingeſteppt, zu ro FI. 30 fr. 

Slinteuriemen mut Haken, za 1 51.24 fir, 

lito, ohne Hafen, zu ı St. 12,Är. | 

Patronsajchen- Dedel, zwi SL 36 Kr. | 

T “u anlıe» Becher, das Mar jH I Fl. | 

GC zu “gan mit Maſchen, Zu 40.fr. * | 

Steckdaͤnder, ‚von 24 Kr. bis 2 Fl. | 

su, 
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Hut⸗Cordon, zu 2 Fl. auch TI. 12 fr. 

Lederne ladierte Sporn, zu 2 Fl. 

Spiektifchlein, zu verfchiedenen Preifen. 

Spornleder, das Var zu 24 Kr. | 

MWafdrappen mit gutem Golde, wie geflickt, aufgelegs 
ter Bordirung, zu 18 bis 20 Fl. 

Steigbügelriemen, weiß abgefteppt, gu 2 Fl. 24 Sr. 

Hut ala jefuire, mit goldenen Cordeln und Bourdaloue 
drefjirt, zu 5 Fl. 30 Kr, bi 6 Sl. 

Ganze engl. Reitſaͤttel, zu 22 Sl. 

Demdefnöpfe, das Par zu ı Kr. 
Diefe Hemdeknoͤpfe find befonders fuͤr die Manfchetten und 

emden gut, Drücken auch im gerinaften nicht. 

Deutfchordend - Kreuz, zu ı 51. bis ı Sl. 15 Er. 

Lacfierte Spießgerten, zu verfchiedenten Preifen. 

Eourierpeitfchenftiel mit verfilbertein- Befchläge, von 
verſchiedenen Farben, zu 2 Fl. | 

Schwarze Herren: Schuhblätter, zu a Fl. 12 Kr. 

Dito für Frauenzimmer, zu 2 Fl. : 

Ganz lackierte engl. leichte ſchwarze Kalbfelle, das 

Stuͤck 4 Thlr. 

Dito farbige, zu 5 Thlr. 

Scheren-Futteral, 8 Kr. 

Emi, 24 Kr. . 

Ganze Rindshäute zu Pferdegeſchirr, färbige zu 20 Fl., 
ſchwarze aber zu 18 Fl.; auch kann man mis fol 
chen Haͤuten Ehaifen verfertigen. Zr 

Uhrgehaͤuſe, ſchwarz und ſchildkrott mellrt, zu 48 Kr. 


Nota, Wenn der weiße Streif der geiftlichen Binden 

: durch das Tragen oder den Schweiß etwas gelb wird, fo 

muͤſſen folche nur einige Tage in.die Soune oder Luft ges 
legt werden, fo wird er wieder ganz weiß. 


Pug; Art: Einige Tropfen Baum⸗Oehl baranf ges 
than, und mit einem feinen leinenen Läppchen abgerieben, 
giebt den Glanz; und benimme den Schmuß; wenn aber 
folcher flärfer if, mit ein wenig Tripel oder Baum⸗Oehl 
abgerieben, und zulezt mit einem trocknen feinen Läpps 
. hen nochmahl abgemifht. Auch ift ed gut, wenn man 
* mit dem bloßen Ballen der Hand und mit trocknen feinen 
Tripel die Waren abreibt; es giebt immer mehr Glanz; 

und je länger Die Waren getragen werden, deſto ſchoͤner 
und feiner werden fie. I 
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656 Leder. 
Jerzn. von und für Deurfhland, s St. v. Y.'ııy 
. 167, f. 
Berb. Handlungszeit. 29 Et. v. J. 1738, ©. 270, f. 


Intell. Bi. des “Journ. des Lurus und Der Moden, % 
19788, ©. XXXIV, f.; Sept. 1794, ©. CXLVIS, f. 


Man ſchmiert aud) zumeilen das Feder, inſonde 
heit zu Handfchuhen, um daffelbe woh lriechend y 
machen, ein, welches das Parfumiren genannt mir. 
Wenn z. B. das Feder mit Mil: Rahm und Stär 

‚, Meblwohldurcharbeiterwordenift, wirdes, F Stun 
lang, in Rofen: WBaffer geweiht, dann wohl ausge 
drückt, oft gezopfet, langſam getrocknet, gefärbet, wie 
der getrocknet, und mit wohlriechender Pomade, die 

aus Schwein⸗Schmeer, Benzoe, Beilchenrourzel, R 
diſer⸗ Holz und Oehl, Sandel, Naͤgelein, Zimmer, & 

tron⸗ und Quitten⸗Schalen, Pomeranzen⸗Schalen, di 

über. gelindem Feuer unter einander gemiſcht werden, 

gerieben und angeftrichen. Man muß das Anke 
chen des Leders öfters wiederhohlen, auch mas übt 
dem Feuer ausdunſtet, wieder zufeßen. Siehe uf 

im XXI Th., S. 462. 


Berzeichniß der vornehmften Schriften von beder 
Bereifung. 


Der Rothgerber, oder Lederer; ſ. Abbildung der gemeim 
nügl. Haupt Stände, von Eph- Weigel, 1698, # 
9. 19 — 623. Der Weiß⸗ und Saͤmiſch⸗Gaͤrber, © 
628 — 630, 


Ceremoniel der Weißgerber, in welchem nicht allein alles dat⸗ 
jenige, mas ben dem Aufdingen, Losfprechen und Reihen 
werden, nach den Articuls: Briefen unterfchiedener Oerter 
vor langer Zeit ber in ihren Innungen und Zunften obler- 
viret worden, fondern and) diejenigen lächerlichen und bier 
weilen bedenklichen Actus mie auch Examina dep dem Ge 
ellens machen ordentlich Durch Fragen und Artwort vor⸗ 

ellen, und; mit nüglichen Anmerkungen sufälliger Gedam 
ten ausführen wollen M. Frid, Frifius,- #. in Defiet 
Ceremonial - Politica der vornehmften Buünftler und 
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Schauplag der Yatur, aus dem Scans. überfent, 6 Th., 
(Wien und Nürnb. 1754 8.) ©. 477 


09. . 
Don Ledermanufacturen; f. Jo. Hein. Gottl. v. Tufi“ . 


vollftändige Abhandlung von den Meanufacturen und 
jabriken, Kopenh. 1761, gar. 8. ©: 538 — 540; und in 
er von Hrn. Hofr. Beckmann mit Merbefler. und Ans 
merk. verjebenen zten Audgabe, 2 Th. Berl. 1789, gr. 8. 


S. 5383, 198- 
Der Lederarbeiter; ſ. Jo. Sam Halle Merfftäre der heut 
igen Rünıte, 2 ©. Grandenb. und 2. 1762, 4.) ©. 


361 — 374. - j 
Art du Chamoifeur, par Delalande. a Par, 1763; f. oben, 


©. 365. ze 1 
Art du Mesgiſſier, par Delalande. à Par, 1765: f. eb. daſ. 
Art du Taineur „ par Delalande, a Par. 17665 f. oben, 


S. 38, f89. . | .. 

Das leitere Werk ift ſtark Eritifirt worden, im eines Tas 
brifanten zu Paris Sendfchreiben an Hrn. Delalan- 
de, die Lohgarber » Kunft betreffend, welches.aus dem 
Journ, oecon. Janv..1765, &. 14 + 16, von mir 
überfegt, im Gemeinnügl. Vorrath auserleſ. Auf 
fäne zur Beförder. der Haushaltungswiſſ. Kuͤn⸗ 
fte, Manufaer. und Sabrifen, ı Th, (Lpi. 1767, 
8.) ©. 167 — 1777, beſindlich iſt. 

L’art d’appreter et de teindre toutes fortes de peaux, con- 
fenant plußeurs decouvertes et reflexions, tant fur les 
operatrons Qui pr&csdent, que fur celles qui concernent 
et ſuivent Ja teinture des maroquins, vaches tanndes, 
peaux chamoifces, .paflees en megie etc. par NI. Oueni- 
Jet, Teinturier aux Gobelius.. a Par, 1775, 12. ı 9. 

Der Fohgerber, f.P. NR. Sprengels Jandmerke und Rüns 
fte in Tabellen, ızre Samml. (Berl. 1775, 8.) S. aı — 
zı. Der Weißgerber, &. 72 — 113. 

The art of tanning’and corryisg leathez, with am account 
uf all the differene procelles made nfe of in Europe and 
Afia for dying leatlıer red and yellow, collectod and 
publifhed at the expenca of ıhe Dublin fociety. To 
which are added Mr, Phillip’s method of dying the 
turkey leacher, Dublin 1776,. 12. 262 ©. 

Der Gerber, Refector Corii, Le Taueur, Il Pellajo; f. 
Schauplatz der Natur und. der Rünfte, in vier Spras 
chen, ster Jahrg. (Wien, 1777, gr. 4.) No. 14. 

Bon der Kunff oder dem Handwerke des Lohe- oder Roth⸗Ger⸗ 
bers, f. Xebrbegriff ſaͤmmtlicher Sconomifcher und Las 
meralwiffenfchatten, (von Hrn: u. Pfeifer.) 3 B. ı Th. 
(Mann. 1777, 4) ©. 365 — 372. Won der Ungarifchen 
Leder : Bereitung, ©. 372: — 374. Bon Handwerke des 
Meifgerbers, ©. 386 — 391. Vom Handwerke des Sams 
ifch s ober Gemfenfellarbeiters, &. 391 — 293. , 

Leder : Danufactur, f. So. Heinr. Ludm. Beraius Neues 

pylgey und CameralsiTiegazit, 4 D. ECEpi. 1778, ur. 
)5.17—2. - >. Zu 


Deb.technol. En. LXVUTy. I: ,W@ 
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ſondern es ift daffelbe auch Feiner Veränderung in neu 
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Seffe nidyt des Wert, das Hiel Arbeit fruncht, . 

— A a 7, 16, 

1797; @t.8. 19.028. 2: | 

Ver ſuche über die £obgerbereien, und ihre vortbeilhaftere ke 
richtungen, von D. Ge. Adolph Sufom. Nebken 
guten Mannh. 1793, 3. 20.0 h. B. Gichemt 
S. 172. | 


Der Handel mit Leder, (Leder: Sandel), wtd 
entweder mit robem Leder, oder bereitetem Leder, ge 
teieben. Eigentlich aber ift jener nur ein Handel mit 
ger diefer Hingegen ein wahrer Leder: Handel. 

in Handelsmann, der dag fertig gegärbte Leber in 
Stücen oder einzelnen Pfunden verfaufe und aus - 
ſchneidet, wird Keder- Adndler, oder Meder 
chneider, genannt. Siebe audy oben, S. 630. 

Der Handel met bereitetem Leder, ift an und für 
fich felbft, und uͤberhaupt betrachter, eine der beften Ar⸗ 
ten des Handels, denn dag Leder ift nicht nur eine 
gangbare Ware, die man gar nicht entbehren Fam; 


“auf 
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auffommenden Moden und in dem Sortemente unter⸗ 
worfen; ferner iſt auch nicht zu befuͤrchten, daß bey der⸗ 
gleichen Handel die Motten einigen Schaden verurſa⸗ 
chen, oder die Ware, wenn ſie gleich 100 Jahr liegt, 
verderben kann, ſie muͤßte denn gar zu feucht, oder gar 
zu, trocken liegen, welches bey einigen Gattungen von 
Leber, als: Juchten, Kalb⸗Leder, Corduan, Saffian, 
Farben s Zellen 2c. allerdings ſchadet. Es ift aber die⸗ 
ſer Handel, ;infonderheit der mitt bereitetem Leder, zu: 
erlernen, und aus dem Grunde zu verftehen, fehr 
ſchwer, ungeachtet er von auſſen geringfchägig anzu⸗ 
ſehen ift; und zwar theils wegen der verfchiedenen 
Gattungen von Leder, die zu einer wohlbeftellten Le- 
ber Handlung erfordert werden, theils aber wegen der 
vielen und fehr fchmeren Kennzeichen der guten und 
ſchlechten Eigenfchaften aller diefer Gattungen von 
er | on . 
- Was insbefondre.1. den Sandel mit rohem Le⸗ 
der, oder, eigentlidy zu reden, mit Säuten, betrifft, 
fo wird ſowohl mit den grünen, als eingefalzenen, wie _ 
auch getrockneten, uten und Selen von Ochfen, 
Pferden, Kenn: und Elenn: Thiern, Schafen, Boͤ⸗ 
den, Ziegen, Hirfchen, Efeln, u. d. gl. ein ſtarker 
Handel aus Pohlen, Schweden, Ungarn, Canada ' 
und Brafilien, getrieben; und par mar in Anfehung 
diefer Waren Folgendes zu merken. . a) Das pohln⸗ 
ifche und. ungariſche Öchfens Leder, ift fehr ftarf, 
. groß und dick, und giebt das befte Pfund -Leder ab, 
wie denn infonderheit das wiener Pfunds Leder be 
rühme ift. Es werden ſehr große Quantitäten von 
folchen rohen Federn jährlicy in den leipziger und franf- 
furcher Meffen verhandelt. Weil ein großes Capital 
in folchem Handel ſteckt, fo treten öfters nerfchiedene 
Kaufleute zufammen, welche benfelben mic gefammter 
Macht treiben; und wenn fie mit ungar. Leder han» 
dein, pflegen fie jährlich einen aus der Compagnie, auf 
Tt 2 BL Nee 
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etliche Monathe nach Wien zu ſchicken, der ſoweh 
ee bem wienerifchen Hof: Zufdyeoser, als auchander 


[ 1 


wiener, preßburger und edinburghiſchen Flei ſchhacka 
einen Jahrkauf machen muß, daß fie alte ihre Ocdhie . 


Häute, folche Zeit. hindurch, der Gefellfchaft lien 
muſſen. In Belgrad ift eine befonders flarfe Nieten ME: 
. bage- von allerley rohen ungarifchen, ' infonderkit WS 
db) eingeſalzenen Büffel = Ledern aus Ser 


Ton @ 
c) Das sohe Ochſen⸗ und BodsKeder, weht 
Preußen, Kur: und Liefland ausgiebt, wird 


| theils nach Füberf verfahren, von darmen es Das Fine 


Hurger« und HeffensLatsd wieberabholt.- Aneinige W 
Otten tritt oft eine ganze Innumg en fol — 
en rohen 


ſammen, und Fauft eine Menge von fol 
‚dern weg; dergleichen thun auch oft die Schufte, m 


laſſen ſolche rohe Leder hernach gaͤrben und garmader 


d) Elenn⸗ und Rennthier⸗ Haͤute kommen o 
aus Norden; doch werden die meiſten davon zu Std 
holm und in andern ſchwediſchen Staͤdten von h 
und Weiß⸗-Goaͤrbern zubereitet. e) Bock⸗, Ah 
Ziegen⸗ Ralb⸗ und Zirſch⸗Keder kauft jederb 
Händler hin und wieder auf, fo viel er kann, wäh 
gern, Bieikhhanern, Bauen, Amt» um) er 
Schreiben; und dann:legen wohl die Ranlete.i 
gene Gaͤrbereyen an, und laſſen ihre eingekauften Haute 
—ã* Sehnen kommen euch Canada und andern 
amerikaniſchen Laͤndern, wie aus Ireland, jaͤht⸗ 
lich große Partien von Ochſen⸗ Saucen yach den 
und Holland. | FR 

In Anfehung des Ein: und Verkaufes ſolcher 
rohen Leder, bemerfe man eines Theile, daß fie 
ihrer Schwere, Größe, Breite. und Diefe, — 


werden; andern Theils, daß man im Einkanfe haupi⸗ 


ſaͤchlich darnach ſehe, daß Die Hautdurchgeheube glei n 


. fey, und nicht löcherig falle. An einigen Orten wird 


das leichte kuriſche Kederdecherweile,: andereg parweiſe, 
7. en ve 


· — 


- SSL 
-. 
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EL N, 
‚“ Bas ungarffche and pohtnifcht nach dem Gewichte ver . -- 
ı Fauft. (58 verkaufen aber diejenigen, die mit rohen — 
. 2eber:hanbein, ſolches an die Roth⸗ undLoh-Gärber, 
= Weiß“ und Saͤmiſch⸗ Gaͤrber, Eorduan »- Macher,  ; 
 W ent: Macherrcꝛcc. — us 
2Bon den verfchiedenen Arten, die rohen Haute; 
t. nach einet willfürlichen Schägung und nad) dem Ge 
- ‚Widyte zu Eaufen, und infonderheit auch nach. dem Stri⸗ 
„sache, dei. nach ben am Schwanze gemachten perpendifu 
x lären und horizontalen Linien, wovonbieerflernzo, und 
€ die legtern za Pfund bedeuten, (Fr. Cuirs à laraie,)  - 
iſt oben, ©. 35, fgg. ein Mehrereg vorgekommen. ze 
Was 2. den Handel mit bereitetem eder, 
oder dem eigentlichen Leder, und folglich den eigentlich 
ſogenannten Seder⸗ Handel betrifft, ſo ſind Die Pas . ' 
ren eines vollfommenen Leder⸗ Handels, theils ore 
dentliche, theils auſſerordentliche. Die ordentlichen 
Waren, d. i. welche nochwendig zu einem Leder⸗ Han⸗ 
del erfordert werden, wenn ſolcher vollkommen beſte⸗ 
hen ſoll, ſind folgende: | = ! 
. > (1).allerley Juchten, die im xXXXxITh., ©; 233, fgg · 7 
beſchrieben worden ind. 
00) Allerley Bohl« ober —— = 


a ⸗ 


Sorte von den © — zu Sohlen gebrancye .-.: 
wird, und eben Daher ihren Nahmen hat. Diefeste 

' bee wird. niemabla:gefärber , wie anderes Feder, fon. . 

dern feine Farbe, ſowohl auf ber Narben: alg Aaß⸗ 
Seite, entſteht von ber Zubereitung , als: Lohe und 
Gare, weswegen man audy nur fo ungefähr heffen , 
Farben befchreiben faun, was Die Lohe, Gare und 
Zubereitung auswirft, doch aber einen Unterfehiekun 
ter jeder Sorte von Sohl: Leder mit abgiebt.: Man . 
bat nähmlidy davon folgende Sorten: =) Engländs , 
iſches Sohl⸗Keder, weldyes-fich von anderm Sohle ... 

Leder durch die oben, S. 148, angegebewen Kennzei⸗ 

chen unterſcheidet, und movon man; wie ich eb · el. |". 
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er, als. 
Kane 
mann⸗ auf, Wien en Ballen bon 
Stuͤck, ſchweres 12 Centner; Gattung, 
1 Centner, und leidytes 8 Centuer fd j camnit- 
tiret, fo wird man niemahls Beriuf dabey bäben. 


* 
Wie die Hänte bey allen Sorten beſchaffen ſeyn muͤſſen, 

- habe idy oben angezeigt. 4) Königsberger, oder auf 
engländifche Art verfertigtes Sohl s Acder, deſſen 
oben, ©.499, Erwähnung geſchehen iſt. ) Ungar⸗ 
iſches Sohl⸗Keder, theils preßburger, theils wiener, 
welche beyde Sorten mit Vortheil von Wien zu com⸗ 
mittiren ſind. Der Unterſchied beyder beſteht darin, 
daß das ungariſche preßburger Sohl⸗Leder auf der 
Narben-Seite von dunkler Aſch-Farbe, untermelcher - 

leichwohl die ſchoͤn derbe und recht gute lichtbraͤunliche 
are und Bereitung hervor ſchimmert; das wiener 
aber auf der Narben-Seite von etwas heller Aſch⸗ 

Farbe ift, und, wenn es recht feyn fol, muß auch die 
derbe lichtbräuntiche Gare hervor leuchten; doch iſt 
das preßburger immer von derberer Gare und beflerer 
Bereitung als dag wiener; auch fälle das prefburger 
immer ftärfer im Leder, als dag wiener, welches 
fehwächer ift, auch nicht fo gutes Kern» Leder bey fich 
und in fich ſtecken hat, wie das preßburger; falle ins⸗ 
gemein ſehr abfchäffig und ungleich in Seiten aus; ift 
auch manchmahl wohl gar fpießig, oderbollig. Au 
an der Yaß- Seite beyder Sorten finder fich ein Une 
terfchied ; denn Die vom wiener Leder fällt ganz afch- 
farbig, und fo, als wenn etwas Grünliches mit dar- 
unter ſchimmerte; die vom preßburger hingegen fälle 
viel dunkler, auch ſchimmert mehr Grünliches darun- 
ter hervor. Bey dem preßburgeriftdieMarben - Seite 
inwendig, und Die Yaß- Seite auswendig; es befteht 
in ganzen Stücfen, und ift nicht zerfpalten, wie das 
engländifche; Kopf, Seiten und Schwanz find insge- 
mein inmwendig hinein gefchlagen, daß es alfo gleichfam 
wie ein eingebundenes Bud) mit vier Ecken ausfieht; 
Das mwiener hingegen ift lang ausgeſtreckt, die Mar- 
ben» Seite aber ebenfalls inwendig, und die Haß: 
Seite.auswendig, auch nicht gefpalten, fondern im 


ganzen Stüde. Beydes, ſowohl das preßburger als _ 
| | Tt 4 X 


1 en... 


Centner, Höchitens von 30 bie 32 G.; ſchwerer ahe 
ni , indei d dag r te Gi Ye 9 
= —— gang Kane ic melde 


hoͤher werden fiegefchäge. 3) DansigerSohl: Lite, 
5) hamburger Bohl: Leder; ) Iäneburger Sohl 
Eeder, weldje drey Sorten faft einierley find. Det 
"Danziger verfchreibt min von Danzig, das Hambazı WE. 


s ” 


Der Unterfcjied dieſer drey Sorten beftehe in Sch 


Das danziger ift am ftärfften, das 


auf der Narben - Seite wie — 
ſchwaͤcher, und das luͤneburger noch 


derbe Gare ſich befinden, ſonſt koͤnnen fie nicht paſſten. 


wdwey lezten 
Sohl⸗Seder; 9) maaſtrichter Sohl⸗ Leder; und 


ſolche nur kernicht ſind, und Leber bey re haben, W: 
weißer | 


5 r - 


[| % 


iienet, kann et werden, das Sthlim | 








| ea dann und wannn 
Ballen leichtere mie unter, fo ſchadet es nicht, wen. 


nicht blattduͤnn ausfallen. e wei 
die ungarifchen Haͤute auf dem Anſchnitte ſind, 'beih 


von Hamburg, und das Ihneburger von Luͤnebng 


dem. Das hamburger fie "üuf der Narben: Erk 
dunkelbraun, das lüneburger etwas heller, umd di 
Danziger noch etwas heller aus; das Danziger fälltasf 
elblich mit mut "I. 
amburger eine 
rger wo, fehmächer. © 
Yaß » Seite fälle bey dem hamburges Durch. 
bey dem lüneburger etwas lichter, und bey Deal 
ziger noch lichter, auch etwas gefbliches m deheh ˖ 
Bey allen drey Sorten muß die. hellbraͤunliche Hone 


Doch fällt insgemein bey diefem Leder viel Spießiges, 
oder von allzu harter Bereitung, mit unter, welches 
mohl zu merken ift, Die Narben⸗Seite ift von all 
diefen drey Sorten inwendig, und die Aaß⸗ Seite aus⸗ 
wendig; auch find alfe drey Sorten lang ausgeſtreckt. 
Das danziger muß committiret werden, das Seid 
von 20, bis-hächftens 27 15., oder + Em,, ſchweret 
aber nicht; das hamburger, von zo bis 24 @., und 
das line eurger von 18 bis 20 ®,, leichter aber die 

orten nicht. ) Auyker oder udtticher 


BGal⸗ 
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) fäalfelder Sohl: Leber, welche drey Sorten eben- 
falls einander ziemlich gleich Fommen. Das erfte _ 
Fomme von Lüttich, dag zweyte von Maaftreicht, und 
das drittevon Saalfeld. Das erfteiftdasvornehmfte; 
das zweyte, ein Baftard von dem erſten; und dag 
"Dritte, ein Baſtard von dem erften und zweiten, oder . 
das ſchlechteſte. Das rechte aufrichtige luyker oder 
nuͤtticher Sohl- Feder übertrifft noch das englaͤndiſche, 
ift auch das theuerfte und beſte Sohl⸗-Leder. Es iſt 
biernächft im Halten einfach fo gut, als anderes dope 
pelt; es hat eine ungemein gefchmeidige, ja gleichfam 
ganz fette und.fpecfichte, doch derbe Gare und “Bereit: 
ung, e8 fällt ſchwer ins Gewicht, und es find insge- 
mein fehr ftarfe Stücfe und Häute, auch durchaus 
eine Gleiche, undrechte Kern «Leder, benmwelchennichts 
Abſchoͤßiges, fondern alles wohl zu nugen und zu ge 
brauchen ift. , Das maaftrichter Sohl-?eder aber 
ift niche fo ftart, auch nicht fo kernicht, von nicht fo 
fehöner gefchmeidiger und doch derber Bereitung; nicht 
fo. fchön gleidy durchaus, fondern fällt immer mit ab» 
fchößig; nebit weit ausgedehnten platten und dünnen 
Ledern, auch nicht recht derber “Bereitung.- Das 
faalfelder Sohl⸗Leder fällt noch etwas fchwächer, als. 
das vorige, ift auch noch weniger Ferniche; es führt 
auch noch weniger die fehöne derbe und gefchmeidige 
Bereifung; und endlich ift es auch oe fo gleich durch⸗ 
aus, als dag vorige, fondern fällt fehe weit ausge⸗ 
ſtreckt, aber meift plate und dünn, und ift Daher ſehr 
abſchoͤßig. Uebrigens ſieht das luͤtticher Leder auf der 
Narben: Seite ganz afchfarbig, das maaftrichter et- 
was heller, und das faalfelder noch etwas heller, 
aus; mit der Haß: Seite von allen drey Sorten bares 
gleiche Bewandtniß. Das fütticher muß committiret 
werden, dag Stuͤck oder die Haut von so bis 55 Pf., 
ſchwerer aber nicht, weil es fonft fait gar nicht zu nu⸗ 
Ben ift; etwas leichter aber geht wohl an, doch nicht 
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aͤnden. - An etlichen Orten 
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Herbſt⸗ Zeit den Buͤrgern ihre — Ochſen⸗ 


Haͤute, entweder dem Gewichte oder 
abkaufen, und dieſelben hernach zurichten laſſen. Al⸗ 


les Sohl⸗Leder wird im Ganzen ballenweiſe, im 
Bleinen aber ſtuͤck-⸗, oder halbe ſtuͤck⸗, oder auch ſoh⸗ 


lenweiſe verkauft. Zu Braͤnd⸗Sohlen, Rahmen und 


Abfagflecken iſt nſonderb it das littauer Leder vor- 


ES zu gebrauchen, und wird mit Borcheil aus 
“ Danzig verfchrieben. Die Narben» Seite ift braun 
und bie Haß- Seite etwas heller; auch ift die Yaß- 
" . Seite einmwärts, und die Narben» Seite auswärts. 
(3) Allerley Bald: Leder, deffenmancherley Sor- 
Ken man im XXXIL Th., ©. 434, fgg. befchrieben 
nodet. | >. 
(4) Allerley Saffian, wovon ar feinem Orte ges 
handelt werden wird. | 


(5) Allerley Corduan , wovon im VIII Theile, 


5.383, fgg. Nachricht ertheile worden ift. | 
(6) Rein Hanf, fowohl Spinn: als Straͤhn⸗ 
Sanf, und zwar von beyden Gattungen alledrey Sor⸗ 
en, fein, mittel und. ordinair. Siehe im XXI Th., 

817. | 


Die aufferordentlichen Waren, Die gar nüglich - 


chte nach, ° 


in einer Leder- Handlung, befonders in einer Handels⸗ 
Stadt, als Bey⸗Leder mit geführt werben koͤnnen, 


find: a) gefchmiertes Kalb-Leder; f. Th. XXXI, 
©. 267, f. b) Farben» Felle; c) lohgare Schaf: Selle; 
d) deutihes Sohls Leder; e) ſchwarz zugerichtetes 
Kind: Leder. ne 
Waren - Berechnung ber Leder von Briſtol, von 
Liverpool, von London nach Petersburg, ft. in Engel: 
brecht's Samburgifhen Warenberechnungen ꝛc. 
a B. (Ze Aufl. Hamb. 1782, gr.8.) S. 375 — 384 


VF 


668 u ve 
Preis Coutant von allen Sorten Leder für Sartler 
und Schubrmacher, in Frankfurth am Mayr, 
. | aid in J. 1784 
J * — ſchwere, zo W. die — Ceuntn | 
a4 


Dergleichen, 41 Thlr. 
ze 30 bis 33 th, 1 Etn. 47 Ste 45 Er. 
| ergleichen, 42 bis 45 Thlr. 
10 häufige dergleichen, 30 bis 48 %. , a Ern. 52 ln 
Dergleichen, 40 40 o bi 45 Thlr 
auſſer Ballen, das 8 Eid 2tbiös r "as pPf. a 48, 
Dergleichen, 6 bis g ib, . 40 bis 44 in 
Düffel : Leder, bolländifches, sg&r. 
Sue fönigsberger, 54 Er. 1 
| . , -  inländ. fein. 52 &r. | 
_®.. vrdin. ao bis 45 Er. 
Zeugs Leder braun, engl. „.. 44 Er. 


s ⸗ facon. 42 Er. 
5 ⸗ ⸗ fein ink. 40 Er. 

⸗ ⸗ ⸗ ordinair 36 Er, 

⸗ ⸗ſchwarz aachner 32 Er. 

⸗ ⸗ ⸗ fein inl. 30 £r. 

⸗ ⸗ ⸗ ordin. 26 bis 28 Er. 


⸗Ausſchuß -.....- 

Schwarze große Hammel: Häute, engl. Facn, für 
Stats: und Poft: Wägen, das Pfund 44 iu 
Schwarze große Hammel= Häute, inländ. 40 biß gaft. 

= s trocdne Kuh⸗Haͤute, 40 bis 42 Xr. 
s leichte Räubling, 48 Kr, 
Weiß Alaun-Leder, 26 Er. 
Warmgared Roß-Leder, 25 Er. 
N roth faleeifcher . ... Fl. 
- fein franz. 451. 30 £r. 
2 mittlerer, 4 4 15 FXr. 
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grüner, Al 3 gl ‘so Ir. 
= mittl. 3 31. 30 £r. 
x: ordinair, 3 Slı2X&r. 
Blauer, feiner, 3 51. 40 Er. 
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Safan, gelber, tärfifcher, 32 Bat, - 
⸗ ordinairer.... 

Corduan, fein fhtwarger, Buchbinder- 30 Bar 

⸗ etwas beſchädigt ...... —8 

⸗ fein Schuhmacher⸗ 28 Batz. 
Schwein⸗Leder, engt: ı St. 15 bis 18 Fl. 
Kalb⸗Felle, braun und ſchwarjze, ohne Bei, fur Satt⸗ 

ler, ı bis 13 Fl. 
Gedruckte Stupiblätter, 30 &r. 


Schaf: Selle, rothe rel ODE 7 & 
j ⸗ ſhwane, 4 bis 6 St, 


⸗ ⸗braune, * vie 5. 
weiße, 


2 . | 
Eupfer Sohl⸗keder, — Lrafitian, die Haut 40 bis 


so B., a Centn. 344 bis 45 Thlr. 
"2: ss fchmwer Braſilian., die Haut 30bis 
‘40 B., a Centn. 35 Thlr. 
ss z. flein Brafllian. 4 u ‚Daut 29 bie 
| 30 W., à Ctn. 3 
er 3 Dwer —* , * "sis 36 B., 
‚ .‚%.&m. 35 Thlr. 
⸗ ⸗ ⸗ mittleres, 2: biß 30%. ., 3% Thie, 
leichtes, 18 bis 23 16., 35 Thlr. 
Mid Reber, fihadhaftes len 
Sohl⸗ Leder, ſchwer, zahm a Ctn. 32 Chir. | 
⸗ ⸗mittl. 31 Thlr. 
⸗leichtes, a8 bis 29 The 
Moß: Leder, 21 Rthlr. 
Rind⸗ Leder, nres 34 Thlr. 
mittl. 38 Thlr. 
leichtes, 42 bis 44 Thlr. 
engl. Faç. das Pfund 44 Xr. 
aachner, das Pfund 43 Xr. 
engliſches . 0 0o 0 00 
Kalb: keder, engl. 2 Fl. 24 £r. 
leichtes engl. Façon, braun und ſchwarz, 


4 
ſchweres, ein Fell von 5 bis 644. 52&r. 
aachner, braun und ſchwarz, 64 Er. 
aachner Façon, fchwarz, 54 8. 
franz. ſchwarz, sa ir. 
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Eeder nicht nur einfach: zu Riemen genommen, diejkuf 


| Leder verfleidet wird. Das weifie Alaun⸗Leder J 












—— der aͤuſſete lederne U 
iſen £ ad Theil M 


———— ‚ee ‚(f. oben, ©. 217): werferrig 
Beſchreibung der Gärberen des Alaun⸗ Teden 


Riemer das meilte Alaun 
gaͤrben. Seiner Haltbarfeit wegen wird 2 


alten müßen, fondern auch in der Mitte doppelin 
da es denn nur jun Zierde mit bollandi 


ſich zwar nicht mit Eiſen · Schwaͤrze ſchwarz fü 
aber wohl mit Spaͤnen von Braſilien⸗Holz nebſt Maut 
in Waſſer gekocht. Das braune Alaun-Leder Kst 
ſich gleichfalls mit Drafilienhol;- Spänen blau fürben, 
es nimm aber auch die Eifen- Schwärze ar, abermut 
alsdann, wenn vorher mit der vorgedadhten Farbe von 
Brafilien: Holz gegründer ift. Diefes braune Alaun⸗ 


Leder wird mie gewöhnlicyes ſchwarzes Fahl⸗Leder 


verbraucht. Das gewoͤhnliche braune oder auch 
Ichwarzgefärbte Sahl: Leder nimmt der Sattler zuden 
fehlechten Sätteln, zu beſſern aber wählt er das gelbe 
lobgare Leder. Zu den Sißder beflern Sättel nimmt 
er ſaͤmiſch⸗ gares Leder, und überhaupt auch wohl 
zumganzen Ueberzug des Sattels Saffian. Zum Fut⸗ 
tern und zum Ueberzug einiger weniger betraͤchtlicher 
Leder: Arbeiten, wird auch das loh- und weiß⸗gare 
na ſowohl ungefärbt als gefärbt, ge: 
braucht... Es giebt ſich aber größtencheils nur —* 


N 


— 


Leder. 


Die Taͤſchner, | zuweilen aud vie Sattler, bearbei: 
"ten auch das Leder zu Blaſebaͤlgen. 


Das Lederwerk muß, wenn ed naß geworden iſt, qu 
an der Luft, ganz ohne Sonne getrocknet, beſtaͤndig ru 
gehalten, und durch Schmieren conferviret werden, 

Henn der Koth gut getrocknet ift, ıbut, zur Reim 
ung, die Buͤrſte die defte Wirfung; das Abwaſchen 
ſchleht mit laulichem Waffer. | 

Das Einfchmieren des Lederwerked an Kutſchen und 
Wägen darf, weil ed loh⸗-gar ift, alle halbe Jahr nurein 
Mahl gefhehen, Hierzu iſt Fiſch— Thran mit etwad 
Schwein-Schmalj und Ruß am dienlichiten, weiches mit. 
einem wollenen, rund zufammen gemickelten Flecken am 
beſten in. das Leder gebracht wird, doch muß man fh 

hierbey ſehr in Acht nehmen, daß es nicht warm, fonden 
nur laulich, gefchehe. 

Das Lederwerk zu Fahr- und Acker-Geſchirre abe 
muß, weil ed entweder ganz weiß gar, oder halbloh⸗ 
und balbweiß = gar ift, (welches, weil es micht fo leicht 
bricht, für das. befte zu halten iſt,) alle Viertel-Jahr en 
Mahl mit Fifh: Thran, Ninds-Talg und Ruß, mit 
nen wollenen Lappen etwas eingefchmieret werden. Ded 
ift hierbey darauf zu fehen, daß alle Brüche und Faltın 
mit den Händen wohl audgeflrichen, werden. 

Nach No. 33 des leipz. Intell. SL. v. J. 1793 
©. 275, läßt ch über die gute Erhaltung des Lederwer⸗ 
kes bey Kutfch- und Acker: Gefchirren, Chaiſen und 
Rutfeh: Wägen, in Anfehung des Einfchmiereng, und 
wie oft diefes zu unternehmen ift, nichts gemiffes beſtim⸗ 
nen, indem ed darauf anfommt, wie die Sachen ges 
Braucht werden, und ob das Lederwerf im Freyen dur 
Luft und Sonne austrocknet; denn durch allzuvieles Eins 
fchmieren kann dem Leder mehr Schade, ald Nugen, ju⸗ 
gefüger werden. Vorausgeſetzt, daß alles Lederwerk, ehe 
es eingefchmiert wird, vom Kothe gereiniget worden, ift 
auch noch erforderlich, daß die von der Sonne heransges 
zogene alte Schmiere mit einem groben Lappen abgerier 
ben wird. | ! 

Um daß Leder ſchwarz, ohne Ruß dabey zu gebrauchen, 

erhalten, nımmt man ı 16. Blau⸗- oder Brafilien= Holz, 
Kannen Fluß-Waſſer; hierzu braucht man nur 3 %, 
laus 


Blau: Holz, oder Brafilin-Späne, die nicht gewaſchen 
werden, fondern fogleich Waffer darauf geſchuͤttet, und 
gekocht. 

Zu den Kutſch⸗Waͤgen und loh⸗garen dergleichen Ge⸗ 
ſchirr, ift die beſte Schmiere Fiſch⸗ Thran und Kamms 
Fett, welches mit einem mwollenen Lappen eingerieben 
wird, wodurch diefes. Geſchirr am beſten zu erhalten ift. 
Fiſch-Thran, wenn er beym Feder allein gebraucht wird, 
iſt zu Scharf, und demſelben fchädlih. Zu dem weiß⸗ga⸗ 
‚ren Leder aber, welches an Kummten und Acker = Gefchirre 
Befindfich iſt, nimmt man Kamm Sett und Zalg, welches 
zerlaffen, umd dieſes Leder damit warm eingefchmiert wird. 

Siehe auch Im LVII TH. ©. 484, f. | 


Der Beutler oder Sandſchuh⸗Macher verfertigt, 
auſſer einigen unerheblichen Leder- Waren, als: Geld- 
Beuteln, Gewürz: Säden, Spiel-Bällen ꝛc. ins⸗ 
befondre lederne Handfchuhe und “Beinfleider, dieſe 
aus fämifdy garen, jene aber ſowohl aus weiß: als 
ſaͤmiſch⸗ garen Leder. Er verarbeitet alfo zwey Arten 
Leder, nähmlich das weiß⸗ gare Schaf: und Ziegen; 
Keder, und überdem das fämifch:gare Leder. Zu 
dem weißgaren Leder rechne ich aber nicht bloß das ge- 
wöhnliche weiß -gare Schaf-,Leder, ſondern aud) das 
dänifche und franzöfifche Leder. Zu dem fämifdys 
‚garen Leder gehört nicht nur das Sammel: und Bock⸗ 
Leder, fondern auch das Rind: und Wild: Leder 
dieſer Art. Somohl dag weiß - als das fan gare 
Leder wird zum öftern von dem Handfchuh- Macher 
folgender Maßen gefaͤrbet. Schwarz werden fämifch- 
are abgeftoßene Hammel-Felle, ſowohl als auch nar⸗ 
Bige Selle diefer Art, zu Beinfleidern gefärbet. Der 
Handfchuhs Macher loͤſet Vitriol in warmen Waſſer 
anf, und weiche das Leder etwa eine Stunde in diefer 
Farbe ein. Hernach zieht er das Leder durch Faltes 
Waſſer, damit der Vitriol das Leber nicht zernage. 
Anſtatt das Leder in der Farbe einzumeichen, Fann er 
es auch, wie bey allen übrigen Zarben, 3 ie KIA 
0 | una IE 
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gen werden, und zum Zufchnüren dienen, und wiſſen 
die Felle dazu ſchoͤn zu faͤrben. | 


Der Schufter und der Pantoffel: Macher verar⸗ 


beiten Sobl- Leder, Ober⸗Leder und Leder zum Futtern; 
und Schuiter, die Commiß : Arbeitmachen, verfertigen 
auch die Schläuche zu Sprißen; wovon an feinem 
Orte ausführlid) gehandelt werden wird. 


Berfchiedene Jahrhunderte hindurch, war dee 


Gebrauch des Leders, und felbft der en Thier⸗Haͤute, 


in der griechiſchen Schifffahrt uͤblich. Inſonderheit 
ſahen ſich die Phoͤnizier, die anfaͤnglich in einem duͤr⸗ 
ten und ſandigen Erd⸗Winkel zwiſchen dem rothen und 
mittellaͤndiſchen Meere lebten, wo der Boden zu Holz⸗ 
Pflanzungen minder guͤnſtig war, in die Nothwendig⸗ 
keit geſeßt, das Beduͤrfniß für die Schifffahrt auf 
eine andere Art zu erfegen; fie verferfigten ihre Fleine, 
aus zufammengeflochtenen Weiden beſtehende Kaͤhne, 
wenn ihnen bee Bedarf der großen Baum - Stärhme 
mangelte, und die Art, diefeiben zu erlangen, unmoͤg⸗ 
lich zu ſeyn ſchien. Sobald nun dieſe Skelette einen 


gewiſſen Grad der Dauerhaftigkeit erhielten, der ihe 


ren Abſichten zu entſprechen vermochte, uͤberzogen ſie 


dieſelben mit Feder, oder mit Thier⸗Haͤuten, die ſchon 


fruͤh eine gewiſſe Zubereitung bey ihnen erhielten (). 
Auch die alten Germanier, die an den See⸗Ruͤſten 
wohnten, und die man mit verfchiedenen Zeigen der- 
S fifagees- Kunde ausrüfter (**), follen, fo wie die 
älteiten Britannier, ebenfalls dieſen Gebrauch gehabt 
haben (*). Auch find lederne Schiffe eine Re 
ung der nenern Zeiten. Man bat in Oeſtreich der- 

| Uu 3 glei⸗ 
C) Berghaus Geſchichte der Schifffahrtskunde bey den vor- 


nehmiien Völkern des Alterthums. ı Band, (Lpz. 1792, 


gr. 8.) ©. 177. | 
(**) Allgem. Welthiſt. 17 Th., ©. 46, $. 27. 


(9) Fiſchers Befchichee des Aandels, ı Th. ©. 94. 99. 


Anderfons Befch. des Jandelo, 1 Thu 5, 37tı\ 


— 


> 
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gleichen gemacht, die von der Größe find, daß em 
12 Mann tragen Fann. \ 
| Die Buchbinder brauchen verſchiedene Arten u 
Leders, um Bücher darein zu binden. Siehe k 
vers Dand. nn 
Die Collets Schneider verarbeiten viel Elen 
Bock⸗ und Reh⸗Leder zu Reiter-Cofleten, Hofen m u 
anderer Kleidung. - Ä 
Der Leder; Dergolder,. Fr. Doreur fur Cus J 
iſt ein Kuͤnſtler, der mie einem Eifen Blatt: Gold ad 
vverſchiebene mit Federüberzogene Arbeiten, als: Spie 
.. gel, Schmud-Käftchen, Zutterale 2c. aufträgt, m 
| Folıhe ausziert.. In Paris machen fie eine eigen 
Innung aus (*). ur | 
Unter dem vertoldeten Leder, Sr. Cuir dor 
und dem eigentlich fogenannten Bold: Leder, iftgenf 
ſermaßen ein Unterfchied, indem man den Nahmenda 
Gold » Leders eigentlich einer gewiſſen Gattung dr 
. ner Tapezereyen giebt; es ift nähmlich ein mit eier 
‚ groben und erhabenen Figuren, worauf ſowohl m 
chiedene, insgemein grüne, ober. rothe, oder Ba 
Barden, als auch Metall;, Goldsoder Silber: Zr 
getragen find, fchön geziertes Leber... Es kas aber 
auch alles mit Bold oder Silber. belegt, uurdenftiritt 
- Hernach, infonderheit roh und grün erft gerragm wer: 
. Den, mo folche Farben nady Art der Figuren und des 
Abftechens hinkommen follen. Dieſe Tapezerey be 
fteht in nerfehiedenen kaſtanienbraun gefärbten Schaf- 
Fellen, die hernach in viereckige Blaͤtter zerfchnitten, 
und eines an Das andere zuſammen genäher worden 
find, nachdem man ihnen eine neue —— 
bet wodurch fie Die erpabenen Figuren nebſt Dem Golbe, 
em Silber, den Farben und dem Sirniffe aimehmen, 
womit die Arbeiter diefelben bereichern... Die 
ET 
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(9) Savary Dierion, univ. de dammerce, Ch. u ©. 21 {6 


Sn. 


In 


Leder verfertiget werden, find Paris, 
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in Frankreich, wo die meiſten hen when von Gold 

yon und Avignon. 
‚Es fommen deren auch viele aus Slandern, welche faft 
alle zu Ryſſel, Brüffel, Antwerpen und. Mecheln, fa- 
bricirt, und wovon die aus diefer leztern Stadt unter 
allen am böchiten geachtet werden. Sonft wollen 
zwar Einige behaupten; daß die Tapezereyen, die man 
in Frankreich nefehen hätte, aus Spanien gefommen 


. wären, indeſſen fieht man doch von ihrer Manufactur 


4 


Feine mehr in Frankreich, weil fie entweder damit fort- 


zufahren aufgehört, oder diefelbe nach Flandern über . 
bracht haben. Was die ‘Bereitung des Gold -Leders 


En betrifft, fo ijt diefelbe eine noch jest bey ung Deut⸗ 
chen feltene Färbe: oder vielmehr Druck - Kunft, welche 
inſonderheit die fogenannten Bold: Parfcher, Sr. Do- 


reurs fur cuir, treiben, und die etwas ganz anders, 
als das fonft gewöhnliche Leder = vergolden, iſt, 


indem bey der erften, aufler dem Auftragendes Goldes 


oder des Silbers, und mancherlen Farben, aud) nod) 
vielerley Faßons und Veränderungen durch Drucken 
und Mohlen, Modelle, Formen u. dgl. dazu kommen 
müffen, um diefe ſchoͤne Waren heraus zu bringen, 
Bor go und mehr Jahren war diefe Ware fehr Mode; 
zu uns fam (ie am erften aus Neapel. Man befchlug 
zimmer, an ſtatt der Taperen, ingleicyem Stühle und 

ifche damit, ja man befleidete fogar die Konzeln in 
Kirchen mit ſolchem, mit erhabenen Gold - und Sil- 
ber - Blumen gezierten grünen, rothenzc. Leder. Beil 


ſich aber niemand darauf bey uns jonderlic) legte, die 


Ware theyer war, die gemahlte Wachs: oder vielmehr 
Firniß Leinwand, nebft andern gewirkten und gemabl« 
ten Tapeten endlich beliebe wurde, fo ift dieſe Arbeit 
nunmehr bey uns ganz in Abnehmen gekommen. 


Die ledernen Tapeten, welche figürliche einge: 
drusfte ‘Bilder haben, die entweder vergoldet ader ver- 
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alter Pallaͤſte und Haͤuſer, die vor vielen Jahren ta⸗ 
peziert ſind; da ſie aber ſehr dauerhaft ſind, und ſich 
auch ſehr leicht mit einem naſſen Tuche von allem 
Scymuße reinigen laſſen, fo find fie ſehr vortheilhaft, 
befanders in feuchten Zimmern, mo die Mäffe das Le 
der gefehmeidig erhält. Weit mehr find fie der Ver- 
gänglichfeit in trocknen Zimmern unterworfen, zu⸗ 
mahl wenn die Sonne darauf fteht, indem das Leder 
durch die Hiße fpröde und bruͤchig wird, und die Farbe 
abfpringt. Man Fann aber dadurch vorbeugen, wenn 
man die Tapeten öfters mit einem naffen Schwamme 
oder Tuche abwöäfche. | 


j 
Befchreibungder Kunft, wie das vergoldete und ver⸗ 
ſilberte Leder in Frankreich verfertigt wird (). 


Die ledernen Tapeten, welche vergoldet oder ver⸗ 
ſilbert zu ſeyn ſcheinen, mit erhabener Arbeit verſehen, 
und zuſammen genaͤhet find, werden von verſchiedenen 
Fellen, von Kalb⸗, Ziegen⸗ oder Hammel⸗Fellen ge- 
macht. Diejenigen, welche man zu dieſer Arbeit be- 

ftimmt, baben ihre erſte Zurichtung von den Roth⸗ 
| Uus5 J oder 


Hausgeraͤthe, die ſehr lange dauern, eben dieſes Schickſal 
ehabt haben. So thoͤricht dieſe Geſinnungen der Men⸗ 
(den an ſich felbft find, fo er find ſie indeſſen dem 
ſahrungs Stande, Wenn alle Künfte und Handwerke 

ſich befleißigen wollten, nichts zu machen, «ls was ſe 
dauerhaft wäre, fo würden kaum die Haͤlfte fo viel Kuͤnt⸗ 
fer und Handwerker ſeyn Fünnenz die andere Hälfte würde 
gar bald auffer Nahrung geſetzt werden. Die Moden Aber , 
ee find eine große Shorkeit; allein, eben diefe Thor⸗ 
eit iſt die Haupt /Triebfeder, welche den Nahrungs Stand 
Ubluͤhend macht. | 
: (9% Art de faire los Cuirs doros, par 
1763, £, 11 B. n. 2 K. CT. 
ie Kunſt, das vergoldete und verſilberte Leber gu ver⸗ 
fertigen, von Hrn. Kougeroug de Bondaray, R. im 
28. des über!. upi. der Künfte und Handwerke ıc. 
Berl. Stett, und £pi. 1763, gr: 4) ©. 317, ff. 
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oder Weiß - Gärbern befommm, von melden fe = 

Tapeten: Manufacturüt fauft. Dieſe braun:gar = 
-. machten Zelle (en baſanc) werden als Schaf: Zeller 
bereitet, umd mit Eohe gegärbet. Der Kuͤnſtier & 
Gold: Mahler erhält die Zelle trocken; zu deris 
Zeit find fie nicht jo bieglam und gefdymeidig, alsr 
fenn follen. Ehe man fie in Arbeir nimmt, muß 
fie vorher weich machen. Man wirft fie in ein Geä 
voll Waſſer, läßt fie darin einige Stunden liege ' 
und rührt fie verfchiedene Mahl mir einem Stockenn, 
Sig. 4053. Man nimmt fie dernach wieder heraus: 
und um fie noch gelinter und geſchmeidiger zu made, 
gürber man fie gleihfam, aber ſehr ftarf. ü 

rbeiter, Sig. 4054, nimmt eine Haut bey einen’ 
pfel, fchlägt fie öfters gegen einen Stein, und me 
derhohlt eben diefelbe Verrichtung, indem er die Has 
ben allen ihren vier Enden nad) einander anfaffet; d 
alfo macht er es mit allen, die in der Kufe im Bar .| 
liegen. Diefe Zubereitung, welche fehr gefchwinr 
und leicht‘ von Statten geht, nennt man die 
ſchlagen (bartreles peaux), Wenn diefe Arbeit 
ift, zieht ber Arbeiter die Felle aus einander; Mt 
Auseinanderzieben der Selle(detirer les peaus) N 
fo viel, als die Oberfläche derfelben, fo vie mtalıh, 
gleich, umd eben machen. Zu dieſer Ab ſicht befindet 
ſich da, wo der Arbeiter aus einander ziehr, ein gro 
ger Stein auf einer Tafel. Ueber diefem Steine dehnt 
er die Hand aus, Sig. 4055, und bedient fi, um 
alle Falten und Runzeln heraus zu bringen, eines 
Auszieh⸗Eiſens (Fer à detirer); dieſes ift eine Art 
von Hack⸗ oder Küchen-Meffer, Sig. 4056, miteiner 
5 bis 6 Zoll breiten, und 3 bis 4 3. hohen eiſernen 
Klinge, in einem, auf der obern Fläche runden; vier 
efigen Stüce Dei, welches zum Griff dient. Die 
Klinge ift an dem Griffe mit Nägeln, welche hindurd) 
gehen, angefchlagen; unterhalb iſt fie ein. wenig run. 


N, 


| we 
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Der Arbeiter haͤlt das Auszieh⸗-Eiſen mit beyden Haͤn⸗ 
den, und drücke es mit der Klinge ſchraͤg auf das Le⸗ 
der; denn er will die Haut damit nicht fchneiden, ſon⸗ 
dern nur ausdehnen. Go wie eine Haut alfo zurecht 
gemacht ift, lege man fie auf diejenigen, die es fchon 
find; auf folche lege man viele über einander in Ges 
jtalt eines Fleinen Saufens A, fo lange, bis man Die: 
felben völlig zubereiten will. | u 
Wenn man eine vergoldete oder verfilberte lederne 
Tapete, wenn fie aufgemacht ift, anfieht, fo wird man 
gewahr, daß jie aus vielen Stuͤcken von gleicher Größe, 
die gemeiniglich ein längliches Viereck vorftellen, 
zufanımengefege ift. Ein jedes Viereck (Carreau) ift 
von einer Haut, welche gemeiniglich 23 Zoll breit 
und 16 lang ift, gemacht. Diefe Maß Eingeiu 
gen ſind indeſſen nicht immer einerley. Die Vierecke 
haben bisweilen 28 oder 30 Zoll gegen 24. Man 
bat einige, die das Ellen: Maß haben, fie find aber 
von mehrern zufammengeleimten Hauten gemacht. 
Um den Häuten die erforderliche gleiche Geſtalt zu 
geben, muß man die Seiten der ausgedehnten Felle in 
geraberE£iniebefchneiden. Man braucht hierzu entrogder 
ein Lineal; oder man legt auf die Haut einen Rahmen, 
Big. 4057, von eben der Größe, als das abgezeichnete 
Modell-Bret, Fig. 4058, ift, deffen Gebrauch wir 
bald fehen werden; oderabermanlegtdie Haut, weiche 
zu Tapeten verarbeitet zu werden beſtimmt ift, (dag fo- 
genannte Viereck, Carreau,) auf eine Tafel, auf wel- 
cher die Maß: Abtheilungen yon dem Modell; *Brete 
abgezeichnet find. Man bat Modell: Breter, welche 
verfchiedene Abeheilungen haben; und fo viel alg mög: 
lich iſt, mußdie Haut, welche man waͤhlt, nicht größer 
als das Modell-Bret, ſeyn. Oft ſind auch Aus⸗ 
ſchnitte an der Haut, welche in die erforderlichen Ab⸗ 
theilungen hinein gehen. Wenn man bey Vergleich⸗ 
ung ber Ränder ber Haut, alles basjenige —— 


— 





fang, und 4 Zoll in fein 
sft ein Koll-Spolz, weiches das Meffer leiche za 

. Di ei gegen die Schneide zu ein we 
nig rund. Der Arbeiter fleifcher die 


en Seite aus, welche auf dem Fleiſche des Tieres 
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ſo duͤnn ſey, als die andern, und daß man keine Er⸗ 


hoͤhungen, welche ſie von einander unterſcheiden koͤn⸗ 


nen, ſehe. | 
Zum Ausfleifchen der Stuͤcke, bedient man fich ei- 

nes etwas größern Meſſers C; und man nenns es dag 

WMefler zum Anftidien (Couteau au pieces); feine 


Klinge hat 10 Zoll in der Länge, und 2:30 in feinem 


breiteften Theile. 
Ehemahls leimete man die Stücke nicht eher, als 


bis die Haut faft trocken war, umd zwar deswegen, .. 


weil man Mehl; Kleifter gebrauchte, welcher auf der 
naſſen Haut nicht würde gehalten haben. Jezt leimee 
man fie fogleih, und brauche dazu einen ordentlichen 
Leim, über welchen die Feuchtigkeit weniger Gewalt 


bat, an einen guten. Pergament⸗Leim; man 
a 


ßt ihn ſo lange kochen, bis er dick genug geworden 


iſt, und die Pergament⸗Schnitzlein, welche man dazu 


genommen hat, aufgeloͤſet und zerkocht ſind. Daß er 
zu dieſem Grad gekommen ſey, urtheilt man daraus, 
wenn man einen Tropfen davon heraus nimmt und ge⸗ 
rinnen laͤßt. Mit dieſem Leime nun muß man die 
Stuͤcke moͤglichſt ſauber leimen, und dahin ſehen, daß 
der Ort, wo man ſie binſeco eben und gleich ſey, und 
keine Runzeln mache. 
[ehreitee man zum Berfilbern; denn es mögen num 
. Tapeten von verfilbertemXeder, oder von vergoldetem, 
daraus gemacht werden follen, fo muß man doch alle» 
zeit mit dem Berfülbern den Anfang machen. Die Zu- 
bereitung der vergoldeten Leder ift von Den andern nur 
darin unterfchieden, ‚daß man, wie ausden Folgenden 
zu erfeben feyn wird, einen Firniß aufträgt, welcher 
dem Silber eine dem Golde ähnliche Farbe giebt. 
Um die Silber: Blätter, welche die Vierecke (Car- 
reaux) verfilbern follen, zu befeftigen, überftreicht dee 
Arbeiter das Leder mit einem Leim, welche Zubereit- 


ung die Aufleimung (Encellage) genannt wird. Der 
ET N 


enn die Stücke geleime find, “ 


_ 
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Leim iſt hier eben das, was bey dem en dus 
m ne da war en Ban 
bedient, ift eben der vorbefchriebene, mit weichem us 
Stücke auf die durchloͤcherten Felle fest, nur daft 

er dicker ſeyn muß. Man giebt ihm nähmlich ſi 








und legt hernad) feine flache Hand anf Die Oberfläce 
der mit Leim beftrichenen Haut, Durch das Reibe 
muß der Leim fich auf der Haut gleicher und ebener sur 
breiten, und die Wärme der Hand des Arbeiters traͤz 
eben fo viel, als die Bewegung derſelben, ben, de 
Leim ſchmelzend und fluͤſſig zu machen. Einige Jet 
nachher breiter der Arbeiter auf eben die Dberflächehr 
Haut, auf gleiche Weife, die andere Portion des ſc 
mes auf. Man hält es für nothwendig, zwie 
dem erſten und zweyten Leim: Auftrag eine Zeit wit 
eben zu laffen, damit der erfte Auftrag um“ 
ja werde, ımd vor dem zweyten eine E ef de: 
omme. Wenn die Arbeit im Gange ift, fowwd in 
ber Zwifchenzeit, da man ben erſten Auftrag gemaht 
bat, und den zweyten machen will, ein zweytes Bier 
ef geleimet; folcyer Geſtalt bleibt dag Viereck, wel 
ches zum Theil geleimet ift, unterdeflen da man mit 
‚ Yeimung eines andern fertig wird, in Ruhe. He: 
nach leimet man das erfte ganz und gar. ollteman 
die ganze Portion. Leim auf ein Mahl-auflegen, fo 
wuͤrde er, obſchon diefer Auftrag dünn genug wäre, 
dennoch, um geſchwinde trocken zu werden, viel zu dick 
eyn; er wuͤrde aus einander laufen, "und Das Silber⸗ 
latt, welches man darauf legen foll, wuͤrde, wie der 
Künftler es nennt, darin erfaufen (y noyerait), oder 
| \ N 2 
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zu tief hinein gehen; es würde fich auch ein Theil des 
Leimes auf die Oberfläche des Silbers, durch die zwi⸗ 
ſchen den Blättern befindlichen Rißen, heraus bege- 
ben; welches hingegen nicht zu befürchten ift, wenn 
die Hälfte des Leimes feine Feftigfeit erlangt bat. 


‚Man wählt allezeit die fogenannte Narben: Seite - 


der Haut, um den Leim und dag Silber aufjutragen ; 
diefes ift Die Seite, welche auswendig Fommen und 


geſehen werden foll.. Man giebt derfelben auch niche, 


ohne Urfache den Vorzug; denn die Haut ift auf dies 
fer Oberfläche viel glatter und im Gewebe dichter, als 
auf der Fleifch- Seite. Wenn diefes Viereck zum 
zweyten Mahl geleimet worden ift, fo werden nun die 


Silber » Blätter darauf gelege. Der Berfilberer, 


Sig. 4061, ſteht vor eine große Tafel, auf welcher er 
zwey Haute ausbreitet. . Er nimmt fie in der Zeit, 
da fienoch naß find. Auf eben der Tafel, zur NRech- 
ten des Arbeiters, liegt ein großes Buch von grauem 
Papier mit Silber: Blättern (). Der Arbeiter lege 


das Buch D auf ein Bret L, an welchem auf der ei⸗ 


nen Seite ein ziemlich langer Nageleingemacht ift, da⸗ 


mit, wenn man es auf diefen Nagel ftelle, es, wie ein _ 


Schreibe-Pult, abhängig werde. Diefe Art von 
Pult, worauf der Verfilberer das Buch mie Silber- 
Blaͤttern legt, wird im Franzöfifchen l’Agiau genannt. 
Aus diefem ‘Buche nun nimme er von den darin befind- 
lichen Silber - Blättern ; eines nach dem andern, mit 


einer Art von Zange E heraus, welche aus zwey Flei- 


nen 


( Das Buch Silber: Blätter wird bey den Bold, Schlägern 
gefauf . Die Kunftiea, welche die vergolderen und verfil- 
berten Leder bearbeiten, beſtellen dergleichen Bücher, deren 
jedes 300 Blätter enthält. Das Tauſend koſtet 10 bis 12 
Livres. Jedes Blatt bat 3 3.4 £in. im Quadrat. Die 
Kuͤnſtler kaufen ofe das Silber nach Quenten, und en 
Die alterdünnkten Blätter. Das Quent koſtet ungefünr 
25 Sols. Zu einem Quens gehören gemeiniglich 40 bis 

‚so Blaͤttet. 
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dieſe Reihe voll ift, legt er eine andere, und fährt mit 
folchem Aneinanderfegen fo lange fort, bis die Ober- 
—5— des Viereckes ganz mit Blaͤttern bedeckt iſt. 

ieſe Arbeit geht leicht und hurtig von der Hand, 
weil man die viereckig geſchnittenen Blaͤtter auf eine 
ebene und auch gleichwinkelige Flaͤche legt. 

Zu Verrichtung dieſer Arbeit, muß derjenige, der 

verfilbere, ſich an einen Ort ſtellen, mo feine Zug⸗Luft 
iſt; denn der geringfte Wind führe die dünnen Silber 
Blaͤtter weg, zerfchrumpft fie und verderbt fie, daß 
viel Zeit dazu gehört, fie wieder zurecht zu bringen, 
- oder fie gehen ganz und gar verloren. Der Kuͤnſtler 
beſitzt eine gewiſſe Sefchicklichfeie, wenn das Blatt an 
einem Theile in die Hoͤhe geht, oder wenn es fid) 
kruͤmmt, folches mwieder In Sedmung zu bringen. Er 
haucht das gefchrumpfte Blatt ein wenig an, oder 
er läßt die Hand nieder, und zwingt mit dem Winde, 
welchen diefe verurfachet, das Blatt, feinegleicheLage 
wieder anzunehmen, und fic) fo anzulegen, wie es vor⸗ 
her im ‘Buche mar. E 

Wenn foicher Geftalt das Viereck oder die Haus 
mit Silber - Blättern bedeckt jft, nimmt der Arbeiter 
einen Suche» oder Marder: Schwanz, G, von wel 
chem er ein zufammengerofltes Büfchel H macht, um 
die Blätter mit demfelben zu tüpfen (&touper), indem 
er fie gelinde drücke, und darauf etliche Mahl fanfe 
aufftößt; auf folche-Art bringe er fie an den Leim, und 
verurfachet, daß fie ſich an Die Flächen recht genau an⸗ 
legen. Mit eben dieſem Fucdyss oder Marder 
Schwanze reibt er Air Das Viereck auf allen Sei- . 
ten ganz leicye obenhin, ohne eg zu druͤcken. Dieſes 
Reiben geſchieht in der Abficht, das nicht aufgeleimte 
Silber, und das, was zu viel iſt, eggunehmen. 
Es bleiben allezeit einige Theilchen an dem Rande der 
Blätter übrig, die fid) in diefem Zuftande befinden. 
Ein Blast bedeckt bisweilen dag benachbarte, un ob 

. DeP. technol. Enc,LXVIN TH. Er wu 


SIE man Bingegen Tapeten von vergoldetem ee 
„ben, fo gedachte Vierecke vorher noch eine Zus 
vBereitung erhalten, wodurch dem Silber mit einer Art 
Fieniß eiye vollfommene Gold -Hhnliche Farbe gegeben 
- wird, welches Die Künitler dag Vergolden (dorer) 


nennen; 
—Da man die verſilberten und vergoldeten Haͤute 
faſt auf gleiche Arc druckt, fo werde ich, ehe ich von 
dem Drucke aller beyden rede, vorher die Art, wie 
an vergoldet, befchreiben. Man giebt, bereits er- 
„wähnter Maßen, mit einer Art Firniß dem Silber eine 
@old aͤhnliche Farbe. Man Fönnte zwar, NY, vers 
i. goldetes Leder zu machen, anftatt der Stiber » Blätter, 
"Denen man erft diefe Sarbe giebt, Achte Gold» Blätter 
‚gebrauchen, alsdann aber würden folche Tapeten allzu 
mi zu ftehen Fommen (). Zubem find diejenigen, 
die man von gefärbten Silber - Blättern macht, dem 
BGolde ſo vollfommen ähnlich, daß man ganz befon«- 
Ders geyan Darauf fehen muß, mern man erkennen 
will, daß fie nur die Farbe davon haben. 

- Berfchledene Künftlee machen aus dem Firniß, 
womit fie die Silber : Blätter färben, ein Geheimniß; 
and jeder behauptet einen befondern vorzüglichen Fir» 
niß zu haben. Cs erfordert indeffen nicht fo aufferor- 

dentliche Mühe, ihn zu machen; und wenn auch da⸗ 
bey einige Schwierigkeiten find, fo koͤnnen ſolche doch 
‚nirgends, als bey dem Kocyen, anzutreffen zn. 
. Eine der beften Zubereitungen des Bold. Sirniffes 
iſt folgende. Man nimmt 44 Pfund Colophonium, 
eben ſo viel gemeines Harz, 23 Pf. Sandarach, und 
upr. . Er 3 J F U 2Pf. 


cc Jobes feines Gold Blatt hat 20 bis 3 Zoll und 4 Lin. im 
nn — . Ein, Tauſend —ãæ—— ſo * als Sil⸗ 
vbe 





er» Blätter, würde go bis 100 Liyr. konen, und man wuͤr⸗ 

De Damit | 9 ei t mehr, als bBdene % Bierede vergols 

‚ fie r aß die au e Art vergoldeten 
Tapeten allꝛuhoch in fiehen kommen —* “ 


ir. 
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ww Cover, J 
darunter Man miſcht bi 
—— Man muß fie 
nur in Fleinen Portionen, in das 
| In eng af einen Fötel, damit man. 
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ungeadytet, pflegt bisw er 
— maß man ge igt,) Be 


nr ud, nimmt man anf ie * dem — 
Um den Firniß ganz und gar fertig zu machen 
nichts weiter nöthig, als denfelben durch ein er 
feinenes Tuch oder durch einen Sad Dur Dame 
um ihn von einer, bereits erwähnten, Art Marf 
fondern, welches zum Theil auf dem Grunde und u. 
Rande des Gefäßes bangen geblieben ift, und deflen 
übriges in dem Firniß ſtuͤckweiſe herum ſchwimmt. 
Man feiher demnach den Firniß, fobald er vom — 
kommt, durch, wobey man vorſichtig ſeyn muß, um 
ſich nicht zu brennen; denn nur ein einziger Zufall, 
als: eine Deffnung in der .einmwand, iftgenug, davor 
wicht gefichert zu jeyn. Diejenigen, die Filtrir-Saͤcke 
gebraucyen, muͤſſen deren mehrere neben ſich haben, 
um, wem einer abgehen follte, an deflen Stelle einen 
andern zu. haben; und man muß ſich mohlin Acht neh⸗ 
men, daß ee davon auf die Hände, Geficht und 
Füße falle. . Der alfo zubereitete Firniß haͤlt ſich lauge, 
ohne 


ohne fich zu. verändern. Der Künftler nennt dieſen 
Firniß Gold, und die Are denfelben auf die Silber: 
Blätter aufzutragen, das Vergolden. 

Um das Bold auf die Leder zu legen, wähle man 
belle Tage; im Winter, oder auch bey truͤben Better, 
vergoldee man nicht. Man trägt die polierten Vier⸗ 
ecke in einen Öarien, wo man die Haͤute vor dem Po⸗ 
lieren hat trocken laffen; und auf eben Die Tafel, auf 
‚welche fie bey dem Polieren befeftige waren, nagelt man 
fe wieder an, nur mit dem Unterſchiede, daß bey diefer 

rbeit die verfilberte Oberfläche oben auf gelegt wird. 
Wenn alfo 18 oder 20 verfchiedene Haute, deren ges 
meiniglich 2 oder 3 auf jede Tafel kommen, auf den 
Tafeln feit angemacht find, legt man alle diefe Tafeln auf 
die mit einander vollkommen gleich amd parallel el 
den Geftelle, dergeftalt, daß alle Tafeln oder alle Selle 
mit den Seiten zufammen ftoßen. "Wenn nun alles 
folchergeftale in Ordnung gebracht ift, fo trägt der die 
Aufſicht über diefe Arbeit habende Arbeiter, ehe er den 
Firniß aufträgt, ein wenig Eymweiß auf das Viereck, 
und läßt es darauf trocken werden... Das Eyweiß be- 
deckt die an den Silber ; "Bläftern oft befindlichen Löcher, 
verflopft die Poros der Haut, sınd verhindert, daß der 
Firniß fich nicht dahinein ziehe; er mürde fpringen, 
wenn man einen allzu dicken Auftrag machte. Wenn 
man ein wenig biefe Silber-Blätter gebraucht, fo bat 
man nicht zu befürchten, daß der Firniß fich in das 
Leder ziehen werde; es find aber diejenigen, die man 
gemeiniglich gebraucht, oft fo dünn, daß fie eine un- 
endlidye Menge Deffnungen haben. Wenn das Ey- 
weiß wohl croden iſt, ſetzt der Arbeiter, Sig. 4064, 
welcher vergolder, den Gold» oder Firniß⸗ Topfvorfich 
auf die Tafel; er taucht vier Finger einer Hand in den 
beynabe die Eonfiftenz eines etwas dicken Eyrups ha⸗ 
benden Liquor, und braucht dieſelben ſtatt eines Pin⸗ 
ſels, den Firniß auf die Haut aufzutragen. Er haͤlt 
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macht, welche daher mit mehrerm Liquor, als bie an- 
dern, angefüllet worden find. Die Stöße, die man 
darauf gethan hat, haben den‘ Firniß fie zu verlaflen 
gendthigt; der Arbeiter bat alfo auf diejenigen Derter 
vorzuͤglich fehlagen müffen, wo ber Liquor fich in groͤ⸗ 
ßerer Menge befunden bat; er hat auch auf die andern 
Oerter gefchlagen; feine Augen endlich haben feinen 
Händen zum Wegweifer dienen müffen. 
Sobald die Felle forgfältig gefchlagen find, ordnet 
man. fie zum Trocknen. : Wenn man nicht Geftelle 
noͤthig hätte, um neue Blätter zuvergolden, fo koͤnnte 
man diefelben alfo liegen laffen, bis fie trocken wären; 
“ am aber Feine Zeit zu verlieren, fo nimmt man fie von 
den Geftellen hinweg, und lehnet ein jedes.biefer Bre⸗ 
ter, worauf die Felle aufgenagele find, B, längft an 
eine Mauer gegen die Sonne. Unterdeſſen daß der 
—— von dieſen trocknet, legt man wieder andere Ta⸗ 
eln mit neuen Vierecken auf die Geſtelle, und eben die 
vorigen Arbeiter beſchaͤftigen ſich, dieſelben auf gleiche 
Art, wie vorher geſchehen iſt, zu vergolden. Mad) 
dem die Hitze der Sonne mehr oder weniger ſtark, und 
der Firniß gut gemacht iſt, trocknen die Haͤute mehr 
oder weniger geſchwinde. Bey ſchonen Wetter ſind 
fie in etlichen Stunden trocken. Die Kuͤnſtler glau⸗ 
ben, daß der Firniß einen ſtarken Glanz bekomme, 
wenn er geſchwinde trocknet; ſie erkennen dieſes leicht, 
wenn ſie den Finger auf den Firniß legen. Der Firniß 
iſt trocken, wenn er nicht leimet, und den Finger, mel: 
er ihn beruͤhrt, nicht faͤrbet; geſchieht das Gegen⸗ 
theil, ſo muß man den Firniß noch einige Zeit an der 
Sonne laſſen, daß er trockne. 

Iſt nun diefer Sirniß- Auftrag trocken, fo legt man 
eben dieſe Vierecke, mie vorhin, wieder auf die Ge⸗ 
ſtelle, um ihnen einen zweyten Auftrag auf eben die 
Art, wie das erſte Mahl, zu geben. Wenn dieſer 
zweyte Auftrag geſchehen iſt, ſtellt man ihn gleichkalls 
—X 
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an die Sonne zum Trocknen; alsdaun muß man weh 
zufehen, welche Häute am wenigſten gefärbt find, w 
ihnen einen ftärfern Firniß- Auftrag, als den anden 
zu geben, fo wie denen Stellen gewiſſer Häute, ok 
che weniger vergoldet, und faft weiß geblieben fit. 

. Ungeachtet der Corgfalt, die man beobachter hat, ein 
Haut gleich zu fchlagen, fmden fich doch oft Stellm . 
wo dergleichen Fehler anzutreffen find, und diefese 
Augnet ſich gemeiniglich an denjenigen Haͤuten, welt 
fert, und von den Loh⸗Gaͤrbern nicht wohl zugerichte 
worden find. Die Urfache davon ift Teiche einzufehe, 
wenn man erweget, daß unter den Firniß Oehl kommt, 
und daß es fich von den andern Materialien, woraus 
er gemacht wird, abfondert, und daß es fodann fih 
leichter in die Haͤute zieht, vornehmlich an folder - 
Stellen, wo die Haut nicht genug von dem Fette ge 
reinigt worden ift. Wenn es nur ein wenig Kingam 
zwifihen die unterfchiedenen Silber « Blätter finde, 

- Deinge es in das Innere der Haut, und die Sim 
Blätter bleiben alsdann faft weiß, oder fehr wenig 
farbe. Diefer Zufall würde ſich nicht fo oft zur 
wenn man fih Mühe gäbe, die Firniſſe mehr ffr 
zu lajfen, oder ihnen mehr Confiftenz gäbe; dewwätt 
er dicker, fo würde er gefchwinder trodinen, und awir- 
de nicht fo leicht indie Haut eindringen Fönnen, Man 
begreift nunmehr, warum die Haͤute, welche geſchwin⸗ 
de trocknen, mehr Glanz haben, und vollfomment 
Di als andere, welche mehr. Zeit zum Trocknen e: 
ordern. Das Oehl kann ſich nicht in Die Haut bege⸗ 
ben, wenn der Firniß bald trocknet. 

Es giebt noch eine Arc Tapeten von vergoldetem 
Leber, deren "Bearbeitung die Kuͤnſtler Drucken (Ca- 
vee) nennen, da man nahmlid) an gewilfen Stellen 
die Durch den Firniß hervorgebrachte Bold- Farbe, an 
andern aber die Silber» Farbe fehen muß. Wem 
man diefe Art Tapeten machen will, lege man die ver 
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ſilberten Haute unter die Preſſe (), und nimmt, um 
ihnen den Druck zu geben, Breter, auf welchen die 
Abbildung nicht allzutief eingeſchnitten iſt. Man 
druckt ſie, wie ich ſogleich zeigen werde, oder vielmehr, 
man bringt bloß einen Riß oder eine Abzeichnung auf 
. fie, und überzieht ſodann alles mit Firniß. Sobald 
der Firniß aufgetragen und ausgebreitet ift, befiebt 
der Arbeiter, Sig. 4067, die Stellen, welche verfil- 
bert bleiben follen, und indem er den Theil, mo Das 
Silber erfcheinen fol, in die Höhe hebt, fahrt er mit 
einem Mefler darüber bin, um davon fo viel Firniß, 
als er Fann, hinweg zu nehmen; fobann giebt er fein 
Viereck einem andern Arbeiter, Sig. 4068, welcher 
mit einem leinenen Tuche an eben den Stellen nod) 
dasjenige wegzunehmen fucht, was an Firniß darauf 
zurückgeblieben feyn Eönnte. Judeſſen bleibe von dem⸗ 
felben noch genug daran, um dem Silber eine gelbe 
Farbe zu geben, welche daffelbe dunfel mad; allein 
biefer zurückbleibende Firniß ift zu deſſen Erhaltung 
fehr gut, und benimmt ihm nichts an feinem Anfeben. 
Was die gemeinen Tapeten betrifft, fo ift das Gold, 
oder die auf vorbefchriebene Art zubereitete und auf 
den Silber - Blättern ausgebreitete Farbe binlänglich, 
und hat ein fchönes Anfeben, wenn nur die Material 
ien forgfältig ausgefucht, und auf ein wohl poliertes 
Silber aufgetragen worden find; denn je mehr dag 
Silber poliert worden ift, je mehr hat der Firniß einen 
Gold ähnlichen Glanz, daher, wie bereits gefagt ift, 
8 wuͤnſchen waͤre, daß die Kuͤnſtler dickere Silber- 
laͤtter, als ſie gemeiniglich zu thun pflegen, ge⸗ 
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(*) Drau muß ſich erinvern, daß die verſchiedenen Zeichnungen, 
die man auf den verusldeten und verfiiberten Ledern ficht, 
mit einem hölernen Model darauf gebracht worden find, 
melchen man mı Dem Leder unter die Preſſe legt. Ich wers 
de die Art, damit zu verfahren, weiter unten, bey bem 
Drude der Vierecke befchreiben. 


in 


Daß dieſe Kerle un von langer Dauer ifl. 
. Tapeten werben ſehr bald ſchwarj 


: benuchten;: — mn at -. 


en wenn beirgleichen \ 

Bee FF 1 en 

— und A auch wirt fchwerer zu arbeiten (”). 
au bat in Paris a 


. eher, en ei Barbe gäntt 6 verloren 6 
, lichkeit des Gewinnes war pormahls die Urfade, daf de 


Kl oe überzogen iſt, ed wird aber — Tas 
| gebraucht. 








mis Zinn äberzogewen Tapeten find «ser mict ı 
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Künftier diefe Blaͤtter vornehmlich zu den Leiten aa 4 
Tapeten, fowohl von oben al unten, gebrauchten. Dt 
zu Tage machen fie feinen Gebrauch mehr davon, hr 
Au wicht fo aufrichtig and vffenherzig, es zu — 
en Provinzen macht man Leber 











peten, ſondern gu Dansgeräth- oder Maulthie 


Wenn man Kupfer an ſtatt des Silbers sr. 
muͤſſen die Häute, welche Damit — 
—ã ,ù ——— en rt 
e v 
ſchwarz werden wuͤrde. I * 





C). Von den Zinn⸗Blaͤttern er. das Zanfend — 


‚al — — aa none Kuͤnn | 
gu Blätter (chlagen laden e * efe — 
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Das Drucken der Vierecke, wodurch man den 


wie ich bereits gefagt babe die Leder unter eine Prefle, 
und das Diere auf ein fchon gefchnittenes Mo- 
del⸗Bret. 

Die Preſſe, welche die Kuͤnſtler in vergoldetem Le⸗ 
ber gebrauchen, ift von gleicher Einrichtung mit der⸗ 
jenigen, deren ſich verfchiedene andere Künftler, vor⸗ 
nebmlich aber die Kupfer-Druder (*), bedienen; 
Sig. 4069. Das hölzerne Geftell, welches die Ba⸗ 
fis oder den Fuß der Preſſe ausmacht, dat 33 Fuß in 
der Länge, und eben fo viel in der “Breite. Die 
. 4 Stüdea, b, c, d, woraus eg Ma haben 4 bis 

5 F. im Quadrat; fie liegen platt auf dem Erdboden 
nieder, Zen in die Höhe gerichtete Säulen fallen 
in jedes diefer langen Stuͤcke mit einem Zapfen ein. 
Die Höhe diefer Säulen iſt ungefähr 6 Fuß. Sie 
haben 5 3. im Quadrat. Die zwey Säulen, welche 
auf eben diefem Stücke find, find nur 7 oder 8 3. von 
einander entfernt. Die obern Enden diefer vier Saͤu⸗ 
len haben Zapfen, welchein Zapfen » Löcher eines. Stud 
- Holzes, welcyes das obere Theil der Prefle ausmacht, 
geben. Zweh Eurze und flarfe Quer⸗Balken u, 5, 
find mit den zwey auf derfelben Seite Genen Saͤu⸗ 
len verbunden. Unter dem zweyten Quer⸗Balken ſieht 
man einen andern, m, welcher auf einer Seite zwi⸗ 
ſchen den zwey Säulen ruhet, welche den andern bey⸗ 

Ä ben 


(*) Eiche im LVI Ch. gegenwärtigen Werkes, ©. 23 . 
= X Dazu PR Tr —* un 2 Ir. 





yo ter. 
den auf ber aubern Eeite ber Preffe gegemilber 








Enden in einen andern Quer⸗Balken gehe, weicher a 
Diefem Orte bie zwey Säulen ch, hg vereinigt. 
ter dem Preß⸗Bret pp iſt noch eine 

e 








“ 
ſondert. Dieſe Tafel oder Dede iſt eben fehl, 
* aber etwas länger, als das Geftell, welches safe 
zum Zuß dient. Sie liege immittelbar auf dee untern 
Walze 05 damit fie aber, wenn die Preffe nic 0 
gehalten werde, fo bedient man ſich eines , 
weicher mit dem einen Ende in die Erde geftedt #, 
- and mit wel em man biefe Derfe Däl. Es iſt eine it 
von Fuß, welchen man nach Belieben wegnehmen kam. 
Dieſes Bret oder Decke wird alſo von der. mw 
Wal geirogen. Auf diefes Bret legt man eim klei⸗ 
3 —— Ober: ir mngefähe ‚bis 
8 30lllang und breit, und 3 bis 4301 dick iſt. Dicke 
Art von Keil wird von den Leder -Drudfern Galoche 
enannt, und auf das Ende der Dede gelege, um. 
Feb, wenn fie [art gant Hüsc hie Wale gegangen % 
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mache. Die andere Oberfläche beneße man nicht, 
weil man fich in Ache nimmt, die Haut nicht eher zu 
drucken, als. wenn der Firniß trocken ift, und nicht 
mehr anleimer. Wenn man. die Hauf ausgebreitet, 
und mit der vergoldeten Seite auf Das Model: ‘Bret 

elegt hat, wirft man wieder über diefelbe die mollene 
Dei, welche man über die obere Walze übergefchla- 
gen hatte. Bier Perfonen ergreifen fodann die Hebel 
zweyer Kreusbäume, SSSS, welche an beyden Enden 
Der obern Walze find, am Ende an. Zwey Perfo- 
nen fleigen, die eine auf einen, die andere aber auf 
den andern Hebel diefer zwey Kreuzbäume, un mit 
ihrer ganzen Leibes: Schwere das Gewicht zu geben, 
unterdeffen Daß noch zwey andere, welche bey jedem 
der zwey Bäume umd auf der andern Seite ftehen, 
derfelben Arme aufheben, damit fle alle vier zugleich 
üuͤbereinſtimmend die oervegung geben, und die Walze 
umdrehend machen fönnen. eil alles von der Walze 
heftig gedrückt wird," fo verurſachet fie im Drehen, 
Daß die Derfe hervorgeht; die Decke zieht das Fleine 
Sctuͤck Holz (Galoche) nad) fi, und mit diefer folge 
nothwendig die Preſſen⸗Decke, werauf das Model⸗ 
Bret liegt, und folglich auch das Leder, welches oben 
darauf iſt, welches um fo leichter von Statten geht, 
- als die untere beivegliche Walze die Freyheit hat, 
- am fich felbft herum zu geben. Wenn das Models 
Bret faft ganz durchgegangen zu feyn fcheint, ſchiebt 
man mit der Hand das zweyte vieredfige Stuͤck Holz, y, 
(weiches man allezeit in der Nähe hat,) unter, damit 
es die Decke der Preffe aufhalte, und man nicht, er- 
waͤhnter Maßen, wieder die Mühe habe, fie in Ordn⸗ 
ung zu bringen. 
| Wenn das Mobel-"Bret unter den Walzen her⸗ 
vorgekommen ift, hebt man die Dede auf, und be- 
jene das Viereck, welches ben Anfang des Druces . 
efommen har, doch ift ſolches nur nach (ie wnste 
Dy a Tao 
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In Avignon hat man Gegen + Model, die aus einer 
dicken Pappe gemacht find, anf weicher Die auf dem ge— 
fhnittenen Model, Fig. 4058, befindliche Zeichnung erde 
ben und vertieft adgebildet if. Wenn ınan dergleichen 
geichnung auf die Pappe bringen will, breiter man darauf 

eis 


C) Wollte man die Gegen» Model vom Metall machen, fo mir 

| beu fie uleraus koſtbar fenuz-fie müßten ea kart fon, 
denn alles gegoflene Metall iſt fpröde und gerbrechlich, Sit 
koͤnnten nicht aus Eifen beſtehen; denn das Eifen ficht 

Richt zart genug, um faubere Figuren ausiudrinken,. Die 
—— um, Olsgen ——— ſehr geſchickten Meiſtern 

em erden, wenn alle feine Zuge u 
——5 Züge in dem Abs i 


gen 


| | ‚Leder. | 711 | 


einen Zeig, welcher von Abſchnittſeln von ‚weißem Hands 
ſchuh⸗Leder, die man einige Zeit in Waffer hat weichen 
laſſen, gemacht if, Dean legt davon in genugfamer Dicke 
auf den Pappe⸗Bogen, damit alle erhabene Figuren dars 
auf abgebildet werden können. Auf diefen Zeig legt man 
einen Bogen Papier, welcher fi) darauf von felbft anleis 
met, und bringt die alfo zubereitete und auf das Models 
Bret gelegte Pappe unter die Walzen der Preſſe. Die 


. Yappe kommt mit dem Gegens Wedel des auf dem Mo⸗ 
‚ dei: :Brete eingefchnittenen Muſters von dannen bervor, 


der Teig geht waͤhrendem Trocknen los, und läßt file das 
Leder Platz, welches man hernach zwifchen den Modelund 
Gegen: Model, wenn man ed wird drucken wollen, les 


fann. u 
Die Models Hölzer werden zum Theil von dem 
Kuͤnſtlern felbft, oder von den Form⸗Schneidern ver» 


- fertige. Es kommt dabey darauf an, gewille Theile 


von dem Holze wegzufchneiden, um die erhabenen Fi⸗ 
guren zu machen. Die Vertiefungen des Holzes fafe 
fen dag Leder in fich, welches umgekehrt erhoben wird ; 
und alfo druckt man auf dieſes Leder, auf der ſichtba⸗ 
ren Seite, eben das Mufter ab, welches man aufdent 
Model in der Vertiefung ſieht. Die Theile des Mo- 


deis, welche man nicht berührt, mache den Grund ' 
aus. Die Bollfommenheit der vergofdeten Leder 


beruhet großen -Theils auf die Xufmerffamfeie, welche 
man auf die Wahl fchöner Mufter, und auf das 
Schneiden des Models felbft, wendet. 

Die vergoldeten ſowohl als die verfilherten Leder, 
haben oft großen Theile verfchiedene Farben. Es 
gehörte fi), daß diejenigen Leder - Theile, welche ge. 
farbet werden, fehr erhaben, und folglich der Grund, 
welcher verfilbert oder vergoldet bleiben follte, nicht fo 
erhaben, doch aber gehörig ausgearbeitet wären. 
Hingegen müffen diejenigen Leder, welche fchlechrhin 
vergoldet oder verfilbert bleiben follen, welche man 
Cav&s, d. i. foldye nennt, welche mit Grab - Eifen ge- 


Dy 4 


druckt find, und auf melche Feine Farbe kommt, 
= - IN 


- — 


m 





Inter DE zu 8 


gbenm Se, wenn fegebrudt —— a 


etwas dicken Auftrag von ſchoͤnen Mund-Leim, oder | 


von Eyweiß, auf. Der Glanz dauert länger, wenn 
- man Schönen Mund ⸗ Leim (Calle de. poiffon) dazu ges . 
nommen at. 


= 2 Die apeten von verflbertem Beber find we u. 


: in Gebrauch, . als bie von vergoldetem; um en 
— man, daß die leztern mehr Zurichtung erfordeen. 
an hat ben goldenen lederneh Tapeten. den V ori EL 
‚gegeben, weil, obſchon ihre Zurichtung gleiche Mühe 
« erfordert, bie: nergolberen von längerer Dauer, als die 
ı verfilberten, find. Dick Iotern "Tapeten werben 
ſchwarz, daß fie einen Geruch). von fi) geben, ober. 
. Ahoi in au roch, und verſchiehen oſtmahle ve. 
winder. | 
Es giebt Lapeten, oder, welches öfters da 
hen pflegt, Tapeten⸗Leiſten, welche auf dem uhr 
nicht mit gedruckt werden. An flatt athien 


tere 
. in erbabener Arbeit, welche hie —— | 
; befommen, giebt man dieſen die echabenen en 


„mit bem Grabflichel. DieArbeit dauert damitviellan- 


Ä 544 ierzu v ee —— — Y 
get hin; fen nemmen,"s; 6,75 5,0547. 
- Diefes. find, mie alle Grabſtichel, Städe’ Eifen. | 
. Sie find 7 bis 8 Zoll fang, und von willk F | 
: Dide.. Auf eines ihrer Enden find verfchiedene 
guren, als ; gber andere Blumen und Ziegen 
then, 8, 
Ä —— 







ordert weder große. Ge⸗ 
ae AN bedarf weit weiter nichts, 


ALL, geftochen.: . Die Urt, dieſe 


pe . Ende dag Eiſen⸗ auf die Haut zu | 


fegen, und auf das andere Enke einen Schlag mit-ein 
nem hölzernen Ki mwenn man bie un · 
‚gen ten aufbem ei kan abdrucken will. 

ran ehren 777, die ein in . 
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Fein wenig die Stellen, auf: welchen 
we U n müßte, Dieſe 
ve Arbeiter 


ner Farbe überzogen wäre, nicht eben fo lange dauern 
würden, als jene, welche ganz und gar mit Metal: 
Blättern bederft wären, als welche der Tapete Dair- 
baftigfeit geben, und das Feder gut erhalten. ı X 
find ohne Zweifel die Bortheile und die menige get, 
die man eriparen würde, welche die Arbeiter abgehal- 
ten, daß fie nicht einen Fleinen Gewinn ergehen ba 
ben, welchen ihnen ein geringerer Aufwand an Sil— 
ber : Blättern verfchaffen wurde. 

Wenn die Vierecke gemahft und die Farben tro— 
cken find, jo beſteht die legte Arbeit, die man ihnen 
geben mnf, darin, daß man fie mit einem feiten Fa— 
den zuſammen naͤhet. Ehe man aber diefes thut, 
oder oft, ebe man fie mahlt, fehneider man an der 
an alles dasjenige ab, was über den Nand, mel 
chen Das Mopdel-Bret um und um gemacht bat, ber» 
aus gebt, und welches leicht zu erkeunen if. Dan 
beſchneidet diefes Dorragende mit einer Schere, >- 
Das, mas man abfchreider, iſt nicht unnuß; rc“ 





verfauft es an die Blafebalg» Macher, oder an andere 
Profeſſtoniſten, weldye Damit ihre Arbeiten auszieren. 
Das Zufammennähen der Haute mnß mit Gefchid- 
lichfeit gefchehen, und die Naht wohl niedergefchla- 
en werden, damit fie fo wenig, als möglich, in den 
apeten zu erfennen ſey. Vielleicht aber wäre noch 
ein anderes Mittel ausfindig zu machen, welcyes eben 
fo gut, - als diefe Naht, feyn, und alle Vierecke mit 
‚ einander vereinigen Fönnte. Man Fönnte 5. B. viele 
zuſammen leimen. 


Diie Haupt-Farben, deren ſich die Mahler bedie⸗ 
nen, werden, mit Oehl gerieben, und oft weicht man 
fie vorher in Oehl oder in Terpenthin-Eſſenz ein, 
um fie flüffiger zu machen, ebe man fie in die Fleinen 
Gefäße N, N, N, in der Abſicht, fie zu gebrauchen, 
that. Die Arbeiter behaupten, daß die Zerpenthin- 
enz fie viel glänzender mache, daß hingegen diefel- 
ben fodann nicht h dauerhaft wären, als wenn fie 
bloß in Oehl angemacht find. Die erften trocknen ges 
ſcchwinder, fie behalten aber lange Zeit einen Geruch, 
und fpringen leicht ab. Damit dag Dehl geſchwinder 
trockne, läßt man daffelbe mit abtrocknenden Mitteln, 
3.3. Umber- Erde, oder Mennige, kochen. Man 
thut dieſe abtrocfnende Mittel in einen Fleinen Sad, 
welchen man in das Gefäß, worin das Dehl Eocht, 
änget, damit man die Muͤhe, daffelbe, wenn es ge- 
ocht iſt, durchzuſeihen, erſpare. Man nimmt es 
. nachber heraus, und braucht Diefes Oehl, die Farben 
damit zu reiben. | 


Wenn man Tapeten, die in Silber bleiben, mah⸗ 
len will, macht man bisweilen eine andere Farbe von 
Dehl, welches mit ein wenig Bleyweiß vermifche ift, 
welches demſelben eine Perl» Farbe giebt; man nennt 
Deswegen diefe Art von Firnif, Vernis au blanc, 
oder weißen Firniß. Man nimmt eben diefen Firniß, 

| Die 
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beſteht aus einigen Leder ⸗ Kirigen‘; die durch verſchie⸗ 


6 


dene Loͤcher des beweglichen Deckelſtuͤckes, als auch des 


Iig ſchmahlen Stuͤckes, parallel gegen einander 


urchgeſteckt und durchgezogen ſind, und jeder Ring 


alsdann: zuſammengenaͤhet wird.” Der Rand bes 
Deckels wird dergeſtalt abgefalzt, daß er mic feinem 
Falze genau in die Doſe paſſet, und dieſelbe gut ver⸗ 


- Ba . 
.- 


ſchließt. Hernach wird die Dofe, nach Verſchieden⸗ 
: heit der Farben, Die fie erhalten fol, gemeiniglich aber 
nur ſchwarz iſt, mit einem guteit fogenannteii chinef- 


ifchen Lack⸗Firniß 9 Mahl lackiert; doch wird nady je- 


dem dreymahligen Lackieren, wenn der Lack trocken ge- 
worden ift, Die Doſe erft mie Schachtelhalm abgerie- 


- ben, und alſo zuſammen 3 Mablgerieben, und 9 Mahl 


lackiert. Endlich wird fie mit Baum pe! ünd 
Bunſtein, und bernact n 
Baum⸗Oehl geglättet. 


oh mit: Tripel und 
ermöhnlich find Diefe Dofen 


J mer das öfters aber auch mit halb erhobenen Figuren 


von 


er verziert, auch wohl damit ausgelegt, in⸗ 
Dem man nach einer Zeichnung, die auszulegenden Figu⸗ 


xen ſauber Ansfticht, diefelben hernach "von dunn ger 
. ſchlagenem Silber Blech —— 


e, fie in die aus- 
ftochdiien Figuren einfegt, und mit einem guten Kitt 
eitigt-, Man verfertige-auch dergleichen Daſen, 


. welche echabene Figuren in Basrelif erhalten, die mit 


gefchnittenen Staͤnzen oder Stämpeln von Eifen oder 


Sctahl gebildet oder gedruckt werden, und wozu, mie 


leicht zu erachten ift, das Leder erweicht werden muß 


damit die Sfänipel eindringen, und bie Figuren IL 
darauf bilden Eönnen ‚- auf welche Are man auch Do» 
- ‚fen von Horn und Schildfrötens Schale bilder. Auf 
- . oder in dem Deckel mancher engländifchen Dofen von 


Leder, ſteht mit goldenen Bucyftaben Yorik, daher 


* man fie auch Tabatieren A.la Yorik nennt. ‘Der Ur 
. fprung diefer Benennung ift aus desberühmten Sterne 


empfindfamen Keifen befannt ‚genug. Auf ähnliche 
33 4 DS 
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daß ſolche Tapeten, deren ein Theil mit Silber- Di 
. tern bededt, der andere Theil aber ſchlechthin mir 
ner Farbe überzogen wäre, nicht eben fo langedan 
würden, als jene, weldye ganz und gar mit Kasf 
Blättern bedeckt wären, als weldye der Tapete Der 
baftigfeit geben, und das Leder gut erhalten. * 
find ohne Zweifel die Vortheile und die mewft, 
die man eriparen würde, weldye Die Arbeiter 
ten, daß $ en einen Fleinen Gewinn A 
ben, welchen ihnen ein geringerer Nurfınann un Ol: 
ber» Blättern verfchaffen würde. ufw 
Wenn die Vierecke gemahlt und die Karben ti 
dien find, fo beſteht Die lezte Arbeit, die man em 
geben muß, darin, Daß man fie mit einem feiten je 
den zufammen nähe. Che man aber viefes hat, 
oder oft, ehe man fie mahle, idee man an Mt 
Eh alles dasjenige ab, was über Deu Kanb, wir 
en das Model-Bret um und um gemacht bat, her 
- aus geht, und welches leicht zu-erfeunen iſt. Man 
befchneidet diefes Vorragende mit einer Schere; ;- 
Das, was man abſchneidet, iſt nicht unnuͤßz; wir 
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verfauft es an die Blaſebalg⸗ Diccher; .oderian andere 
Profeſſioniſten, welche damit ihre Arbeiten auszieren. 


. Das Zufammennähen der: Kante muß mit Sefchid- j 


lichfeit gefchehen, und die Naht wohl niedergefchla- 
en werden, damit fie fo wenig, als möglich, in den 
apeten zu erkennen ſey. Vielleicht aber wäre nod) 
ein anderes Mittel ausfindig zu machen, welches eben 
ſo gut, als diefe Naht, feyn, und alle Vierecke mit 
‚einander vereinigen Fönnte. Man Fönnte. z. B. viele 
zuſammen leimen. Nr 


Diie Haupt-Farben, deren fich die Mahler bedie- 
nen, werden, mit Dehl gerieben, und oft weicheman : 
fie vorher in Oehl oder in Terpenthin⸗Eſſenz ein, 
um fie flüffiger zu machen, <e man fie in die Heinen. 
Gefäße N, N, N, in der Abſicht, fie zu gebrauchen, 
en Die Arbeiter, behaupten, ‘daß die Terpenthin u 
enz fie viel glänzender he daß hingegen diefel- 
ben fodann nicht fo Dauerhaft wären, als wenn fie 
bloß in Dehl angemacht find. Die erſten trocnen ger . 
ſchwinder, fie behalten aber lange Zeit einen Geruch, 
und fpringen feicht ab. Damit dag Dehl gefehminder 
trockne, laßt man baffelbe mit abtrocknenden Mitteln, - 
z. B. Umber« Erde, oder Mennige, koachen. Man 
thut diefe abtrocknende Mittel in einen Fleinen Sad, . 
welchen man in das Gefäß, worin das Debl focht, 
hängt, damit man die Mühe, Daffelbe, wenn es ge- 
ocht iſt, durchzuſeihen, erſſare. Mannimmtes 
nachher heraus, und braucht dieſes Oehl, die Farben 
Damit zu reiben⸗ ....... 
Wenn man Tapeten, die in Silber bleiben, mah⸗ 
len will, macht man bisweilen eine andere Farbe von 
Oehl, welches mit ein wenig Bleyweiß vermiſcht iſt, 
welches demſelben eine Perl⸗ Farbe giebt; man nennt 
deswegen dieſe Art von Firniß, Vernis au blanc, 


oder weißen Firniß. Man nimmt eben Diefen Sir, En 


_ . 














die andern Farben, womit man dieſe Leder ma, 
darin anzumachen. | 
Ben vergoldetem Ceder muß der Mahler einet 
von Gemählde machen, und er nimme eben die 
ben dazu, welche gemeiniglich diefe Künfkler zum 
men egen. 
Zu der grimen Farbe reibt man Gruͤnſpan m 
gefottenem Dehl. Will man das Silber men 
macht man die Farbe mit weißem Firniß an. 
rothen Farbe nimmt man Lack. Oft gebrauchen! 
Mahler, die vergoldeten Leder A = Kreit 
melche mit Scharlach⸗Abſchnittſeln ge rbi eu 
mit gefortenem Dehl gerieben wird. Zu dem verlk 
berten Ledern nimmt man allezeit weißen Fienif; m 
"- eben diefelbe Art gebraucht man alle Farben. 
Wenn fich Fehler auf den verfilberten Iederm 
Tapeten befinden, weil ein Theil von einem Blıt 
Derangegangen ift, fo beffert man dieſen fe 
durch aus, wenn mar auf folche Stellen ‘ 
Silber mit einem Pinfel aufträgt, Sender 
gleichen Fehler auf einer Tapete vom vergolde 
der, fo traͤgt man ebenfalls Muſchel⸗ | 
weldyes man frocfen werden läßt, und mod 
bernady einen Auftrag von Gold-Firnif, weldhen 
man vorher mit ein wenig Gummigutt um Tore 
chin: Effenz vermifche bat, bringe. 
In einem derer Zimmer, wo man ar —— 
einem andern, welches an ſtait des Magazines 
(© über Fig. 4062,) ſtellet man längft * Mau de 
ufter oder Zroben * verſchiedenen 
ungen, welche der Wer beſitzt, damit 
Jeder fuͤr ſich nach ſeinem ei davon — 
und die Tapete von beliebigem Mufter ı yon 
beftellen koͤnne. 
Der Gebrauch diefer fehönen und fi 
ten vergoldeten und verfilberten Leder: 
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beſteht aus einigen Leber» Nirigen; die burch berfchier 


dene Löcher des bereglichen Deckelſtuͤckes, als auch des 
ſchmahlen Stuͤckes, parallel "gegen einander 
durchgeſteckt und durchgezogen find, und jeder Ring 


.: aledann zuſammengenaͤhet wird.“ -Der Rand des’ 
Deckels wird dergeftalt abgefalze, Daß er mir feinem 
:. Salze genau in die Dofe paſſet, umd ee Er ver⸗ 


ſchließt. Hernach wird die Dofe, nah V 
heit der Farben, die ſie erhalten ſoll, gemeiniglich aber 
nur ſchwarz iſt, mit einem guten ſogenannten chineſ⸗ 


hieden⸗ 


iſchen Lack⸗Firniß 9 Mahl lackiert; doch wird nach je⸗ 
dem dreymahligen Lackieren, wenn der Lack trocken ge⸗ 


«worden iſt, die Doſe erſt mir Schachtelhalm abgerie⸗ 
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ren fanbet ausfticht, dieſelben 

fehlagenem Silber - Blech-ausfi | 
. peifachetien Bigusen einfeht und mit einem guten Kitt 
J efeſtigt. 


ben, und —— 3 Mahl gerieben/ und I Mahl 
Bunſtein, und re noch fiel Tripel und 
Baum⸗Oehl geglaͤttet. Gewoͤhnl 

nur glatt, öfters aber auch mit halb erhabenen Figuren 
. von Silber verziert, auch wohl damit ‚ausgelegt, in⸗ 


ndlich wird fie mit Baum⸗Hehl tind 


ich find. dieſe Doſen 


dem man rad einer Zeichnung die aus zulegenden Figu⸗ 
Fee "von dm ges 
beider, ſie mdie aus⸗ 


Lan. verfertige auch dergleichen Dofen, 


. weldhe erhabene Figuren ir Bagrelif erhalten, die mit 
geſchnittenen Stangen oder Stänipeln von Eifen oder 
» Stahl gebildet oder gebrucke werden, und wozu, mie 

leicht zu erachten ift, das Leder erweiche werben muß 


. damit die Stämpel eindringen, und die Siguren Jh 


. darauf bilden koͤnnen, auf welche Art man auch 


fen von Horn und Schildfrötens Schale bilder. Auf 
oder in dem Deckel mancher engländifchen Dofen von 
Leder, ſteht mit goldenen Buchftaben Yorik, daher 


“ man fie auch Tabatieren à la Yorik nennt, ‘Der Ur 


ſprung diefer Benennung ift aus desberühmten Sterne 


empfindfamen Reifen befannt genug, WRWWÆ 


228 Laer 


(dem Scylägel) arbeiten: fie fisen einander auf des 
Arſchleder. 
Das Leder, welches die Schuſter vormachen, # 
- welches von der Bruſt an bis auf die Waden herum 
geht, und ungefähr mitten im Rücken befeftiger mi, 
- wird das Sruft:Keder genannt. Siehe im VII}, 
©. ı41. . 
Die Leder der Thiere gaben ehemahls ein 
Schreibe: Wiaffe ab, und ſchon lange vor Erſm 
ung des Pergamentes fchrieb man. quf Leder. Wu 
- fchrieb auf TIhier- Häuten, die auf beyden Seiten g 
go waren, vornehmlich von Schafen, Ziegen. 
Dieſes zubereitete Leder wurde auf derjenigen Seite 
ſchrieben, wo ‚die Haare befinblich "gemefen war 
Untius () beftimme den Unterfchted zroifchen Corin 
und Membrana, und verficyert, Daß er in Den Bible 
thefen Griechenlandes, SYealiens und Deutfchlandeews 
. fehiedene lederne Rollen (Volumina ex corio) gr 
ben habe, die mit hebräifchen Buchftaben ohne Par 
ete befchrieben wären. Die verſchiedenen Ei 
woraus fie beftehen, find nicht an einander geil, 
fordern nur zufammen genähet. Der Gebrag Mr 
. fer;Rollen ift bey den Juden noch ſehr Hang, Wie 
ahlreiche Beyſpiele in ihren Synagogen \emdien. 
och findet man dergleichen auch in Der vaticaniſchen, 
in der franzoͤſiſchen, ehemahls Föniglichen, jezt Marie 
nal: Bibliothek; ingleichem zu Livorno und Bologne 
in ‘alien (2). Man verwahrt in Bologna in dem 
Klofter des h. Dominicug, in einem mit zwey Schlöf: 
fern verfehenen Reliquien- Kaften, zu deren einem der 
Stabt-Rath, zu dem andern aber Die Moͤnche der 
Schluͤſſel haben, zwey auf Leder (wie Einige weich 
| | au 


(1) Allatii enimiadverf, in Antiq. Errüfo, fragıı, -n,63, pII£ 
(8 Montfaus. Palaeogr. c. 3,.p.'iy. : Mafei IE. dipl. p.73 
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Erfindung des Pergamentes hem Eumenes, König 
von Pergamus in Afia, bey. Der beit. Iſidorus 
von Sevilla läffet den Urfprung deffelben auch nicht 
viel höher hinauf fleigen (''). - Guzlundini (!?) wis 
. derlege die beyden erftern Schriftfteller durch das Zeug⸗ 
niß des Joſephus (3), noch mehr.aber durch die Ver⸗ 
. fiherung des Herodotus (4), daß bie Jonier, in Er⸗ 
mangelung des äguptifchen Papieres, fich der Felle 
von Ziegen und Hämmeln bedient, und daß noch zu 
. feiner Zeit.verfchiedene barbarifche Voͤlker auf derglei- 
chen Hauten gefihrieben haben. Die alten Perfer 
pflegte, dem Diodorus von Siecilien y. und dem 
Cteſias zu Folge, die Jahrbuͤcher ihres Volkes auf 
. Selle oder Pergament zu fchreiben; dem erften Anfchein 
nach müffen ſich alfo Barro und Plinius fehe geirrt 
haben. Sollte ınan aber nicht annehmen Ffünnen, 
daß fie nicht eben den Urfprung des Gebrauches auf 
. Selle zu-fchreiben, ſondern vielmehr der Derfertigung 
bes Pergamentes, fo wie wir daſſelbe heutiges Tages 
zu zubereiten pflegen, indie Regierungendes Eumenes 
und des Ptolemäus Philadelphus gefegt haben? 
Sa, es hat diefe Kunſt vielleicht auch aus andern 
barbarifchen Ländern dahin gebracht feyn koͤnnen, an 
ſtatt daß fie erft zu Pergamus erfunden worden ift. 
Sie iſt dafelbft vielleicht zur Bollfommenheit gebracht, 
und das Pergament von da in viele Gegenden gebracht 
worden, welches denn fchon hinlänglidy war, daß es 
ben Rahmen Pergamenum befam. Was id) jezt von 
dem Pergament geſagt habe, laͤſſet fich auch auf die 
äubereiteten Kalb « Zelle (Velin) anwenden, welchevon 
| . jenen 
Cı1) Iſulor. Orig. L. & q. 11.- 
(12) Guiland. Papyr. membr, 6, p- 92; 144. 
(132) Jofrph, Antig. Jud, 1. 12, c. 2 
(14) Herudot. Terpfich, 1. $, e. 5$. 
(15) Divd. Sic. L . 
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— — und 487. * A a 
PN. NE (danziger Sohl⸗) ſ. oben, SS, de, v) Br 4 
— — (Daumen) f. im VIA Th ©. SI 
— (deutfchee) fr oben, © * ud 6 — 


== (eintefalsehtö) [oben "&:7," 3%, a7 8 
und 626. 


— (eingefelletes) 
— — (eingefestes) ſ. oben, ©. 626. 
— — töngefläbtes) ) —— 
——SEienn) ſ. oben S. 660; inc 
Beer Cengtändifchte Kalb) f. oben, ‚©; 423, (99, 
5 Cengtänpiches Sch en 
— — (entildı es Sohl⸗) f.ob nik, 
147, De und 66. ö | el — 
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Bruche erfolgte, . hatte ein Mandarin aus Siam eig 
„ anderes Mittel, fein Leben zu erhalten, ala daß er 
feine Schuhe zerſchnitt, Fochte und aß (17). Aufei« 
nem franzöfifchen Fahrzenge wurde die Mannfchaft 
bey einer ſehr langroierigen Sees Reife ebenfall® Ge 
nöthigt, ihre Schuhe u. dgl. zu eſſen (19%. Eben fo 
ergieng es Ford Anſon s Leuten (1). ... oe 


. Weder, (Abdecker⸗ fiehe oben, ©. 184, And 630. 


— — (abttekochtee) | 
\ 


— — (abgendtbtes) 
—— abgeſchwitztes 


ſ. oben, &..625. - — 
— — (abgefortenee) 0 
— — (After:) ein halb 
inmendig im Stiefel angenähet wird, und den 
Abſatz des Schäftes überzieht. 7 
— — Alaun⸗) ſ oben, ©. 247, fgg. und 672. 
— — Arſch⸗) ſ. oben, ©. 727. 
— — (aufgezwicktes) ſ. oben, ©. 625. 
— — (Yugene oder Scheu⸗) ſ. im III Th., ©. 46. 
— — Gallen⸗) ſ. aben, ©. 727. . 
— — (bauzener) f. oben, ©. 301, f.; deſſen Bas 
brauch beym Buchbinder; ſ. unter Leder⸗ 
Band. on 
— — (bereitetes) f. oben, ©. 725. 


Balkmanbförmiges Leder, welches 


Leder, 
(x7) Second Voyage du P. Tachard ä Siam, p. 312, 

- .(18) de hift. d’un voyage en Brelil, p. 485. 

a —E — er te bey Dem auf feinen Schiffe 
eingeriffesen Hunger fcharf verbierben, das Ledermert_an 
en Raben und Reepwaͤnden zu eflen, Damit dieſes nicht 
Dem eifsvelfe Krankheiten zugieben möchte. Voyage 

autour du monde par la fregatte la Buudcule et la Huie 

Eroile en 1766, 1767, 1768 et 1769. (a Par. 1771, 4.) 

p. 261. 


‚(19) Anhang zu Anfon’s Reife, ©. 85. 171. 


Erbe, (erfanger) . Leder. (genageltes) 235 


Beer (erlanter) f. im XXXII he; 3G. 34 und 
oben, ©.485. . .: . 

— — (erftunkenee) ſ. oben, ©. 630, fl 

= — (£fele:) ſ. oben, S. 27; undimX1Th., S. 549; 
auf ungariſche Art bereitetes, ©. 287. 

— — (Kabl:) ſ. oben, S. 203, und 212, 

— — (Sell) ſ. oben, S.630. . 

— — (Serfen:) an dem. Unter Oſtele einer "But 
ſche, ſ. in LVII Th., | J 

— — (fettgares) f. oben, — * 

— — (Sled:) f. oben, S. 629. 

— — ffranzoͤſiſches) J im XRü w⸗ S. 434, und 
oben, ©. 485. 

— — (fremdce) ſ. oben, ©. 629. | 

— — friſches) ſ. oben, S. 7, und 35 

— — Gar—⸗) f. oben, ©. 626. i 

— — (gebleichted) f. oben, ©: 628, f. 

— — (gedehntes) f. oben, ©: 825. 

— — (gedruchtee)'f. oben, S.673. 

— — (Gefsllenes) fr oben, ©. 630. 

— — (gefalztee) ſ. oben, ©. 626. 

— — (geflübtes) f. oben, ©. 634, fög.; ; der Buch⸗ 

binder, ſ. unter Leder-Band. 

— — Geheftetes) ſ. oben, S. 625. 

— — Gekalktes) f. oben, S 626. 

— — (gekriſpeltes) ſ. oben, S. 212, und 626. 

— — (Gelb gefärbtes) f. oben, S. 636, und 676. 

— — (gemahltes) f.oben, 8.650, fog. . 

— — (Gemfen) |. oben, ©. 3645. undimXVILTE. „ 

„300. 


— — WGenãgeltee) f Oben, Si 628. 


[sur 7 - 
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Leder, (genaͤhetes) ſ. oben, ©. 112, fs und 626. 

— — (Genarbtee) ſ. oben, S. 628. 

— — (Geprefferes) |. oben, ©. 216, 

— — (gefchmiertes Aalb») f. im XXI Th., N 
267, f. und oben, ©. 627: 

— — (tefehnittenes) f. oben, S. 629, fi 

— — (Gefchwelltes) f. oben, S. 627. 

ur (gefnetenes) ſ. oben, ©. 625. : 

— — (sefpanntes) fi oben, ©. 625. 

— — (geſteiftes) ſ. oben, S. 625. 

— — (getriebenes) ſ. oben, ©. 627. 

— (getröchetes) ſ. oben, S.7. 

— — Gewichſtes) ſ. oben, ©. 625.. 

— — (gezwicktes) ſ. oben, ©. 625. 

— — (glattes) |. oben, ©. 625, 

— — (Gold) f oben, S. 678, f. 

— — Graͤs⸗) ſ. im xXXTh., S. 768. 

— — cgruͤnes) ſ. oben, S.7, und 35. 

— — (gruͤn gefaͤrbtes) ſ. oben, S. 637, wire. 

— — (SZalbfohl:) f. oben, S. 203. 

— — (bamburter Sobl:) f. ar S. 664 

— — (5410:) ſ. im XXI Th., ©. 452. 

—— (bimmelblau gefaͤrbtes) ſ. oben, S. 636. 

— — (Sinter:) ſ. im XXIII Th., ©: 575. 

— Eee f oben, ©. 660; und im xx, 

3 

— — (bolldndifches) f.oben, ©. 216 ‚& 

— — (Zübnei:) f. öben, ©. 627. 

— — (Zundes)' ſ. oben, ©. 28; fi, id 229. 

— — baͤmtlaͤndiſcheo) |. eben, ©. 297, fgg.. 


Leder 


- 
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eder, CFochten‘) f. oben. &. 302, und 401} deffen 

Sebrauch beym Buchbinder, f. unter Leder⸗ 
Band, S. 742, und 748,f. 

— (Ralb:) (oben, S. 28; engliſches, S.223, fag, 

und im XXXII Th., ©. 431, fgg.; erlanger 

+ oder franzöfifches, f. im XXXII Th., S. 434, 

und oben, ©. 485; gefchmiertes, f. im XXXI 

:&. 267, f.ʒ lobgases, oben, ©. 221; 

auf ungarifche Art bereitereg, ©. 28a, f.; 
weißgares oder rauchſchwarzes, ©. 364, 628, 


und 6345 deflen Gebrauch beym Buchbinder, 


. unter Leder⸗Band, ©. 741 und 743. 
— (Ealdaımenartiges) f. oben, ©. 63. 
— (Roaltgars) f. oben, S. 203. 
- — (Rnie) f. im XLI Th., ©. ie 
- — (Rorm) f. oben, ©. 216.. 
— (Erausblankes hollaͤndiſches) f.oben, S.217. 
— Ereuz ſ. oben, S. 6217. 
— (Rub:) ſ. oben, ©. 28, und 31, f.z auf un⸗ 
gariſche Art bereitetes, ©. 282, f. 
— (Zunft): im LV Th., ©, 252. 
— (ackiertes) ſ. oben, ©; 654, fgg- 
— (Land⸗) f. oben, ©. 629. 
— (Leim:) ſ. oben, ©. 207, in ber Zeen Note, 
und ©. 375: 
— c(ittauer Sohl) f. oben, S. 667. 
— (Cohbruͤh⸗) ſ. oben, ©. 94, und 99. 
— (ohgares) ſ. oben, ©. 12, 210, und 6285 
braunes oder.gelbes, ©, 229, 
— (lüneburger Sobl:) f. oben, ©. 664. 
— (lücticher oder luyker Sohl:) f.oben, S.94, 
und 664, f. 
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0) warifehes) ©. 296, |, un d * 
—— a an einer Zunfse, r 
Re Ks - 


— — Geuty) f. oben, ©. 203, und 211. 
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Leder, (Schwer:) fi oben, En a 7 Pie 
— — (ſehenbuͤrgiſches) ſ. — F — 
— — Sobl) f. oben, ©. 52, 147 

| —— 2103 (Halb 










— — (ſießiges) f. oben, ©. 6 no | 
— 





Caßffenti) ſ. oben, ©. 651, und s3. 
— — Mein 5 und 35. * 
— — ed, oder tuͤrkiſche Art 
fer —— b gefaͤrbtes) ſ. oben, S. 68, Pi 
— — (undurchdringlichee) f. oben, Sn, 
= (ungarifchee) teils preßbi Bi 






‚ foben, ©. 134, 
er 659 ., und 5* auf 
bereitetes, © 251, fi | 

— — (vertoldetes und Verfilbikthe) fiehe oden, 

©. 678, f99: 

— — (walachiſches) ſ. oben, ©. 81, fgg 

— — (weißes oder weißgares) ſ. oben, ©. 1 
" 528, und 634 

— — (Werk) ſ. oben, ©. 203, und ENT — — 

— — (miener) ſ. Leder. (ungariſches) 

— — (Winters) ſ. oben, S. 629. 

— — (wohlriechendes) ſ. oben, ©. 656. 

— — (Ziegen: oder Sock) ſ. oben, S. 28, und 
> ...660; ſchwarz gefätbres, ©, 46, fe 

—— Sea aver — ſ. "arm ©. 666. 
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der, (Roß: oder Pferde:) ſ. oben, S. 27, und 37% 
lobgares, ©. 229, und 232; auf ungariſche 
Art bereitetes, ©. 251, fgg. 

— (roth gefärbtes) f. oben, ©. 301, f., 487, 
637, fgg., und 676; des Buchbinders, " un- 
tee Leder: Band, ©. 753. 

— (totbgeree) [.oben, S.210. —. 

— (ſaalfelder Sobl:) f. oben, ©. 665. 

— (Seffian:) f. Seffien. - 

— (fämifchgares ober fämifches) I m, 36 
und 422, fgg. 

— (Sattler) fe oben, .Su215. 5 | 
— (Schaf:) f. oben, ©. 28, und 32; johgares 
oder braunes, S. 229; weißgares, ©. 370; 
deſſen Särben, ©. 675, f.; deflen Bebraudy 
deym Zoghinder— ſ. unter Leder⸗Band, ©. 
745 und 

, am Pferde: Befchirre; ſ. im V Th., 
©. 7:8, und LVII Th., ©. 438, Und 493. 

— (Schien) am Unter» Beftelle einer Kurſche, 
ſ. im LVII Th., S. 290. 

— (Schmabl:) f. oben, S. 203, und aıı, 

— (Schmeers oder Schmier:) ſ. ImXXXi Th, 
©. 267, f., und oben, S. 627. 

— Schneide⸗) f. oben, &:62u,f. a 

— (Schurg)' des gongärbers, f. oben, S 26, 
und die dazu ugenfkige Sig. 3981 0); des Weiß: 

Bärbers,, ©. 387, und Sig. 4039,55, -— 

— (fchwarz gef rbtes) f oben, S. 222, 300, 
432, fi, 646, fgg., und 575; ‘des Suchbin⸗ 

ders . unfer Leder: Band, ©. 752. 

— (Schwein.) fl. ‚oben, ©: 38% deffen Bebrauch 
veym Buchbinder, |. unter Leder‘: Band, . 
S. 742, und 748, f. | 

Aaa 2 Lo, 


a Leder s Arbeiter, Leder ⸗Band. za 


Leder» Arbeiter, f. oben, S. 10. | 
Keder: Band, der aus Leder verfertigte Band eines. 
Buches, zum Unterfchiede der Chagrin-, Horn⸗, 
Pappe: und Pergament-Bände. Die Leder Bände 
theilen fich wieder in verfchiedene Arten, alss Juchten⸗, 
Saffian:, Corduan: Franz» und engfifche Bände. 
Nach der jeztgen Methode werden, zum Ueberzug 
der Bücher, mehrentheilsverfchiedene Feder gebraucht; 
denn der Liebhaber einer zierlichen Bibliochef laͤßt ges 
‚genmwärtig, wenigſtens in Berlin, feine "Bücher meh- 
rentheils in einen englifchen oder Marmors'Band, zu⸗ 
teilen auch wohl in einen Sranz Band binden. Zu 
- ollen diefen Bänden nimmt mar, wenn ber ‘Befißer 
Koſten fparet, lohgares Schsf:Keder, und giebe 
ihm einen guten ni doch werden auch die ger’ 
wöhnlichen Bibeln und Gefangbücher mit dieſem Yes 
der gebunden, und Das Leder wird entweder gefchwärzt, 
oder ſchwarz gefprengt. Es giebe nähmlich braunes, . 
weißes und rothes Scyaf-Leder. Das braune wird, 
zu gewöhnlichen Bibeln, Gefangbüchern und Schul: 
Büchern gebraucht, das rothe aber zu Futteralen und 
Brief- Tafchen. Lohgares Kalb⸗Leder gebraucht 
der Buchbinder zu engliſchen, marmorirten und Franz⸗ 
Baͤnden, wenn naͤhmlich der Beſitzer des Buches die 
Koſten nicht ſparet, und demſelben den beſten Band 
dieſer Art geben will; denn alle dieſe Baͤnde ſind weit 
theurer, wenn der Buchbinder hierzu Kalb⸗Leder, 
als wenn er Schaf⸗Leder nehmen ſoll. Zu dem eng— 
lifchen und Marmor: Band wird das fihlefifche, hall⸗ 
ifche und englifche vorzüglich, gewählt, weil es eine 
Beilere Gare hat, indem es nicht, wie in ‘Berlin, mit 
Eichen: Lohe, fondern mit Weiden⸗Lohe, gargemacht 
ift. Auſſer diefen benden Leder: Arten wird noch der 
Corduan haufig gebraucht, insbefondre zu Bibeln und 
Gefangbüchern, und zwar nicht der rauche, ſon⸗ 
dern nur der glafte und narbichte Corduan. Zumeilen 
- Yaaz —R 
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dieſer fich, gefegt auch, daß er zu feinem Vergnügen 
‚ und Zeitvertreibe ſelbſt Hond anlegfe, doch ſchwerlich 
mit ſchweinledernen Bänden zugeben wird, nicht. fo: 
wohl nur deswegen, mweu fie wirklich zu viel Mühe er 
. forderu, fordern vornehmlich darum, weil fie nicht fo 
"in das Auge fallen, als ein englifiher, Franz- oder 
Pergament: Band, ob fie gleich in der Dauer alle at» 
"dere Arten von Bänden weitübertrefien, und wir mane 
ches altes gutes Buch in einem weniger gut erhalie- 
.nen Zuftande in den Bibliotheken wurden mit auf: 
ftellen müflen, wenn diefe Gattung des Bandes vor 
200 Jahren nicye gebräuchlicher geweſen wäre, 
“ als jest. I | | F 
Zu dem lohgaren Schaf: oder Aalb: Kcder, 
muß folches ausgeſucht werden, welches Feine Fle⸗ 
cken bat, oder zerjchnitten if. Nimmt man Schaf: 
‚Leder, fo wird es auf der unrechten Seite, wo der Loh⸗ 
Gaͤrber noch vielen Unrath hat figen laffen, mit einem 
Meiler abgefchaber, und in Waſſer geftecft, welches 
nicyt gar zu kalt ift, Damit es defto eher weich werde. 
- Das Kalb- Fell darf nicht abgeſchabet werden, doch muß 
man es in Waſſer erweichen, uud, mern das Waſſer 
fich überall durchgezogen hat, fo ftarf als möglich. ansrin= " 
gen, das Fell wieder ausfdywingen, wie es die Waͤ⸗ 
ſcherinnen mit der Leinwand zu machen pflegen, her⸗ 
nach auf einem Tifche überall ausdehnen, und aus 
einander ziehen, und mit einen glatten Salz :‘Beine 
recht gerade ftreichen, damit alle Runzeln wegkommen; 
wobey zu merken it, daß das Schaf⸗Leder weit mehr. 
fid) ausdchnen läßt, als das Kalb⸗Leder. Je oͤfter man 
das überbliebene Leder in das Waſſer bringe, je bras- 
ner wird es an Farbe. Weil nun aber gar oft dag Le- 
der bunt gefärbet werden muß, fo nimme man lieber 
zu dergleichen Bänden foldyes, melches an und vor - 
fid) fein weißgelb ift, dern alsdann fehen die Farben 
weit frifcher auf'diefem Leder aus. Ferner muß man 
| Aaa 4 N 
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amifger bem Deckel und Feder heraus bringt, wodurch 
der Schnitt unfauber gemacht wird. Hernach be- 
ftreiche man’ den Rüden des ‘Buches ganz dünn mit 
. Kleifter, lege es auf das Leder, und fehläge es auf 
beyden Seiten vorn ein, dehnt und ziehe foldyes wohl 
auf, befonders an den Capitalen, ſtreicht die Decken 
mit dem Falz⸗Beine fein glatt; reibe die Bünde mit 
dem Salz=‘Beine ein, und zwifchen den Buͤnden das 
Leder wohl auf; legt das Buch wieder aufden Rücken, 
hut die Decken von einander, hält mitderlinfen Hand 
Bas Buch oben zufammen, fchneidet mit einem fpiß- 
ägen fiharfen Mefier oben das Feder von einander, fo, 
Daß man die Spiße des Meflers, 2 bis 3 Meffer- 
Mücken breit, nach dem das Buch groß ift, wo Das 
Capital aufbört, einfticht, und gegen fich auf beyden 
Seiten aufichneider; biegt das überftehenbe Leder oben 
am Rüden ein; ftreicht mie dem Finger zwifchen das 
Capital und Leder ein wenig Kleifter, drückt es an, 
wendet das "Buch um, und verfähre mit der andern 
Seite auf gleiche Weiſe. Hernach fchläge man an 
allen Seiten dag Leder ein, zieht es wohl an, fehnei- 
. det an den Ecken das zufanmenftehende ab, kneipet 
mit dem Nagel des Daumens an ber obern Kante 
Das Leder ein, und fchlägt es an ber. vorbern Kante 
heruͤber. Hierbey muß man ſich wohl in Acht nehmen, 
daß man nicht zu viel an den Ecken mwegfchneide, fonft 
Langt das Eeder nicht zu, die Pappe zu decken, und man 
Fan dazwiſchen hinein ſehen, welches ein großer Feh⸗ 
ler ift. Mit dem Falz⸗-Beine druͤckt und fchlägt man 
auf den Gapitalen dag Leder wohl auf, damit es fcharf 
anliege; alsdann legt man auf beyde Decken ein Blatt 
rein —* ſetzt es zwiſchen zwey Breter, und klemmet 
es in die Preſſe, doch nicht ſtark, weil ſonſt der Ruͤ⸗ 
den von dem ſtarken Einpreſſen wieder abtriee; laͤſſet 
das Buch in der Preſſe halb trocken werden, nimmt 
es wieder heraus, reibt nochmahls die Buͤnde wohl 
Aaa 5 rue 
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legen, und — 8* —— wo ER sesH 
‚Ken ilt. 
" Marche pflegen die großen Bände zu (deu; 
allein, bey lohgaren Leder ift es eben nicht nörhug X 
das Feder, wegen der Mäffe, genug gezw unga derde 
kann, zumahl wenn es ‚DR dem Falz⸗ Beinelibrreil 
wohl ein- und angerieben wird. Hingegen | 
Sıhwein:Feder, Caftian, Corduan, u. —— teldhe 
nicht eingeweichet werden dürfen, ijt das. Schnät! 
hoͤchſt nörhig, wovon ich hernad) reden de. | 
— len bleiben rich € Leder } el , welche 
über ein ganzes Bud) nicht zulangen; Bu werden 
nun nicht weggeworfen, ſondern koͤnnen zuſammen 
ſticket werden. Man muß es aber ſo 5 
die Stückchen in dem Falze zuſammen fommen; wenn | 
gut geſchaͤrfet wird, kann es niemand fo leicht ge: 
werden, weil dafelbit das Streich: Eifen oder 
die 
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die Stämpel es zudecken. Man kann es auch aus 
drey Stücken zufammenfegen; zuerft wird der Rücken 
überzogen, dag Das Feder auf beyden Seiten über den 
Salz einen guten Auer: Daumen zu ſtehen Fomnte, 
und hernach werden auf beyden Seiten die Deden 
angelegt. Zumeilen finder fich in dem Leder ein Loch, 
welches man ergänzen muß; wenn man nähmlich um 
das Loch herum das Feder recht fauber abfchärfer, 
und ein Stuͤck anderes wieder ſchneidet, welches einen 
Fleinen Auer: Finger in der Breite überall größer ift, 
als das Loch, fein zufchärfet, folches hernad) unterlegt, 
und mit den: Falz⸗Beine fauber anreibet, fo merkt 
man es nicht fo leicht, nur muß das Loch nicht am 
Rücken des ‘Buches feyn, fondern auf der hintern 
Decke; wenn nıan einen folcdyen Ueberzug gutabftäm- 
pelt, fo ſchadet es dem Bande gar nichts, und ifteben 
fo gut als ein ganzes Stuck. Diefes Mittels kann 
man fi) zwar nur bey geringen Büchern bedienen, 
bey faubern Franz= Bänden aber gebt es nicht an. 
Mit Eordnan Leder Fann man eben foverfahren, und 
Stüde zuſammenſetzen; allein, Löcher zu zumachen, 
ſchickt fich gar niche, weil dergleicyen Decken ſelten 
abgeftämpelt werden. \ 

Wenn man mit Corduan uͤberzieht, fo ſchaͤrfet 
man folchen überall fein gerade aus, beftreicht auf der 
rauchen Seite, fo breit als der Rüden ift, den Ort 
mic Rleifter, legt es zufauımen, und läfferden Cordian 
eine Weile liegen, damit erfich durchweiche; beftreicht 
alsdann aud) den Rücken des Buches mie Kleitter, 
legt den Corduan an, und zieht ihn ſcharf auf, Damit 
die Bünde fich heraus begeben, weiche man mit dent 

Falz: Beine einreiben muß. Sodann beftreicye man 
die Deefen mit diefen Leim, amd legt den Corduan 
auf, fehneider oben am Capital ein, und fihlägt es 
unter, beitreicht den Ort, wo es an dem Capitale ans 
liegt, wieder mie Kleifter, den an den Kanten uͤberſte⸗ 

vn 
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kommen. Lezteres wird gemeiniglich auch mit 
Kieifter überzogen, es ift aber verfchiedenes dabey zu 
beobachten, daß es nicht fledfig werde, und der Kleifter 
Durchfchlage, fondern dee ‘Band fein meiß bleibe. 
Wenn das Feder von einerley Stärke ift, fo fann man 
foiches über und über mit Kleifter anftreichen, es zu- 
fammen legen, und nad) einer guten balben Stunde, 
wenn es gefchmeidig ift, nochmals dünn überfahren 
und überziehen; iſt es hingegen an einer Seite ſchwaͤ⸗ 
cher, als an der andern, fo muß man die flarfe Seite 
mit Kleifter beftreichen, eine zeitlang liegen laſſen, her: 
nach an der ſchwachen es auch verrichten, damit ar 
der fchwachen Seite der Kleifter nicht durchfchlagetund 
berichte Flecken mache, wovon der ‘Band unfdyeinbar 
voird. Wenn dag Leder durchaus ſchwach und dünn 
iſt, fo laͤſſet man es nur nach dem Anftreichen nicht lie⸗ 
gen, fondern überzieht das ‘Buch fo gefchwinde, als 
möglich, fo wird es Feine Flecken befommen; man muß 
es aber nicht zu fett mit Kleifter beftreichen. Einige 
- überziehen mit Leim, und füttern dus Leder vorher mit 
"Dapier, welches eben fo unrecht niche ift, allein der 
eim mache bernach das Leder am ‘Buche zu hart. 
Wenn man folcyer Geftale das Buch überzogen, und 
die Bände, fovielmöglich, eingerieben hat, läffee man 
. es eine Weile liegen, und ein wenig trodnen, weil 
beym Einpreffen der Kieifter durchichlagen möchte; 
alsdann müffen die Bünde vermittelft einer feinen ſcharf 
gedreheten Paßgurte, d. i. einer dreyfachen, von gutem 
ganfe gebrebesen Schnur, und der fogenannten 
nürsBreter, geſchnuͤret werden. Man lege auf 

Die en weißes Papier, fege hernach die Schnürs 
Breter auf, und zwar einen Fleinen Quer» Finger breit 
über den Falz zuruͤck, ſchraubet es in eine Preſſe, ‚aber 
nicht allzu ſtark, damit nur das wen nicht heraus 
fallen kann; zieht über dem Rüden, dicht anden Buͤn⸗ 
den, die Schnuren feftan, daß diefelben 3 bis 4 Dapl 
neben 
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Knecht auf der Erde die Fiise, damit dad Buch möglichft 
feſt Hege, und man die Schnur, fo ftarf als tie es auöhal⸗ 
ten kaun, and die Kräfte des Arbeiter es zulaffen, möge 
anziehen fünnew: = 
j Iin:die Schnur macht man. nun an ihrem einen Ende 
eine Schleife, die man über den erfien Hafen des einen 
Schrür-Breted Hänge, von da zieht man fie über dem 
ücken am Capitale recht egal herunter. Auf dem andern 
; ete hängt man fie auch um ben erjten Hafen, zieht fie 
2 ſchatf an, und gebt mit ihr zurück, dicht an ber erſten 
2: fihon ba fißenden Schuur wieder hindurch, und haket fie 
. „wieder äber den Hafen, über welchem die Schleife Hängt, 
„ recht ſcharf, und zieht fie zum dritten Mahl wieder an den 
- „ benden Schnüren hindurch, und fchlägt fie wieder um:den 
' ‚giten Qaten. . Alsdann hafet man auf diefem Brete eis 
"gen. Dafen weiter, und macht in einem Abfage oder Zwi⸗ 
2 Aſchenraume von ungefähr 3301 von oben 3 Schnuren, 
"mit der Schnur. einen recht egalen Gang über den Ruͤcken, 
;cbanrit der Zwifchenraum, den man hier laͤſſet, recht ges 
“para gleich wein werde, bafet die Schnur auf der andern 
„n@eite, über den daſelbſt befindlichen Hafen, und. zieht fie 
J ieder zurück, damit hier zwey Schnuren neben einander 
legen. Sernach haket man ı, 2 oder .3 Hafen, nach, Er; 
"fordeimiß, hoeiter, bis zum erften Bunde. Weil nun das 
Buch umgefchlüngen geheftet ift, fo zeige ſich hier der Nu⸗ 
gen Davon im Werke ſelbſt; deun dadurch entfleht mitten 
. auf dem ‘Bunde ein gemwiffer Zwifchenraum; in biefem 
- un wird, Die. Schnur hindurch gelegt, und Durch Das ßar⸗ 
2 ‚Se Anziehen derfeiben preſſet fie ſich ordentlich in ihn hin⸗ 
"un. Wenn die Schnur nun über den Hafen geſchlagen, 
ſcharf angezogen, und noch einmahl um eben denſelben 
Haken gefihlagen worden iſt, Damit fie recht feſt ſitze, fo 
nimmt man wieder einen Hafen, der ſich ulm pille, und. 
ſchnuͤrt Dicht am Bunde herunter; haket die Schnur wies ' 
.. Ber auf der andern Seite über den Hafen, zieht fie wieder 
- au derfelben Schnur herunter, und ſchnuͤret bier auch 
3 Mahl, wie am Capital. Und fo macht man ed mit 
- allen Abrigen Binden; und am untern Capitale auch fo, 
wie am obern. Um aber auch der andern Seite der Buͤn⸗ 
be ihre Schnuren zu geben. kehrt man das Buch herum, 
und verfährt alddann eben fo, nie jezt gezeigt worden if. 
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er fich et yerensz, arm 2 Mide mel 
ften geringe fine. Ran rumm, ız nee Yıüde, 8 
feſtes ſteinernes Gerag, thut zi2 cuge My Kr 
Etuchchen Eiſen hinem, gi: Setem, Bir, 3 
and, etwas Eiſiq Darauf, Led: das Gerig zu, m 
ſetze es an einen Ort, wo es nicht zefriere: ie me 
foldye ſteht, deſto ſchwaͤrzer vird ie. Den ans 
Davon eintrocknet oder verbraudhtmizd, giegemusn 
Der von Kofent oter ‘Bier fo viel nach. Sem zz 
fie gebrauchen will, ſchoͤpft man mit einem finssöt- 
fäße, roeldyes beſtandig dabey bleiben mug, ermısaus. 
Mir biefer Sarbe kann man alles lohgare Sede iirnar, 
beizen. Einige werfen grüne Wallnug - Schulen mif 
hinein, desgleichen Stückchen Corduan oder Juchten, 
wodurch die Schmwärze erhalten wird, daß fie nick j0 
leicht umſchlaͤgt. 

Will manin der Geſchwindigkeit eine recht ſchwarze 
Beize haben, fo nehme man ein Glas oder einen tei- 
sten feiten Topf, werfe etwas Eiienfeil hinein, gieße 
2 bis 3 Quer: Finger guten Wein- Effig darauf, und 
lafle es auf einem beißen Ofen einige Stunden ſtehen, 
oder koche es gleich auf Kohlen. Wenn es erfalcet if, 
gebraucht man es. 
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ckerige Fruͤchte. Die Blaͤtter ſtehen wechſelweiſe, und 
ſind eyrund, verlieren ſich aber oben in eine lange 
ſcharfe Spitze; die Blumen ſtehen gedraͤngt in ˖ den 
inkeln der Blaͤtter. Die andere, Xylopia glabra, 
peduneulis fubunifloris, fructibus glabris, hat glatte 
“ te. Das Holz ſchmeckt fehr bitter, daher diefe 
Gattung Pflanzen auch Bitter : Sol; (*) genauht 
wird. Die Blätter find groß, glänzend, und eyrund, 
und figen auf kurzen Stielen. 
a Bz f. oben, ©. 57, und bie dazu gehörige 
._ Big. 3984 
Keder: Brand, eine Krankheit der Schafe und des 
Kintwiehes; f.-im VI Th., ©. 407, und im LXVII 
26., 8.476. 
Leber» Druder, f. oben, S. 700, fgg. 
ALeder⸗Einkauf, des rohen, f. oben, E. 30, 35, fgg. 
und 547, rs | 
Weder fkbem (ob — ß 
eder en, ſ. oben, S 34 ., und 6 
tedet⸗ grber ſ. eb. daſ. ss Zi: 
„Kebeus Geile, ben den Mumbärgten, dag Leder, worauf 
: fie ifte Meſſer und Flieten fchärfen. | 
" KederSrefler, wird, bey den Moß- Händlern, ein 
MPferd genannt, welches den Fehler an fich hat, daß es 
das Leder an den Saͤtteln, Halftern, Zuͤgeln, Zaͤu⸗ 
= men, und andern Geſchirre, frißt. 
Das Lederfreſſen iſt eine haßliche Untugend; wie 
= man dennc ſolchen Pferden nicht einen Riemen allein 
anvertrauen kann, weil fie ihn gewiß zerbeißen "Man 
findet dergleichen zwar ſelten; und es iſt wahrfchein- 
lich, daß dee. dem Leder eigene ſalzige Geſchmack, wel⸗ 
en einge Pferde ſehr lieben, zu dieſer Untugend An⸗· 
laß geb “ 
| Wer 


cy Hiermit iſt der. Bitterholz⸗ Yaum, Gar Lion, nicht 
gi verwechſeln. 
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denn bey einem volleren Pinfel fallen ‚Die Teöpfes 
natürlicher Weile, dicfer, als wenn nicht viele Sa 
igfeit mehr im Pinfel ift, weil Diefe, durch die beyr 
Gegenfchlagen gegen den Klöpper anzumendende m ' 
rere Gewalt, ftärfer aus einander getrieben undinfl 
nere Tröpfchen vertheile wird. Dieſe Beohaktm 
iſt deswegen nöthig, ‚weil man fich entweder ncht 
nem fchon vorhandenen Probe- Bande richten, a, 
dem DBerlangen des Befißers gemäß, das Buch ba 
mebr bald weniger fprengen muß. Iſt indeſſen die J 
Eigenthümer nicht ganz befonders. efel, fo fomm 
es auf einen oder ein Par in die Augen fallende ak 
Bere Puncte nicht an; iſt dieſer aber barin em, 
oder die Puncte find bemerfbar zu groß, Yo fanızı 
fie mit einer in Citron⸗Saft getauchten fpigigenr 
nen Schreibfeder Fleiner machen, weil biefer it 
Schmwärze wieder wegbeizt. 
Diejenigen Bände, die gar nicht gefprenget ne 
den, fondern die nacirliche Farbe des Leders bepalen 
werben bald englifche, bald italiaͤniſche oder mahk 
Bände genannt, | — 
Es iſt zwar jezt nicht gebräuchlich, das gar mit 

. noch einer andern, als der ſchwarzen Farbe a pen 
gen; verlangte es aber jemand, fo kann maneft ver 
Ioren ſchwarz, und darnach eben fo mit den ande 
Farben, deren man fi) zum Befprengen oder Bemah⸗ 
len des Schnittes bedient, fprengen. Weil aber dis 
zum Theil pulverige Farben find, - Die fich in der Folge 
bey dem Gebrauche würden abgreifen laffen, fo muß 
man das fo befprengte Leder nothwendig mit emem 
Sieniffe, den man fonft über Zwiſch⸗Gold ww . 

bringe (*), überziehen. Ä Ä 

Jezt 


(*) Man loͤſe 6 Quent pulverifirtes auserl lder 
Harz und 2 Quent Maſtix, nebſt ——— 
ſt rectiſieirten Si. 
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"Set wird das —** der Preſſe herausgenom⸗ 

men, und die umgeſchlagenen Kanten inwendig ins 

Buche mit berſelben Eiſenſchwaͤrze und dem Spreng⸗ 

Pinſel fo angeſtrichen, daß es auf derſelben lauter 

ſchraͤge ſchwarze Streifen giebt, welche ie bie 

Geſtalt Sig, 4073, befommen, ob fie gleich nicht ſo 

regelmaͤßig werden fönnen, : weil die Figur eigentlich 
ein Abdruck eines zum Vergolden der Kanten geſchnit⸗ 

eenen Silettes iſt. Man nennt diefes die Kante fireis 

. den. ben das gefshieht auch auf den äuffern Kan⸗ 

" ten, bie hernad) vergoldet werden. 

Sobald die beftrichenen Kanten trocken germorden 
“find, wird der Titel mit Kleifter auf das Bud) gekle⸗ 
et. Man nimme dazu ein Stuͤck Saffian, von wel⸗ 
chem man die obere dünne gefärbte Haut, oder die fo 

- genannte Marbe abgezogen hat, welche nicht dicker if, 
als feineg Papier, und fehneider davon ein Stud vu _ 

Bedeckung des Titels Feldes accurat zu, daß es nicht 
über den Salz ftehe, weil es fonft los laffen würde, 

. wenn das Buch aufgemacht wird, an den Falz aber 
muß es dicht antreten. Iſt der Saffian fö zugefchnit« 
ten, fo wird er mie ſtarkem Kleifter angefchmiere; dies 
fee muß aber nicht zu dick Darauf zu liegen fonmen, 
weil er fonft durch den Saffian durchfchlagen, und 
Flecken darauf verurfachen würde. Wenn man. ihn 
fo aufgeklebt hat, legt man einen etwas breitern Strei- 
fen von weißem Papier darüber, und reibt über dem⸗ 

. felben den Saffian ganz fanft an, damit der Kleifter 

- nicht durchdringe. Beſteht das u aus mehr als 
Einem Theile oder Bande, und man foll folches auf 

dem Rüden anzeigen, fo gebraucye man dazu dag 
nächite Feld unter dem Titel« Felde, welches Daher 
Auch den Nahmen Tomuss$eld erhälten hat. Man 

| Bbb 3 kann 


Terpenthin/⸗Oehl, durch getinde Wärme und Sfteres Um⸗ 
ſchutteln, anf. en ä 
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ſetzt ihr eines Ende an dem oberſten Bunde an; und 


druckt von ſich ng am Capital: Felde hinauf, bis an 
deſſen Ende, ls 


| dann feßt man das andere Ende 
diesſeits des oberften Bundes an, und druckt nad) fich 
Ir an dem Titel-Felbe hinab, und zwar einen Meſ⸗ 

errücken breit von dem hohlen Salze, oder da, wo das 
Buch mit dem Salz: Beine angerieben ift. . Weil die 


Bünde. im Wege ftehen, fo fann man nicht in Einen: , 


Stuͤcke mit dem Abdrucken forefahren, fondern man 
muß bey jedem Zelde aufs neue anfesen, und bis zu 
Ende des Buches, das Kapital» Feld unten nicht aus« 
gefchloffen, fo fortfahren. Damit: aber auch ber 


‚Kleine Platz, der jenfeits eines jeden Bundes nicht ab» 


gedruckt werben Fonnte, weil der meffingenen Einie der 
erhöhete Bund im Wege ftand, auch gefaſſet werden 
koͤnne, fo feße man nun das Ende.der Linie mit aller 
Borficht, daß der Abdruck der doppelten Linie genau 
auf die vorige paffe, jenfeits des Bundes, dicht an ihn 
an, und bedrucke Dadurch auch diefes übrige Pläschen, 
nad) oben hin. Darnach mwifcht man mit einem zu« 
fammengefchlagenen Lappen (Gold -Lappen) das über 
die Decke berabhangende Gold, bis an die doppelte 
Linie weg, und Flemmet das Buch zwifchen Fingers 
dickes Maculatur und ein Par Bretern, ineine Prefle, 
fo weit, daß es fich durch den Druck nicht heraus ſchiebt. 

on dieſer Preſſe legt man den einen Balken auf den 
Rand des Tifches, fo daß das Buch gegen den Tuch 


zu liegen kommt, und unter den andern Preß - Balfen 


ſetzt man den fogenannten Knecht, damit die Preſſe 


recht feſt ſtehe. Alsdann druckt man an jeder Seite eis 
nes jeden Bundes auch eine Doppelte Linie ab; und 
auf dem Bunde ber, oder wie der Buchbinder fpricht, 
über die Bünde, wird ein ungefähr einen fleinen Fin» 
ger breites Franz⸗Filett geführt, und auf den Strich, 


> 


der, obenerwähnter Maßen, in jevem Sapital- Selbe . 


mit bem Falz · Beine an dem Streifen Pappe gemacht 
bb x5 j N. 
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mit dem Efreich- Eifen, weiches man in KRoblair 
warm werden laſſen, zuerft am Salze hinauf, ins 
gehörigen Weite daupn, und in recht gerader fi 
Dieſes Streich : Kifen, Sig. 4084 2), iſt einefli 
gerstermige, eiferne Platte, von ungefähr 2 Zoln 
riangel, und 4 Zoll did. Auf dem Limfange die 
Dice, a, find, der Länge nach, auf den vorbern En 
ten, zwey tiefe Surchen eingefeilt, wodurch folgiä 
3 erhähere Linien entitehen; Sig. 4084 b) Di 
mittelſte derfelben muß noch einmahl fo breit fen, 
als die beyden Meben-Linien, alle drey aber Io a 
und recht glatt. Mit einer an dem hintern Ausbuge 
b berauslaufenden Angel. ſteckt das Inſtrument ind 
nen gedreheten hölzernen Stiele cc, mit w w 
janımengenommen dajfelbe ungefähr ı3 Elle lang if 
Die Angel iſt wenigftens 15 Viertel fang, von Eijen, 
damit das Holz des Stieles in den Koblen nicht m 
brenne, und ſitzt mit einer Spige in gedachten höle 
nen Stiele, in welchem.es durch einen darum geiez⸗ 
ten eifernen Ring noch fefter gehalten wird. Ham 
aljo mit diefem Eiſen einmahl am Falze Hinaufe 
fteichen, fo hat man damit 3 Linien in das Ledage⸗ 
druckt. Nun führe man e8 entweder noch era, 
in geböriger Entfernung von dein lezten Seide, an 
denjelben hinauf, und hat alfo 6 Linien; der man 
fegt die eine Geiten-Einie des Eiſens im den Inte 
Strich wieder ein, und führe es darin binauf, und 
bekommt nur 5 Strihe. An den andern drey Kar 
ten des ‘Buches wird Diefes Streidy)- Eifen nur ein 
Mahl. hinauf geführt, daß alfo der Striche nırra 
. werden. | 0 
An dem legten Striche nuh nach inwendig, wird 
bie Rolle zum Abrollen des Buches, und zwar an ben 
langen Strichen, die hinten am Falze heraufgehen zu⸗ 
erit, eben fo hinaufgefuͤhrt. Diefe Rolle, Sig. 4085, 
iſt von Mefling gemarht, in der Größe eines —— 
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- Querfteiche, fo daß dabey die gehörige Genauigkeit bes 
obachtet werde; denn da, wo die Striche fich in dem 
Winkeln durchſchneiden, muͤſſen Dadurch ſchoͤne gleiche 
wuͤrfelaͤhnliche Vierecke entſtehen. In jenen Zwi⸗ 
ſchenraum druckt man an beyden Enden und in der 
Mitte eine von den am beſten ſich dazu ſchickenden 
Blumen db. 

Neben dieſen, durch das Streich-Eiſen gemach⸗ 
ten Strichen, wird nun eine ſogenannte Bilder: Rolle 
. herumgeführt, die ihren Nahmen davon hat, daß auf 
. ihre, neben andern Zierrathen, auch Bilder von Hel« 

ven ıc. ftehen, die fich aber erhaben ausdrucken, weil 
. fie auf der Rolle vertieft eingefchnitten find. Wenn 
man mit diefer Bilder -Rolte abrolfen will, muß man 
. das Buch fo vor fich auf den Tifch legen, daß der Ruͤ⸗ 
teen deflelben dem Arbeiter zur linfen Handliegt, wenn 


man naͤhmlich bey dem Abitämpeln der vordern Seite 


ift, und die Rolle fo in die Hand nehmen, daß die Bil⸗ 
der aufı cht abgedruckt werden. Man fängt aber da⸗ 
mit unten an dent Stricye des Strei ‚Eifens linfer 
Hand an, und rollet von unten hinauf. Iſt man hier 
an das Ende gefomnten, fp dreht man das Buch, ge- 
gen die linfe Hand bin, herum, daß der Ruͤcken ges 
gen den Leib des Arbeiters ji liegen kommt, .undrollee 
bie obere Seite des Viereckes ab. Wenn man auch 
bamit fertig ift, wird das Buch abermahl berumge- 
drehet, wodurch der Rücken nun gegen dierechte Hand 
kommt; zugleich) aber muß nun auch die Rolle umge⸗ 
kehret werden, damit die Bilder auf diefer zweyken 
langen Seite auch rechts zu flehen Fommen, undicht 
auf dem Kopfe liegen. Wenn man nunaber das Bud) 
jum (esten Mahl * dieſe vordere Decke umkehrt, ſo 
ehaͤlt man nun die Rolle ſo in der Lage, und rollet die 
lezte, d. i. die untere Seite des Viereckes auch ab; 
folglich ſtehen gegen den Rücken und den Schnitt zu, 
die Bilder an Den längern Linien aufrecht, und oben 
Cerca - VOR 





M-Ie, (iffe: utea u% ie = De - Tg nr 
nen Nzum, un: Saar miete Io, omas 
Yaub-Relle Serum, Ysrz ee zit re, Siem 
Kaum von ı Duzr: Image nm. er make 


bie Linien; den mitten Il 232 mia, ne ie 
‚ben, mit anten S:ämren, eder teafı se or 
Stock von Meſſing anf. Vie Bicde m nem Aılı 
müjlen topzelt mit dem Etre: - Sram einassrrnn 
den. Che man aber ebʒ uſt moein smränzr, =: 
man das Schwein⸗Leder mit Seit - Writer <>. tz 
es nicht nur vom Schmutze gereiniger, iendern =: 
zugleich erweichet werde, ſo drucken ih tie Some 


beffer aus. Die Kanten muͤſſen ebenfalls geitmae, 


vder mit einer Rolle abgedruckt werden. 

Ein Auartant wird faft wie ein Foliant aharf:r 
pelt; er befommt zwey Abfäße, nur maß man er: 
ſchmaͤhlere Rollen nehmen. Bey einen Dctan- Dur! 
muß man ſich nach feinen Staͤnweln richten, m u: 

Einen Abfas machen, meil hierin nicht porgeideice 
werden farm. oo. - 
Soll der Ruͤcken eines Franz⸗Bandes malt 
werden, nimmt man das Weiße von einem dr, zieht 
den drieten Theil Wafler dazu, wirft einer jaten Ha⸗ 
ſelnuß groß Salz hinein, und ſchlaͤgt es mir nem Auer 
mohl ab; wenn der Schaum fich-gefege hat, it « 


fertig zum Gebrauch. Hiermit überflreicht man da - 


Nücen des Buches 3 Mahl vermittelft eines reinm 
Schwaͤmmchens, doch fo, daß jeder Auſtrich vorher 
wieder trocken werde, Wenn ein vorher Tirel aufge: 
klebt ift, nimme man ein anderes Schwaͤmmchen, und 
beftreiche mit Eyweiß das Leder, weil die Schmwärk, 
fie fen auch fo gut, wie fie nur wolle, ſich ein wenig 
abziebt, wodurch der Titel befhinnge wird. Iſt nun 
alleg troden, welches man ſpuͤren kann, wenn man 
mit ber Hayb das Buch überfährt, To fege man es 
jroifchen wey Breter, ſchtaubet es in die Stock· Pre, 
—E d 


nn — — — - 


. daß der Rüden über fich ſtehe, taucht ein wenig Baum: 
; Wolle in Baum⸗Oehl, überftreicht damit den Rücken 
ganz gelinde, veibe es mie dem Ballen der Hand 
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ein, und uͤberfaͤhrt wieder mit der Baum⸗Wolle den 
Ruͤcken, doch nicht zu ſett, ſonſt erfäuft das Gold, 
und wird niche Dell. Wenn man nım das Gold auf 


tragen will, beſtreicht man die Zirfel- Spigen mit! ein 


... nen Karten: Blattes mit 


wenig Baum -Debl, und legt diefelben auf die aͤuſſer⸗ 


ſten Seiten des Goldes an, ſo Fäller es das Blatt, 


und man fann es aufgeſpannt auf den Ort legen. Wenn 
der Rücken aufgetragen tft, beäct man mit räner 
Baum: Wolle das Gold an. Mat kann ſich hierzu 


., auch eines ſogenauten Schigß: Pinſels bedienen. Man 
beſtreicht naͤhmlich zwey franzoͤſiſche Karten⸗Blatter 
mit Leim, ſchneidet die laͤngſten Haare von einem Eich⸗ 


orn⸗Schwaͤnze ab, belegt die ſchmahle Seite deb ei⸗ 
i u den — der Reihe, 


‚Daß ſolche beynahe einen Quer⸗Finger breit. an das 


Blatt angeleimet werden, legt die andere Khrte oben 
darauf, und preffet es ziwifchen zwey glatte Breter ein, 


‚bis es trocken if. Die hervorragenden Hagre flreicht 


Ba 


. man an die Stien, und lege folche auf das Gold, fo 
'. bleide diefes daran ‚Eleben, und man Fan es ſodann 


nach Belieben gerade auflegen. Man lege herhach 


bie Stämpel, die man dazu nöthig hat, in Kohlen, 
und laͤſſet ſolche jo heiß werden, daß fie nur ein wenig 


.... jHchen, wenn man Speichel daran ſtreicht, und fol: 


dieſer 


cher in große weiße Blaſen aufſteigt, ſo iſt der Grad 


unen auch 


.. ber recht, und man kann ungefaͤhr — mit 


itze abdrucken. Die Staͤmpel 


. wohletwas wärmer ſeyn, zumahl bey den Zwiſch⸗Golde, 


welches auf einer Seite Gold und auf der andern Seite 


Silber ift, allein hierzu gehört ein erfahrner Arbeiter. 
Ein fertiger Vergolder it im Stande, mit Einer 
Hiße wohl 8 big 10 Mahl den Stämpel abzudrucken, 
moben er folgenden Vorcheil beobachtet: er nimmt den 
Cec 4 Staͤm⸗ 


‘ 


—4 ” 5 RX 








292 Leder-Kalk. Leder-Preffe- 


Keders Kalk, der aus Marmor und dem gemem 
Kalf- Steine gebrannte Kalk, welcher im gem. &.r 

ſchlechthin Ralf, fonft audy Birrer- Ralf, Gar 
Ralk, und Streih: Ralf, Leder: AaglE aber de 
wegen genammt wird, weil er, wenn er hernach - 
Waſſer geloͤſcht ift und fidy alsdann lange aufbehaln 

läßt, fo zabe wie Leder wird, oder auch weilerm ' 
ben Gärbern zur Bereitung des Leders gebraucht mit. 
Siehe im XXXII Th., ©. 621. 

Keder: Rirfche, eine Benennung der im XXXIX 7, 
E. 60, f. befchriebenen ſchwarzen oder fpäten Herz: 
Rirfhe, oder ſchwarzen fpanifhen Birfche, meil 

- ihr Fleifch hart und feft iſt. 

Leder: Roralle, eine Art Puncts Roralle, Millepon 
coriacca Linn.; f.imXLIV Th., &. 309. 

Leder: Lad, f. oben, ©. 654. ° 

Reden legen, oder ftecken, bey Pferden; f. imXXT, 

. . 540 u 

Leder :Leim, ein ſchwacher aus Leder: Ecyniglein ge 
fochter Leim; f. Keim. Ä 

Keder: Leinwand, f. Cres, im VIII Th., S. 45h 

. und Leinwand. 

Leder⸗Manufacturen, in verfchiedenen Linden 
und Städten, f.oben, ©. 490, fgg.; worauf es vey 
deren Krrichrung ankomm, ©. 531, fgg. 

Eee Mies nes ‚ Lichen — coriaceu⸗ 

inn.; ſ. Warzige, grüne Hundoflechte, im 
v Th., S. 79, No. 18. 

Leder parfumiren, ſ. oben, ©. 656. 

Leder⸗Preiſe, ſ. oben, S. 668, fag. 

Leder⸗Preſſe, ſ. oben, ©. 142, und die dazu gehoͤr⸗ 

ige & 3999; der Sämifh-Bärber, zu den Buͤf⸗ 
fel⸗Feilen, S. 472, fgg. und die dazu ehörige 4 

. 4046 7 4049. Siehe auch gepreſſetes er, 

. 216, 


en. Heben 





Leder⸗Pulver. Lederer. 783 


Leder Pulver. In England giebt es, unter dem 
Nahmen: By the Kings Patent Powder "for cleaning 
Leather Breches and Gloves, prepared by Laurence 
:: Somerton, ein privilegietes Pulver, welches auf trock⸗ 

— ne Weife alles gelbe Lederwerk reinigt und gefchmeidig 
macht; atıch kann man es bey blaßgelben Cafimir und 

*. Tuch gebrauchen. Das Parker koſtet bey Simon 
Schropp amd: Comp. in Derin, 6 gr. 

Leder: Rolle, f oben, ©. 768. 

Leder : Schau: Drönung, Für die Stadt Königsberg 
in Preußen, d. d. Berl, d. 28 Jan, 175135 f. oben, 
©. 535, 199. 

Leder Hpmiere, f | oben, S. 674, f. 

Leder⸗Schneider oben, S. 33 und 665s5s. 

CLeder⸗Schrift, oben, ©. 728, fg 
Leder-Schwärze, flögige engländifee, ſ. oben, S. 646. 

Leder⸗-Staͤmpel, bey der Leder⸗Schau; f. oben, 
&. 5413 bey der Accife; S. 565. 

Leder ftecken ‚ 1 Leder legen. . 

Leder: Talk, Talcum coriaceum Z,; fiehe Talk. 

Leder⸗ Tauer, ſ. oben, S. 233. 

Leder-Verarbeiter, f. oben, S. 9, und 670. 

Leder⸗Vergolder, f. oben, S. 9, und — 

Leder = Werk an Rutſch- und Acker⸗Geſchirren, 
Chaiſen und Kutſchwaͤgen, wie es am beften zu 
erhalten ift, f. oben, ©. 674. 

Leder: Wurm, eine Kranfheit des Rindviehes, da es 
den Wurm, d. i. gewiffe Arten von Beulen unter der 
Haut oder in den weichen Theilen befommt; zum Un« 
terjdyiedevon dem Rnochen: Wurm, wenn diefe Benlen 
ſich an bie Stnochen fegen. Siehe Knochen⸗Wurm, 
im XLI Th. ©. 496, 

Kedersöangedes Riemers ober Sattlers, f-imLVIITE,, 
©. 391, und die dazu gehörige Fig. 3585. 

Leder: Iucker, fr Reglife. 

Lederer, f. oben, S. 9. u 

. RUM... > 


734 Eden, 


Kedern, ein “Bey: und Neben: Bert, von Leber, v 
Feder dereitet; 2.corisceus. Kaubiedern, wege 
rauchſchwarzem Leder bereitet ift; ſoben, ©. 432. 

Lederne Sand: oder Hemde: Anöpfe, Lim 
XL1 Th. E. 654 
Lederne Süte, I. im XXVTI Th. E. sc. 
Lederne Ranonen. od. Stuücke f.cb., Erf 
Lederne Pulverfäde, ſiehe m P. 
Lederne Side, ſiehe Sad. 
iffe, 1. oben, S.677, f. 

Lederne Strümpfe, f. Strumpf. 
Kederne Tapeten, ſ. oben, S. 679, fa. 

erne Tobaks⸗Doſen, f. oben, ©. 722, f 

Ledern, ein Zeits Wort. 1. Mit dem ndchigm fan . 
oder Lederwerke verſehen, in einigen Fällen des gem 
Lebens. Line Dumpeledern, ausledern, verleden 
Im Bergbau verliedern. 

2. Nachdruͤcklich prügeln, mit Riemen fdlagen, 
in den niedrigen Sprech Arten, vermuthlich nad de 
R. A. einem das Leder gärben; f. oben, ©. 6 








Berihtigung. 


Auf der zıoten Blattſeite, find Zeile 28 bis 30 
nr — Am 8 "und aan ſtatt: * — 
„it aute beſtimmt er zu Brandſohl⸗ 
„Leder, die dichten und ftärfften aber zu Schmahl⸗ 
„ober Fahl⸗Leder,“ muß es heißen: Die dicken nd 
ſtaͤrkſten Saͤute beftimmt er zu BrandfohlsKeder, 
die dünneften und ſchwaͤchſten aber zu Schmahl⸗ oder 
‚Sahls Leder. 


Ende des acht und fechzigften Theiles. 
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